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Die Begegnung 
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Noch feh ich fie, umringt von ihren Frauen, 
Die herrlichſte von allen ſtand fie da; ' 
Wie eine Sonne war. fie anzuſchauen; 
Ich ſtand von Fern und wagte mich nicht nah. 
Es faffte mid mit wolluſtvollem Grauen, 
Als ich den ‚Glanz. vor mir verbreitet fa; 
Doch ſchnell als haͤtten Flügel mich getragen, 


Ergriff es mid, die Saitenanzuſchlagen. 


Was ich in jenem Augenblick empfunden, 
Und was ich fang, vergebens finn’ ich nach. 
Ein neu Organ hatt’ ich in mir gefunden, 
Das meines Herzens heil'ge Regung ſprach. 
Die Seele war's, die, Jahre lang gebunden, 
Durch alle Feffeln jetzt anf einmal brach, 
Und Töne fand in ihren tiefſten Fiefen, 
Die ungeahnt und goͤttlich in ihr ſchliefen. 


—X 
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und als die Salten lange ſchon sefäwiegen, 
Die Seele endlih mir zurüde kam, 
Da ſah ich in den engelgleihen Sügen 
' Die Liebe ringen mit der holden Scham, 
Und alle Himmel glaubt’ ich zu erfliegen, 
Als ich das leiſe ſuße Wort vernahm — 
D droben nur in ſel'ger Geiſter Choͤren 
Werd” ich des Tones Wohllaut wieder hoͤren! 


„Das treue gen, das teoftios ſich verzehrt, - 
Und ſtill beſcheiden nie gewagt zu ſprechen, 
Ich kenne den ihm felbft verborgen Bet 
Am rohen Gluͤck will ich das Edle rähen. 
Dem Armen fey das fchönfte Loos befchert; 

Nur Liebe darf der -Riebe Blumen brechen. 
Der ſchoͤnſte Schatz gehört dem Herzen an,  ., 
Das ihn erwiedern und empfinden Fun.“ 


* 
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Weit in nebelgrauer Ferne 
Liegt mir das vergang’ne GSläd, * 
Nur an Einem fhönen Sterne 
Weilt mit Liebe noch der Blick; 
Aber wie des Sternes Pracht 
Iſt es nur ein Schein der Nacht. 
. 
Dedte dir der lange Schlummer, 
—_ Die der Tod bie Augen gu, 
Dich befäße doch mein Kummer, 
_ Meinem Herzen lebteſt du, 
Aber ach! du lebſt im Kicht, 
Meiner- Liebe lebt du nicht, 


Kann der Liebe füß Verlangen, - 
Emma, kann's vergänglic ſeyn? 
Was dahin iſt und vergangen, 
Emma, kann's die Liebe ſeyn? 
Ihrer Flamme Himmelsglut 
Stirbt ſie, wie ein irdiſch Gut? 


nn} 


Das Geheimuiß. 


Sie konnte mir kein Woͤrtchen ſagen, 
Zu viele Lauſcher waren wach; 
Den Blick nur durft' ich ſchuͤchtern fragen, 
Und wohl verſtand ich, was et ſprach. 
Leis komm” ich ber in deine Stille, 
Du ſchoͤn belaubtes Buchenzelt, 
Verbirg in deiner grünen Hülle 
"Die Liebenden dem Aug’ der Welt. 


{ 


n \ 


. Bon ferne mit verworrnem Saufen 
Arbeitet der geſchaͤft'ge Tag, 
Und dur Ver Stimmen hohles Braufen „ 
Erkenn' Id: ſchwerer Haͤmmer Schlag. 
So ſauer ringt die kargen Looſe 
| Der Menfh dem harten Himmel ab; 
Doc leicht erworben, aus dem Schoße 
Der Götter faͤllt das Gläd herab. — . 


Daß ja die Menſchen nie ed hören, 
Wie treue Lieb’ uns ſtill beglädt! 

Sie können nur die Freude ſtoͤren, 
Weil Freude nie fie felbft entzüdt. 


” 


. ‚ 
‘ J 
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Die Welt wird nie das Gluͤck erlauben, 


Als Beute wird es nur gehaſcht 


Entwenden muſſt du's oder rauben, 
Eh dich die Bisgehf cherraſcht. 


Leis auf den Zehen nnnee geſchlichen, 


⸗ 


Die Stille liebt es und die Nacht; 


Mit ſchnellen Fuͤßen iſt's entwichen, 
Wo des Verraͤthers Auge wacht. 
O ſlinse dich, du ſaufte Quelle, 
Ein breiter Strom um uns herum, 
Und drohend mit enipörter Welle 
Vertheidige dies Heiligthum! 


Die Erwartung 
⸗ I. - — 


— — 


Hoͤr' ich das Pfoͤrtchen nicht gehen? 
Hat nicht der Riegel geklirrt? 
‚ Nein, es war des Windes Wehen, 
De burg diefe Pappeln ſchwirrt. 


O ſchmuͤcke dich, du crin belaubtes Dach, 
Du fofft die Anmnthftrablende empfangen. 
Ihr Zweige, baut ein fchattendes Gemaͤch, 
Mit holder Nacht ſie heimlich zu umfangen, 
Und, all ihr Schmeichellüfte, werdet wach 

Und ſcherzt und ſpielt um ihre Roſenwangen, 
Wenn feine ſchoͤne Bürde, leicht „bewegt, 
+ Der zarte Fuß zum Sitz der Liebe trägt. 


Stille, was ſchluͤpft durch die Heden - 
Raſchelnd mit eilendem Lauf? 
Kein, es ſcheuchte nur der Schrecken 
Aus dem Buſch den Wogel auf, 


O! loſce deine Fackel Tag! Hervor, 

Du geiſt'ge Nacht, mit deinem holden Schweigen! 
Breit' um uns her den purpurrothen Flor, 
Umſpinn' uns mit geheimnißvollen Zweigen! 


vv 





Der Liebe Wonne flieht des Lauſchers Ste, 


Sie flieht des Strahles unbeſcheidnen Zeugen! . 


Nur Heiper, der Verfäiviegene, allein 
Darf ſtill herblidend ihr Vertrauter ſeyn. 


4 
1 


Rief es von ferne nicht leiſe, 
Fluͤſternden Stimmen gleih? 
Mein, der Schwan iſt's, der die Kreiſe 
Ziehet durch deu Silberteich. 


Mein. Ohr umtönt ein Harmonieenfluß, 

Der. Springquell fällt mit angenehmem Rauſchen, 
Die Blume neigt fih bey des Weſtes Kuß, 

Und alle Weſen ſeh' ich Wonne tanſchen, 

Die Traube winkt, die Pfirſche zum Genuß, 

Die üppig ſchwellend hinter Blaͤttern lauſchen, | 
Die Luft, getaucht in der Gewürze Flut, 

Zrinft von der heißen Wange‘ mir die Glut. | 


I: 


- 


Hör ih nicht Tritte erfchallen? - 
Rauſcht's nicht den Kaubgang daher? ' 
Nein, die Frucht ift dort gefallen, j 
Von det eignen Fuͤlle ſchwer. 


— j 


Des Tages Tlammenange felber bricht. 

In füßem Tod und feine Farben blaſſen; 
Kühn öffnen fih im holden Dammerlicht 
Die Kelche ſchon, die feine Gluten haſſen. 





+ 
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Still hebt der Mond fein_firahlend Angeſicht, 
Die Welt zerſchmilzt in rtuhig große Maſſen. 
Der Gürtel it von. jebem Reiz gelöst, _ 

Und alles Schöne zeigt ſich mir eutbloͤßt. 


⸗ X 
Seh' ich nichts Weißes dort ſchimmern? 
Glaͤnzt's nicht wie ſeidnes Gewand? 
Nein, es iſt der Säule Flimmern 
An der dunkeln Taxuswand.- 


— 


Mit ſuͤßen Bildern weſenlos zu ſpielen! 

Der Arm, der fie umfafen win, iſt eer; 
Sein Schattengluͤck kann dieſen Buſen tuͤhlen; 
O! fuͤhre mir die Lebende daher, 

Laß ihre Hand, die zaͤrtliche, mich fuͤhlen, 


... 
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DI fehnend Herz, ergeße dich nicht mehr, TE 


Den Schatten nur von ihres, Mantels Saum! — 


_ Und in das Leben tritt der hohle Traum, 


) “ 
| nn r 


und leiß, wie aus himmliſchen Höhen 


Die Stunde des Glädes erfheint, 
& war fie genaht, ungefehen, 
Und weate ı mit Küffen den. Zreund. 








— 


Der Abend 


* warn Semipnne 





Senke, ſtrahlender Gott, die Tluren bärften 
Nah erguidendem Thau, der Menfch verihmachtet, 
Matter ziehen die Roſſe, 
Eenke den Wagen hinab! 
. Siehe, wer aus des Meers kryſtallner Woge 
Lieblich laͤchelnd dir winkt! Erkennt dein Herz ſie? 
maſcher fliegen die Roſſe, 
Thetls, die göttliche, winkt. 
Schnell vom Wagen herab in ihre Arme 
Springt der Führer, den Zaum ergreift Kupibo, 
Stille halten die Roſſe, 
| Trinken die kuͤhlende Fluth. 4 
An dem Himmel herauf mit leifen Schritten . 
Kommt die duͤftende Nacht; ihr folgt die ſuͤßr 
Liebe. Ruhet und liebet! 
Phoͤbus, der liebende, ruht. 


' 


Des Maͤdchens Klage. 


\ 


x 


Der kichwald braufet, 
Die Wolken ziehn, 4 
Das Mägdlein finet 4 
An Uferd Grün, | 
Es bricht fi die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und fie ſeufzt hinaus in die finftre Nacht, 
Das Auge vom Weinen getruͤbet. 


„Das Herz iſt geſtorben, 
Die Welt iſt ler, 
Und weiter gibt ſie 
Dem Wuunſche nichts mehr. 
Du Heilige, rufe dein Kind zuruͤck, 
Ich Habe genoffen das irdiſche Gluͤck, 
Ich habe gelebt und geliebet3“ 


‚1 Es rinnet der Thränen . 
Vergeblicher Lauf; a 
M Die Klage, fie wedet Ä 
\ Die Tödten nicht auf 
u, Dod nenne, was tröftet und heilet bie Br 
Nach der fühen Liebe verfhiunndener ‚Luft, ' 
Ich, die himmliſche, wis nicht verfagen. 
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Laß rinnen ber Thraͤnen 
Vergeblichen Lauf! 
Es wecke die Klage 
Den Todten nicht auf! 
Das ſuͤßeſte Gluͤck für die traurende Bruſt, 
Nach der ſchoͤnen Liebe verſchwundener zu, 
Sind ber Liebe Samenꝛen und Klagen 


“ 


y \_ 


Der Züngling am Bade: 
| nn — vr: 
- Mn der Quelle ſaß der Kaadbdhe 


\ 3 


N 
u 


r 
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Blumen and er ſich zum Kranz, 
Und er ſah fie fortgerifien 
Treiben im der Wellen Tanz. 
„Und fo fliehen meine Tage, 
Wie die Quelle, raftlos hin! 
Und fo bleihet meine Iugend, 
Wie die Kränze ſchnell verblähn! 


| 


Fraget nicht, warum ich traure 
In des Lebens. Bluͤthenzeit! BEN 
Aues freuet fi und: hoffet, u 
Wenn der Frühling fi erneut. 
Aber diefe taufend Stimmen —- 17 - 
‘Der erwachenden Natur 
Weckeen in dem tiefen Buſen | 
Mir den fhweren Kummer nut. 


Was fol mir die Sreude frommen, 
Die der. ſchoͤne Lenz mir beut? . 
Eine nur iſts, die ich ſuche, 
Sie ift nah? und ewig weit. 
Sehnend breit’ ich meine Arme 
Nach dem thenren Schatienbilb, 
Ach, ic Tann es nicht, erreichen, - 
und das Herz bleißt ungeſtillt! 
— 
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Komm herab, du ſchoͤne Holde, 
.uund verlaß dein ſtolzes Schloß! 

Blumen, die der ten; geboren, . 

Streu' ich dir in deinen Schoß. 
Horch, der Hain erſchalte don Liedern 
Und— die Quelle rieſelt klar! 
Raum Vt in der kleinſten Hütte 

Fuͤr ein gluͤclich liebend Paar. ur 


\ 
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Schufuädt _ 
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Ach, aus diefes Thales Gründen, 
Die. der Falte Nebel drägt, 

> Könnt? id bo den Ausgang finden, 

Ach, wie fühlt ih mich begiädt! 
Dort erblid? ih ſchoͤne Hügel, 
. @mig jung und ewig gran! 

Haͤtt' ich Schwingen, hätt? ich Fluͤgel, 
Nach den Hügeln zoͤg' ich hin, 


Harmonieen hör’ ich Flingen, 
Töne {fer Himmelsruh, 
Und die leichten Winde bringen 
Mir der Düfte Balfam zu. 
Gold'ne Früchte ſeh' ich glühen 
Winkend zwiſchen duntelm Laub, 
Und die Blumen, die dort blühen, 
Werden keines Winters Raub, 


Ach wie ſchoͤn muß ſich's ergehen 
Dort im ew'gen Sonnenſchein, 
- ‚Und die Luft auf jenen Höhen 
O wie labend muß fie feynt 
Doch mir wehrt des Stromes Toben, 
Der ergrimmt dazwiſchen braust; 
Seine Wellen find gehoben, 
Daß die Seele mir ergraust. 


‘ 


\ 
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Einen Nahen feh’ ich ſchwanken, 
Aber ah! der Faͤhrmann fehlt. 
Friſch hinein und ohne Wanken!“ 
Seine Segel ſind beſeelt. 
Du muſſt glauben, du muſſt wagen, 
Denn die Goͤtter leihn kein Pfand; 
Nur ein Wunder kann dich tragen 
In das ſchoͤne Wunderland. 


> 


Schillers Ammet. Werke. 1X. 


\ 
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‚Der Pilgrim. 





U 


\ Noch in meines Lebens Lenze 
War ich und ich wandert' aus, 
Und der Jugend frohe Taͤnze 
Ließ ich in des Vaters Haus. 


AU mein Erbtheil, meine Habe 
Warf ich fröhlich glaubend hin, 
Und am leichten Pilgeritabe 
Zog ich fort mit Kinderfinn, 
Denn mich trieb ein mächtig Hoffen 
Und ein dunkles Slaubenemen; 
Wandle, riefs, der Weg ift ofen, 
Immer nah dem Aufgang fort. 


Bis zu einer goldnen Pforten 
Du gelangft, da geht du ein, 
Denn das Irdiſche wird dorten 
Himmliſch nnvergänglic fepn. 
Abend wards und wurde Morgen, 
immer, nimmer ftand ich ſtill; 
Aber immer bliebe verborgen, 
Was ich ſuche, was ich mil. 
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Berge lagen mir im Wege, 
Ströme hemmten meinen Fuß, 

Ueber Schlände baut’ ih Stege, 
Bruͤcken dur den wilden Fluß. 


Und zu eine! Stroms Geſtaden 

RKam ich, der nah Morgen floß; 

Froh vertrauend feinem Faden, 
-MWarf ich mich in feinen Schoß. 


Hin zu einem großen Meere, 
Trieb mich feiner Wellen Spiel; 
Bor mir. liegts in weiter Leere, 
Naͤher bin ich nicht dem Biel 


- 


Ach, Fein Steg will dahin führen, 
| Ach, der Himmel über mir 
Will die Erde nie berühren, 

Und das Dort ift niemals Hier. 


w 
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J 
Die Sdeale 
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So willſt du treulog von mir ſcheiden 
Mit deinen holden Phantafien, 
Mit deinen Schmerzen, deinen Freuden, 
Mit allen unerbittlich fliehn? 
Kann nichts dich, Fliehende! verweilen, 
O! meines Lebens goldne Zeit? 


Vergebens, beine Wellen eilen 


Hinab ins Meer der Ewigkeit. 


— 


Erloſchen ſind die heitern Sonnen, 
Die meiner Jugend Pfad erhellt, | 
Die Ideale find zerronnen, 2 
Die einft das trunfne Herz geihwellt, *) 
Er ift dahin der füße Glaube 
An Weſen, die mein Traum gebar, 
Der rauhen Wirklichkeit zum Raube, 
Was einſt fo ſchoͤn, fo goͤttlich war. = 


1 
‘ 





5 Im Muſenalmanach vom Jahr 1706, wo dies Gedicht zuerſt 
erſchien, findet ſich nach dieſen Worten folgende Stelle: - 


Die fhöne Frucht, die kaum zu Keimen 

Begann, da Test fie ſchon erftakrt. 

Mic wet aus meinen frohen Träumen 
' Mit raufem Yrm die Gegenwart. 


Die Wirklichkeit mis ihren Schranten | { 
Umfagert den gebundnen Self, _ 
Sie ſtuͤrzt, die Schöpfung der Sedanten; 
Der Dichtung fchöner Flor zerrelßt. 


\ . 





A _ 
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Wie einſt mit fliehendem Verlangen 
Ppgmalion den Stein umfhloß, 
Bis in des Marmors alte Wangen 
Empfindung glähend fih ergoß, 
So fhlang ih mich mit Liebesarmen 
Um die Natur, mit Jugendluft, 
Dis fie zu athmen, zu erwarmen 
Begann an meiner Dühterbruft, 


Und theilend meine Flammentriebe 
Die Stumme eine Sprade fand, 
Mir wiedergab den Kup der Liebe, 
Und meines Herzens Klang verftand; 
Da lebte mir der Baum, die Mofe, 
Mir fang der Quellen Silberfall, 
Es fühlte ſelbſt das Seelenloſe 
Von meines Lebens Wiederhall. 


Es dehnte mit allmaͤcht'gem Streben 

Die enge Bruſt ein kreiſend All, 

Heraus zu treten in das Leben, 

m That und Wort, in Bild und Schaf. 
. Wie groß war biefe Welt gefaltet, 

So lang die Knoſpe fie noch barg, 

Wie wenig, ah! hat fih entfaltet, 

Dies wenige, wie Hein und karg.“) 





*, Hier folgt In der erſten Audgabe die Stroph 
Wie aus des Berged filllen Quellen 
Ein Strom die Urne langſam füllt, 
Und jetzt mit Königlichen Wellen 
\ Die Hogen Ufer überfhwillt, 


. , 
mn emumel 
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Wie ſprang, von kuͤhnem Muth beflügelt, 
Begluͤdt in feines Traumes Wahn, 

“ Bon feiner Sorge noch gezügelt, — 
Der Yüngling in des Lebens Bahn. Er 
Bis an des Aethers bleihfte Sterne 
Erhob ihn der Entwürfe Flug; 
Nichts warte hoch und nichts fo ferne, 
Wohin ihr Flügel ihn nicht trug. 


Wie leicht ward er dahin getragen, 
Was war dem Glädlihen zu ſchwer! 
Wie tanzte vor des Lebens Wagen 

Die Inftige Begleitung br! — 1 
Die Liebe mit dem ſuͤßen Lohne, 

Das Gluͤck mit ſeinem goldnen Kranz, 
Der Ruhm mit ſeiner Sternenkrone, 
Die Wahrheit in der Sonne Glanz! 


Doch ach! ſchon auf des Weges mitte \ 
Verloren die Begleiter fich; u 
Sie wanbten treufos ihre Säritte, 
Und einer nad dem andein wid. | 
Leichtfuͤßig war das Gluͤck entflogen, 
Des Wiſſens Durſt blieb ungeſtillt, 

Des Zweifels finſtre Wetter zogen 
Sich um der Wahrheit Sonnenbild. 





Es werfen Steine, Fellſenlaſten, 
Und Wälder ſich im feine Bahn, 
Ex aber ſtuͤrzt mit folgen Maften 


Sich raufchend in den Dean; " N | 


So fprang ꝛc. 
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Ichh fah des Ruhmes heil’ge Kraͤnze 
‚Auf der gemeinen Stirn entweiht.. 
Ah! allzuſchnell nach kurzem Lenze 
Entfloh die ſchoͤne Liebeszei. 
Und immer filer ward's und immer 
NVerlaffner anf dem rauhen Steg; 
Kaum warf no einen bleihen Schimmer 
Die Hoffnung auf den finftern Weg. 


Bon al dem taufchenden Geleite, 
Ber: harrte liebend bei mir aus? 
Ber jteht mir tröftend noch zur Seite, 
Und folgt mir bis zum finftern aus? 
Du, die du alle Wunden heileſt, 

Der Frenndſchaft leiſe zarte Hand, 
Des Lebens Bürden liebend theileſt, 
Du, die ich frühe ſucht' und fand. 


Und du, die gern ſich mit ihr gattet, | 
Wie fie, der Seele Sturm befhmwört, | 
Veſchaͤftigung, die nie ermattet, 
Die langfam ſchafft, doch nie zerſtoͤrt, 
Die zu dem Bau det Ewigkeiten 
Zwar Sandkorn nur für Sandkorn reicht, 
Doc) von der großen Schuld der Zeiten 
Minuten, Tage, Jahre ftreicht. | 
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Die Öunftd es Augenblicks. 


- 





Und fo finden wir uns wieder 
In bem beitern bunten Neihn, 
Und es foll der Kranz der Lieder 
Friſch und gruͤn geflochten ſeyn˖ 
Aber wem der Goͤtter bringen 
Wir des Liedes erſten Zoll? 
Ihn vor Allen laffe ung fingen, 
Der die Freude fwaffen fol. - 


Denn was. frommt es, daß mit Leben 

Ceres den Altar geihmüdt? 
Daß den Purpurfaft der Neben 

| Bacchus in die Schale drädt? _ 

Zuͤckt vom Himmel nicht der Sunten, "© 
Der den Herd in Flammen ſetzt, 

Iſt der Geift nicht feuertrunfen, 

Und das Herz bleibt unergepf. 

Aus den Wolken muß es fallen, J 
Aus der Goͤtter Schoß das Gluͤck, 

Und der maͤchtigſte von allen 
Herrſchern iſt der Angenhlid, 
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Von dem allererſten Werden 
Der unendlichen Natur, 

Alles Goͤttliche auf Erden 
Iſt ein Lichtgedanke nur. 


Langſam In dem Lauf der Horen 
Fuget fi d der Stein zum Stein, 
Schnen, wie e8 der Geift geboren, 

Will das Werk empfunden feyn. 


Wie im hellen Sonnenblide 
Sich ein Sarbenteppich weht, 

Wie auf ihrer bunten Brüde ' 
Iris durch den Himmel ſchwebt, 


So ift jede ſchoͤne Gabe Ä 
Fluͤchtig, wie des Blines Schein; 

Schnell in ihrem. duͤſtern Grabe 
Saließt. die Nacht ſie wieder ein. 


Berglied 


‚ Am Abgrund leitet der fhwindlichte Steg, 
Er führt zwiſchen Leben und Sterben; : 

Es fperren die Kiefen den einfamen Weg 

Und drohen dir ewig Derderben, ı 

Und willft du die fchlafende Loͤwin nicht weden, 
So wandle ſtill durch die Shape der Screcen · 


es ſchwebt eine Bruͤcke, hoch über den Raub 
Der furchtbaren Tiefe gebogen, . 
Sie ward nicht erbauet von Menfhenhand, 
Es hätte ſichs Feiner verwogen, 
Der Strom braust unter ihr fpat und- fruͤh, 
Speit ewig hinauf und zerträmmert fie nie. 


Es öffnet fih ſchwarz ein fhauriges Chor, 
- Da glaubft dich im Meiche der Schatten, 

Da thut fih ein lachend Gelände hervor, 

Wo der Herbft und der Frübling ſich gatten; 
"Aus des Lebens Mühen und ewiger Anal 

| Moͤcht' ic fliehen in dieſes gluͤckſelige Thal. 


Vier Stroͤme brauſen hinab in das Feld, 
Ihr Quell, der iſt ewig verborgen; 
Sie fließen nach allen vier Straßen der. Belt, 
Nach Abend, Nord, Mittag, und Morgen, RR 
‚ Wand wie die Mutter fie rdufchend geboren, , 
Fort fliehn fie und bleiben fih ewig verloren. 


\ 





x P . 
N 
Zwey Zinken ragen ind Blaue der Luft, 
Hoch über. der Menſchen Gefhledter, 
Drauf tanzen, umfchleiert mit goldenem Duft, 
Die Wolfen, die himmliſchen Töchter. ” 
Sie halten dort oben den einſamen Reihn, 
Da ſtellt ſich kein Zeuge, kein irdifcher, ein. 


— 


| Es ſitzt die Königin Hoc und Mar r 
Auf unvergänglichem Throne, 
Die Stirn umkraͤnzt fie fih wunderbar 
Mit diamantener Krone; 
Darauf ſchießt die Sonne die Pfeile von Licht, 
Sie vergolden fie nur und erwärmen fie nicht. 
< 


⸗ 


Anmerkung. Löwin, an einigen Orten der Ehrels der 
verdorbene Auddrud für Lawine. 


* 
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8 
Der. Alpenjäger 


Willſt du nicht, das Lämmlein Hüten? 
Laͤmmlein ift fo fromm und fanft, 
Naͤhrt fih von des Graſes Bluͤthen 
Spielend an des Baches Ranft. 
„Mutter, Mutter, laß mich gehen, 
Jagen nach des Berges Hoͤhen!“ 


Willſt du nicht die Herde locken 
Mit des Hornes munterm Klang? 
Lieblih tönt der Schall der Gloden 
In des Waldes Luftgefang. 
„Mutter, Deutter, laß mid gehen, 
Schweifen auf den wilden Hoͤhen!“ 


Willſt du nicht der Blümlein warten, 
Die im Beete freundlich ftehn ? 
Draußen ladet dich Fein Garten; | 
Wild iſt's auf den wilden Hoͤh'n! 
„Laß die Blümlein, laß fie blühen, | 
Mutter, Mutter, laß mic ziehen!‘ 


| oo. 
, Und ber Knabe ging zu, jagen, | | 
Und es treibt und reißt ihm fort, 
Htaftlos, fort mit blindem Wagen 

An des Berges finftern Ort; 
Vor ihm her mit Windesfchnelle 
Slieht Die, zitternde Gazelle. 


‘ 
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Auf der Fekſen nadte Rippen 
Klettert fie mit leihtem Schwung, 
Durch den Riß geborfiner Klippen 
Traͤgt fie der gewagte Sprung, 
Aber hinter ihr verwogen 
Folgt er mit dem Todeshogen. 


Jetzo auf den fchroffen Zinfen 
auaͤngt fie, auf dem hoͤchſten Grat, 
Ko die Selfen jäh verfinfen, 

Und verſchwunden ift der Pfad. 
Unter ſich die ſteile Hoͤhe, 
Hinter ſich des Feindes Naͤhe. 


Mit des Jammers ſtummen Blicken 


Fleht ſie zu dem harten Mann, 
Fleht umſonſt, denn loszudruͤcken 
Legt er ſchon den Bogen an. 
Ploͤtzlich aus der Felſenſpalte 
Tritt der Geiſt, der Bergesalte, 


Und mit ſeinen Goͤtterhaͤnden 
Schuͤtzt er das gequaͤlte Thier. 
„Muſſt du Tod und Jammer ſenden, 
Ruft er, bis herauf zu mir? 

Raum fuͤr alle hat die Erde; 
Was verfolgſt du meine Herde3” 
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Nimmer, das glaubt mir, 
Erſcheinen die Götter, 
immer allein. . i 
Kaum daß ih Bacchus den Infligen habe, . 
Kommt and fhon Amor, der lächelnde Knabe, 
Phoͤbus, der Herrliche, findet ſich ein. u 

‚Sie nahen, fie fommen | 

Die. Himmliſchen elle, 

Mit Göttern erfüllt ſich 

Die irdiſche Dale, 


Sagt, wie bewirth’ ich, 
Der Erdegeborne, 
Himmlifhen Chor? , 
Schenfet mir euer unfterbliches. Leben, 
Götter! Was kann euch der Sterbliche geben? 
Hebet zu eurem Olymp mid empor! 
Die Srende, fie. wohnt. nur en 
0 Eu Jupitbrs Saale; 
| O füllet mit Nektar, 
O reicht mir die Schale! 


- 2% wo 





’ 
*, Die frühere Wederfchrift diefed Gedichts im Maſenalmanach von 
1797) wor; Der Beſuch. 
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Reich' ihm die Schale! 0 
Scenfe dem Dichter, 
Hebe, nur ein! " 
Nep’ ihm die Augen mit himmliſchem Shane, - 
Dab er den Star, den verhaßten, nicht Tchaue, _ 
Einer der Unfern fi ch duͤnke zu fepn. 
Sie raufchet, fie perlet, 
Die himmliſche Quelle; 
Der Buſen wird ruhig, 
Das Auge wird helle. 


m 
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Die vier Weltalter. 
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Wohl perlet im Glafe der purpurne Mein, 
Wohl glänzen die Augen der Säfte, 
Es zeigt fich der Sänger, er tritt herein, 
| Zu dem Guten bringt er das Befte, , 
"Denn ohne die Leier im himmlifhen Saal 
Iſt die Freude gemein auch beym Nektarmahl. 
\ . 
Ihm gaben die Götter dag reine Gemüth, 
Wo die Welt fi, die ewige, fpiegelt, 
Er hat alles gefehn, was auf Erden geſchieht, 
Und was ung die Zukunft verfiegelt, 
Er faß in der Götter uraͤlteſtem Rath, 
Und behorchte der Dinge geheimſte Saat. 
Er breitet es luſtiz und glaͤnzend aus 
Das zuſammengefaltete Leben, 
Zum Tempel ſchmuͤckt er das irdiſche Haus; 
Ihm bat ed die Mufe gegeben, 
„Kein Dach iſt fo niedrig, Feine Hütte fo klein, 
Er führt einen Himmel vol Götter hineln. 


Und wie der erfindende Sohn des Zeus 
Auf des Schildes einfachem Munde 
Die Erde, dad Merr und den Sternenfreis 
Gehildet mit göttlicher Kunde, 


! 
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So drüdt er ein- Bild des unendlichen NE 
38 des Mingenbiies ſluͤchtis verrauſchenden son. 


Er Tommi aus dem nblichen Alter der Belt, 
Wo die Voͤlker fi jngendlich freuten; 

Er hat ſich, ein froͤhlicher Wandrer, geſellt 
Zu allen Geſchlechtern und Zeiten. 

Bier Meufhenalter hat er geſehn, 
Und laͤſſt fie am fünften vorübergehn. 
Erf regierte Saturnus ſchlicht und gerecht, 
Da war es Heute wie Morgen, 

Da lebten die Hitten, ein harmlos Geſchlecht, 

Und brauchten für gar nichts zu forgen; 
Sie liebten und thaten weiter nichts mehr; 
Die Erde gab Alles freywinig her. 


Drauf kam die arbeit⸗ der Kampf begann 
Mit ungeheuern und Drachen, 
Und die Helden fingen, die Herrfher, an, ” 
Und den Mächtigen ſuchten die Schwachen, 
Und der Streit s0g in des Skamanders Feld; 
Doch die Saönpeit ı war immer der t Gott der Welt. 


Aus dem Kampf ging endlich der Sieg, hervor, 
. Und der‘ Kraft entblägte die Milde, 
Da fangen die Mufen im bimmlifhen Chor, 
Da erhuben fih Göttergehilde! 
Das ter der göttlichen Phantafie 
Es ift verfhmunden, e8 kehret nie, | 
Schillers ſaͤmmu. Werte, IX. Bd. 3 
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Die Sötter fanfen vom Himmeldthron, 
Es fihrzten bie herrlichen Säulen, - 

Und geboren wurde der Yungfrau Sohn, 
Die Gebrechen der Erde zu heilen, 

Berbannt ward der Elane fluͤchtige Luſt 


Und der. Menfch griff Dentend in feine, ara. 


N 


Und ber eitle, der üppige Neiy eutwich- 
Der die frohe Jugendwelt zierte, 
Der Mönch und die Nonne zergeiffelten fid, 
Und der eiferne Ritter turnierte. 
Doc, war das ‚Leben auch finfter und wild, 
‚So blieb doch die Liebe lieblich und mild. 


3 


Und einen heiligen keuſchen Mtar 
Bewahrten ſich ſtille die Muſen: 
Es lebte, was edel und ſittlich war, 
u cn der Frauen züchtigem Bufen; 
- Die Flamme des Liedes entbrennte nen 
An der fhönen Minne und Liebestreu. 


Drum foll aud ein ewiges sartes Band 
Die Frauen, bie Sänger umfledten, 

Sie wirken und weben ‚Hand in Hand 
Den Gürtel des Schönen und Nechten. 


ro. 


Geſang und Xiebe, In fhönem’lerei, ' =" 


Sie erhalten dem Xeben den Jugendſchein. 
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Ber wagt es, Rittersmann oder Knapp, 
Su tauchen in hiefen Schlund? ” | 
Einen goldnen Becher werf id hinab, 
Verfhlangen fhon hat ihn der ſchwarze Mund, 
Ber mir den Becher kann wieder zeigen, 
Er mag ihn. behalten, er ift fein eigen. >. 


De König ſoricht ed und wirft von der Höh 
Der Klippe, de ſchroff und ſteil 
Hinaushaͤngt in die unendliche See, 
Den Bacher n der Charpbde Geheul. 
Wer iſt dar Nherzte, ich frage wieder, 
Zu tauchen efe Tiefe nieder? 







Und die Ritter, Die Knappen um ihn ber, 
Vernehmen’s und ſchweigen ſtil, 
Sehen hinab in dag wilde Heer, L- 

Und Feiner den Becher gewinnen will 

Und der König sum drittenmal wieder frage: 
Iſt Feiner, der fih hinunter wage? 


Doc Alles noch ſtumm bleibt'wie zuvor, . 
Und ein Ebelknecht, ſanft und keck, 
Tritt aus der Knappen zagendem Chor. * 

Und den Gürtel wirft er, den Mantel weg, 
Und alle die Männer umher und Grauen " 

Auf ben herrlichen Süngling verwundert ſchauen. 


%- 
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Und mie er tritt an des Zelfen Hang,. 
Und blickt in den Schlund. hinab, | r 
Die Waſſer, die fie hinunter f | 
Die Charpbde jest bruͤllend . 
Und wie mit des fernen Donners G N 
Entftärzen fie ſchaͤnmend dem finftern Schoßo. 


Und es wallet und ſiedet und brauſet und ziſt, 
Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich mengt, 
Bis zum Himmel ſpritzet der dampfende Giſcht, 
Und Flut auf Flut ſich ohn' Ende drängt, 

Und will ſich nimmer erfhöpfen und leeren, ı - 
Als wollte das. Meer noch ein Meer gehaͤrn. 


% 
« 


FE 
Doch aadllch, da legt ſich hie müde 2 
Und ſchwarz aus dem weißen Schaum 
Klafft Hinunter ein gaͤhnender Spalt, 
Grundlos, als ging 8’in den Höllenraum, 
Und reigend fieht man⸗ die brandenden Wogen 
Hinab in / den ſtrudelnden Trichter gezogen. 
Sept, Huen, eh’ die Brandung wiederkehrt, 
Der Juͤngling fih Bott befiehlt, 
Und — ein Styrrep bed Entſetzens wird rings gehört, 
und ſchon hat ihn der Wirbel hinweggeſpuͤlt 
Und geheimnißvoll über dem Tühnen Schwimmer 
Schließt fi der Rachen, er zeigt fih nimmer, 
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Und ſtille wird's über dem Waſerſdlund, 
In der Tiefe nur brauſet es hohl, 
Und bebend hört man von Mund zu Munde 
Hochherziger Jangling, fahre mh 7 
Und hohler und hohler hoͤrt man's heulen, 
Und es batrt noch mit bangem, mit, hreglichem weilen. F 


\ \ 
> 


- Und wärfft du Die Krone felber bitten 
Und ſpraͤchſt: wer mir bringet ‚die Kran, 


Er fol fie tragen und König feyn! *: 
Mich geluͤſtete nicht nach dem theuren Lohn, 
Was die heulende Tiefe da unten verhehle, u. * 
Das erzählt feine lebende gluͤcliche Seele, un ; | 


\ 


Wohl manches Fahrzeug, vom Strudel gefaſſt, 
Schoß gaͤh in die Tiefe hinab; 

Doch zerſchmettert nur rangen ſich Ktei und Maſt 
Hervor aus dem alles verſchlingenden Grab“ — 
Und heller und heller, wie Sturmes Saufen, _ 
Hört man's näher und immer näher brauſen. 


er 
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"Und es wallet unb fiebet und. braufet und sticht, 
Bie wenn Waſſer mit Feuer fin menge, | 
Bis zum Himmel fpriget der dampfende Giſcht, 
Und el’ auf Weir’ fih ohn' Ende. drängt, 
Und wie mit des fernen Donners Getoſe — | 
Entflürzt es brüllend dem finftern Schoße. 

Schillers Hamm Werte. IX. 7. — — 
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Und ſieh! aus dem finfter flutenden Schoß 
Da hebet ſich's ſchwanenweiß, 
Und ein Arm und ein glänzender Nacken wir bios 
Und es rudert mit Kraft und mit emſigem Fleiß, 
Und, iſt's, und hoch in feiner Linten _ 
Shwingt er den Becher mit freudigem Winken. 


Und athmete lang und athmete tief, 
Und begrüßte das himmliſche Licht. 
_ Mit Frohloden es einer dem andern rief: nn 
Er lebt! Er iſt dal Es behielt ihn nicht! 
Aus dem Grab, aus der firudelnden Waſſerhoͤhle 
Hat der Brave gerettet die lebende Seele, ' 


Und er kommt, es umeingt ihn die mbelnde Gchaat; FB 


Zu des Koͤnigs Fuͤßen er ſinkt, 

Den Becher reicht er ihm knieend dar, 

Und der König der lieblichen Tochter wintt, 

Die füllt ihn mit funkelndem Wein bis zum Rande; 
Und der Yüngling ſich alfo zum König wandte: 


Lang lebe der König! Es freie ih, _ 
Wer da athmet im rofigen Kicht! 
Da unten aber iſt's fürdterlich, 
Und der Menfch verfuche die Götter nicht, 
Und begehre nimnier und nimmer zu fhauen, _ 
Was fie gnädig bededen mit Nacht und Grauen, 


: Pa a  ı > .. 

Es riß mid hinunter blitzesſchnell, 
Da ſtuͤrzt' mir aus felſigem Schacht, 
Wildflutend entgegen ein reißender Quell; J 
Mich packte des Doppelſtrom's wuͤthende Macht u 
Und wie einen Kreiſel mit ſchwindelndem Drehen 
Trieb mich's um, ich konnte nicht widerſtehen. 

Da zeigte mir Gott, au dem ich rieh 
In der hoͤchſten ſchrecklichen No net 
Aus der Tiefe ragend ein Feliencif, rn 
Das erfaſſt' ih behend. und entrann. dem Tod,.. 


Und, da hing au der Becher au fpißen Korallen, 
Sonſt wär’. er ind. Bodenloſe gefallen, 


ı 
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Denn unter: mic lag's noch ‚bergetief 
In purpurner Finſterniß da, 
Und 008 hier dem Ohre gleich ewig ſchlief, 
Das Ange mit. Scandern hinunter ſah, 
Wie's von Salamandern und Molchen und Drachen 
Sich xegt' in, dem furchtbaren Hoͤllenrachen. 


! 
* 


Swarz wimmelten da, in hrauſem Gemiſq, 
Zu ſcheußlichen Klumpen geballt, | 
Der ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch, 
Des Hammers graͤuliche Ungeſtalt, | 
Und draͤuend wies mir die grimmigen Zähne -. 
Der entfepliche Hay, des Meeres Hpaͤne. | 


—. 
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Und da hing Ih und war’e mir mit Grauſen bemufft, 
Bon der menſchlichen Hälfe fo weit, 

Unter Larven die einzige fühlende Bruft, 

Allein in der graͤßlichen Einfamfelt, 

Tief unter dem Schall der menfchlihen Rebe 

Bep den Ungehenern der traurigen Dede, - 


Und ſcaudernd dacht ich's, da kroch's heran, 
Megte hundert Gelenke zugleich, 

Will Tchnappen nach mir; in des Schreckens Wahı 
Laſſ' ih 106 der Koralle umklammerten Zweig, ::- = 
Gleich fat mich der Strudel mit rafendem Toben, - \ 
Doc ed war mir zum Heil, er rip mich nach oben, -: 


— 


Der Koͤnig darob ſich verwundert ſchier, 
Und ſpricht: der Becher ift deit, 
Und diefen Ming noch beftimm’ ich dir, 
Geſchmuͤckt mit dem koͤſtlichſten Edelgeſtein, 
Verſuchſt' du's noch einmal und bringſt mir Kunde, | 
Was du ſahſt anf des Meer's tief unterſtem Gruude. 


\ : . 


Das hörte die Tochter mit‘ weichem Gefähl, * 
Und mit ſchmeichelndem Munde fie fleht: 
Laß, Vater, genug ſeyn das graufame Spiel! u 
Er hat euch beftanden, was Feiner beficht, 
Und Fünnt ihr des Herzens Geluͤſte nicht zaͤhmen, 
So moͤgen die Ritter den Knappen beſchaͤmen. 
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. Drauf der König greift nach dem Becher fchnell, . 
In den Strudel ihn ſchleudert hinein, 
Und ſchaffſt du den Becher mic wieder zur Stel, 
En folft du der treflichite Nitter mir fepn, 
Und folft fie als Ehgemahl heut noch umarmen, 
Die jept für dich bittet mit zartem Erbarmen. 


Da: ergreift’8 ihm Die Seele. mit Himmelsgewalt, 
Und es bligt aus den Augen ihm Fühn, 
Und er ſiehet erröthen die ſchoͤne Geftalt, 
Und fieht fie erbleihen und finfen Hin; 
Da treibt's ihn, dem koͤſtlichen Preis zu erwerben, 
Und ſtuͤrzt hinunter auf Leben und Sterben, ' 


Wohl hot man die Brandung, wohl kehrt ſie uria, 
Sie verkuͤndigt der donnernde Schall; 
Da buͤckt ſich's hinupter mit liebendem Blick, 
Es kommen, es kommen die Wafler all, 
Sie rauſchen herauf, fie rauſchen nieder, 
Den Juͤngling bringt keines wieder. 


\ 
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Ritter Toggenburg. 


Bat ade 


N 


Pr 





„Ritter, treue Schweiterliebe 
„Widmet euch dies Herz 
„Fordert Keine andre Liebe! 

Denn es macht mie Schmerz; 

„Ruhig mag ich euch erfcheinen, 
„Ruhig gehen fehn. 

„Curer Augen ſtilles Meinen | 
„Kann ich nit verſtehn.“ 


Und er hoͤrts mit ſtummen Harme, 
Neiße ſich blutend loaos; 

Preßt fie heftig in die Armne, 
Schwingt ſich auf ſein Roß, 

Schickt zu ſeinen Mannen allen 

In dem Lande Schweiz; | 

Nach dem Heil’gen Grab fie wallen,.. 
Auf der Bruft dad Krenz. 


Große Thaten dort geichehen 
Durch der Helden Arın; 

Ihres Helmbs Buͤſche wehen 
Sn der Feinde Schwarm, 


„Und des Toggenburgerd Name 


Schreckt den Muſelmann; 
Doch das Herz von ſeinem Grame 
Nicht geneſen kann. 
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Und ein Jahr hat er's getragen, 
Tragt's wicht länger mehr, 

Ruhe kann er nicht erjagen, - 
Und verläfft das Heer, - 

Sieht ein Schiff an Joppe's Strande, 
Das die Segel bläpt, | 

Schiffet heim zum theuren Lande, 
Wo ihr Athem weht. 


Und an ihres Schloffes Pforte 
Klopft der. Pilger an, 

Ay! und mit dem Donnerworte 

| Wird. fie aufgethan: - 

„Die ihr fuchet, trägt den Schleier, 
„Iſt des Himmels Braut. 
„Geſtern war des. Tages Zeier, 
„Der fie Gott getraut,‘ 


Da verläffet er auf immer 
Seiner Väter Schoß, 

Seine Waffen ſteht er nimmer, 
Noch ſein treues Roß. 

Von der Toggenburg hernieder 
Steigt er unbekannt, 

Denn es deckt die edeln Glieder 

Haͤrenes Gewand. 


Und er baut ſich eine Hütte 
Yener Gegend nah, 

Wo das Klofter aus der Mitte 
Düjtrer Linden fab; 
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Harrend von des Morgens Kichte 
Bis zu Abende Schein, 
Stille Hoffnung im Geſichte, 
Saß er da allein, , . 


} 


Blickte nach dem Klofter drüben, > 
Blickte Stundenlang | 

Nah dem Feniter feiner zieben, 
Bis dad Fenſter klang, 

Bis die Liebliche ſich zeigte, 
Bis das theure Bild 

Sich ins Thal herunter neigte, 

Ruhig, engelmild. 

Und dann legt' er froh ſich nieder, 
Schlief getröftet ein, 

Still fi frenend, wenn es wieder 
Morgen würde feyn. | 

Und fo faß er viele Tage, 
Saß viel Iahre lang, 

Harrend ohne Schmerz und, Klage, 

Bis das Fenfter Hang, - 


Bis die Liebliche ſich zeigte, 
Bis das theure Bild 
Sich Ins Thal herunter neigte, 
Ruhig, engelmild.. . 
Und fo faß er, eine, Leiches 
Eines Morgens da. 
Nach dem Senfter noch das Bleiche 
Stile Antlitz ſah. 














Der Kampf n mit dem Drachen 


emenıen , 
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Was rennt dad Volk, mas waͤlzt ſich dort 

Die langen Gaſſen brauſend fort? 
Stuͤrzt Rhodus unter Feuers Flammen? 
Es rottet ſich int Sturm zufanmmen, 
Und einen Nitter, Hoch zu Roß, | \ 
Gewahr ih aus-dem Menſchentroß, — — 
Und hinter ihm, ivelch Abentener! | 
Bringt. man ‚gefchleppt-ein Ungeheuer, 
Ein Drache ſcheint es von Geſtalt, 
Mit weitem Ktokodilesrachn 

"Und Alles blickt verwundert bald 
Den Ritter an und bald den Drachen, 


Und taufend Stimmen werden laut: 
Das ift der Lindwurm, kommt und ſchaut, 
Der Hirt und Herden ung verfhlungen! | 
Dos iſt der Hefb, der ihn besmungen! | 
Biel andre zogen vor ihm: ang, 
Zu Wagen den gewalt'gen Strauß, | 
Doch keinen fah man wiederkehren;. u | 
Den kühnen Nitter fol man ehren! Zu 
hd nach dem Kofler geht der Zug, . 
Wo Sankt Joͤhann' s des Taͤufers Orden, 
Die Ritter des Spitals, im Flug 
Su Rathe find verſammelt worden. 
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Und vor den edeln Meifter tritt 
Der Züngling mit heſcheidnem Schritt; 
Nahdrängt das Volk, mit wilden Rufe, 


. Erfüllend des Gelaͤnders Stufen, 
Und jener nimmt das Wort und ſpricht: 


Ich hab’ erfuͤllt bie Ritterpflicht. 
Der Drache, der das Land veroͤdet, 


Er liegt von meiner Hand getoͤdtet; 


Frey iſt dem Wanderer der Weg, 


Der Hirte treibe ins Gefilde, 


Froh walle auf dem Felſenſteg 
Der Pilger zu dem Gnadenbilde. 


Doch ſtrenge blickt der Fuͤrſt ihn an 


Und ſpricht: Du haft als Held gethan; 
Der Muth iſt's, der den Nitter ehret, 
Du haſt den Fühnen Geiſt bewähret, 
Doch fprigt Was iſt die erfte. Pflicht 
Des Nitters, der für Chriftum ficht, 


Sich ſchmuͤcket mit des Kreuzes Zeichen ? 
Und Alle rings herum erbleihen. 


Doch er, mit edelm Anftand, ſpricht, 


Indem er ſich erroͤthend neiget: 


u Gehorſam iſt die erſte Pflicht, 


Die ihn des Schmuckes wurdig zeigt, 


ai diefe Pflicht, mein Sopn, verfegt - 


Der Meifter, haft du frech verlegt. 


Den Kampf, den das Geſetz verſaget, 


Haft du mit freulem Muth gemaget! — 
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Herr, richte, wenn du Alles weißt, | 
Spricht jener mit geſetztem Gelft, 
Denn des Geſetzes Sinn und Willen 


Wermeint' ich treullch zu erfuͤlen. -.. 


Nicht unbedachtſam zog ich hin, 

Das Ungeheuer zu bekriegen; 

Durch Liſt und kluggewandten Sinn 
Verſucht ich's, in dem Kampf zu fegen. 


Fuͤnf unſers Ordens waren ſchon, 
Die Zierden der Religion, 
Des kuͤhnen Muthes -Opfer worden; 
Da wehrteft du den ‚Kampf dem, Orden, 
Doch an dem Herzen nagten mir 
Der Unmuth und die Streitbegler, 
5a, felbft im Traum der ſtillen Nächte 
Sand ich mic keuchend im Gefechte, 
Und wenn der. Morgen daͤmmernd Fam, 
Und Kunde gab von neuen Plagen, 
Da fafite mich ein wilder Sram, 
Und ich befchloß, es friſch zu wagen. 


And zu mir felber ſyrach ich dann: 
Pas ſchmuͤckt den Juͤngling, ehrt den Mann, 
Was leiſteten die tapfern Helden 
Von denen, uns die Lieder melden? 
Die zu der Goͤtter Glanz und Ruhm 
Erhub das blinde Heidenthum?: 
Sie reinigten von Ungeheuer 
Die Welt in kuͤhnen Abentheuern, 


— 


Yo, 


Begegneten im Kampf dem Kern 


| ‚ Und rangen mit den Minotauren, 


: Die armen. Opfer zu befreyn, 
Und lieffen fih das Blut nicht dauren. 


' 


Iſt nur der Saracen es werth, 
Daß ihn befämpft des Chriſten Schwert ? 
> Bekriegt er nur die falfchen Götter ? 
Geſandt ift er der Welt zum Netter, 

. Bon jeder Roth und. jedem Harm 
Befreyen muß fein ftarker Arm, 

‚Dog feinen Muth muß Weisheit leiten 
Und Lift muß mit der Stärke ſtreiten. 
So ſprach ich oft und zog allein, 

Des Raubthiers Fährte zu erkunden. 
Da flößte mir der Geiſt es ein 

Froh tief ich aus, ich bab’g gefunden, 


J 


\ und trat zu dir und ſprach das Wort: 


„Mich zieht es nach der Heimat fort.“ 


Du, Herr, willfahrteſt meinen, Bitten 


Und gluͤcklich war das Meer durchſchnitten. 


Kaum ftieg’ ich aus am heimſchen Strand, 
Gleich ließ / ich durch des Kuͤnſtlers Hand 
Getreu den wohlbemerkten Zuͤgen 

Ein Drachenbild zuſammenfuͤgen. 

Auf kurzen Süßen wird bie Laſt 

Des langen Leibes aufgetgärmet; . 
Ein ſchuppicht Panzerhemd umfaſſt 

Den Ruͤcken, den es furchtbar ſchirmet. 
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Rang ſtrecket fi der Hals hervor, 
Und graͤßlich, wie ein Hoͤllenthor, 
As ſchnappt' es gierig nad der Beute, 
Eröffnet fib des Rachens Weite, 
und ans. dem ſchwarzen Schlunde draͤun 
Der Zähne. ſtachelichte Reih'',; , 
Die Zunge gleicht des Schwertes Spitze, 
Die kleinen Angen ſpruͤhen Blitze, er 
In eine Schlange endigt ſich 
Des Ruͤckens ungeheure Länge, 
Kol ı um fi felber fürchterlich, 
Daß es um Menn, ‚und, Roß ſich ſzangk. 


% 


ut 


Und Alles Bud" ich nach genau, 
ind Heid”. es in ein ſcheüßlich Gran; 
Halb Wurm erſchienꝰs, haͤlb Molch und Drache, 
Gezeuget in der gift'gen Lache, 
Und als das Bild- vollendet war, 
Erwaͤhl' ich mir ein Doggenpaar, 
Gewaitig, ſchnell, von flinfen Laufen, 
Gemwohnt, den wilden Hr zu greifen, 
Die hen’ ih auf den Uundwurm an, 
Erhine fie zu wilden Grimme, „ - 
Zu faſſen ihn mit fharfem San, 
Und leute fie mit meiner Stimme. . 


‘ 
‚ - N [2 
1 u; 


Und mo des. Banches weiches A u 
Den ſcharfen Biffen Blöße Heh, 
Da reip-ich fie, den Wurm zu paden, 
Die tigen Zähne einzuhacken. 
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Den Felſer ſtieg ich jetzt hinan, 
Eh' ich den ſchweren Strauß begann; 
Hin kniet' ich vor dem Chriftustinde, | 
Und * mein Herz von Suͤnde. | 
Dranf gürt’ ich mir im Heiligthum 
Den blanken Schmuck der Waffen um, 


Bewehre mit dem Spieß die Rechte, 


Und nieder ſteig' ih zum Gefechte. 
Zuruͤcke bleibt-der Anappen Troß; 
Ich gebe ſcheidend bie Befehle, 

Und ſchwinge mich behend aufs Roß 
Und Gott empfehl' ich meine Seele. 


Saum eh? ih mich im ebnen Plan, 


Flugs fhlagen meine. Dpggen an, 


- 


Und bang beginnt dag Roß zu keuchen, 
Und baͤumet ſich und will nicht weichen; 

D an nahe liegt, zum Knaͤul geballt, | 
Des Teindes fheußlihe Geftalt,. 
Und fonnet fih auf warmem Grunde. 


Auf jagen ihn bie flinfen Hunde, 


Doc wenden fie fih pfeilgefchwihd, - 
Als es den Rachen gähnend theilet, 
Und von fich- Haucht den giftigen Wind, 


‚Un wioſelnd wie der Sqchatal derlet. 


— 


Doch fönen erfriſch' ich ihren Muth, | 


Sie faſſen ihren Feind mit Wuth, 


Inndem ich nad des Thieres Lende 


Aus ſtarker Fauſt den Speer verfende, 


J 
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Doch machtlos, wie ein dünner, Stab, _ 

Prallt er vom Schuppenpanzer ab, 

Und eh’ ih Meinen Wurf erneuet, 

Da baͤumet fi mein Moß und ſcheuet 

An feinem Balſiliskenblick j 

Und feines Athems gift'gem Wehen, - 

Und mit Entfegen ſpringt's zuruͤck, 

Und jego wars um mic gefhehen — 


Da Schwing’ ich mich behend vom Roß, 
Schnell ift des Schwertes Schneide blos, 
Doch alle Streiche ſind verloren, 
Den Felſenharniſch zu durchbohren, 
Und wuͤthend mit des Schweifes Kraft 
Hat es zur Erde mich gerafft; 
Schon ſeh ih ſeinen Rachen gaͤhnen, 
Es haut nach mir mit grimmen Zaͤhnen, 
Als meine Hunde, wuthentbrannt, 
An ſeinen Bauch mit grimm'gen Biſſen 
Sich warfen, daß es heulend ſtand, 
Von ungeheurem Schmerz zerriſſen. 


Und eh' es ihren Biſſen ſich 
Entwindet, raſch erheb' ich mid... 
Erſpaͤhe mir des Feindes Bloͤße, 
Und ſtoße tief ihm ins Gekroͤſe, 
Nachbohrend bis ans Heft den Stahl. 
Schwarzquellend ſpringt des Blutes Strahl. 
Hin ſinkt es und begraͤbt im Falle 7 
Mich mit des Leibes Rieſenballe. 
Eclllers ſaͤmmti. Wexte. x. 8 


- 
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Daß ſchnell die Sinne mir vergehn,. . 
und als ih neugeftdrft erwache, 


Seh' ich die Knappen um mich ſtehn, | 


— 


Und todt im Blute liegt der Drache.“ 


Des Beifalls lang gehemmte Luft 
Befreit jetzt «ler Hörer Bruſt, 
So wie. der Ritter dies geſprochen, 
Und zehnfach am Gewoͤlb' gebrochen 
Waͤlzt der vermiſchten Stimmen Schall 
Sich brauſend fort im Wiederhall. 
Laut fodern felbft des Drdens Soͤhne, 


> Daß man die Heldenftirne kroͤne, 


Und danfdar im Triumphgepräng - - 
Will ihn das Volk dem Nolte zeigen; 
Da faltet feine Stine ſtreng 

Der Meifter und gebietet Schweigen. 


f s . 

Und ſpricht: Den Drachen, der dies Land 
Verheert, ſchlugſt du mit tapfrer Hmd; 
Ein Gott bift du dem Wolfe morden, 

Ein Feind kommſt du zuräcd dem Orden, 
Und einen fchlinmern Wutm gebar 
Dein Herz, als dieſer Drache wat. 

Die Schlange, die das Herz vergiftet, 
Die Zwietraht und Verderben ftiftet, 
Das iſt der wideripentt’ge Geift, 


. Der gegen Zucht ſich frech empöret, 


Der Ordnung heilig Band zerreißt, 
Denn er iſt's, der. die Weit zerſedret. 
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Muth zeiget auch der Mamelut, 
Gehorſam it des Ehriften Scwnd; 
Dem, wo ber. Herr in feiner Groͤße 
Gewandelt hat in Knechtes⸗Bloͤße, 
Da ftifteten, auf heil'gem Grund, 
Die Väter dieſes Ordens Bund, 
Der Pflichten ſchwerſte zu erfuͤllen, 
Zu baͤndigen den eignen Willen! 
Dich Hat der eitle Ruhm bewegt; 
Drum wende did aus meinen Blicken! 
Denn wer bes Herren Joch nicht trägt, 
Darf ſich mit feinem Kreuz nicht ſchmuͤcken. 


a - 


Da beicht die Menge tobeud and, 
Gewalt'ger Sturm bewegt dad Haus, 
Um Gnade fiehen alle Bräbet, + 
Doch ſchweigend bliet der Jungling nieder; 
Still legt er von fih das Gewand 
Und ruͤßt des Meiſters ſtrenge Hand 
Und geht. Der folgt ihm mit dem Blicke, 
Denn ruft er liebend ihn zuräde 
Und: ſpricht: Umarme mich, mein Sohn! 
Die ift der härt’re Kampf gelungen. 
Himm“diefes Kreuz. Es ift der Lohn 

— Der Demuth, die fich felbit bezwungen. 


4 
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Der Gang nad dem Eiſenhammer. 
ißz 41422e. | 


. 
[2 N * 





ep ee Pa .. 
» Ein frommer Knecht war Fridolin, 
Und in der. Furcht des‘ ” .” 
Ergeben der Gebieterin, ° | | 
‚Der Gräfin von Saver. N 
Sie war fo fanft, fie war fo gut, 
Doch auch der Launen Uebermuth 
Haͤtt er geeifert zu erfüllen, 
ar Sreudigteit, am Gottes willen. J 


su. yon des Tages erfterh Sieht, 0” 
Bis ſpaͤt bie Vefper ſchlug, | 
Lebt er nur ihrem Dienſt allein, 

That nimmer fi 0) genuug.. 
Und ſprach die Dame: Mach dir's feet" | 
Da wurd’ ihm. gleich das Auge feucht, J 
Und meinte ſeiner Pflicht zu fehlen, Be 


I Du er ſich nicht im Dienſte qauaͤlen. = 


Drum vor dent gingen Dlenertroß 
Die Gräfin, ihn erhob; 
Aus ihrem fhönen Munde floß 
Sein unerihöpftes Lob. 


t 
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Sie hielt ihn nicht als Ihren. Kuh, 
Es gad fein Herz ihm. Kindesrecht; ya 
Ihr Hares Auge mit Vergnügen N - 
Hing an den wohlgeſtalten ade. en 


Darob entbrennt. in Droberts Bent, oa 
Des Jägers, gift'ger Groll, on 
Dem längft von böfer Schadenluft . 5 
Die ſchwarze Seele ſchwoll. | 
Und: trat zum Grafen, raſch äur That, 
Und offen des’ WBerführess Math, 
Als einſt vom: Jagen heim fie amen, 
- Eirent ihm ing se bes Arewobns Samen: 


„Wie (end iör glaͤclich, edler 07 
Hub er vol Arglifi an, 

Euch raubet nicht den golbnen Schlaf 
Des Zweifels giffiger Zahn. 
Denn ihr befigt ein edles Weib; 

Es gürtet Scham den keuſchen Leib. 
Die fromme Trene zu beruͤcken 


Wird nimmer dem Verſucher —2 | 


Da rollt der. Graf die finftern Brau'n: 

Bas redft du mir Gceku?. 
Werd’ ich auf Weibestugend baum, - 
Beweglich, wie die Wen? - 
Leicht Indet fie des Schmeichlers Mund; 
Mein Glaube fteht auf feſterm Grund, 
Bom Weib des Grafen von Saverne 
Bleibt, Ho ic, der Verſucher ferne, 

5 
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Der Andre ſpricht: r & dentt ihr recht. 


Nur euren Spott verdient 

Der Chor, ber; ein geborner Knecht, 

Ein ſolches ſich erfähnt,- 

Und zu der Frau, die ihm gebent, 
Erhebt der Wuͤnſche Küfternheit” — 
Was? faͤlt ihm Jener ein amd bebet, 
edit du von einem, der da lebet? 


ae 


4 


„Ja doch, was aller Mund erfüht, - 
Das bärg’ fih meinem Herrn? 
Doch, weil ip’d denn mit Fleiß verhuͤllt, 
So unterdrück' ich's gern” — 
Du biſt des Todes, Bube, fprih! - 
Muft jener fiteng und fürchterlich. - 
Mer hebt dad Ang’ gu Kunigonden ? 
Nun ja, ich ſpreche von dem Blonden.“ 


„er if nicht. haͤß lich von Geſtalt 
Faͤhrt er mit Atgliſt fort, 3 
Indem's den Grafen heiß und kalt 
Durchrieſelt bey dem Wort. 
„Iſts moͤglich, Herr? Ihr ſaht es nie, 
Wie er nur Augen hat für fit. 
/ Bey Tafel, Eurer ſelbſt nicht achtet, 
An ihrem Stun! gefeſſelt ſchmachtet 7° 


„Seht da die Verſe, bie er ſchried, 
Und feine Slut gefteht”” — J 
Geſteht! — „Und ſie um Gegenlieb', 
Der freche Bube! fieht. | 


\ 





— 
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Die gnaͤd'ge Gräfin, fanft und weich, 
Aus Mitleid wohl verbarg ſie's Eüch, 
Mich reuet jegt, daß mir's entfahren, 
Denn, Herr, was habt Ihr zu befahren?‘ 


Da ritt im feines Zornes Wut 
Der Graf ins nahe Holy,  - 
Wo ihm in hoher Defen @lut 
Die Eifenfiufe fhmol;. 
Hier währen früh und fpat ben Brand 
Die Knechte mit gefhäft’ger Hand, . 
Der Funte, fprüpt, die Baͤlge blafen, 
Als gält es Felſen zu verglafen. 

| nn 


Des Waſſers und des Feuers Kraft 
Verbuͤndet ſieht man hier; 
Das Muͤhlrad, von der Flut gerafft, 
Umwaͤlzt ſich fuͤr und fuͤr. 

Die Werke klappern Nacht und Tag, 
Im Takte pocht der Hammer Schlag, 
Und bildfam von den maͤcht'gen Streichen 
Muß felbit das Eifen ſich erweichen. 


Und zweyen Knechten winfet er, 
Bedentet fie und fat: 
Den Erſten, den ich fende her, 
Und ber euch alfo fragt: 
Habt ide befolgt des Herren ort 3° 


‘Den werfs mir in bie Hölle dort, 


Daß er zu ice gleich vergehe, 
Und ihn mein Aug nicht weites fehe. 


Fa | 
„04: 


- 
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Dep freit ſich das entmenſtchte van 


Mit roher Henkersluſt, 
—Denn fuͤhllos, wie das Eiſen, war 
Das Herz in ihrer Bruſt. 
Und friſcher mit der Baͤlge Hauch 
Ergitzen fie des Ofens Band, 
7 Und fhieen fi, mit Mordverlangen 
Das Todesopfer zu empfangen, - 


ii. 


Drauf Robert zum Geſellen ſpricht 


Mit falſchem Heuchelſchein; 

Friſch auf, Geſell, und ſaͤume nicht! 
Der Herr begehret dein, we 
Der Herr, der fpricht zu Fridolin: ' 
‚Mufit gleih zum Cifenhammer Hit, - 
"und frage mir die Knechte dorten, 


4 


Und gener ſoricht: es ſoll geiöchn, | 


Und macht fi flugs bereit. 


Dod finnend bleibt er plöhlih fen! 


db fie mir nichts gebent?“ 
Und vor die Gräfin ftellt er ſich: 
„Hinaus zum Hammer ſchickt man wa 
So fag, was kann ich die verrichten? 
. Denn bir gehören meine Pflichten,‘ 


Darauf die Dame von Savern 
Verſetzt mit fanftem Ton! 
Die heil'ge Meſſe hört? ich gern, 
Doch legt mir krank der Sohn; 


- 


Sb. fie bethan nach meinen Besten 


- 
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So gehe denn, mein Kind, und inte 
In Andacht ein Gebet‘ für mid, 

Und deufft du reuig deiner Sünden, 
So laß auch mid die Gnade finden, . 


Und froh der vielwiltommuen richt, 
Macht er im Flug ſich auf, 


Hat noch des Dorfes Ende nicht 


Erreicht im ſchnellen Lauf, 
Da toͤnt ihm von dem Glockenſtrang 
Hellſchlagend des Gelaͤutes Klaug, 
Das alle Suͤnder, hochbegnadet, 
Zum Sakramente feſtlich ladet. 

„Dem lieben Gotte weich nicht and) 
Find'ſt du ihn auf dem Weg!“ — 

Gr ſpricht's und tritt ins Gotteshaus; 
Sein Raus iſt hier noch reg, 
Denn um bie Ernte warrs, und Heiß: 
Im Felde gluͤht' der Schnitter Fleiß. 
Kein Chorgshülfe war erſchienen ,—, 
‚Die Meſſe kundig zu bedienen. 


Eutſchloſſen iſt er altebald, 

Und macht den Gacriſtan; 

Das, ſpricht er, iſt kein —XX 

Was foͤrdert himmelan. a. 
Die Stola und. das. Cingulum 

Hängt ex dem. Vrieſter dienend um, 

Bereitet hurtig: bie Gefäße, 

Geheiliget zum Dienſt der Meile, 


Und als er Dies mir Fleiß gethanu, 
Tritt er als Miniſtrant 
Dem Vrieſter zum Altar voran, 
Das Meßbuch in der Hand, 
Und knieet rechts and Enieet links, . 
Und iſt gewärtig jedes Winte, - 
Und ald des Sanktus Worte kamen, 
Da ſchellt er dreymal bey dem Namen. 


Drauf als. der Prieſter fromm fick —* 
Und, zum Altar gewandt, 
Den Gott, den gegenwaͤrt'gen, zeigt 
In hocherhabner Hand, | 
Da kündet ed der Sacriftan 
Mit hellem Gloͤcklein klingend au. 
Und alles Iniet nnd ſchlaͤgt die Bruͤſte, 
Sich fromm bekreuzend vor dem Chrifte. 


’ 


‚So übt er Jedes punktlich aus, 

Mit ſchnell gewandtem Sinn; 

Was Brauc iſt in dem oonethans, 

Er hat es alles inn, J 

Und wird nicht muͤde bis zum Soinh, 

Bis beym Vobiscum Dominus 
Der Prieſter zur Gemein' ſich wendet, 

Die heil'ge Handlung —34 endet. 


1 


| Da ftellt er Jedes wiederum . 

In Drbnung fduberlich, 
Erft reinigt er das Heiligthum, 
Und dann entfernt er ſich, 
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und eilt in des Sewiſſens — 
Den Eiſenhuͤtten heiter zu, 
Spricht unterwegs, die Zahl zu füllen, - 
Zwölf Paternofter u“ im Seiten, 
, oo. 

Und als er ranchen fleht den Salt, 

Und’ fieht die Kneihte ftehn, Ä 
Da ruft er: Was ber Graf gebet, 
Ihr Knete, iſt's geſchehn? 
Und grinzend zerren ſie den Mund, 
Und deuten in des Ofens Schlund: 
„Der iſt beſorgt und aufgehoben, 
Der Graf wird feine Diener loben.‘ 

- Die Antwort bringt ee feinem Herrn 
In fchnellem Lanf. zuräd: ' 
8 der ihn kommen fleht von fern, 
Saum traut er feinem Blick: 

Ungluͤcklicher! wo kommſt da ber? 
„Vom CEiſenhammer.“ — Nimmermehr! 
So Haft du dich im Lauf verfpätert ' 
„Herr, nur ſo lang, bis ich ae 


„Denn als von eurem ungefät 
Ich hente ging, verzeiht! 
Da fragt’ ich erſt, nach meiner Pflicht, 
Bep der, die mir gebeut. e 
Die Meſſe, Herr, befahl ffe mie 

Zu Hören; gern gehorqht' ih ie, 
Und ſprach der, Roſenkraͤnze viere 
Kür Euer Heil und für das ihre, 


D 


‘ 


— 
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| In⸗ tiefes Staunen ſinket bier 
Der Graf, entſetzet ſich. 
Und- weiche Antwort wurde bie 


XJ 


Am Eifenhammter? Sprich! 


„Herr, dunkel war ber Rede Sinn; 
Zum Ofen wies man lachend bin; . 


7 Der ift beforgt und aufgehoben, 


Der Oraf wird ieine Diener loben. 


N 


Es uͤberlaͤuft ihn kalt, 

Soft’ er bie nicht begegnet. feyn? 

Ic fandt ihn doch zum Wald. - 

Herr, nicht im Wald, nicht in der Flur 
Fand ich von Robert eine Spur“ — 
Yun, tuft der Graf und ſteht vernichtet, 
Gott felbft Im Himmel. hat: gerichtet! - 


Und gütig, wie er mie gepflegt, 
Nimmt en des Dienerd Hand, 


Bringt ihm ber Gattin, tiefbewegt, 


Die nichts davon verſtand. 


Dies Kind, kein Engel if fo rein, 


Kafft’s enter Huld empfohlen fepn! =" 


Wie ſchlimm wir auch berathen waren, 


Mit dem ift Gott und feine Schaaren, 





Und Mobert ? eänt der Graf tm di, 


N. 
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Der Graf von Habsburg 
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Zu AMachen In ſeiner Kaiſerpracht, 
Im alterthuͤmlichen Saale, 
Saß Koͤnig Rudolphs heilige Macht 
Beym feſtlichen Kroͤnungsmahle. 
Die Speiſen trug der Pfalzgraf des Rheins, 
Es ſchenkte der Boͤhme des perlenden Weins, 
und alle die Waͤhler, die Sieben, 
Wie der Sterne Chor um die Sonne ſich ſtellt, 
Umftanden geichäftig den Herrſcher der Welt, 
Die Wuͤrde des aAmtes zu üben, 


Und rings erfuͤllte ben hohen Balkon 
Das Bolt in freudgem Gebränge; - 
Laut mifchte fich in der Poſaunen Ton 
Das jauchzende Rufen der Menge: - 
Denn geendigt nach langem verderblichen Streik. 
Bar Die kaiſerloſe, die ſchrecliche Zeit, 
Und ein- Richter war wieder auf Erben. 
Nicht blind mehr waltet der eiferne Speer, 
Richt fürchtet, der Schwache, der. Friedliche mehr, 
Des mägtigen Beute zu werden, , ; 
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Und der Kaiſer ergreift den geldnen Pokal, 
Und fpricht mit zufriedenen Bliden: | 
Wobi glänzet das Sek, wohl pranget das Mapl, 
Mein Föniglip Herz zu entyäden; 
Doch den Sänger vermiſſ' ih, den Bringer der Luſt, 
‚, Der mit füßen Klang mie bewege bie Bruft 
Und mit göttlih erhabenen Lehren. 
Sso hab ichs gehalten von Jugend an, 
Und was ich als Ritter gepflegt und gethan, 
Ni win ichs als Kaiſer entbehren. 


And fieh! in det Fuͤrſten umgebenden Krels 
Trat der Saͤnger im. langen Talare. 
Ihm glänzte die Locke filbermweiß, 
Gebleicht von ber Süne der Jahre. 
„Süßer Wohllaut ſchlaͤft in der Saiten Selb; 
e' Der Sänger fingt von der Minne Sold, 
⸗r prelſet das Höchte, das Belte, 
Was das Herz ich wuͤnſcht, was der Sinn begehrt; 
Doc fage, was ift ded Kalfers werth | 
Um feinem herrlichften Feſte 7“ 


Nicht gebieten werd' ih dem Sänger, ſpricht 
Der Herrſcher mit lähelndem Munde, 

Er ſteht in des größeren Herren Pflcht, 
Er gehorcht der gebietenden Stunde: 

wie in den Läften der Sturmwind fauft, 

Man weiß nicht, von wannen er kommt und branft, 

—— | wie der Quell aus verborgenen Tiefen, 

So des Saͤngers Lied aus dem Innern ſchallt, 

Und weckeet der dunkeln Gefühle Gewalt, 

Die im Herzen wunderbar ſchliefen. 








Und der Sänger raſch in die Saiten fährt 
Und beginnt fie mächtig zu fhlagen: 
„Aufs Waidwerk hinaus ritt ein edler Held, \ - 
Den fluͤchtigen Gemsbock zu jagen. 
Ihm folgte der Knapp mis dem Jaͤgergeſchoß, 
Und als er auf feinem ſtattlichen Roß 
In eine Au kommt geritten, 
Ein Gloͤcklein hört er erftingen fern, on 
Ein Priefter, ‚wars mit dem Leib des: ‚Herten; 
Boran iam de Meſſner gefchritten.” 


„Und der Graf zur Erde ſich neiget Din, 
Das Haupt mit Demuth entblößet, 

Zu verehren mit glaubigem Chriſtenſinn, 
Bas alle Menſchen erldfet. | 

Ein Baͤchlein aber raufchte durchs Feld, 

Von des Gießbachs reißenden Fluthen geſchwellt, 
Das hemmte der Wanderer Tritte, 

Und beyſeit' legt jener dad Sakrament, 

Bon den Füßen zieht er die Schuhe behend, 
Damit er das Baͤchlein durchſchritte. 


„Was ſchaffſt du?“ redet der Graf thn an, 
Der ihn. verwundert betsachtet. 

Herr, ih walle zu einem fterbenden Mann, 
Der nah der Himmelstoft ſchmachtet. 

Und da ja mic nahe des Baches Steg, R 

Da Hat ihn der ſtroͤnmende Glehbah hinweg 
Im Strudel der. Bellen. geniffen. 

Drum daß dem Lechzenben werde fein Heil, 

So wi ih das Waͤſſerlein jetzt in Eil E 

Durchwaten mit nackenden Süßen. Un 


3u Ehren end beingen bier und dort, 
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„Da ſetzt ihm der Graf-auf-fein eitterlich Pferd, - 
Und reicht Ihm die prächtigen Bäume, . . >. 
Daß er labe den Kranken, der fein begehrt, 5 
Und’ die. heilige Pricht nicht verfäume. | 0 
Und er felber .auf feines Knappen Thier .. 
Vergnuͤget noch weiter des Jagens Vegier; 
Der Aundre bie Reiſe vollfuͤhret, 
Und am naͤchſten Morgen mit dankendem Blick 
Da bringt er dem Grafen fein Roß zurüd, = 
Beſcheiden am Zügel gefuͤhret.“ — 


„Nicht wolle das Gott, rief mit Demuthfinn 
. Der Graf, daß zum Streiten und Jagen 
Das Roß iqh beſchritte fürberhin, 
Das meinen Schoͤpfer getragen! 
Und magst du's nicht haben zu eig’nem Gewinſt, 
So bleibt es gewidmet dem goͤttlichen Dienft! 
Denn ich hab es dem ja gegeben, | 
Don dem ich. Ehre und irdiſches Gut 1 
Zu Lehen trage und Leib und BiIiunt 
Und Seele und Athem md Leben.“ 


„So moͤg auch Gott, der elmäctige Hort, 
Der das Flehen der Schwachen exrhörtt, 








So wie ihr jetzt ihn geehret. . 
hr ſepd ein mächtiger Straf, bekannnnt 
Dula ch ritterlich Walten im Soweizexland; un > 

Euch bluͤhn ſechs liebliche Toͤchtr. 

So mögen fie, rief er Hegeiftert: aus, . nm 
Sechs Kronen euch bringen in ener Hauk - — ; -' Ka 
Und glänzen die ſpaͤtſten Geſchlechterl· 


— \ 


* 
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Und mit ſinnendem Haupt faß ber Kaiſer da, 

Als dacht? et vergangener Beiten, - 
Jept, da er dem Sänger ind‘ Auge fah, 

Da ergreift ihn der Worte Bedenten, 
Die ‚Büge des Prieſters erkennt er ſchnel, 
Und verbirgt der Thränen, Rörzenden Que . 

In des‘ Mantele purputnen Falten. 
Und alles bliktd- den Kaifer an,, 
Und erfannte den Grafen, der. dad gethan, 

Und verehrte das göttliche Walten. 


7 


Anmerkung. Tſchudi, der und dieſe Anekdote überfiefent Hat, 
erzäßit auch, daß der Prieſter, dem dieſes mit dem Grafen, yon Habsburg 
begegnet, naher Kaplan bey dem Ehurfuͤrſten von. Mainz gerorden, und 
sicht wenig dazu beygetragen babe, bey der nachſten Kaiſerwati, die auf 
dad große Zuterregnum erfolgte, die Gedanken bes Spurfärken auf den 
Grafen von Haböburg zu richten — Für die, welche die Gefchichte jenes 
Zeit kennen, bemerke Ich noch, daß ich yecht gut weiß, daß igmen fein 
Erzams bey Rudolphs Kalſertroͤnung nicht ausübte, 
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Der Handſchuh. 
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Bor feinem Söwengarten, 
Das Kampfipiel zu erwarten, 
„Saß Koͤnig Franz, 


Und um ihn die Großen ber Krone, 
AUnd rings auf hohem Balkone 


Die Damen in ſchoͤnem Kranz. 


— 


Und wie er winit mit dem Singer, ” 


Auf thut fich der weite Zwinger \ 


und hinein mit bedaͤchtigem Sat u 


Ein Löwe tritt, 
Und ſieht fich ſtumm 
Rings um, 

Mit langem Gaͤhnen, 


Und ſchuͤttelt die Maͤhnen. 


Und ſtreckt die Glieder, 
Und legt fih nieder. —: 

Und der König winkt wieder, 
Da öffnet ſich behend : 


Ein zweptes Thor, j 


Daraus renyt 
Mit wilden Speunge 
Ein Tiger’ hervor. 


Wwie der den Löwen erſchaut, 
Bruͤllt er laut, | 








7. | 
Schlägt mit dem Schwueit 
Einen furchtbaren Reif, m. 0 8 
Und redet Die Zunge, in 
Und im Kreife ſchen Diaü i 
umngeht er den Len ww Bee 
Grimmig ſchnurrend; 

Drauf ſtreckt er fi: mer | 

But Seite nieder, : ui mit on 3 
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Und ber König winkt wleber. - vi. 

j * ſpeit das doppelt geoͤffnete —* 2 
Zwey Leoparden auf einmal aus, 3 
Die ftüärzen mit muthiger Sampfbegler —8 
Auf das Tigerthier; Rare ze 
Das pädt-fe mit feinen mnigen turen. 
Und der Leu mit Gebragl ::: Inn 
Nichtet ſich auf, da wird's ip, j j 
und Hezum im Ares, 00 4 


Bon Mordfucht heiß 
‚Lagern fi die gränlihen Katzen. 


Da ein von dei Altand Hand 
Ein Handſchuh von ſchiner Hand 
Zwiſchen den Tiger und den Leu’n 
Mitten hinein. | 


uUnd zu Ritter Delorges ſpottender wer 
Wendet fih Fräulein Kunigund: 
„Herr Ritter, iſt eure Lieb' ſo Heiß, 
Wie ihr nir's ſchwoͤrt zu jeder Stund', 
eg best mir den Handſchuh aut 
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und der Ritter in chuellem dauf 
Steigt hinab in den furchtbar’n Bwingen 
Mit feſtem Schritte) 
Und aus der Ungeheuer Mitte. 
Nimmt er den Handſchuh wis tedem Finger. 


Und mit Erftanuen: und it Sranen 
Gehens die Ritter und Edelfrauen, 
Und gelaflen bringt er ben Handſchuh zuruͤck. 
Da ſchallt ihm ſein Lob aus jedem Munde, 
der mit zaͤrtlihem ebesblie··à 
Er verheißt ihm ſein nahes Su. 
Empfaͤngt ihn. Fraͤulein Kunigunde. 
und er wirft ihr den Handſchuh ins Seit) 
„Den Dont, Dame, begehr ich nicht“· 
Und, verläßt fe aut feiben, Stunde. | 
.& Gtatt diefer Zeile ſtehr im ufenananady von 1798 folgende: 
Und der Witten ſich tief verbeugend ſpticht· 


! 0 —4 
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Das verfäleierse Bild zu Gais, - 


S 
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Ein Juͤngling, den des Wiens heißer Durſt 
Nach Sais in Aegypten trieb, der Prieſter, 
Geheime Weisheit zu erlernen, hatte | 
Son manchen Grab mit ſchnellem Geift durcheilt; 
Stets riß ihn feine Forſchbegierde weiter 
Und kaum beſaͤnftigte der Hierophant 
Den ungedultig Strebenden. ‚Bas hab’ ich, 
Benn ich nicht Alles habe, ſprach der Juͤngling, 
Gibts etwa hier ein Weniger und Mehr? 
ft deine Wahrheit, wie der Sinne Gluͤc, 

Nur eine Summe, bie man größer, Heinee - 
Beſitzen kann und immer doch befigt? 

Iſt fie nicht eine einj’ge, ungetheilte 7 

Nimm Anen Ton aus einer Harmonie, _ f 
Nimm eine Farb’ aus dem Megenbogen, 
Und Alles mas dir bleibt iſt Nichts, fo lang 
Das ſchoͤne AN ber Töne fehlt und Ben“. 


Indem de ciuſt fo ſprachen, ftanden fie 
In einer einſamen Rotonde ſtill, | 
Bo ein verfchletere Bild von Rieſengroͤße 
Dem Juͤngling in die Augen fiel. Verwundert 
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Blickt er den Führer an und fpricht: Was’ifts, 
Das hinter diefem Schleier fi verbirgt? | u 
„Die Wahrheit“, ift die Antwort — Wie? ruft jener; 
Nach Wahrheit ſtreb' ich ja allein, und biefe u 
Gerade iſt es, die man mir verhuutẽ un. 


- 


vn Das mache mit der Gottheit aus, verſetzt 
Der Hierophant. Kein Sterblicher, ſagt ſie, 

Ruͤckt dieſen Schleier, bis Ich. ſelbſt Ihn hebe. F 
Und wer mit ungeweihter ſchuld'ger Hand 


Den heiligen, verbot'nen fruͤher hebt, N 
- Der, ſpricht die Gottheit — Nun? „Der ſi e ht die Wahrheit,’ 
Ein feltfamer Orakelſpruch! Du ſelbſt, \ 
‚Du hättet alfo niemals ihn gehoben? | on 
Fr Wahrlich nicht! Und war ach nie dazu or 


Verſucht.“ — Das fall’ ih nicht. Wenn von ber wahrhen 
Nur dieſe duͤnne Scheidewand mich trennte — 

‚And ein Geſetz, faͤllt ihm fein Führer en. 
Gewichtigee mein Sohn, als du es meint, 

Iſt diefer dünne Flor — fürrdeine Hannd — 
Zwar leicht, doch zentnerſcwer für bein Benifen.“. 


? . wu „ce 


Der Jangling sing gedankenvoll ya Haufe; . 
Ihm raubt des Wiſſens brennende Begge 
Den Schlaf, er wälzt fi glägend anf dem Rager, 
Und rafft fh auf um Mitternacht. Zum Tempel 
Fuͤhrt unfreywillig ihn der ſcheue Tritt. — 
eeicht ward es ihm, die Mauer zu ehe u 
Und mitten in das Inn’re der Notonde - .. 
Trägt ein beherzter Sprung den Wagenden, 


r 
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Hier fteßt er nun,‘ and grauenroll um. 
Den Einſamen die lebenlofe Stille, _ nt 


Die nur der Tritte hohler Wiederhal 
In den geheimen Gruͤften unterbricht. 


Bon oben durch der Kuppel Oeffnung wirft - 


Der Mond den bleichen filberblanen Schein, 
Und furchtbar wie ein gegenmwärt’ger Gott 
Erglänzt durch des Gemölhes Einfternifie 

In ihrem langen, Soleier die Geſtalt. 


Er tritt binen mit ungewiſſem Scrit; 
Schon will die fteche Hand das Heilige beruͤhren; 
Da zuckt es heiß und kuͤhl durch ſein Gebein, 
Und ſtoͤßt ihn weg mit unſichtbarem Arme. 
Ungluͤcklicher, was willſt du thun ? So ruft 


In feinem Innern eine treue Stimme. 


Verſuchen den Allheiligen/ willſt du ? 

Sein Sterbliher, fprach des Orakels Mund, 
Ruͤckt diefen Schleier, bie ich ſelbſt ihn hebe. ®. 
Doc feßte nicht derfelbe Mund Hinzu: 

Wer diefen Schleier hebt, fol Wahrheit hauen 7 
Sep Hinter ihm, was wi! Ich heb' ihn auf. 
Er rufts mit lauter Stimm’: Ich win fie ſchauen. 


Schauen! 
Get ihm ein Janges Echo fpottehb nad. 

Er ſpricht's und hat den Schleier aufgededt. 
„Nun, fragt ihr, und was zeigte fih ihm hier?,, 
Ih weiß es nicht. Beli innunglos und bleih, 
So fanden ihn am andern cn die Priefter 


8 — 
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Am Zußgefen ber sh 8 ausgeftreätt, 


Was er allda geſehen und erfahren, u .. 


Hat feine Bunge nie befannt. Auf ewig /, 

War feines Lebens Heiterkeit bahn, 

Ihn riß ein tiefer Gram zum feähen Grabe. 

„Weh dem,’ dies war fein marnungvolles Bnt, 

‚Wenn ungefäme Frager in ihn drangen, 

„Beh dem, der zu der Wahrheit geht durch Schuld; 
„Sie wird ihm nimmermehr erſreulich ſeyn.“ 
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Die Theilung der Erde. 
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Nehmt Hin die Welt! rief Zeus yon feinen Höhen 
Den Menfhen zu; nehmt, fie fol euer fepn. 

Euch ſchenk ih fie zum Erb’ und em’gen Lehen; 
Doc theilt euch bruͤderlich darein. 


Da eilt, was Hände hat, ſich einzurichten, 
Es regte ſich gefhäftig jung und alt; ... 

Der Adermann griff nad) des Feldes Früchten, 
Der Junker birſchte durch den Wald, - 


Det Kaufmann nimmt, was ſeine Speicher faſſen, 
Der Abt waͤhlt ſich den edeln Firnewein, 

Der König ſperrt die Bräden und die Straßen, 
Und ſprach, der Zehente tft mein. 

Ganz fpät, nachdem bie Thelung Längft gefchehen, 
Naht der Poet, er kam ans weiter Fern'. 

34! da war überall nichts mehr zu fehen, 
Und Alles hatte feinen Herten! 


Beh mir! So fol denn ich allein yon Allen 
Vergeſſen ſeyn, ich, dein getreuſter Sohn ? 
So ließ er laut der Klage Ruf erfchallen, 
Und warf ſich bin vor Jovis Thron. 


Pa 
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Wenn du im rand ber Traume dich verweilet, 
Verſetzt der Gott, fo hadro nicht mit mir, . 
Wo warf du denn, ald man die Wels getheilet? — 
3% war, ſprach der Voet, beo bir. 
Mein &uge hing an deinem Auseſichte, 
An deines Himmels Harmonie mein Ohr; 
Werzeih dem Geifte, der, von deinem Lichte 
Berauſcht, das Irdiſche verlor! 
Was thun! foriht Zen; bie Welt iſt weggegeben, 
Der Herbit, die Jagd, der Markt iſt nicht mehr mein. 
Willſt du in meinen Himmel mit mir leben, 
So oft du kommſt, er fol bir offen fepn. | 


I 
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In einem Thal bey armen Hirten " 
Etſchien mit jedem jungen Jahr, . Ä 
Sobald: die erſten Lerchen fchwirrten, 

Ein Maͤdchen, ſchoͤn und wunderbar. 


Sie war nicht in dem Thal ‚geborne, 
Man wuflte nicht, woher fie kam; 
Doch ſchnell war ihre Spur verloren, 
Sobald das Maͤdchen Abſchied nahm. 


v 


Beſeligend war ihre Nähe, . 


Und alle. Herzen wurden weit; 
Doch eine Würde, eine Höhe 
Entfernte die Vertraulichkeit. 
Sie brachte Blumen tt und beugte, 
Gereift auf einer andern Flur, 
In einem andern Sonnenlichte, 
In einer gluͤcklichern Natur; 


v 
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Das Mädchen aus der Freimde. 
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und theilte jedem eine Gabe, 

Dem Früchte, jenem Blumen au; - : 

Der Juͤngling und der Greis am Stabe, 
"ein jeder ging beſchentt nad Hans. 


Wilkommen waren ade Gäfte; 
+ Doc nahte.fiä ein liebend Paar, -\ 
Dem reichte fie ber. Gben befte, 
Der Blumen alerihöufte dar, 
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| Das Ideal und b as Leb en. 
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Enigriar und ſpiegelrein und eben 
gließt das zebhyrleichte LT j 
Am Dlymp den Beligen dahin. Zu 
- Monde wechſeln und Gefchlechter fliehen; 
Idhrer Goͤtteriugend Roſen bluͤhen 
Wandellos im ewigen Ruin. 
Zwiſchen Sinnengläd unb Serleufeisden 
Bleibt dem Menſchen nur die bange Wahl. 
Auf der Stirn des hohen Uraniden 
Lenchtet ihr vermaͤhlter Strahl. +) 


Ä . 


>) In den PR von Jahr 17195. .aſchien dies Sei unter des 
Ueberſchrift: Das Reich der Sqaatten. 


* Sn der fruͤhern Ausgabe folgt Hier die Strophe 
Fuͤhrt kein Weg hinauf zu jenen Boͤhen? 
Muß der Blume Ehmud vergeben, 
Wenn bed Herbfied Gabe ſchwellen fl? - 
Wenn fih 2unend Eitverhörner füllen, 
Muß die andere Hälfte Nacht umbüllen ? 
Wird die Stradlenſcheibe niemals voll? 
Nein, auch aus der Sinne Schranten N 
Pfade aufwaͤrts zur Unendlichkeit. 

Die von ihren Gütern nichts beruͤhren, 
Feſſelt bein Geſer des Zeit, , 
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Mont ihr ſchon auf Erden Böttern gleichen, 
Stop fepn in des Todes Weihen, 7 oo. 
Brechet nicht von ſeines Gartens Fruchtt 
"An dem Scheine mag der Blick fi weidens 
Des Senufles wandelbare Frenden 
Raͤchet ſchleunig der Begierde Flucht. 

Selbſt der Styr, der neunfach ſie umwindet, 
Wehrt die Ruͤckkehr Ceres Tochter nicht; 

Nach dem Apfel greift fie und es bindet 
Euwig fie des Ditus piliht. — 


Nur der Körper elgnet jenen. Mäcten, E 
Die das dunkle Schiäfal ſlechten; an 
ber freg von jeder Zeitgewalt, 

-Die Geſpielin feliger Naturen, ° — 
Wandelt oben in des Lichtes Siurn 
Goͤttlich unter Göttern, die-Geftatt. 

Wolt ihr hoch auf Ipren Flügeln fpmweben 
- Werft die Angft des Irdifhen von euch} .. 
- Sliehet aus dem engen dumpfen Leben 
‚Su des Ideales Reich! . 
— 
° ‚Hier finden’ (2) in der erfien Auögabe noch folgende eine: 
Und von jenen fürdhterlichen Schaaren 
Euch auf ewig zu bewahren, J 
Vxeche muihis alle, Bruͤcken ab. 
Zittert nicht die Heimath zu verlieren; x 
’ Alle Pfade, die zum Leben fürn, 
Ale führen zum gewiffen ‚Grab, nn — 
Opfert freudig auf, was ihr beſeſſen, 
Was ihr einſt geweſen, was iht led. 
Und in einem fellgen Vergeſſen 
Gehrotude‘ die Vergangenheit, " 
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gugendlich, von dfen Erdenmaalen 

Frey, in ber Vollendung Strahlen _ 
Schwebet hier der Menſchheit Goͤtterbild, 
Wie des Lebens ſchweigende Phantome 
Glaͤnzend wandeln an dent ſtyg'ſchen Strome, 
Wie ſie ſtand im himmliſchen Gefild, 
Ehe noch zum tranr’gen- Sarkophage 
"Die Unfterblige herunter fig. 
Wenn im Leben noch des Kampfes Wage 
Schwankt, eriheinet hier ber Sfr.  - 


Nicht vom Kampf die Glieder zw eutteisen, 
Den Erſchoͤpften zu ergniden, 
Wehet Hier: bes Sieges duft'ger Kranz. 
Maͤchtig felbft wenn eure Sehnen ruhten; 
Meift das Leben euch in feine Slutn, 
Euch die Seit in ihren Wirbeltanz. 
Aber ſinkt des Muthes kuͤhner Fluͤgel 
Bey der Schranken peinlichem Gefuͤhl, 
"Dann erblidet von der Schoͤnheit Huͤgel 
Sreudig das erflog’ne Zieh 





Keine Schmerjerinnerung entweihe 
| Dieſe Freyſtatt, keine Reue, 
Reine GSorge, keiner Thraͤne Spur. 
2 Rodgefprocdhen And von allen Pflichten, .. 
> Die Im diefed Seutgthum ſich Mlchten, ” 
Üuen Schulden ſterblicher Natur, 
Uufgerichlet wandle Hier der Sklave, 
Eeiner Feſſeln glüdlih unbewußt; 
GSelbſt die raͤchhade Erinne fchlafe 
Kaedlid indes Sijunders Bruſt. 
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Benn eo gilt, zu herrſchen und gu ſchirmeu, 
Kämpfer gegen Kämpfer fihrmen - 
Auf des Slädes, auf des Ruhmes Bahn, -'. 
Da mag Kübnbeit ſich an Kraft zerſchlagen, 
Und mit krachendem Getoͤs die Wagen 
Sich vermengen auf beſtaͤubtem Plan. 
Muth allein kann hier ben Dauf erringen, 
Der am Ziel des Hippobromes wink. 

Nur der Starte wird das Schicſal zwingen,. 
Wenn ber Schwaͤchting unterſinlt. 


be der, von Klippen eingefhloffen, -ı 

‚Bild und ſchaͤumend ſich ergoffen, 

. Sanft und eben rinnt hes Bebene Fluß . 
| Durch der Schoͤnheit ſtille Schattenlande, un 
Und auf feiner Wellen Silberrande on 
Mahlt Aurora fi und Hefperus, W 
‚Uufgeldst in zarter Wecſelliebe, on 
An der Anmuth freyem ‚Buud vereint, oo. 
Ruhen bier. die audgeföhnten Triebe, Er 
Und verfhwunden ift der Feind. Z 
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Wenn das Todte bildend zu beſeeleen. 
"Mit dem. Stoff ſich zu vermaͤhlen 
Thatenvoll der Genius entbrennt, \ 
DA, da ſpanne ſich des Fleißes Nerve, . 
Und beharrlich tingend untermerfe 

Der Gedanke fih das’ Element, 

Nur dem Ernft, den feine Mühe bleichet, 
Rauſcht der Wahrheit tief verſteckter Born; 
Nur des Meiſels ſchwerem Schlag erweichet 
Sich des Marmors ſproͤdes Korn. 
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Über driugt bis In der Schönheit Sphäre, 

Hab im Staube bleibt die Schwere . - 

Mit den Stoff, den fie beherrſcht, zuruͤck. 

Richt der Maffe qualvoll abgerungen,. 

Shlantsund leicht, wie aus dem Nichts geſprungen, 

Steht das Bild vor dem entzückten Blick. 

Ale Zweifel, ale Kämpfe ſchweigen 

In des Sieges hoher Sicherheit, 

Ausgeſtoßen hat es jeden engen 

Menihlicher Beduͤrſtigkeit. 


Wenn ihr in der Menſchheit traur'get Sig " 
Steht vor des Geſetzes Größe, 


Wenn dem Heiligen Die Schuld ſich naht, 

Da erblafe vor.der Wahrheit: Streble 

Eure Tugend, vor dem Ydeale, 

Fliehe muthlos bie beſchaͤmte That. 

Kein Erſchaffner hat dies Ziel erflogen 
Ueber diefen graueuvollen Sclund 

Tragt kein Nachen, keiner Bräde Bageit, 
Und fein Anker findet Grund, | 


Aber fluchtet aus der Sime Sieben 
In die Frepheit der Gedanken, 
Und die Furchterſcheinung iſt entflohn, 
Und der .ew’ge Abgrund wird fi füllen; 
Nehmt die Gottheit: auf in euern Wien, - 
Und fie fteigt von iftem Weltenthron.. 
Des Befehes firenge Feſſel bindet . 
Nur ben. Stlavenfinn, der es verſchmaͤht; 
Mit des Menſchen Widerſtand verfamindet 
Huch des Gottes Maiefät, 


Sqhiuers ſaunmi. Werte. IX. 10 


0 


! ‘ 
146 ‚ 
Wenn der Menſchheit Lelben end umfangen, 
Wenn dort Priams Sohn. der Schlangen 


Sich erwehrt-mit namenlofem Schmerz, 


Da emvpoͤre fih der Menſch! Es ſchlage 


An des Himmels Woͤlbung feine Klage, 3 


Und zerreiße euer fühlend Herz! 


"Der Natur furhtbare Stimme fliege, - 


Und der Freude Wange werde bleich, 
‚Und ber ne Sympathie erliege 


"Das Unft rbliche in euch! 


‚Aber in den beitern Regionen, 
Wo die reinen Formen wohnen, 
Rauſcht des Jammers träber Sturm nidt: nicht. 
Hier darf Schmerz die Seele nit purafehneiden, 
Keine Thräne fließt bier mehr dem Leiden, 
Nur des Geiſtes tapf'rer Gegenwehr. - J 
Lieblich, wie ber Iris Farbenſfeurr 


Auf der Donnermolkeiduft’gem: — 


Schimmert durch ber Wehmuth duͤſtern eat - 


‚Hier der Ruhe heitres Blum. "-- 
Dief ermebrigt zu des Feigen Suräte 


Ging in enigem Gefechte wu 


Einft Alcid des Lebens ſchwere Bahn, u u. 


Rang mit Apdern und umarmt' den Lenen, 
Etuͤrzte fi, die Freunde zu befreien, :- 


— x 


Lebend in des Todtenſchiffers Kahn. 
Alle Plagen, alle Erdenlaſten 
Wauzt / der unverſohnten Goͤttin Liſt | 
Auf’ die wilrgen-Schujtern bes Verbaßten, 
Bis ſein Kauf geendigt iſ cc· 














Den Berklärten in Kronions Saal,‘ 
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Dis ber Gott, bes Jrdifchen euttleidt, 
Slammend fih vom Menſchen (heidet,_ 

Und: des aethers leichte karte trinkt. — 
Froh des neuen ungewohnten Schwebens = 
gließt er aufwaͤrts, und des Erdenlebens 
Schweres Traumbild ſinkt und ſinkt und ſintt. 

Des Olpmpus Harmonien empfangen _ 





Und die Goͤttin mit den Mofenwangen J 
Reicht ihm laͤchelnd den Pokal.  , 
J ? 
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Bon geilen. haut ſich eine Bräde 0 ” 
Hoch Aber einen grauen Set; et 
Sie baut fih anf im Augenblicke, 
Und ſchwindelnd ſteigt fie in bie Hoͤh. 


Der höchiten Schiffe hoͤchſte Maften 
Ziehn unter ihrem Bogen bin, 
Sie felber trug no Feine Kften, . 
‚Und ſcheint, wie du Ahr nahſt, zu fllehn. 


Eie⸗ wird erſt mit dem Strom, und ſchwindet, 
So wie des Waſſers Fluth verfie iegt. 
So fprich, wo ſich die Bräde findet, 
. Und: wer fie kuͤnſtlich Hat gefügt? 





4 2». 
Es führt dich meilenweit von bannen 
Und bleibt doc ſtets au feinem Dit; 
Es hat nicht Flügel auszuſpannen, 
Und trägt. dich durch die Luͤfte fort, 
Es iſt die allerſchnellſte Fähre, 
Die jemals einen Wandrer trug, 
Und durch das groͤßte aller Meere 
Traͤgt es dich mit Gedankenflug; 
Ihm iſt ein Augenblick genug! 


Auf einer großen Weide gehen | 
Biel tauſend Schafe ſilberweiß; 


Bie wir fie heute wandeln fehen, 


Sah fie der alerält’fte Greis. 


Sie altern mie und trinken /Leben 
Aus einem unerſchoͤpften Born; 
Ein Hirt iſt ihnen zugegeben 


Mit ſchͤn gebog nem Silberhorn. 


Er treibt ſie aus zu goldnen Thoren, 
Er uͤberzaͤhlt ſie jede Nacht, 
Und hat der Laͤmmer Feind verloren, . 


u So oft er auch den De volbracht. 


Ein treuer Hund Hilft fie: ihm keiten, 
Ein munt’ter Widd er geht voran. 


Die Herde, kannt du fie mir deuten, 


Und auch den Hirten zeig mir an! 








— — — — —— — — —— — 


Es ſteht ein groß geräumig Haus 
Auf unſichtbaren Saͤulen; 
Es mißt's und geht's teiy Band’rer aus, 
>, Und feiner darf drinn weilen. 
Nach einem unbegiifnen Pan — , 
Iſt es mit Kunfl gesimmert;_ = 
Es ſteckt fi ſolbſt die Lampe auf, 
Die es mit Pracht durchſchimmert. 
Es hat ein Dach, kroſtallenrein, 
Bon einem einz'gen Edelſtein, 
Doch noch kein Auge ſchaute 
Den Meiſter, der es baute. 
' 7 
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Bwey Eimer flieht man ab und auf 
In⸗einem Brunnen fleigen, 
And ſchwebt der eine voll herauf, 
= Muß fi der and’re neigen. 

Sle wandern raſtlos hin und her, 

@bwecfeind voll und wieder leer, 

Und bringft bu biefen an den Mund 

Bun: jener in dem tiefften-Brund; 

. Ne Finnen fie mit ihren Gaben 
In gleichem Augenblick bich laben. 


Sennp du das Bid anf partei Grunde: 
Es gibt ſich ſelber Licht und oe 
Ein anb’res iſts zu jeder Stunde, .. 
Und immer iftses frifch und gang. 
Im engſten Raum iſts ausgeführet, ' 
Der kleinſte Rahmen faßt es .diun; 
Doch alle Groͤße, bie dich ruͤhret, 
Kennſt du durch dieſes Bild allein. 


Und kannſt du) 
Ihm gleicht an Wer 


en Erpfiall mir nennen, 


kein: Edelſtein; 


Er leuchtet ohne je zu breunen, 
Das ganze: Weltall ſaugt er ein. 
De Himmel ſelbit iſt abgemalet 
u feinem wundervollen Ring, 
Und doc iſt, was er von ſich ſtrahlet, 
Mod ſchoner, als mas er ewpñius. 
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"Ein Gebaͤude ficht da vom atalten Seiten, 
Es fit keig Tempel, es iſt kein Haus; 
| J Ein Keitet Tann hundert Tage reiten, ' ‚ 
Er umwandert ed. nicht, er reitets nicht aus. 
u * 
Jahrhunderte find voräber geflogen, ' 

Es trogte der Zeit und der Stärme Heer; '» 
Frep ficht es unter dem himmliſchen Bogen, 

Es reicht In die Wolken, es netzt ſich im Meer. 
Nicht eitle Prahlſucht hat es gethärmet, 
Es dienet zum Heil, es rettet und ſchirmet; 
Seines Gleichen iſt nicht auf Erden bekannt, 
Und doc Its ein Wert von Menſchenhand. 
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Auf Erden nicht gezeugt, - 
Mit der an-Schnelle Feine, 


⸗ 


Sie ſtuͤrzt mit furchtbarer Stimme u 


Auf ihren. Raab ſich los, 
Rertilgt "in Einem Grimme 
Den Reiter und ſein Roß. 


Sie liebt die hoͤchſten Spitzen, 


Nicht Schloß, nicht Riegel kann , 


Bor ihrem Anfall ſchuͤtzen; 


Der Haruiſch — let fean,. 


* 


Sie bricht wie bunne Halmen 


Den ſtaͤrkſten Baum .entzimep; 


Sie kann das Herz zermalnen, 


Wie dicht und feſt es ſey. 


Und dieſes Ungeheuer 


Hat zweymal nur gedroht ⸗ 


Es ſtirbt im eig’nen deuer; 
Wie's tödtet, iſt es todt! 


Unter allen Schlangen if Eine, 


An Wuth fih feine vergleiht. 


9» 


Bir Ranımen, unfeet ſechs Geſchwiſter, 
Won einem wunderſamen Paar, 

Die Mutter ewig ernſt und duͤſter, 

Der Vater fröhlich immerdar, 


Bon beyben erbten wir die Tugend, 


Mon ihre bie Milde, von Ihm ben Sanı; 


So drehn wir und in_ew’ger Yugenb 
Um di berum im Zirkeltanz. 
Gern meiden wie die ſchwarzen Höhlen, 

Und lieben und den heitern. Täg; 
Wir find es, die die Welt beſeelen 
Mit unfers cebens Zauberſclas. 


d 


wir ſind des Fruͤhlings luſtge Boten, 
Und fuͤhren feinen muntern Reihn; 
Drum fliehen wir bas Hans ber Tobten: - 
3 Denn um und her muß Reben fepn. | 
" And mag kein Gluͤcklicher entbehren, 
Bir find dabey, mo man fid freut, 
‚. Und Idfft der Kaiſer ſich verehren, 
Bir leihen ihm die Herrlichkeit. 
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Bil heißt das Ding; Das wenige ſchaͤtzen, - 


Doc zierts des größten Kaiſers Hand; 

Es iſt gemacht, um zu verletzen; W 

Am nachſten iſt's dem Schwert verwandt. 
Kein Blut vergießtea ud mat bog —* Bunt, 

Niemand beraubf’8 und macht doch reich; 

Es hat den ˖ Erdkreis uͤberwunden, zer 

Eß mat das Leben ſauft vn 


Die größten Heide var gegrändet,, 


De ält’ften Städte hat's erbaut; J J J 
Doch niemals hat es Krieg entzuͤndet, 


Und Heil dem Volk, das ihm vertraut 


a. Head ee > = 


Ich wohu⸗ in einem ſteinernen Haus, 
Da lieg’ ich verborgen und ſchlafe; 
Doch ich trete hervor, ich eile heraus, 
Gefodert mitt eiſerner Walle. 
Erſt bin ich unſcheinbar und ſchwach und Bein, 
Mich Tann den Athem bezwingen; " 
Ein Regentropfen Thon faugt wie ein, 

Doc mir wachten im Slege die Schwingen. . 
Wenn die mächtige Schwerer ih zu mir gefellt, - 
Erwäche” ich zum fürchtbar'n Gebieter der Welt, 
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Ich drehe znidjtenf aner Scheibe, 
Ich wandle ohne Raſt und Kuh, 

Alein if dad Feld, dad Ach umſchreibe, | 

Du beit ed mit zwey Haͤnden a — . — 

Do brauc’-ich viele tarfiend Meilen,  , 
Bis Ich: das Fleine. geld durchzogen, 

Slieg’ ich gleth.Tart mit Sturmes Glen. 

Und ſchneiler als der Pfeil —— 
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| Ein Vogel iſt es und an Schweile | 


Buhlt es. mit eines Adlers Flug; , 


© ein Fiſch iſts und zertheilt die 


Die noch kein groͤß'res Unthier trug; 


| Ein Elephant 408, welcher Thuͤrme 


Auf feinem ſchweren Räden trägt; 


“ De Spinnen kriecendem Gewärme 
Bleicht es, wenn es die Faͤße regt, 


Und hat es feſt ſich eingebiſſen 
Mit ſelnem ſpitzgen Eiſenzahn, 


So ſteht's gleichwie auf feſten Fuͤſſen 


und trotzt dem wuͤthenden Orkau. 








Der Spastergung) 
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Sey mir vesrußt mein Berg mit dem rithlic ſitahlenden 
Eipfel, 
Sey mir, Sonne, gegruͤßt, die ihn fo tieplich velcheinti 
Dich auch gruͤß Ich, belebte Flur, auch, ſaͤuſelnde Linden, 
Und den froͤhlichen Chor, der auf den Aeſten ſich wiegt, 


Ruhige Blaͤue, dich auch, die unermeßlich fh ausgießt 


Um das braune Gebirg, über den gruͤnenden Wald, 
Kuh um mich, ber endlich entfliohn des Simmerd Ge⸗ 
faͤngniß 


\ 


und dem engen Geſpraͤch freudig fi rettet zu dir; 


Deiner vLufte balſamiſcher Strom durchrinut mich erquickend, | 


Und den durftigen Blick labt das energifche eicht u 


Kräftig auf blähender Au erglängen die wechſelnden Karben, . 


Aber der reizende Streit Idfet in Anmuth ſich auf. 
grey empfängt mich bie: Wiefe mit weithin verbreiteten 
Teppich, 
Durch ie freundliches Sm ſchlingt ſich der laͤndli⸗ 
he Pfad, 
Um mich funımt die geſchaftige Diene, mit zweifelndem Fluͤgel 
Wiegt der Schmetterling ſich über dem roͤthlichen Klec, 
Gluͤhend trifft mich der Sonne Pfell, ſtill Itegen bie Weſte, 
Nur der Lerche Seſang wirbelt in heiterer euſt. 





=) Elegie war Sie Heserteheift diefes Gedichts in ben Boten vorn 
Baht 1795 N 
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Dodh jept draust's aus dem nahee Gebuͤſch, tief neigen ber 


Erlen 
Kronen ſich, und im Wind wogt das verfilberte Gras; 
Mich umfängt ambroſiſche Nacht; in duftende Kühlung 


Nimmt ein praͤchtiges Dad ſchattender Buchen mich ein. 


In des Waldes Geheimniß entflieht mir auf einmal bie 
. ’ Randichaft, i 
Und -ein fchlängelnder Pfad leitet mich fteigend empor. 
Mur verſtohlen durchdringt der Zweige laubiges Gitter 
Syarfames Licht, und: es blickt lachend das Blaue 
0 herein. > J 
Aber ploͤtzlich zerreißt der Flor. Der geoͤffnete Wald gibt 
ueberraſchend des Tags blendendem Gianz mich zuruͤc. 
Unagabſehbar ergießt ſich vor meinen Blicken bie Ferne, 
Und ein blaues Gebirg endigt im Dufte die Welt. 
Tief an des Berges Fuß, der gaͤhlings unter I | abftürzt, 
Wallet des grünligen Stroms fließender Spiegel vors 
FL bey. N 
Endios unter. mic ſeh' ich den Wether, über mir endlos, 
Blicke mit Schwindeln Hinanf, blide mit Schaudern 
, "hinab. 
Aber zwiihen der ewigen Hoͤh' und der ewigen Tiefe 
Trägt ein gelaͤnderter Steig fiher den Wandrer dahin. 
Lachend fliehen an mir bie reihen Ufer vorüber, °. 
Und den froͤhlichen Fleiß ruͤhmet das prangende Thal. 


- 


| 


Gene Linien, ſieh! die des. Landmanns Eigenthum ſcheiden, 


Im⸗ den Teppich der Fine hat fie Demeter gewirkt. 


Freundliche Schrift des Geſetzes, des‘ menfhenerhaltenden 


Gottes, 
Seit aus der chernen Welt. fliebend die Liebe ver 
. j ſchwand, u 
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Aber in freyeren. Schlangen durchkreuzt die geregelten gelber | 
Jetzt verſchlungen vom Wald, jetzt an den Bergen hin⸗ 
auf, 
| alimmend, ein (öinmernde Stteif,.die Linder tetaibſen⸗ = 
f de Straße; 1 
Auf dem ebenen Strom gleiten die Floͤße dahin; N 
Vielfach ettönt-der Herden Gelaͤut im belebten Gefilde, 
Und den Wiederhall weckt einſam des Hirten Geſang. 
Muntre Doͤrfer bekraͤnzen den Strom, in Gebuͤſchen ver⸗ 
ſchwinden | | 
Andre, vom dan des Bergs ſtuͤrzen fie gaͤh dort 
Pre herab. 2 
MReadbatlich wohnt ber Rente noch. mit bem «ee zu⸗ | 
\ ſammen, 
Sein gelber umruhn friedlich fein laͤndliches Dach, 
Traulich Ankt ſich die Reb' empor an dem niedrigen Fenſter, 
Einen. awarmenden Sweig ſchlingt um die Sitte der 
| Baum. 
Eiaciiches Veit der Gefilde! noch nicht zur geepbeit ı er⸗ 
wachet, 
heit du mit deiner Flur froͤhlich das enge Gelet. 
Deine Wünfche beſchraͤnkt dee Aernten ruhiger —— 
Wie dein Tagewexk, gleich, windet dein Leben ſich abl 
Aber we raubt mir auf einmal den lieblichen Anblid?- eu 
5 fremder 
Geiſt verbteitet ſich ſwael uͤber die fremdere Flut! 
Cpröde ſondert ſich ab, was kaum nech liebend ſich miſchte, 
Und das Brite nur iſt's, was an dad Sleiche ſich 
reiht. 
Staͤnde cc is gebitbet, der Pappeln ſtolze Gefälecter 
Ziehn in geordneten Pomp vbrnehm und prächtig Buben, 


! 


. 264 
Rene! wird alles und alfes wird Wahl mb alles Bedeutung, 
"Diefes Dienergefolg meldet den Herrſcher mir an. 
‚ Prangend verfündigen ihn von fern die beleuchteten Kuppeln, 
Aus dem felfigten Kern hebt fih die thuͤrmende Stadt. 
Zn die Wildniß hinaus find des Waldes Saunen veritoßen, 
Aber bie Andacht leiht höheres Leben dem Stein. 
Näher geruͤet ift der 'Menih an den Menfthen. Enger 
| wird um ihn, 
Neger erwacht, es umwalzt raſcher ſich in ihm die Weit. 
Sieh, da entbrennen in feurigem Kampf die eifernden 
| Kräfte, 
. Großes wirtet ihr Streit, Größeres wirtet ihr Bund. 
Tauſend Hände belebt ein Geiſt, hoch ſchlaͤget in tauſecud 
Bruͤſten, von einen Gefühl glühend, ein einziges Herz, 
Schlägt für das Vaterland und gläht fuͤr der Ahnen ‚Gelege, 
Hter auf dein theuren Grund rupt ihr verehrtes Gebein; 
> Rieder fteigen vom Himmel die feligen Götter, und nehmen 
In dem geweihten Bezirk feftlice Wohnungen ein; 
Herrliche Gaben beiherend. erfheinen fie; Geres vor Allen 
Bringet des Dinges Geſchenk, Hermes ben Unter 
herbey, 


Varchus die Traube, Minerva des Oelbaums atimerde J 


Keeiſer, 
Ya das kriegeriſche Roß fuͤhret Poſeidon hetan, 
Mutter Cobele ſpannt an des Wagens Deichſel die Loͤwen, 
In das gaſtliche Thor zieht fie als Buͤrgerin ein. 
geile Steine! Ans ench ergoffen-fih Pflanzer der mente 
beit, ' 


Fernen Inſeln des Meers ſandtet ihr Sitten und Kunf, | 


Weiſe fprachen das Necht an diefen gefenigen Choren, 
“Helden ſtuͤrzten zum Kampf fhr die Penaten heraus. 
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Auf den Manern erſchlenen, den Saͤugling im Arme, die 
Mitter, 
Blidten dem Heerzug nad), bis ihn Die gerne, verfchlang. , 
Betend ſtuͤtzten fie dann vor der Götter Altären ſich nieden, 
bledten um Ruhm und Sieg, flehten um Ruͤctebt für 
euch. 
Ehre warb euch und Sieg, doch der Ruhm nur lehrte zuruͤce, 
Eurer Thaten Verdienſt meldet der ruͤhrende Stein: 
Vendeter, fommft du nad Sparta, vertuͤndige dorten, 
du habeft 
„uns hier liegen geſehn, wie das Geſetz es befahl.“ “ 
Ruhet ſanft, ihr Geliebten! Von eurem Blute begoſſen 
Gruͤnet der Oelbaum, es keimt luſtig die koͤſtliche Saat. 
Runter entbrennt, des‘ Eigenthums froh, das freye Gewerbe, | 
Aus dem Schüfe des Stroms winter, der blaͤuliche Gott. 
ziſchend fliegt in den Baum die Art, es erſaͤuft die Dryade. 
Hoch von des Berges Haufpt ſtuͤrzt ſich die donnernde Laß. 
Aus dem Felsbruch wlegt ſich der Stein, ‚vom Hebel beflügelt 
Su der Gebirge Schlucht taucht ah der Bergmann hinab. 
Mulciberd Ambos tönt von dem Takt geſchwungener Hämmer, 
Unter der nernigen Fauſt fprißen die Zunten des Stahls, 
Glaͤnzend umwindet der goldne Lein die tanzende Spindel, 
Durch die Saiten, des Garns fanfet das webende Schiff, 
Fern auf der Rbede ruft der Pilot, es warten die Slotten, 
Die in der gremblinge Land tragen den: heimifchen 
. Fleiß... 
Andre , ziehen ſrotiocend dort ein, mit den Gaben der Ferne, 
Hoch von dem ragenden Maſt wehet der feſtliche Kranz. 
Siehe, da wimmeln die Maͤrkre, der Krahn von froͤhlichem 
Leben, 
Seltſamer Sprachen Gewirr brauf in das wundernde Hr. 
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wviuf den Stapel ſchuͤttet die Aernten der Erde der Kaufmann, 
Was dem gluͤhenden Strahl Afrikas Boden gebiert, 
Was Arabien kocht, was die aͤußerſte Thule bereitet, 
Hoch mit erfreuendem Gut fuͤllt Amalthea das Horn, 
Da. gebieret das Glüd dem Talente bie goͤttlichen Kinder, 
Bon der Frepheit geſaͤugt wachſen die Kuͤnſte der Luſt. 


Mit nachahmendem Leben erfreuet der Bildner die Augen, 


Und vom Meiſel beſeelt redet der fuͤhlende Stein, 
Kuͤnſtliche Himmel ruhn auf ſchlanken joniſchen Säulen, 
Und den ganzen Dipmp ſchließet ein Pantheon ein. 
Leicht, wie der Iris Sprung durch die Luft, wie der Pfeif 
von der Senne, 
| Hüpfet "der "Bräde Joch Über den braufenden Strom, 
Wber im flillen Gemach entwirft bedeutende Bitfel 
Sinnend der Weiſe, beſchleicht forſchend den Ihafenden 
Geiſt, 
Kr der Stoffe Gewalt, der Magnete Haſſen und Lieben, 
VFvolgt durch die ‚Säfte dem Klang, folgt durch den Aether 
' dem Etrahl, Ä 
| Sudt. das vertraute Gefeg in des Zufalls granfenden 
Bu Wundern, 
Suqi den ruhenden Pol in der Erſcheinungen. Flucht. 
Körper, und Stimme leiht die Schrifg dem ſtummen Gedanten, 
Durch der dabrbunderte Strom trägt in das tedens 
be Blatt, 
‚Da gerriunt vor dem wundernden Blick der Nebel dee 
MWahnes, 
Und die Gebilde der Nacht weichen dem tigenden Licht. 
Seine Feſſeln zerbricht der Menſch, der Beglädte! Zerriß er 
Mit den Seen der Furt nur ‚nicht den Bügel der 
Scham! 
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Frepheit ruft ‚die Vernunft, Frebheit bie milbe Beglerde, 
Bon der heil’gen Natur. ringen ſie Iäfternsfich Ind, 
Ach, da reißen im Sturm die Unter, die an dem Ufer 

Barnend ipn hielten, ihn ſaſſt machtig dee ſlutende Strom, 
Ins Unendlige reißt. er ihn bin, die Küfte verſchwindet, 
Hoch auf der Einthen Gebirg. wiegt fi ſich entmaſtet der | 
on u Kahn, 
Hinter wollen eriſchen des Wagens beharrliche ten, 
Bleibend ift nichts richte, es irrt ſelbſt In dem Buſen 


Nadel BEE : det Spott. 
Aus dem Oehpräde verſhwinder die Wahrheit, Glauben 
und Treue 


us dem geben, es lügt felbft auf der Lippe der Schwur, 


In ber Herzen vertraulihften Bund, in der Liebe Gebeimniß 


Drängt fi der Splophant, reißt von dem Freunde 


r : den Freund, . 
Auf die ucann Aſchielt der. werrath mit verfäingenden 
⸗ Blicke, 


Mit vergiftendem Biß toͤdtet des Laͤſterers Zahn. 
geil iſt in der. geſchaͤndeten Bruſt ber Gedanke, die Liebe 
Wirft des freyen Gefühle göttlihen Adel hinweg, 
Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, hat ber Betrug fich 
Angemaft, der Natur Töftichfte Stimmen entweiht, 
Die das beduͤrftige Herz in der Frende Drang ſich erfindet; 
Kann gibt wahres Sefühl noch durch Verſtummen ſich Fund. 
Auf der Tribune prahlet das Recht, in der Hütte die Eintract, 
Des Gefetzes Geſpenſt ſteht an der Könige Thron, 
Jahre lang mag, Sahrhuniberte lang die Mumie dauern, 
Mag das trägende Wild lebender Fuͤlle beſtehn, 
Bis die Natur erwacht, und mit ſchweren ehernen Händen 
An das hohle Bebdu ruͤhret die Noth und bie Zeit, 


x 
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Liner Digerin glelch, die das eiſerne Gitter durchbrochen 
Und des numidiſchen Wald's ploͤtzlich und ſchrecklich 


DE Be er u gebentt; 
Bafftest mit des Verdiethens Buth und bes Elends die 
Menſchheit, 


Lab in: Ber. Aſche der Stadt ſucht die verlorne Natur. 
O ſo oͤffnet euch, Mauern, und gebt den Gefangenen ledig, 

"Bu der:veorlaffenen Flur 12172 er gerettet zurü! . ‘- 
er wo bin ih! Es⸗ birgt fi der Pfad. Abſchuͤſſige Brände 

Hemmen mit. aͤhnender Kluft bintee mir, vor mie 


‚den Schritt. IN. 
Hinter mir ih der Gaͤrten, der Hecken vertraute Be⸗ 
gleitung, 


Hinter mie jegliche Spur menſchlicher Hände gucke. 
Nur die Stoffe ſeh' ih. gethuͤrmt, aus meiden das geben 
Keimet, der rohe Bafalt hofft auf die bildende Haud, 
Braufend ſtuͤrzt der Gießbach herab durch die Rinne des Felfen, 
Unter den Wurzelndes Baums bricht er entruͤſtet 
Ah Bahn. 
Bild it es bier und ſchauerlich do, Im einſamen Luftraum 
Hangtn nur der Adler, und knuͤpft an das Gewoͤlle 
“bie Welt. 
Hoch herauf bis zu mir trägt feines Windes Gefieder 
Den verlorenen Schal menſchlicher Mühen nnd Luſt. 
Bin ich wirklich allein? In deinen Armen, an deinem 
Herzen wieder, Natur, ach! und es war nur ein Traum, 
Der mich ſchaudernd erquiff; mit des Lebens: furchtharem 
Bilde/ 
Mit bem ſturzenden Thal ſtuͤrzte der ſinſtre hinab, . 
Meiner nehm? th mein Leben von deinem reinen: Altare, _ 
Nehme den froͤhllchen Muth hoffender Tugend zuruͤck! 


Ewig wechfelt der Wille den Bmed und die Regel, ‚in ewig 
Wiederholter Geſtalt waͤlzen die Thaten ſich um: 
Aber jugendlich immer, in immer veraͤnderter Schoͤne | 
Ehrſt du, Fromme Natur, süchtig das alte Geſetz, 
Inmer dieſelbe, bewahrſt du in treuen Haͤnden dem Manne, 
Was dir das gaukelnde Rind, was die der Juͤngling 
vertraut, 
Naͤhreſt an gleicher Bruſt bie vielfach wechfelnden Alter; 
Unter demfelben Blau,. über dem nämlihen Grün 
Bandefn Die nahen und wandeln. vereint die fernen Ge: 
.. fohlecter, 
und die Sonne ‚Homer, fiehe! fie lägpelt auch und. 


t 
I; 


® 


Das Lied von der Glocke. 


Vivos voco. Mortuos plango. Fulgura frango. 


” 8* ‘ - ® > 
2 


get gemauert in ber Erden 
Steht die Form, aus Lehm gebrannt. 
Heute muß die Glocke werden! 
Friſch, Gefellen! feyd zur Hand. = 
Von der Stime heiit n 
Rinnen muß der Schweiß, 
Soll das Werk den Meiſter loben; 
Doc der Segen kommt von oben. 


Sum Werke, das wir ernft bereiten, 
Geziemt fih wohl ein ernftes Wort; 
Wenn gute Reden fie begleiten, 
"Dann fließt die Arbeit munter fort. 
Sp laſſt ung jegt mit: Fleiß betrachten, 
Was durch. die ſchwache Kraft entſpringt; 
Den ſchlechten —8 man verachten, 
Der nie bedacht, was er vollbringt, 
Das iſt'z ja, was den Menfchen zieret, 


Y 
‘ 


und dazu warb ihm ber Verſtand, 


Daß er im innein Herzen ſpuͤret, 
Was er erihafft mit feiner Hand. 


ai 
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Nehmet Holz vom Fichtenſtamme, 
"Doc recht trocken laͤſſt es ſeyn, 
Daß die eingepreßte Flamme 
Schlage zu dem Schwalch hinein! 

Kocht des Kupfers Brey, 

Schnell das Sinn herdep, - 
Daß die zähe Glockenſpeiſe 
ie nach ber. rechten Weiſe. 


a 


Was in des Dammes tiefer Grabe, 
. Die Hand mit Feuerd „Huͤlfe baut, 
Hoch auf des Thurmes Glockenftube. 
Da wird es von uns zeugen laut. 
Noch dauern wird's in ſpaͤten Tagen 
"Und rühren vieler Menſchen Ohr, 
Und wird mit dem Betruͤbten klagen, 
Und ſtimmen zu der Andacht Chor. 
Was unten tief dem Erdenfohne 
Das wechſelnde Verhaͤngniß bringt, | 
Das ſchlaͤgt an die metallne Krone. | 
a es erbaulich welter tlingt. 


Weiſſe Pen ich ringe: 
Wohl! die Maſſen find im Fluß. 
Lat? mit Aſchenſalz durchdringen, 
Das befoͤrdert ſchnell den Oonß3. 
Auch. von Schaume rein 
Muß die Miſchung ſeyn, 
Daß vom reinlichen Metalte 
Mein und voll die Stimme falle, 


12°. 


Denn mit bey: Geeube Feierllauge 


Begruͤßt fie das geliebte Kind 


Auf feines Lebens erftem Gange, 


- Den 96 in Schlaſes⸗Arm beginnt; - 


⸗ 


Ihm ruhen noch im Zeitenſchoße 

Die ſchwarzen und die heitern Looſe; 
Der Mutterliebe zarte Sotgen 

Bewachen feinen goldnen Morgen —. 
Die Jahre fliehen pfeilgeſchwind. 

Vom Maͤdchen reißt ſich ſtolz der Anabe, 
Er ſtuͤrmt ins Leben wild hinaus, 
Durchmißt die Welt am Wanderitabe; 
Fremd kehrt er heim ins Vaterhaus, 
Und herrlich, In der Jugend Prangen, 
Wie ein Gebild aus Himmels: Hoͤhrn, 
Mit zuͤchtigen, verſchaͤmten Wangen 
Sieht er die Jungfrau vor ſich ſtehn. 
Da faſſt ein namenloſes Sehnen 
Des Juͤnglings Herz, er irrt allein, 
Aus feinen Augen brechen Thränen, 
Er flieht der Brüder wilden Reih'n, 
Erroͤthend folgt er ihren Spuren, 
Und iſt von ihrem Gruß beglädt, 


a“, 


‚Das Schoͤnſte ſucht er auf des Fluren. 


Womit er ſeine Liebe (mid. ur 
DI zarte Sehufucht, füßes Hoffen, . 
Der erften Liebe. goidne Zeit, - 
Das Auge fieht den Himmel offen... : 
Es ſchwelgt das Herz in Sellateit, | 
O! daß fie ewig grünen, bliebe ' 

Die ſchoͤne Zeit:..ber jungen Nebel. \. 
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Wie ſich fchon die Pfeifen bedunen! 
Dieſes Stäbchen tauch ich ein, 
Sehn wir's überglaft erſcheinen, 
Wird's zum Guſſe zeitig ſeyn. 

Jetzt, Geſellen, friſch!“ 
Praft mie das Gemiſch, 
d das. Sproͤde mit dem Weichen 
ich vereint zum guten Seichen. 


Denn wo das Gtrenge mit dem Zerten, - 

Bo Starkes. fi und Mildes paazten, 

Da gibt es einen guten Klang. +» 

Drum prüfe, wer fih ewig-bindet, 

Ob fih das Herz zum Herzen finder! : 

Der Wahn ift kurz, die Reu iſt Img. 

Lieblich in der Bräute.Loden 

Spielt der jungfränlihe Kranz, 

Wenn die hellen Kirchenglocken 

. Raden zu des Zeftes Glanz. 

Ach! des Lebens ſchoͤnſte Keyer 

Endigt auch den Lebens⸗Mai. 

Mit dem Guͤrtel, mit dem Schleler 
eißt der ſchoͤne Wahn entzweg. . 

Die Leidenſchaft flieht, | 

Die Liebe muß bleiben; 

Die Blume verbläßt, 

Die Frucht map treiben; 

Der Mann muß hinaus 

In's feindliche Leben, 

Muß wirken und ſtreben 





Und pflanzen und ſchaffen, Tr. 
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Erliſten, errafen, 
„Muß wetten nud wagen, 
Das Gluͤck zu erjagen. 

Da ſtroͤmet herbey die unendliche Pe 
Es fuͤllt fih der Speicher mit koͤſtlicher Habe, 
Die Räume wachſen, es dehnt fi das Du 
Und’ drinnen waltet 
Die zuͤchtige Hausftau, 
Die Mutter der Kinder, 

Und herrſchet weife 
Im haͤuslichen Kreiſe, 

Und lehret die Mädchen, 
Und wehret den Knaben, ne 
Und reget ohn? Ende 

Die fleipigen Hände, oo J 
Und mehrt den Gewinn on >/ 
Mit ordnendem Sinn. . | 
Und fuͤllet mit Schägen die duftenden Laden, 
Und dreht um die fchnurrende Spindel den Faden, 
Und ſammelt im reinlich geglaͤtteten Schrein 
Die ſchimmernde Wolle, den ſchneeigen Lein, .: 
Und füger zum Guten den Glanz: und den. Schimmer, 
Und ruhet nimmer, 

Und der Water mit frohem BR _ _ 

"Kon des Haufes weitſchauendem Giebel x 
teberzählet fein bluͤhend Glack 
Sitehet der Pfoften ragende Bäume, _ 
„Und der Scheunen gefülkte-Ränme.:- - 

Und die Speicher, vom Segen gebogen, 


— 


„Und des Kornes bemegte Bogen, 


5, 


Rähget fih mit ſtolzem Mundb: 
ef, wie ber Erde Grund,. - 


Gegen des Ungluͤcks Macht 
Steht mir des Hauſes Pracht! 


Doch mit des Gechickes Mächten 
Iſt kein ew’ger Bund zu flechten, 1 
Und das Ungläd ſchreitet ſchnell. Zu 


Wohl! Nun Tann der Buß Beginnen;. — 
Schoͤn gezacket iſt der Bruch. | 
Doc, bevor wir's laſſen rinnen, 
Betet einen frommei Spruh! 
Stoßt den Sapfen aus! ' 
Gott bewahr das Haus! . 
Rauchend in des Henkels Bogen 
Shleßts mit feuerbraunen Wogen. 


Wohlthaͤtig iſt des Feners Macht, nn 
Wenn fie der Menſch bezaͤhmt, bewacht, 
Und was er bildet, was er ſchaft 
Das danft er diefer Stmmelstraf; = - 
Doc furchtbar wird. die Himmelstraft, - - = ©: 
Wenn fie der Feſſel ſich entrafft, | 
Einhertritt auf der eignen Spur | an 


Die freye Tochter der Natur, 
Wehe, wenn fie losgelaffen, - En GE 
Wachſend ohne Widerſtand, er 
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. Durch bie volkbelebten Gaſſen 

Waͤlzt den nngebeuern Brand! 

Denn die Elemente haffen 

Das Gebild' der Menſchenhand. 

Aus der Wolfe 

Quillt der Segen, 

Stroͤmt der Regen, 

Aus der Wolke, ohne Wahl, 

Zuckt der Strahl! 

Hört ihr's wimmern hoch vom hurmi 

Das iſt Sturm! 

Roth, wie Blut, 

Ft der Himmel, | 

Das ift nicht des Tages Slntt 

Welch Getümmel 

Straßen aufl . 

Dampf wait auf! 
Flackernd fteigt die Feuerſaͤule, 

“ Durch ber Straße fange Seite 

Waͤchst es fort mit Windeseile, 

Kochend wie aus Dfend Rachen 

Gluͤhn die Lüfte, Balten krachen, 

Pfoſten ſtuͤrzen, Fenſter klirren, 

Kinder jammern, Muͤtter irren, 

Thiere wimmern 

Unter Trümmern, 

„ Alles tennet, rettet, flüchtet, 

Taghell iſt die Nacht gelichtet, 

Durch der Haͤnde lange Kette 

Um die Wette 

Sliegt der Eimer, hoch im. Bogen 


* 


u | 


\ 


J 


* 
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Sprigen Quellen Befetwugen. cr — —— zent 
Heulend kommt der- Sturm senogtn, oma SE 
Der die Flamme braufend ſucht.. ed 
BDraffelnd in die durre Frucht er ve: Don: 
gaͤut fie, in des Speichers —A— 
In der Sparten duͤrre Baͤume; 
Und als wollte fie im Wehen nd 
Mit fie, fort. der Erde Baht. u 
Meißen in gewalt'ger Flucht. 
Waͤchet fie in des Himmels, Den n 
‚Niefengroß! 

Hoffuunglos | 
Weicht der Meuſch der cittertirte | 
Muͤßig fieht er feine Werte u 

Und bewundernd untergehen. | 


⸗ * - 
I... . * 4 + 


— 


Leergebranut Ze 
Iſt die Stätte, en 
Wilder Stürme rauhes Bette; ' 
In den oͤden Senfterhöhlen 
Wohnt das Grauen, 
Und des Himmels Wolken ſchauen | BE 
Hoch hinein. - - ' * 


Einen le rn 
Nah dem Grabe 0 


Seiner Habe _ J | | \ 


Sender noch der Menfh zutuͤck — 
Greift froͤhlich dann zum Wanderſtabe. 
Schillers ſammui. werte. IX. 12 


+ 
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Bas Geners WDuth ihm auch geraubtz '. 
Ein füper Troſt ik ihm ‚gebliebeh, . 
Er zählt die Hänpter feiner Lieben 
Und ſieh! ihm front fein theures Haupt. > 


u die Erd' vis hüfgenommen, 
Gluͤclich iR bie Form gefänt; 
Wird’6 auch (hön au Tage fommen, 
Das es Fleiß uud Kunſt vergiit? | 
‚Wenn der Guß mißlang? 
Wenn die Form zerſprang? 
Ach! vielleicht, indem wie hoffen, " J 
Sat ung Unheil ichoön ãetroffen. 3J 


EN 


Dem dunteln Ghoß der heiligen &xde 


Vertrauen wir der Hände That, 


. Vertraut der Saͤmann feine Saat, J 


Und hofft, daß fie entkeimen werde 


Zum Segen, nach des Himmels Rath. 


Noch koͤſtlicheren Saamen bexgen 
Wir traurend in der Erde Schoß, 
Und hoffen, daß er aus den Saͤrgen 
Erblühen ſoll zu fhönerm Loos. 
u | 


Bon dem Dome, 
Schwer und bang. 
Toͤnt die Glocke ä 
Grabgeſang. 
Ernſt begleiten ihre Trauerſchlige 
Einen Wandrer auf dem letzten Wege. 


EB IN 
’‚. ”. .. - 
" F 





Aqh! bie Gattin iſt's, die theure, 
ach! es iſt die treue Muttern 


Die der ſchwarze Fuͤrſt der Schatten . - 
Wegführt and dem Arm des Ggtten, 


Aus der zarten Kinder Schaar, 


Die fie blühend ihm gear, - .y : 


Die fie an der treuen Brut . 


Wachen fah mit Mutterluf — BER 


Ach! des Hauſes zarte Bande 


Sind gelöst auf Immerdar, ‚ un. | 


Denn fie wohnt im Schattenlande, 
Die des Haufes Mutter war; . 
Denn es fehlt ihr treues Salten, 


Ihre Sorge: wahr: nicht mehr; 2. on 


An verwaister Stätte falten Sch 
Bird. die Fremde, liebeleer. 


Bls die Glocke ſich verfäptet,” u 


Laſſt die firenge Arbeit ruhn. 


Wie im Laub der Vogel ‚iietet, j 


Mag fich jeder guͤtlich thun. 
Winkt der Sterne Licht, 
Ledig aller Pflicht, 


Hört der Burſch die Veſper ſchlagen; 
Meiſter muß ſich immer plagen. 


Munter fördert feine Schritte 
Fern im wilden Forſt der Wandrer 
Nach der lieben Heimathuͤtte. 
Bloͤckend ziehen heim die Scafe, 
Und der Rinder 
Breitgeſtirnte, glatte Scharen. u 


\ 


— 
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Kommen braͤlenndndd Nr 
Die gewohnten Ställe fuͤllenb. 
Schwer herein ante 


Schwankt ber Bag, ° 3 


Kornbeladenn 14 
Bunt von Farben, 


Auf den Garben 2 


Liegt der Kranz, 

Und das junge Wolf -ber sornter 
Fliegt zum Tanz. 

Markt ud, Straße werden Alten; . 

Um des Licht's geſell'ge Flamme. 
Sammeln ſich die Hausbewohner, 
Und das Stadtthor ſchließt nn Imartend, 


Schwarz. bededet .- ln 


Sich bie Erde, u 


Doch den’ fihern Bürger corenet | 
icht die Nacht, 0 un. 
e beit Böfen. graͤßlich weitet, 
Denn das Auge des Geſetzes wacht. 


Heil'ge Ordnung/ ſehenteiche = 

Himnꝛ:elstochter, die das Gleiche - 

. $tep und leicht und freudig bindet, ° 
Die der Städte‘ "Bau gegründet, 

Die herein von dem Gefilden 
Rief den ungefell’gen Wilden,” 
Eintrat in der Menſchen Huͤtten, 
Sie gewoͤhnt zu ſanften Sitten, 

‚Und das theuerſte der Bande 
Wob, den Trieb zum MWaterlandel 





II 
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Tauſend fleiß'ge Hände regen, . 


⸗ 


Helfen ſich in munterm Bund 
Und in, feurigem Bewegen, 
Werden alle Kräfte kund. 
Meifter ruͤhrt ſſch und Gefelle 
In der Freyheit heiltgem Schuß. 
geder freut ſich ſeiner Stelle, 
Bietet dem Voraͤchter Trutz. 
Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 
Segen iſt der Mühe Preis; 
Ehrt den König feine Würde, 
Ehret ung. der Hände Fleiß. 
Holder Friede, .  r 
Suͤße Eintraht, 
Belle, wellet 
Freundlich vber dieſer Stadt! 
‚Möge nie der Tag erſcheinen, 
Wo des rauhen Krieges Horben 
Diefes ftile Thal durchtober, 
Wo der Himmel, 
Den des Abends ſaufte nöthe . 
Lieblich malt, oo : 
Kon der Dörfer, von der Städte 
Wildem Brande fhreditg ſtrahit ! 


F 


t 


Seine Abſicht hat's erfänt, 
Daß ſich Hexz und Auge weide 
An dem A wehlgelungnen Bild. R 


4 " 
Nun zerbkecht mir das Gebäude, 


N 
9 
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Schwingt den Hammer, ſchwingt, 
Bis der Mantel ſpringt 


Wenn die Glock fol auferſtehen, 
Muß die Form in Stuͤcken geben. 


Der Meiſter kann die gorm ‚ion 


Mit weifer Hand, zur rechten Belt; 


Doc wehe, wenn in Flammenbähen 
Das glüh’nde Erz ſich felbit befrept! 
Blindwätend mit des Donners Krachen 
Zerſprengt es das geborſtne Haus, 


Und wie aus-offnem Hoͤllenrachen 


Speit ed Verderben zuͤndend un 
Be rohe Kräfte finnios walten, ' 

Da Kann fih fein Gebild Gehalt; | 
Wenn fich die Voͤlker felbft befreyn, - 


Da fann die Wohlfahrt nicht gedeihn. 


eh, wenn fih in dem Schoß ber Städte 


Der Feuerzunder ftil gebäuft, 


Das wolf, zerreißend feine Kette 
Zur Eigenhuͤlfe ſchrecklich greift!- 


Da zerret an der Glocke Straͤngen 


Der Aufruhr, daß ſie heulend ſchallt, 


Und nur geweiht' zu Friedensklaͤngen 


Die Loſung anſtimmt zuk Gewalt. 


Freyheit und Gleichheit! ‚hört; man ſchallen; 
Der ruh'ge Buͤrger greift zur Wehr. E 
Die Straßen füllen fih, die Hallen, . 
Und Wuͤrgerbanden ziehn umber. 
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Da werden. Weiber zu Hydnen \ 

Und. treiben mir Entiegen Scherz: | 
Noch zuckend, mit des Panthers Sähnen, . 
Zerreißen fie des Feindes Herz. - - 
Nichts Heiliges iſt mehr, es loͤſen 

Sich ale Bande frommer Shen; 

Der Gute räumt den Platz dem Bolen, 
Und alle Laſter walten ftep. | 
Gefährlich iſt's, den Len zu wecken, 
Verderblich ift des Tigers Zahn; 

Jedoch der fhredlichfte der Schreien 
Das iſt der Menſch in feinem Wahn. 
Beh’ denen, die dem Ewigblinden 

Des Kichtes Himmelsfadel leihn! 


Sie ſtrahlt ihm nicht, fie Tann nur zünden 


Und aͤſchert Staͤdt' und Binder ein. 


Freude hat mir Gott gegeben! 


Sehet! wie ein goldner Stern _ 
Aus der Hülfe, blank und eben, 
Schaͤlt ſich der metallne Kern. 
Bon, dem Helm zum Kranz 
Spielts, wie Sonnenglanz. 
Auch des Wappens nette Schilder 
Loben den erfahrnen Vildetr. 


Seren]! hetein! 

Geſellen alle, ſchließt den Reihen, ° 
Daß wir die Glocke tanfend weihen, 
Soncordia fol ihr Name jeun. 
Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine 
Verſammle fie die liebende Gemeine. 


Sn 


- den RER, [2 
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Und dies fey fortan ihr Beruf, 
Wozu der Meiſter fie etſchuf! 
Hoch über’ niedern Erdenichen 
Sol fie im blauen Himmelszelt 
Die Nachbartun des Donners ſchweben 
Und grängen an bie Sternenwelt, 
Sol eine. Stimme ſeyn von oben, 
Wie ber Geſtirne belle Schär, 
Die ihren Schöpfer wandelnd loben 
Und führen das bekxänzte Jahre. - . :: . 
Nur ewigen und‘ ernſten Dingen 
. Sep ihr metallner Mund geweiht, 
Und ftändlic mit den fhnellen Schwingen 


Beruͤhr im Fluge fie die Beit. Zu 


Dem Schickſal leihe fie die Zunge; 
Selbſt herzlos,.ohne Mitgefühl, : 
Begleite fie mit ihren Schwunge 

Des Lebende wechſelvolles Spiel, 

Und wie der Klang im Ohr vergehet, 
Der mädtig, tönend ihr enthalt, 
So lehte fie, daß Nichts beſtehet, u 
Daß alles Irdiſche verhallt, I 


Jetzo mit der Kraft des Stranges 
WBiegt die Glock mir aus der Gruft, 
Daß ſie in das Reich des Klanges 
Steige, in die Himmelsluft 


Sie bewegt ſich ſchwebt! 
Freude dieſer Stadt bedeute, 
Friede fen ihr erſt Gelaͤute. 

N 


— 


Ziehet, ziehet, hett 
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Die Macht-des Gefanges, 
. . Ä , ’ 


= Ein In Degenfdom aus Selfenriffen, 
Er kommt mit Donners Ungeftäm; 
Bergträmmer folgen feinen Guͤſſen, 
Und Eichen ftärgen unter ihm, . 

- Erftaunt mit wolluſtvollem Grauſen 
Hoͤrt ihn der Wanderer und lauſcht, 
Er "hört bie Fluth vom Felſen braufen, 
Doch weiß er nicht, woher fie rauſcht; 
So ſtroͤmen des Geſanges Wellen 
Hervor aus nie entdedten: Quellen, 


Werbändet mit den furchtbarn Weſen— 
Die ſtill des Lebens Faden drehn, 
Wer kann des Saͤngers Zauber loͤſen, 


Ber feinen Tönen wiberfich’n? 


Wie mit dem Stab des Bötterböten 
Beherrſcht er das bewegte Herz; 
Er taucht es in das Meich dee Todten,. - 
Er hebt es ſtaunend himmelwaͤrts 


Und wiegt es zwiſchen Ernft und Spiele 


Auf ſchwanker Leiter der Gefühle, 


Wie wenn auf einmal in die Kreife 
Der Freude, mit Gigantenſchritt, 
Geheimnißvol nah Geifterweife 

Ein ungeheures Schickſal tritt: 


— 


2 


1 


J 
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Da beugt ſich jede Erdengroͤße 

Dem Fremdling aus der andern Welt, 

Des Jubels nichtiges Getoͤſe 
Verſtummt, und jede Larve faͤt, —*— J 


‚Und vor der Wahrheit maͤcht'gem Siege 
| Verſchwiader jedes Bert ber Rüge. 


So. raft von jeder eiteln Würde, J 


Wenn des Gefanges Ruf erſchallt, 


Der Menſch ſich auf zur Geiſterwuͤrde, 

Und tritt in heilige Gewalt; — dd 
Den hohen Göttern ift er eigen, 

Ihm barf nichts Irdiſches ſich nahn, 

Und jede and’te Macht muß ſchweigen, 

Und kein Verhaͤngniß faͤllt ihn an; 

Es ſchwinden jedes Kummers Falten, 


So lang des Liedes vZauber walten. 


und wie nach bofnuqeäloſem Sehnen, | 
Nach langer, Trennung bitterm Schmerz, | 
Ein Kind mit beißen Reuethraͤnen | 
Sich frürzt an feiner Mutter Herz, . 


So kuͤhrt zu feiner Jugend Hätten) 


Zu feiner Unfchuld reinem läd, . 
Vom fernen Ausland fremder Sitten 
Den Fluͤchtling der Geſang zuruͤck, | 
In der Natur getreuen Armen 


Von kalten Regeln zu drwarmen. 





! . ... . B fi . 





Würde der Frauen, 


v 


Ehret die ‚grauen! Sie flechten und weben 
Himmliſche Roſen ins irdiſche Leben, 
Flechten der Liebe begluͤckendes Band, 
Und, in der Grazie zuͤchtigem Schleier, 
Naͤhren ſie wachſam das ewige Feuer 
Schöner Gefühle mit. heiliger Hand. 


\ 


Ewig aus der Wahrheit Schranken 
" Schweift des Mannes wilde Kraft; 
Unſtaͤt treiben die Gedanten 
Auf dem Meer der Leidenſchaft. 
Gierig greift er in die Ferne, 
Nimmer wird fein Herz geſtillt; 
Maftlos durch entleg’ne Sterne 
Sagt er feines Traumes Bild, 


Aber mit zauberiſch feſſelndem Blicke 

Binfen die Sranen den Fluͤctling jurüde, 

Warnend zutäd in der Gegenwart Spur. 

In der Mutter beſcheidener Huͤtte 

Sind ſie gebligben. mit ſchamhafter -Sitte, 
e! Treue Wößter der frommen Natur. 
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Feindlich if des Mannes Gtreben, 
Mit zermalmender Gewalt - 
Geht der wilde durch das Leben, 
Ohne Raſt and Aufenthalt. 
Was er ſchuf, zerftört er wieder, u 
Nimmer ruht der Wuͤnſche Streit, 
Nimme, wie das Haupt der Hyder 
Ewig fänt und fih erneut. u 
Aber, zufrieden mit ftillerem Ruhme, 
Vreden die Frauen des Augenblite Blume, 
Naͤhren fie forgfam —— Fleiß, 
Freyer in ihrem gebundenen Wirken, 
. Meier, als er, in. bes Willens Bezirtte 
Und in der Dichtung unendlichem Kreid.*) . 
Im Muſenalm.nach vom Sahr 1796 folgt Hier die Em: 
’ Seined Willens Herricherfiegel 
. Drůuͤckt der Mann auf die Natur; 
In der Wels verfälfchten Spiegel 
Sieht dr feinen Schatten un : / 
Dffen liegen ihm die Schaͤtze 
Der Vernunft, der Phantafiez 
Nur dad Bild auf feinem Mepe, * 
Mur dab Nahe kennt er nie. en 


Aber Die Bilder, die ungewiß- wanken 
", Dort auf.der Fluth der bewegten Gedanken 
In ded Mannes verbüfertem Blick, 
Klar und getreu in dem fanfteren Weibe 
Zeigt ſich der Seele kryſtallene Scheibe, 
Wirft fie der ruhige Spiegel zuräd. 





— — — — — — 
—— 


Er 
(N) Streng und ſtolz ſich Tin SEHON. | 
Kennt bed Mannes kalte Bruſt, J— 
Herzlich au ein Herz ſich —* nr 
Nicht ber Liebe Goͤtterluſht 
Kennet nicht den Tauſch der: Serlen, — 
Richt In Thrante ſmilzt ex Hin uni... - .. 
Selbft bes Lebens Kämpfe ftählen 
Härter feinen harten Sinn. — 

Aber, wie leiſe som ßeyhvr erſchuͤttert 
Sonell die aeoliſche Harfe erzittert, 

Alſo die fühlende Seele der Frau, *75 | 
Zaͤrtlich geängfigt vom Bilde der NQualen — 
Wallet der llebende Buſen; es ſtrablen — 
perlend die Augen von himmliſchem Dhau. 


Ju der Mähner, Herrſchoeblete 
Gilt der Stärte tropig Rebt; x 
Mit dem Schwert beweist der Schthe 

- Bub der Perfer wird zum Knecht. 

Es befehden ſi ſich im Grimme nu 
Die Begierden wild und roh, nn 

- Und der Eris rauhe Stimme , “a — 

Waltet, wo ode charis er | | 


4 





(9 dnpan der vier "erßen Zeilen diefer Strophe, gegen m der or 
Ausgabe folgende: _ | 
Smmeriberkresend, immer . 
Schaffend , kennt des Manned 7 
Des Empfangen: Wonne nimmer, 
Mc den füß getheilten Schmerz 
\ . . " 
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Ober mit fanft übersedenber Bitte : 
gühren die Frauen den Scepter der Sitte, 


 2öfchen die Zwietracht, die tobend entghäßt, 


Lehren die Kräfte, die ſeindlich fich haſſen, 
Sich In der Heblihen Form gu umfeffen, - 
Und vereinen, was ewig ſich Richt. ) 


. — 


\ 


Mach biefer Eitephe entfätt die on *8 no man: 


*7 *8 


Seiner Menfchlichtelt vergefen nu 
"Beast ved Mannes eitler Bahn u 
, Mit Dämonen fih zu meſſen, 
Denen nie Beglerden nah." 
Stelz verſchmaͤbt er dad, Gelene 
Reife warnender Natur, 
‚Schwingt fi In de& Himmeld Weite 
find verliert der Erde Spur, - 
ver ⸗ er pt | 


ber auf treuerem Pfad der Gefuͤhle 
Wandelꝛ bie Frau gu ‚dem. göttlichen Ziele, 
Dad fie ftil, doch gewiſſer erringt, 
Strebt auf der Schönheit gefluͤgeltem Wagen 
Zu den Sternen die Menſchhelt zu tagen, 
- Die der Mann ı nur ertödtend beftngt. 


Auf des Mannes Stirne thronet 


J A Boch als Koͤniginn die Pflicht; 


Oo die Herrſchende verſchonet 
Grauſam dad Beherrſchte nicht. — 
Des Gedankens Sieg entehret J 

Der Gefuͤhle Widerſtreit. 
Nur der ewge Kampf gewaͤhrer 
Für des Gieged Emigteit. \ 
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Aber fuͤr Ewigkelten entſchleden | . 

3% In dem Weibe der Leidenfchaft Trieben; . . 

Der Nothwendjgkeit Heilige Mach | 

Hüter der Züchtigteit koͤſtliche Bluͤte, 

Hüter im Bufen des Weibes die Guͤte, \ I 
Die der Wille nur treulob bewacht. 


Mas Der Ualchuid Schos geriffen" 

Altmmt gum Deal der Dann "3. 

Durch ein ewig. fireitend. Zeilen, 
Wo fein Herz nicht rufen kann, J . —M I 
Schwankt mit ungewiſſem Schritte i N 

Zwilchen Gtäd und Recht gabe, "0, - 

| Und verliert die fojöne Mitte, 
Wo die Menſchheit froͤhlich weit. 


Alber in kindlich unſchuldiger Hülle 
Biegt ſich der Hohe gelaͤuterte Wille | 
In des Weibeb verlärter Gehalt. 
Aus der Hezanberten:Einfalt der Züge" ' 
Eenchtet der Menfchheit Wellendung: und Wiehe⸗ 
Berſchet dei Aindes des Engeld Gewalt. 


N 





go fa un 8. 


Es reden und träumen bie Menfchen wit 
Bon beffern Hänftigen Tageny 
Nac einem glädlihen goldenen Biel 
Sieht man fie rennen und fagen. 
Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
Doch der Denis daft immer Derbeferungt 





Die Sof fährt ihn ine geben ein, 
Sie umpflattert den fröhlihen Anaben, _ 
Den Fangling begeiftert ihr Zauberſchein/ 
Sie wird mit dem Greis nicht begraben: 
Denn beſchlleßt er im Grabe den muͤden Leuf, 
Noch am Grabe pflanzt er — die Hoffnung auf. ü 


7 





Es ift kein leerer (hmeichelnder Wahn, 
Erzeugt im Gehirne des Thoren, 
Im Herzen kuͤndet es laut ſich an; 
Zu was Beſſerm find wir geboren, 
Und was die innere Stimme fpricht, ’ 
Das taͤuſcht die hoffende Seele nicht, | 


Ex 
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Die deutſche Mufe 


\ 


Kein Auguſtiſch Alter bluͤhte, 
Keines Medizaͤers Guͤte 
aͤchelte der dentſchen Kunſt; 
Sie ward nicht‘ gepflegt vom Ruhme, 
Sie entfaltete die, Blume | 
Nicht am Strahl der Fürftengunft. 


Bon dem größten deutfhen Sohne, 
Von. des großen Friedrichs Throne 
Ging fie ſchutzlos, ungeehrt. | 
Räpmend darfs ber. Deutiche fagen, 
Höher darf das Her; ihm fchlagen: 
Seid erſchuf er fi den Werth, 


Darum fteigt- in höherm Bogen, 
‚Darum ſtroͤmt in vollern Bogen 
Deutſcher Barden Hochgeſang, 
Und in eigner Fuͤlle ſchwellend, 
Und aus Herzens Tiefen quellend 
Spottet er der Regeln Zwang. 


4 





Sqhillers ſammil. Werke. IX. 13 
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Der Samann. 





Eiche, von Sofnung vertrauſt⸗ du der Erde den goldenen 
Samen - 
Und erwartet im Lenz froͤhlich die keimende Saat. 
Mur in die Furche der Zeit bedenkſt du dich Thaten zu ſtreuen, 
Die von ber Weispeit gefät til für die Ewigkeit bluͤhn? 





' " 24 on . / ‚ 
Der Kıoufmaın 1. 


‚ 


/ * 





X 


Wohin ſegelt das Schiff? Es traͤgt ſidoniſche Männer, 


Die von dem frierenden Nord blingen deu Beruſtein, 
das Zinn. 

Zug es guädig, Neptun, und wiegt es fchonend, ihr Winde, 

In bewirthender Bucht rauſch ihm ein trinkbarer Quell. 


Euch, ihr Goͤtter, gehört der Kaufmann, Guter zu ſuchen 


eh et, doch an fein Sa knuͤpfet das Oute ſich an. | 


N 
J. — 


/ 
n\ 
vo 


0.000 Dhyffene 


L n 





. 


Alle Gewaͤſſer durchkreuzt, die Heimat zu finden, Ddvflend, 
Dur ber Scilla Gebe, duch der Chatphde. Gefahr, 
Dur die Schreden des feindfihen Meere," durch bie Schres 
den des Landes; ' 
Gelber in Aidaͤs Neich fuͤhrt ihn die irrende Fahrt. 
Endlich traͤgt das Geſchic ihn ſchlafend an Ithakas Kuͤſte; 
Er erwacht und erlennt jammernd das Vaterland nicht. 


“ ‘ 
7 





 Rurchage 


[1 





Ausgeartetes Kind der beſſern menfchlihen Mutter, ' .ı 
Das mis ded Roͤmers Gewalt pasret des Tpriers Liſt! 
Aber Jener beherrſchte mit Kraft die eroberte Erde, 
Diefer belehrte die Welt, die er mit Klugheit beftahl. 
Eprich,. was ruͤhmt die Gedichte von. bir? Wie der Römer 
Bu erwarbſt du 
Mit dem Eifen, was du tyriſch mit Golde regierk, 


\7 


18 . 


Die Soba 


v 


nniter. 





Herrlich kleidet fie euch, des Krenzes furchtbare Ruͤſtung, 
Wenn ihr, Löwen der Schlacht, Alkon und Rhodus 


beihügt, 


Durch die ſpriſche Wuͤſte den bangen vilgrim geleitet, 


Und mit der Chernbim Schwert ſteht vor dem heili⸗ | 


gen Grab. 


Waͤrters, 








Aber, ein fößnerer Schmuck, umgibt euch bie Schuͤrze des | 


Meun ihr, Löwen der Schlacht, Söhne des .ebelften | 


Stamm’s, .' 


Dient an bes Kanken Bett’, dem Lechzenden Labung bereitet, 


Und die niedrige *) Pflicht chriftlicher Milde vollbringt. 


Religion des Kreuzes, nur du verfnüpfteft, in @inem 
Kranze, der Demuth und Kraftboppelte Palme zugleichl 





- 


Im Muſenalmanach von 1796 fieht: Xu Imiofe Pflicht. 


| 


I 
j 
\ 
| 


Deutfe Treu e. 





Hm den Scepter Germaniens firitt mit Ludwig dem Bayer 
Friedrio aus Habspurgs Stamm, beyde gerufen zum Ä 
„ Thron;- 

Ser ben Auftrier führt,den guͤnglins das neidiſche Kriegeglae 
In die Feſſeln des Feind's, der ihn im Kampfe bezwingt. 
Mit dem Throne Fauft-er ſich los, fein Wort muß.er geben, 
Fuͤr den Steger dad Schwert gegen die Freunde zu ziehn; 
her was er In Banden gelobt, kann er frey nicht erfüllen; 
Siehe da ſtellt er aufs Neu willig den Banden: ſich dar 
Kief gerührt umhalpt ihn der Feind, fie wechſeln von nun an 
‚ Wie der Freund mit dem Freund, traulich die Becher 

des Mahls, 

Arm in Arme ſchlummern auf Einem Lager die Fuͤrſten, 
Da noch blutiger Haß grimmig die Voͤlker zerfleiſcht. 
Gegen Friedrichs Heer muß Ludwig ziehen: Zum Waͤchtet 

Baperns laͤſt er den Feind, den er beſtreitet, zuruͤck. 


„Wahrlich! So iſt's! Es iſt wirklich ſo. Man hat mies 


: geſchrieben.“ 
Rief der Pontifex aus, als er die Kunde vetnahm. 


> 





Kolumbus. 





I Y 
Steure, muthiger Segler! Es mag der Wis dich verhöhnen, 
und der Schiffer am Steu'r fenfen bie läffige Hand. 
Sammer, immer nach Weit! Dor: muß die Küfte ſich zeigen, 
Liegt fie doch deutlich und liegt (himmernd vor beinemt 
Verſtand. 
Kram bem leitenden Gott und folge dem: ſchweigenden 
Weltmeer! 
Bär ſie noch nicht, ſie fiteg jetzt aus den Fluten empor. 
. Mit. dem Genius fteht die Vatur in ewigen Bunde: 
J "Was der eine verſpricht, leiftet die andre gewiß. 
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\ I 20 | 
Pompeji und Herkulanum. 
— 


X di 
‘ 


EN ' 


Welches Wunder begibt ih? Wir fiehten um trinkbare Quellen, 


Erdet dich an, und was fendet dein Schoß ung herauf! 


Lebt es im Abgrund an? Wohnt unter der Lava verborgen 
Nodch ein neues Geſchlecht? Kehrt das entfloh'ne zurüd? 
Griechen! Roͤmer! O tommt! O ſeht, das alte Pompeit 
Findet ſich wieber, aufs Neu bauet ſich Herkules Stadt. 
Giebel an ‚Giebel fteigt, der raͤumige Portiiug öffnet 
Seine Hallen, o eilt, ihn zu beleben herbep! . 
Aufgethan iſt das weite Theater, es ſtuͤrze durch feine 
Sieben Mändungen ſich fluthend die. Menge herein, 
Mimen, wo bleibt ie? Hervor! Das bereitete Opfer vollende 
Atreus Sohn, dem Oreſt folge der grauſende Chor! 
Wohin ſuͤhret der Bogen des Siegs? Erkennt ihr das Forum? 
Was fuͤr Seſtalten ſind das auf dem kuruliſchen Stuhl? 
CTraget, Lictoren, die Beile voran! Den Seſſel beſteige 
Michtend der Praͤtor, ber Zeug? trete, ber Kläger vor ihn, 
Reinliche Gaſſen breiten ſich aus, mit, erhoͤhetem Pflaſter 
Ziehet ber ſchmaͤlere Weg neben den Haͤuſern ſich hin, 
Sduͤtzend fpringen die Däcer hervor, bie zierlihen Zimmer 
Meih’n um den einfamen Hof heimlich und traulid) ſich her. 
Deffnet die Läden geſchwind und Die lange verfhätteten Thuͤxen! ! 
In die ſchaudrige Nacht falle der luſtige Tag! | 
Siehe, wie rings um den Rand bie netten Bänke ſich dehnen, 
Wie von buntem » Sefieln ihimmernd das Eſtrich ſich hebt! 


ws 


J Te | 

Friſch noch erglänzt die Wand von Beiter brennenden Farben. 
Wo tft der Künfler? Er warf eben den Pinfel hinweg. 

Schwellender Fruͤchte voll und lieblich geordneter Blumen 
Faſſet der muntre Feſton reizende Bildungen ein. 

Mit beladenem Korb ſchluͤpft hier ein Amor voruͤber, 
Emſige Genien dort keltern den purpurnen Wein, -- 


5 Hoch auf ſpringt die Bacchantin im Tanz, dort ruhet fie 


s 


Aa 


ſchlummernd, 
Und der lauſchende Faun hat ſich nicht fatt noch seiehn. 


Fluͤchtig tammelt fie hier den xaſchen Centauren, anf Einem 


Knie nur ſcwebend, und treibt friſch mit dem Thyrſus 
ihn an. 


gatbent Was fäumt ihr? Herbey! Da ftehn noch die ſchi⸗ 


ran Geſchirre. 
Friſch, ihr Maͤdchen/ und ſchoͤpft in den etruriſchen Krug! 


Steht nicht der Dreyfuß hier auf ſchoͤn gefluͤgelten Sphinren? 


Schuͤret das Geuer! Geſchwind, Sklaven! Beftellet den 


N j Head l 


gepraͤgete 
aus noch die wage liegt hier, ſehet, es fehlt kein Se 
wicht. ‘ 


Stecet das brennende Licht auf sen zierlich gebildeten Leuchter, 


Und mit glänzendem Del fülle die Lampe fih an. 
Was verwahret dies Kaͤſtchen? O ſeht, was der Braͤutigam 
\- u fendet, . 
Madqhen! Spangen von Gold, glänzende Paten sum 
Schmuck! Eä 
Gibt die Braut in das duftende Bad, hier ftehn nod 
die Salben, - 
Shminte And ich noch bir in dem u gehhiien Eiyfial. 


\ " ® 
* . - “ " 


Kauft, bier geb ich euch Muͤnzen vom mächtigen. Titus 


⸗ 








. 
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Kber wo bleiben die Männer? die Alten?’ Im ernften 
u Mufeum 


Siegt noch ein koͤſtlicher Schag feltener Rollen gehäuft, 


Griffel findet ihr hier zum Schreiben, waͤchſerne Tafeln; 
Nichts iſt verloren, getreu hat es die Erde bewahrt. 
Anch die Penaten, fi ſit e ſtellen ſich ein; ‚es finden ſich alls 


Goͤtter wieder, warum bleiben die Prieſter nur aus? 


Den Caduceus ſchwingt der ‚zierlih geſchenkelte Hermes, 
- Und die Vikltoria liegt lelcht ans der haltenden Hand, 
Die Altäre, fie ſtehen noch da, o kommet, o zuͤndet, 
Rang ſchon entbehrte det Gott, zündet die Opfer ihm an! 


T 
⸗ 
— 


PA 


gmmer zerreihet den Kranz des Homer, und zählet bie Vaͤter 
\ Des vollendeten ewigen Werts! 
Hat es doch Eine Mutter nur, und Die Züge ber. Multer, 
Deine nſterblichen Zuͤge, Natur. 





Zevs zu Herkules, r 


— — , 2 


* 


Nicht aus meinem Nektar haſt du die Gottheit getrunken; 
Deine Goͤtterkraft wars, die bie den Nektar errang. 





Die Antike an ben nordifhen Wanderer, 





ueber Ströme haft du gefeßt und Meere durhf@ffonimen, 
Ueber der Alpen Gebirg teng dich der ſchwindliche Steg. 

Mich in Der Nine zu ſchan'n und meine Schöne zu preifen,- 
Die der begeifterte Ruf rähmt durch die ftaunende Welt, 

Und num ftehft du vor mir, du darfſt mich heil’ge berühren, 
ber bift du mir jept näher und bin id es dir? *) 





\ 
[3 


*) Zn den Boren von 17295. folgen Hierauf noch die Berfei 
Hinter die liegt zwar dein neblichter Pol und deih eiferner Himmel, 
Deine artturifche Nacht flieht vor Aufoniend Tag, 
Aber Ha du die Alpenwand dei Sahrhunderts sefpalten, 
Die zwiſchen dir und mir finfter und traurig fi thürmt? 
Haft da von deinem Herzen gewäljt die Welke bes Mebeid, 
Die von dem vwundernden Aug’ mälzte der fröhliche Snap? 
Eis umſonſt umſtrahlt dich In mir Zontens Senne, 
Den verduͤſterten Sinn bindet der nordiſche Fluch. 


/ 


Die Sänger ber Borwelt, 
Di . . 





mo find Die Wortreftichen bin, wo ind" ich bie Gänger, 


Yie mit dem lebenden Wort horchende Woͤller entzädt, 

om Himmel deu Gott, zum Himmel den Menſchen 
gefungen, 

. und getragen den Geiſt Hoch auf den Flügeln des Liedes? 

Ach, noch leben die Sänger, nur fehlen bie Thaten, die Lyta 

Freudig zu weten, es fehlt, ach! ein empfangendeg,Ohr. 

Gluͤcliche Dichter der glädlihen Welt! Bon Munde zu Munde 

‚Blog, von Geſchlecht zu Geſchlecht euer empfundenes 


> Bet. 
Wie man bie Bötter empfängt, ſo begrüßte. jeber mit 
Andacht, 


Was der Seutns ihm, redend und bildend, erſchuf. 
An der Glut des Geſangs entflanimten des Hbrers Gefühle, 
An des Hörer Gefühl nährte der Sänger die Shut. 
Nähere und reinigte fie Der Gluͤcliche, dem in des Voltes 
Stimme noch heil zurüd tönte bie Seele des Lieds. 
Dem nad von außen erihien, im Leben, die himmliſche 
u Gottheit, . 
Die ber Neuere kaum, kaum noch im Herzen vernimmt. *) 





®) Die’ erfie Yubgabe In den Horen von 1795, enthäft hier noch fals 
gende Stell; 
“weh um, wenn er won außen es jegt noch glaubt zu vernehtnen, 
Und ein betrogeneb Ohr lelbt dem verführenden Ruf! 
usb der Welt um ihn her Sprach zu dem Alten bie Mufe; . 
Kaum mod erſcheint fie dem Neu'n, wenn er die feine — vergiät. 


— - 
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Die Antiken zu Paris. 


. f pi 
I’ 


- Was der Griechen Kunft erfchaffen, 

Mag der Franke mit den Waffen⸗ 
gühren nah“ der Seine Strand, 

Und in prangenden Mufen \ 


Zeig’ er feine Siegstrophäen 
Dem erſtaunten Vaterland! 


Ewig werben fie ihm ſchweigen, 
Nie von.den Geftellen eigen 
In des Lebens frifhen Reihn. = 
‚Der allein befigt die Mufen, I 
Der fie trägt im warmen Buſen; 
Dem Bandalen iind fie Stein. 


— — 
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Eine Seifertimme 





Mo ich fep, und. wo mid hingewendet, 
Als mein fücht’ger Schatten dir entſchwebt? 
0 Hab’ ich nicht beſchloſſen und geendet, er 
| Hab’ ich nicht geliebet und gelebt? 


Willſt du nach den Nachtigallen fragen, 
_ Die mit feelendoller Melodie | 
Die entzüdten in des Lenzes Tagen? 
000.7. Nur fo lang-fie liebten, waren fie. 
Ob ich den Berlorenen gefunden? 
oo SGlaube mir, ih bin-mit ihm vereint, 


J Bo ſich nicht mehr trennt, was fi verbunden, _ 
Dort, wo feine Thraͤne wird geweint. 


Dorten wirft auch. du ung wieder finden, 


‚, Wenn dein Kieben unferm Lieben gleicht; ' 
" Dort ifk and der Water frey von Sänden, 
- Den der blut'ge Mord nicht mehr erreicht. -‘ 


r 


' 





Non gg " j " 
. = i \ . - . 
Und er fühlt, daß ihn kein Wahn betrogen, “ 
Als er aufwärts zu den Stemen fab; ER u 
Denn wie-jeber wägt, wird ihm gewogen; . % zb 
Wer es glandt,. dem ift das Helge nah. 


Wort sehalten wird in jenen Räumen 
Jedem ſchoͤnen glaubigen Gefuͤhl. 
Wage bu zu irren und. zu traumennn 
Hoher Sinn liegt oft in kind'ſchem Spiel. 
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Das Maͤdchen von Orleaus. 
— 


Das edle Bild der Menſchheit zu verhoͤhnen, 

Im tiefften Staube wälzte dich der Spott; 

* Krieg führt der Witz anf ewig mit dem Schönen; 
Er glaubt nicht an; dem Engel und den Gott, 
Dem Herzen will er feine Schäge rauben, 
Den Wahn befriegt er und verlegt pen @lauben. 


Doc, wie bu ſelbſt, aus kindlichem Geſclechte, 
Selbſt eine fromme Schaͤferin, wie du, 
Reicht die die Dichtkunſt ihre Goͤtterrechte, 
Schwingt ſich mit dir den ew'gen Sternen zu. 
„Mit einer Glorie hat ſie dich umgeben: 
Dich ſchuf das Herz, du wirft unſterblich leben. 
| EGs liebt die Welt das Strahlende zu ſchwaͤrzen, 
Und das Erhab'ne in den Staub zu zieh'n; 
"Doc fuͤrchte nicht! Es gibt noch ſchoͤne Herzen, 
Die für das Hohe, Herrliche entgläh’n. 
Den lauten Markt mag. Momus unterhalten; 
Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten. 


x 


— 








ui das Schöne muß erben, das Menſchen und Gotter 
* bezwinget! 
Richt die eherne Bruft rührt es des ftngifhen Bene. * 
| Einmal nur erweichte die Liebe den Schattenbeherricher, 
| Und an ber Schwelle woch, flreng, rief er zuräd fein 
| Geſchenk. 

Sicht nit Afrodite dem fhönen’Knaben die Wunde, }, 
Die in den zierlichen Leib grauſam der Eber geritzt. 
Nicht errettet den göttlichen Held die. unſterbliche Mutter, _ 
Wenmn er, am ſtaͤiſchen Thor fallend, fein Sicſal erfült. 
Aber fie teigt and dem Meer mit alen Töchtern des Netens, 

Und die Klage hebt an um den verherrlihten Sohn. . 
Eiche, da weinen die Götter, ks weinen die Goͤttinnen alle, 

Daß das Schöne vergeht, daß das Vollkommene ftirbt. 
Pub. ein Klaslled zu ſeyn im Mund der Geliebten iſt herrlich, 

Denn das Gemeine seht Hanglos zum Orkus hinab. 
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Der fpielende Knabe. ‘ 


v . 
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Spiele, Kind, in der Mutter Schoß! Auf ber helligen Inſel 


ne} 


Sindet der träbe Gram, findet De Sorge dich nicht; 

Aebend halten die Arme der Mutter di über dem Abgrund, 

und in das ſtuthende Grab laͤchelſt du fchulblos. hinab. 

Spiele, liebliche Unfhuld! Noch ift Arkadien um dich, 

Und die, freye Natur folgt nur dem fröhfihen Trieb; 
Noch erfchafft ſich die ünpine Kraft erdichtete Schranten, 

Und dem willigen Muth fehle noch die Prlicht und der 

N “ 232Wweck. | 


"Spiele! Bald wird die Arbeit Fommen, die hag’re und ernfte, 
‚+ Und der gebietenden Pflicht mangeln die Luſt und der 


w Muth. 
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Die Geſchlechter. 
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Eich in bem garten Kind zwey niebiche Blumen vereinigt, 
Jungftau und Joͤngling, ſie deckt bepde die Knoſpe noch zu. 
Leiſe KPE ſich das Band, es entzweyen ſich zart die Naturen, 
Und von ‚der holden Scham treunet ſich feurig die Kraft. 
Sinne dem Knaben zu ſpielen, in wilder Begierde zu toben; 
Nur die gefättigte Kraft kehret zur Unmuth zuräd. 
Ans der Knoſpe beginnt die doppelte Blume zu fireben; 
Koͤſtlich ift jede, doch ſtillt Feine dein ſehnendes Herz. 
 Üeigende Fuͤlle fchwellt der Jungfrau blühende Glieder, | 
Aberder Stolz bewacht fireng, wie der Gürtel, den Reiz. 
Eden, wie das zitternde Reh, das ihr Horn durch die Wil 
der verfolget, \ 
Sieht fie im Mann nur den Feind, haffet noch, weil 
| fe nicht liebt. 
Ttetzig ſchauet und kuͤhn aus finſtern Wimpern der Juͤngling, 
Und gehaͤrtet zum Kampf ſpannet die Sehne ſich an. 
‚ Kin in der Speere Gewuͤhl und auf die ſtaͤubende Rennbahn . 
Ruft ihn der lodende Ruhm, reist ihn der branfende 
. Muth. | 
Jetzt beſchuͤtze dein Werk Natur! Auseinander auf Immer 
Slichet, wein Du nicht vereinft, feindlich, was ewig 
N ſich ſucht. 
über da biſt du, du Maͤchtige, ſchon; aus dem wildeſten Stteite 
 Rufil du der Harmonie göttlihen Frieden hervor. 
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Tief verſtummet die laͤrmende Jagd, bes rauſchenden Tages 
Tofen verhallet und leis finten die Sterne herab. | 
Seufzend Müftert das. Mohr, fanft murmelnd gleiten die 
Bäche, 
"Und mit melodifhem Lied füllt Thilomela den Satn. 
Was erreget zu Seufzern der Yungfrau' fteigenden Buſen? 
I; ‚Süngling, "was füllet den Blick ſchwellend mit Thraͤnen 
| dir an? N | 
“4, fie ſuchet umſonſt, was ſie ſanft anſchmiegend umfaſſe, 
> Und bie ſchwellende Frucht beuget zur Erde die Laſt. 
Mafelos ftrebend verzehrt fi in eigenen Flammen der 
Juͤngling, 
ach, der brennenden Glut wehrt kein lindernder Hauch. 
Siehe, da finden ſie ſich, es fuͤhret ſie Amor zuſammen, 
2 +" Und dem geflägelten Gott folgt ber geflägelte Sieg. 
Goͤttliche Liebe, du in, die der Menſchheit Blumen vers 
einigt! 
Ewig zetrennt, ſind ſie doch ewig verbunden dutch dich. 


c 
\ 
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Maͤchtig ſeyd ihr, ihr ſepd's durch der Gegenwart ruhigen 
Zauber; 
Was die ſtille nicht wirkt, wirket die rauſchende nie. 
Saft erwart ich bom Mann, des Geſetzes Wuͤrde behaupt' er!. 
Aber durch Anmuth allein herrſchet und herrſche das Weib. 
Manche zwar haben geherrſcht durch des Geiſtes Macht und 
‚der Thaten; 
Aber dann haben fie dich, hoͤchſte der Kronen, entbehrt. 
Bahre Königin iſt nur des Weibes weiblibef Schönheit: 
Wo fie ſich zeige, fie herrſcht, herrſchet blos, weil fie 
ſich zeigt. 
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Der Tany 
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Siehe, wie fAwebenden Schritts im Melenſawans ſi He | 


Daare - a 
Drehen! den Boden beruͤhrt kaum der gefluͤgelte Fuß. 


Seh' ich fluͤchtige Schatten, befreyt von der Schwere des 


Reibeg ? 


Sglingen im Mondlicht dort Elfen den luftigen Meihn? 
Wie, vom Zephyr gewiegt, der leichte Rauch in die Luft fließt, 


Wie ſich teiſe der Kahn ſchaukelt auf ſilberner Flut, 


Huͤpft ber gelaprige Fuß auf des Takte melodiſcher Woge; 


Saͤuſelndes Saiteugetön hebt den aͤtheriſchen Leib. 
Jett, als wollt' es mit Macht durchreißen die Sette des 
= . Tanzes, 
Schwingt ſich ein muthiges Paar dort in den dichtes 
* fien Reihn. 


Shduell vor ihm Hei eꝛtſteht ihm die Bahn, die Hinter ihm J 


findet; 
Wie durch magiſche Hand öffnet und ſchließt fich der Weg. 
Sieh! Jegt ſchwand es dem Blick; ‚in wilden Gewirr durch 
J einander 
Starzt der zerliche Bau dieſer beweglichen Welt. 
‚Rein, dort ‚füwebt es frohlockend herauf, der Knoten ent⸗ 
| wiirrt fi; 
7 Nur mit verändertem Neiz ſtellet die Megel fih her. 
Ewig zerflört, es erzeugt fih ewig die drehende Schöpfung, 
Und ein files Geſetz lenkt der Verwandiungen Spiel. 


= . \ \ 
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Sri, mie sefäiches, daß raſtlo erneut die Bitdungen 

ZZ fhwanten, ff , 
Und die Ruhe beſteht in der bewegten Gehalt? 


Ä Jeder ein Herrſcher, frey, nur dem eigenen Herzen gehorchet, 


uUnd im eilenden Lauf findet die einzige Bahn ? 


Bing du es wiſſen? Es iſt bes Wohllauts mächtige Gottheit, . 


Die zum gefeligen Tanz ordnet den tobenden Sprung, 


Die, der Nemeſis gleich, an des Rhythums “goldenem Zügel 
Lenkt Die brauſende Luſt und die verwilderte zaͤhmt; 
Und dir rauſchen umſonſt die Harmonieen des Weltalls? 


Dich ergreift nicht der Strom dieſes erhabnen Gefange,, 


Hit der begeifternde Takt, den alle Weſen bir ſchlagen, 

ihr der wirbeinde Tanz, der durch den ewigen Raum 

Luchtende Sonnen ſchwingt in Tühn gemundenen Bahılen ? 

Das du im Spiele doch ehrſt, fliehſt du im Handeln 
dab Maß. 
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Dos Stud 
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Selig, welchen die Götter, die gnaͤdigen, vor der Geburt ſchon 


Liebten, welchen als Kind Venus im Arme gemiegt, 


Welchem Phoͤbus die Augen, die Lippen Hermes gelöfet, 
Und das Siegel ber Macht Zeus auf die Stirne gebrüdt! 
Ein erhabenes Loos, ein göttliche, tft ihm gefallen; 
Sahon v vor des Kampfes Beginn ſind ihm die Schläfe 
‚befränzt. 


Ihm iſt, eh’ er es lebte, das volle Leben gerechnet; 


Eh' er die Mühe beftand, hat er bie Charis erlangt. 
Groß zwar nenn’ ih den Mann, der, fein eigner Bildner 
und Schöpfer, | 
Durch der Tugend Gewalt felber die Parce bezwingt, 


Aber nicht erzwingt er dad Gluͤck und was hm die Charis 


Neidiſch geweigert, erringt nimmer der ſtrebende Muth. 
Vor Unwuͤrdigem kann dich der Wille, der ernſte, bewahren; 
Alles Hoͤchſte, es kommt frey von den Göttern herab. 


Wie die Geliebte dich liebt, fo kommen die himmlifchen Gäben: 


Oben in Jupiters Reich herrſcht, wie in Amors, bie Gunft. 
Neigungen haben bie Goͤtter, ſie lieben der gruͤnenden Jugend 

Locklge Scheitel, es zieht Freude bie Sröhlihen an. . 
Nicht der Sehende wird von fhrer Erfcheinung” befeligt; 

Ihrer Herrlichkeit Glanz hat nur der Blinde gefchaut. 


Gern erwaͤhlen ſie ſich der Einfalt kindliche Seele; 


In das beſcheidne Gefaͤß ſchließen ſie goͤttliches ein. 


Ungehofft find fie-ba, und täufhen die ftolje Erwartung; 
Keined Bannes Gewalt zivinget die Freyen herab. 
Dem er geneigt, bem fendet der Water‘ der Menſchen und 

Goͤtter 


Seinen adler herab, traͤgt ihn zu himmliſchen Hirn. 


Unter die Menge greift er mit Cigenwillen, und welches 


Haupt Ihm gefället, um das flicht er mit liebender Hand 


Jetzt den Lorber und jetzt die herrſchaftgebende Binde; 
Kroͤnte doch ſelber den Gott unt das’ gewogene Gluͤck. 
Vor dem Gluͤcklichen her tritt Phoͤbus, der pythiſche Sieger, 


und der die Herzen dezwingt, Amor, der laͤchelnde Gott. 


Vor ihm ebnet Poſeidon das Meer, ſanft gleitet des Schiffes 


Kiel, das den Säfar führt und fein allmächtiges Gluͤc. | 


hm zu Fuͤßen legt fich der Leu, das draufende Delphin 
Steigt aus den Tiefen und fromm bent ed den Ni 
den ihm A. 


ame dem : Olheligen nicht, daß ben leichten, Sieg vom. 


‚die Götter- 


- 


Schenken, 2 aus der Schlacht Venus den diebling | 


a entruͤckkt. 


Ihn, den die lachelnde rettet, den Goͤttergeliebten beneid ich, | 
Jenen nicht, dem fie mit Nacht beit den verbunfelten 


Blick. 
Vare er weniger herrlich Achilles, weil ihm Hephaͤſtos 
Selbſt geſchmiedet den Schild und das verderbliche 
Schwert, 


Weil um den ſterblichen Mann der große Olymp ſich beweget? | 


Das verherrlichet ihn, daß ihn die Götter geliebt,. _ 


Daß fü ie fein Zürnen geehrt und, "Ruhm dem Liebling Bu 


‚geben, \ 
Heias beſtes Geſchlecht ſtuͤrzten zum Orkus hinab. 
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Birne der Sodnbeit nicht, daß fie ſchoͤn if, daß fe ie vers 
dienitlog, 

Wie der Lilte Kelch, prangt durch der Venus Geſchenk, 
Laß ſie die Guͤckliche i feon, du fhauft fie, du bift der Weglädte, 
Wie ſie ohne Verdienft glänzt, fo entzuͤcet fie Dich. 
Srene dich, daß die Babe des Liedes vom Himmel herabfammt, 

Daß der Sänper dir fingt, was ihn die Muſe gelebtt; 
Weil der Gott ihn befeelt, fo wird er dem Hörer’ zum Gotte; 

Weil er der Gluͤckliche if, Tannft du ber Selige fepn. 


Auf dem gefhäftigen Markt da führe Themis die Wage, 


Und es meſſe der Lohn fireng an der Mühe ſich ab, 
Aber die Freude ruft nur ein Gott auf fterbliche Wangen 
Wo fein Wunder geſchieht, ift fein Beglüdter gu fehn. 


Alles Menfhlihe muß erft werden und wachen und reifen,. 
2 Wud von Geflalt zu Geitalt führt-es die hildende Zeit; 


Über das Gluͤcliche ſieheſt du nicht, das Schöne nicht werden; 
Fertig von Ewigkeit ber fieht es vollendet vor die. 

Jede irdifhe Venus erfteht, wie die erſte des Himmels, 
Eine dunkle Geburt aus dem unendlichen Metz; 

Wie die erfte Miherva, fo tritt mir der Aegis geruͤſtet 
Aus ded Donnerers Haupt jeder Gedanke des Lichts. 


! 


Der Genius‘) | 


N Pu . 
- . . * 


„Slaub ich, ſprichſt du, dem Wort, das der Welsheit Mei⸗ | 


fter mich lehren, 


„Das der Lehrlinge Schaar ſicher und fertig beſchwoͤrz? 


„Kann die Wiſſenſchaft nur zum wahren Frieden mich führen, 
„Nur des Soſtemes Gebaͤlk ſtuͤtzen das Gluͤck und 
das Redt? 


„Mus ich d dem Trieb mißtraun, der leiſe mich warnt, dem 


Gefetze, | 
„Das bu ſelber, Natur, mir in den Bufen geprägt, 
Bis auf die ewige Schrift die Schul ihr Siegel gedrüdet, 


Und der <ormel Gefäß bindet den flüchtigen Geiſt? 


„Sage du mir's! du biſt in diefe Tiefe geftiegen; 
„Aus dem modrigen Grab Famft du erhalten zuruͤck. 
„Dir ift befannt, was die Gruft der dunflen Wörter bewahret, 
„Ob der Lebenden Troſt dort bey den Mum’en wohnt? 
„Muß id ihn wandeln den naͤchtlichen Weg? 9 Mir graut, 
ich befenn? es 
„Wandeln willich Ihn doch, fuͤhrt er zur Wahrheit und 
Recht.“ — 
Freund, dirfennft Doc die goldene Zeit? Es haben die Dieter 
Manche Sage von ihre ruͤhrend und kindlich erzählt. 


[ur 
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2, Die Ueberfägrift diefes Gedichts In den. Soren von 1795 war: 
Natur und Schule— 
„A . 
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Jene Zeit, da das Heilige no im. geben gewandeit, 

‚Da jungfräutich und keuſch noch das Geſuͤhl ſich bewahrt, 
"Da noch das größe Geſetz, das oben im Sonnenlauf waltet, 
Und verborgen im & reget den hüpfenden Punkt, 
Noch der Nothwendigkeit ſtilles Geſetz, das ſtaͤtige, gleiche, 
Auch der menſchlichen Bruſt frevere Wellen bewegt, 

Da nicht irrend der Sinn und treu, wie der Zeiger am 
Uhrwerk, 
uf das Wahrhaftige nur, nur auf das Ewige wies? — 
Da war fein Profaner, fein Eingeweihter zu fehen; 
' Was man lebendig empfand, ward nicht bey Todten 
geſucht. 
Bla verſtaͤndlich für jegliches Herz war die ewige Pegel, 
Gleich verborgen der Duell, dem fie belebend entfloß. 
Aber die glüdfihe Zeit ift dahin! Vermeſſene Willie , 
| Hat der getreuen Natur göttliben Frieden geflört, 
Das entweihte Gefühl ift nicht mehr Stimme ber Götter, 
= Und das Drafel verfiummt in der entadelten Bruft. 
Nur in dem ſtilleren Selbſt vernimmt es der horchende 
| Geiſt no, | 
und den- heiligen Sinn huͤtet das myſtiſche Wort. 


Hier beſchwoͤrt es der Forſcher, der reines Herzens hinabſtelgt, 


Und die verlorne Natur gibt ihm die Weisheit zuruͤck. 
Sat du, Gluͤcklicher, nie den ſchuͤtzenden Engel verloren, 
Nie des frommen Inſtinkts liebende Warnung verwirkt, 
Nahu in bem leuſchen Auge noch treu und rein ſich die 
Wahr heit, 
| Tont ihr aa dir noch heil in der Findlichen Bruſt, 
Schweigt noch in dem zufriednen Gemüth des BZueifels 
t Empoͤrung,“ | 
Wird ſie, weißt —* gewiß, Ihweigen auf ewig, wie Brut. 
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Wird der Empfindungen Streit nie eines Richters bedürfen; 
Nie den hellen Werftand trüben dad tädiiche Herz”) — 
D dann gehe du Hin in deiner koſtlichen Unſchuld! 
Dich kann die Wiſſenſchaft nichts lehren. ‚Sie lerne 
von dir! 
Jenes Geſetz, das mit ehrnem Stab ben Sträubenden [enfet, 
Dir nicht gilt's. Was du thufl, was dir gefällt, 1 
Gefen, 7 \ 
Und an alle Geſchlechter ergeht ein goͤttliches Machtwort. 
Was du mit heiliger Hand bildeſt, mit heiligem Mund 
Redeſt, wird den erſtaunten Sinn allmaͤchtig bewegen; 
Du nur merkſt nicht den Gott, der dir im Buſen gebeut, 
Nicht des Siegels Gewalt, das alle Geiſter bit beuget, 
Eiufach gehft du und fill durch die eroberte Welt. 


| 


— — — zn 
2) In der erfien Ausgabe folgten Hier noch die Vetſe: 


Nie der verfhlagme Win des Gewiſſens Einfalt beſiricken, 
Niemald, weißt du's ‚gewiß, wanken dad ewige Steber. — 
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Der philoſophiſche Egoiſt. 
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Haſt du den Säugling geſehn, der, unbewuſſt noch der Liebe, 
Die ihn waͤrmet und wiegt, ſchlafend von Arıng zu Arm 
Wandert, bis bep der Leidenſchaft Ruf der Juͤngling erwacht, 
Und des Bewufltieond Blitz daͤmmernd die Welt ihm | 
_ erhellt ? 
Haft du die Mutter geichn, wenn fie ſuͤßen Schlummer dem 
giehling. | 
Saft m mit dem eigenen Schlaf, und für das Träumen | 
de forgt, — 
Mit dem eigenen Leben ernaͤhrt die zitternde Flamme, 
und mit der Sorge ſelbſt ſich fuͤr die Sorge belohnt? 
Und du läfterft die große Natur, die bald Kind und bald 
\ Matter 
Jetzt empfaͤnget, jetzt gibt, nur durch Bedurfniß beſteht? 
Selbſtgenuͤgſam willſt du dem ſchoͤnen Ring dich entziehen, 
Der Geſchoͤpf an Geſchoͤpf reiht in vertraulichem Bund? 
Willſt, du Armen, fiehen allein und. alein durch dic) felber, 
Wenn durch der Krafte CTauſch ſelbſt dag unendliche ſteht? 
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Die Worte bes Glaubens, 





Drev Worte nenn' ich euch, innhaltſchwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde, 
Dos / ſtammen fie nicht von außen herz -. 

Das Herz nur gebt davon Kunde. . 
Dem Menſchen ift aller Werth gerandt, 
Wenn er nicht mehr an die drey Worte glaubt, 


Der Menſch iſt frey geſchaffen, iſt frep, 

Und wuͤrd' er in Ketten geboren. 
Laſſt euch nicht irren des Pöbels Gefhren, 
Nicht den Mipbraud rafender Thoren! 
Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 
Vor dem freyen Menfchen erzittert nit! 


Und die Tugend, fie ift Fein leerer Schall, 
Der Menfh kann fid üben im Leben, 
Und ſollt' er auch ftraucheln überall, 
Er kann nach der Söttlichen ftreben, 

Und was kein Verſtand der Verſtaͤndigen ficht, 
Das über in Einfalt ein Eindlih Gemaͤth. 
Und ein Gott iſt, ein Heiliger Wille lebt, 

Wie auch der menfhlihe wanfes .. . 

Hoch über der Zeit und dem Raume weht 
Lebendig der hoͤchſte Gedanke, 

Schillers ſammil. Werte, IX. | 15 


en 


Und ob alle⸗ in ewigem Wechſel reißt, 
“ beharret im n Weqhſet ein rabiger Seit: 1: 


n Die drey Worte bewahret euch, iunhalt chwet, 
JSie pflanzet von Munde zu Munde, 
Und ſtammen ſie gieich nicht von außen her, 
Euer Innres gibt davon Kunde. | 
Dem Menfchen iſt nimmer fein Werth geraubt, 
So laug er noch an bie drey Worte glaubt. 
J Ve ’ L 8 
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Die Birk bes Wahne, 


’ ey Bär 
. min . » 
. " eo 
% ! 


Drep Worte hört man, bedentungfcmer, ⸗ . 


m Munde der Guten und Beften.. 
Sie ſchallen vergeblich, ihr Klang ift leer, 
Sie Fonnen nicht helfen und tröften.. 


Verfcherzt ift dem’ Menſchen des Lebens Frucht, 


So lang er. die Schatten zu haſchen ſucht. 


So lang’. er glaubt an die goldne Zeit, 
Wo das Rechte, das Gute wird ſiegen, — 
Das Nechte, das Gute führt, ewig Streit, 
Nie wird der Feind ihm erliegen, 
Und erſtickſt du ihn nicht in den Luͤften frey, 
Stets wächst ihm die Kraft auf der Erde neun. 


! 


So-lang er glaubt, daß das buhlende Gluͤck 
Sich dem Edeln vereinigen werde — 

Dem Schlechten folgt es mit Liebesblick; 

Nicht dem Guten gehoͤret die Erde. 

Er iſt ein Fremdling, er wandert aus, 

Und ſuchet ein unvergaͤnglich Haus. 


So lang’ er glaubt, daß dem ird'ſchen Verſtand 


Die Wahrheit je wird erſcheinen — 
Ihren Schleier hebt feine ſterbliche Hand, 
Wir tonnen nur rathen und meinen. 


v ri . 
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Du Terterft den Geiſt in ein toͤnend Wort, 
Doch ber frege wandelt im Sturme fort. 


Ber 
Drum, edle Seele, entreiß bih dem Wahn 
‚ Und’ den himmlifhen Glauben bewahre! 
Was kein Ohr vernahm, was die Augen nicht ſahn, 
Es tft dennod das Schöne, das Wahre! 
Es iſt nicht draußen, ba ſucht es der Thor; 


Es iſt in bir, du bringſt es ewig hervor. 
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Spräde des Confucius. 





L v 


1. | BE 


Drepfach iſt der Schritt der Zeit: 
Zögernd fommt die Zukunft hergezogen, 


x 


Pfeilſchnell iſt das Jetzt entflogen, 


Ewigs min fteht die € Vergangenheit. “ 


| Keine Ungeduld benigeit 
Ihren Schritt, wenn ſie verweilt. 


J Keine Furcht, kein Zweifeln zügelt 0 
. Ihren Lauf, wenn fie enteilt. u 


\ 


Keine Ken, Fein Bauberfegen 
Kann die fiehende bewegen. 


Moͤchteſt du beglädt und weiſe | 
Endigen des Lebens Neife,. nn 
Nimm die Zögernde zum Kath, 
Nicht zum Werkzeug deiner That. 
Wähle nicht die: Sliehende zum Sreund, | u 
Nicht bie Bleibenbe zum gend. i , 


"\ 


4 
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Drepfach Ift des Raumes Maß. 
Maftlog fort ohn' Unterlaß 
Strebt die Länge fort ind Weite; 
Endlos gießet fih die Breite; 
Grundlos ſenkt die Tiefe fid. 
Dir ein Bild ſind ſie gegeben, 


Raſtlos vorwaͤrts muſſt du fireben, . 


Nie ermuͤdet ftille ſtehn, 
Willſt du die Vollendung fehn, 


Mufft ins Breite dich entfalten, : 


Sol fih dir die Welt geftalten, 
Sn die Tiefe mufft du fteigen, 
Sol ſich dir das Wefen ‘zeigen. 
Nur Beharrung. führt zum Ziel; 
Nur die Fuͤlle führt zur Klarheit . 
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 
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Licht und Wärme 


\ ‘ — —— 


Der beßre Menſch tritt in bie Belt’ 
Mit fröblihem Vertrauen; 


Er glaubt, was ihm die Seele ſchwellt, 


Auch außer fih zu fchauen, 
Und weiht, von edlem Eifer warm, 
Der Wahrheit feinen treuen Ai. 
Doch Alles iſt fo Hein, fu eng. 
Hat er ed erſt erfahren, 
Da fucht er in dem Weltgedräng “ 
Sich felbft nur zu bewahren; 
Das Herz in Falter ſtolzer Ruh 
Sqließt enblid fid der Liebe zu. 
Sie geben, ah! nicht immer Glut 
Der Wahrheit heile Strahlen. 
Wohl denen, die des Willens Out 
’ Nicht mit dem Herzen zahlen. 
Drum’paart zu eurem fhönften Gluͤck 


Mit Schwärmerd Ernſt des Weltmanns BE! _ 


on 


\ 
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Breite und Tiefe 





x 


Es glänzen Diele In ber Welt, 


Sie wiffen von Allen zu fagen, 


Und mo was teizet und wo was gefällt, 
Man kann es bey ihnen erfragen; 

Man dächte, hört man fie reden laut, . 
Sie hätten wirklich erobert die Braut. 


Doch gehn fe aus der Welt ganz in, 
ss Leben mar veripren. 
Wer etwas Treflihes leiſten wid, | 
Haͤtt' gern was Großes geboren, 
Der ſammle ſtill und unerfchlafft 


| Im Heinften Punkte die hoͤchſte Kraft. 


Der Stamm erhebt ſich In die Luft 
Mit üppig praugenden Zweigen; 


. Die Blätter glänzen und bauen Duft, 

- Doc können fie Früchte nicht zeugen; 
‚Der Kern allein im fhmalen Raum 

' Werbirgt den Stolz des Waldes, den Baum, 











Die Führer des Lebens?) 


i 





Zweyerley Genien ſind's, die dich durchs Leben geleiten. 
Wohl dir, wenn ſie vereint helfend zur Seite dir ftehn! 
Mit erheitertem Spiel verkürzt dir der Eine die Neife, 
Leichter an feinem Arm werden. dir Schickſal und Pflicht. 
Unter Scherz und Geſpraͤch begleitet er bis an die Kluft die, 
Bo an der Ewigkeit Meer fhaudernd der Sterblice ſteht. 
Hier empfängt dich entſchloſen und ernſt und ſoweigend der 
And're, 
FTraͤgt mit gigantiſchem Arm uͤber die Tiefe dich hin. 
Nimmer widme dich Einem allein ! Vertraue dem erſtern 
Deine andre nicht an, nimmer dem andern dein o lüd! 





2 


*) in ten Soren von 17905 war died Gebich aͤberſchrieben: Schön 
und Ertabe n. 


— 


Archimedes und her Schüler. 


/ 


gu Archimedes Fam ein wißbegieriger Tüngling, 

Meihe mich, ſprach er zu ihm, ein in die göttliche Kunft, 
Die fo herrliche Frucht dent Waterlande getragen 

Und bie Mayern der Stadt vor der Sambuca*) befhägt! 
„Goͤttlich nennſt du die Kunſt ? Sie if’8, verſetzte der Weiſe, 
Aber das war fie, mein Sohn, eb’ fie dem Staat nöd 


gedient. 
wiuſt du nur Srüäte von ihr, die kann auch die fterbliche 
“zeugen; 


Wer um die Göttin freyt, ſuche in ihr. nicht das Weib.” _ 


* Unmert. bed Berf. bey der erſten Ausgabe. De Nas 
me einer Belagerungmaſchine, deren ſich Marcellus gegen Spy 
rakus bediente. 


N 
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Menſchliches Wilfen -_ 5. 


a 
. . _ = 
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Weil du lieſeſt in ihr, was du felber in Ihe gefchrieben, 
Weil du in Gruppen fürs Ang’ ihre Erſcheinungen reihft, 
' Deine Schnüre gezogen auf ihrem unendlichen Felde, 
Waͤhnſt du, es faſſe bein Geiſt ahnend die große Natur. 
So beſchreibt mit Figuren der Aftronome den Himmel, - 
| Daß in dem ewigen Raum leichter fi finde der Blick, 
 Smüpft entlegene Sonnen, durch Siriusfernen geſchieden, 
Aneinander im Schwan, und in den Hoͤrnern des Stiers. 
Aber, verfteht er darum der Sphaͤren moſtiſche Tänze, 
Weil ihm das Sternengewölb fein Planigloblum zeigt? 





Die zwey Tügendwege. 
Bes a 





.y . 


Zuwepy find der Wege, auf welchen der Menſch zur Tugend 


emporſtrebt; \ 
Sdließt fih der eine die zu, thut ſich der andere dir 
aAuf. x — 


Handelnd erringt der Gluͤckliche ſie, der Leidende duldend. 
Wohl ihm, den fein Geſchick liebend auf beyden geführt! 


' 


Bi brdem 


Wie die Sänte des Lichts auf.ded Baches Welle ſich fpiegelt, 

Hel wie von eigener Blut flammt ber vergoldete Saum, 

Aber die Be entführet der Strom, durch die glaͤnzende 
Straße 

Drangt eine andere ſich ſchon, ſchnell wie die erſte zu 
fliehn. 

So beleuchtet der Würden Stanz den fterbliden Menſchen; 

Nicht Er ſelbſt, nur der Ort, den er durchwandelte, glaͤnzt. 


t 














Zenith und Nadir. 


Wo du au wandelſt im Raum, es knuͤpft dein Zenith und 
| Nadir 
An den Himmel dic an; dich an die Are der Welt. 
Wie du auch handelt in dir, es berühre den Himmel der Wille, 
Durch die Are der Welt gehe die Michtung der That! 
- - A 
ö— — — 


\ — 


zAusgang aus dem Leben, 


Aus dem Leben heraus find der Wege zwey— dir geöffnet, 
Zum Sdeale führt einer, der and’re zum Tod. 

Sie, wie du bey Zeit noch frep auf dem erften entſpringeſt, 
Che die Parze mit Zwang dich auf dem andern entführt. 


- 
\ 
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Das Kind in der Wiege. 


Gluͤkſicher Säugling! Dir if ein umendlicher Raum noch | 


N . "die Wiege. J 
| Verde Mann, und dir wird eng die syendlige Belt, 


r # 





Das Unwandelbate 


| „Unaufhaltſam enteilet die Zeit." — Sie ſucht das Beltänd’ge, 
Sep getren, und du legſt ewige Feſſeln ihr an. 


I \ 





Zheophanie SEE 


zegt ſid der Sluͤcliche mir, ich vergeſſe die Götter des 
*2 u Himmels; 
Aber fie ſtehn vor. mir, wenn ‚ih den Leidenden I. 


, . 





Das 2 d ch f e. 
Suchſt du das Hoͤchſte, das Groͤßte? Die lange tann es 


dich lehren. 
Was ie‘ willenlos tik, {ep du es wollend — das sis) 





=’: 
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Unferbliätei, 


| Bor dem Tod erſchriſt dual, Du wuͤnſcheſt Anſterblich zu 


leben? 
Leb' im Ganzen! Wenn du lange dahin bil, es bfeibt. 


' - 


N - 





—  VBotipstafelm, 
Was der Gott mich gelehrt, was mir duxchs Leben geholfen, 
Häng” ich, dankbar und fromm, hier in dem Heiligthum 
no. en 
X 


— 





Die verſchiedene Beſtimmung. 


illlonen beihäftigen fi ch, daß die Gattung beſtehe; 
Aber durch wenige nur pflanzet die Menſchheit ſich fort. 


Tauſend Keime zerſtreuet der Herbſt, doch bringet kaum einer 


Fruͤchte; zum Element kehren die meiſten zuruͤck. 
Aber entfaltet ſich auch nur einer; einer allein ſtreut 
Eine lebendige Welt ewiger Bildungen and. 


— 
* .” 
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Das Belebende. | | " 


Nur am des Lebens Gipfel, der Blume, fändet fi fi 6: neues 
In der organifchen Welt, in der empfindenden an. - 


x 








| 
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Zweyerley Wirkungarten. 


Wirle Gutes, du nährft der Menſchheit göttliche Pflanze; 
WBilde Schönes, du ſtreuſt Keime der göttlichen aus 
B / t j 


—  — — 


Unterſchied der Staͤnde. 


Wer iſt auch in der ſinnlichen Welt. Gemeine Naturen 
Bahlen wit dem, was fie thun, edle mit dem, waß ie 
find... 


— 





Das Werthe und Wuͤrdige. 


Haſt da etwas, fo theile mir's mit, und ich zahle, was recht iſt; 
Biſt du etwas, o dann tauſchen die Seelen wir aus. 


a 


. v 
/ 
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Die moralifhe Kraft. 


| vn dn nit ſchon empfinden, dir bleibt doch vernünftig, 


* 


zu wollen, 
nd als ein Geiſt zu thun, was du ald Menſch nicht 
| vermagſt. 


i 
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, ) 
Mittheilung. 
Aus der ſchlechteſten Hand kann Wahrheit mächtig noch wirken; 
Bey dem Schönen allein macht das Gefäß ben Gehalt. 





— — — 
vn 
Theile mir mit, was du weißt; ih wer e6 danfbat em⸗ 
piangen. - 
Aber du gibſt mir die felbft: damit verfchone mid, 
a Freund, 
a n *. | - 
Du willſt —* mich lehren? Bemuͤhe dich nicht! Nicht 


die Sache — J 
Will ich durch dich, ich will dich durch die Sache nur ſehn. 


N 
g N 
f N 1 





An Eu. ee Zr Ze 


Dio ermähl?’ ich, zum Zehrer, zum Freund. Dein lebendiges 
Bilden 
getet mic, dein lebrendes Wort ruͤhret lebendig mein 
Herz. 
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Jetzige Geueration. 


Bar es ninen wie jegt? Ih taun das Geſclect mat \ 


begreifen. 
Nur das Auer iſt jung, ach! und die Jugend iſt alt 


29 


/ 





nn. u die Mi u fe 


Was ih ohne dich wäre, ich weh ed niet — aber mie e granet, 
Seh’ ih, was ohne Did; Hundert” und Tanfende find. 


.. ' Ä 





Der gelehrte Arbeiten Er 


Rimmer lobt ihn des Baumes Fint, den er möhfam erziehet; 
Nur der Geſchmack genießt, was die Gelehrſamkeit pflanzt. 
* 


N 


. . R 
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Pflicht-für jedem 2 


Immer ftrebe zum Ganzen! und Fannft du felber Fein Ganzes. 


Werden, als / dienendes Glied‘ (lieh? an ein Ganzes 
——diiich an! 
A J J 2 


4 


Eqhiller ſammil. Werke. IX. 16 
less ſamm 


\ 
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Aufgabe 


Keiner fer gleich dan andern, doch gleich (eb Geber dem 


N Hoͤchſten! | 
Die des a machen? Es fey Jeder vollendet in ie. 


N 





Das eigene Ideal. 


| Allen gehört, mas du denkſt; dein eigen tft nur was du fühleft. 


Sol er dein Eigenthum ſeyn fuͤhle den Gott, den du 
| denkſt. 





W An. bie Motiten 


Das tft eben das wahre Geheimniß, das allen vor Ange 
 Kiegt, euch ewig umgibt, aber von feinem gefehn. 





— 
Der Säläffel 

Bine du dich ſelber erfennen, fo ſieh, wig die andern es 
treiben, ; 


Willſt du die andern verfieh'n, blick in bein eigenes 
. N 








ır 
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Der Aufpaſſer. 
Strenge, wie mein Gewiſſen, bemerkt du, wo ich gefehlet; 


ı Darum hab’ ich did ſtets, wie — mein Gewiſſen, geliebt. - 


Y \ ’ 





Weisheit und Rlugbeit 


Wink du, preund, die erhabenften Höhn der Weisheit ers’ 
fliegen, J 

Wag' es auf die Gefahr, duß dic, die Klugheit verlacht. 
Die kur zſichtige ſteht nur das Ufer, das bir jurädflieht; 
Jen es nicht, wo dereinſt laudet dein muthiger Flug. 


} 
— — — 


Die Uebereinſtimmung. 
Wahrheit ſuchen wir Bepde, du außen im Leben, ich innen 
In dem Herzen, und ſo findet ſie Jeder gewiß. 


Iſt das Auge geſund, ſo hegegnet es außen dem Schöpfer; 
Iſt es das Herz, dann gewiß ſpiegelt es innen die Welt. 


f . N , J 
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\ Poliriſche Lehre. — 


Alles ſey vet, was du thuſt; doch dabey laß es bewenden, 
Freund, und enthalte dich ja, Alles, was recht ift, zu thun. 
Wahrem Eifer genügt, daß das Workandne vollfommen, 
Sep; der falſche will ſtets, daß das Vollkommene fe »- 
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, 


1: \ r 
. 


\ | . . 244 


Majeſtas populi, - 


Majeftät ver Menfhennatur! Dich fol ich beym Haufen 
Suchen?, Bep wenigen nur haſt du von jeher gewohnt. 
Einzelne wenige zaͤhlen, die übrigen alle find blinde 
Nieten; ihr leeres: Gewuͤhl huͤllet die Treffer nur ein. 


\ 





An einen Weltverbefferer: 


\ 


a „Alles opfert' ich hin, ſprichſt du, der Menſchheit zu Helfen: 


Eitel war der Erfolg, Haß und Berfolgung der Lohn.’ — 
‚ Son ich dir fagen, Freund, wie ich mit Menfchen es halte? 
Traue. bem Spruge! Noch nie hat mich ber ‚Sährer ger 
taͤuſcht. 
Bon der menloden — du fannft von ihr nie groß genug 
, denken; 
Wie du im Buſen ſie traͤgſt, prägit du in Thaten. ſie aus. 
Auch dem Menſchen, der dir im engen Leben begegnet, 
re ihm, wenn er fie mag, freundlich bie helfende 
‚Sand. 
Nur ſar Regen und Than und fürs Wohl der Menfchen: 
geihlechter 
Laß du den Himmel, Freund, ſorgen, wie gefiern, ſo heut. 


⸗ 











Meine: Antipathie. 


Herzlich ift wir das Laſter sumider, deppelt zuwider oz 
Iſt wie dr ‚wei es ſoviel ſchwatzen von Tugend gemacht. 


— 


„Wie? du haffeft die Tugend er 7 wollte wir übten fie alle, | 
Und ſo biage, wire ‚Bott, ferner fein Menſch mehr 


davon, 





u 
nr: die - Afronemen. a 


Sqpatzet mir nicht ſoviel von Nebeifeden und, Sonnen, 


IE die Natur nur groß, weil fie zu zählen euch gibt? | 


Euer Gegenſtand iſt der erhabenſte freylich im Raume; 
Aber, Freunde, im Raum wohnt das Erhabene nicht. 


\ 
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Aſtron omiſche Schriften.“ 
So unermeiflic ift, fo unendlich erhaben der Himmel! 
Aber der Steinigfeitgeif zog auch den Himmel herab. 


* fi 7 y u 


Derb eſte Stan t. — 


„Woran erfenn’ ih den beften, Staat?” Woran du die Sefte 
Fran lennſe! daran, mein Freund, daß man von Beyden 
/ . ‚nicht ſpricht. 





r 
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Mein Glaube 


welche Religion ih belenne7 Keine von allen, 
Die du mir nennſt! — Und warum feine? wa Religion. 


x y- 


Inneres und Aeußeres. 





„Bott nur fiehet das Herz” — Dium eben, weil Gott nur 
das Herz fieht, 
Sorge, daß wir doch auch etwas Ertraͤgliches ſehn. 





J J 


Freund, und. Feind. 


Theuer iſt mir der Freund,” doch auch den Send kann ich 
nuͤtzen; 

Zeigt mir der Freund, was ich kann, lehrt mich der Feind, 
was ich Do 


r 
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Light und Farbe. 


mon, du epiglic &ines, dort bey dem ewiglich Einen!, 
' Sarbe, du wechſelnde, komm freundlich zum Menſchen 
5 herad! 


Be 
Schoͤne Individumlisät. 


Einig folk du zwar ſeyn, dod Eines nicht mit bem Ganzen. 


Due die Beraunf bift du. eins, einig -mit ihm. durch 


7 . das Herz. 


‚Stimme des Sanıen iſt deine Vernunft, dein Herz bift dan 


felber; W 
wen dir, wenn die Vernunft. immer im Herzen dir 
J Au wohnt. 


> 
— 
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Die Mannigfaltigkeit 


Wiele find gut und verändig, doch zählen für Einen nur Aue, 


Denn fie regiert der Begriff, ad) nicht das liebende Herr 
Traurig herrſcht der Beach, aus taufendfach wechſelnden | 


‚gormen 
Bringet er dürftig und leer ewig nur Eine hervor, 
Aber von geben rauſcht ed und Luſt, wo bildend die Sau 
heit 


Hertſchetad das cwige Eins wandelt fie tunfenhfad neu. 


ep.» 
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Die drey Alter der Natur. 


Leben gab ihr die Fabel, die Schule hat fie entfeelet, 


Schaffendes Leben aufs Neu gibt die Vernunft ihr zuruͤc. 


\ 


\ 
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Der Genius . J 
Wiederholen zwar kaun ber Verſtand, was da ſchon geweſen; 
Was die Natur‘ gebaut, bauet er wählend ihr nach. 
Ueber Natur hinans baut dile Vernunft, doch nur in daB Leere. 
Du nur, Genius, mehrft in der Natur: die Natur. 
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Der Nahahmer. 


Gutes aus Gutem, das kann. jedweder Werftändige bilden; 
„Aber der Genius duft Outes aus: Schledtem hervor. 
An Gebildetem nur darfſt du, Nachahmer, dich Aben; 
Selbſt Gebildetes ift Stoff nur dem bildenden Sei. 


. v 





we N 


Geniatiss w. 


* 


Wodurch gibt ſich der &entus tund ? weduts ſic der ss. 


pfer 
Kund gibt in der Natur, in dem unendlichen All. 


Klar iſt der Aether und doch ‚von unermeſſlicher Tiefe; 


Offen dem Aug ‚ dem Verſtand bleibt er doch ewig 
3 ‚geheim: 








2.19 En 
DieSorfhen 


Ales wil. ient dem Mengen von. innen, von sußen er⸗ 
gruͤnden; 


Bohrheit, wo retteſt du dich hin vor der wäthenden. 


Ja 7 
Dich zu fengen, ziehen ſie aus mit Netzen und Stangen; 
aber mit Seiſtestritt ſoreiten du mitten hindurch. 


yi , J 
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“ Die ſchwere Verbindung. 


Warum will ſich Geſcmac und Genie fo ſelten vereinen? 
gener fürchtet die Kraft, dieſes verachtet den Zaum. 


fa 
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en Korrektheit 


‚grey von Tadel zu feyn in der niedrigftg@rab und der wole 
Denn nur bie Ohnmacht führt oder die Größe dazu. 


- 





"Das Rasurgefeh m 


So mars: immer, ur Freund, und fo wirh’s. bleiben, die 
Ohnmacht 
Hat die Regel fuͤr ſich, aber die Kraft den Erfolg. 


N ' ‘ 1. 
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Baht — 
J San du nicht Allen gefallen dutch deine That und⸗ bein 
Kunſtwerk, 


mad es Wenlsen recht; Bielenzgefallen, ik ſchlium. 


x 





: Reben athme die bildende Kunſt, Geiſt fodr' ih vom Dichter; 
Aber die Seele ſpricht nur Polnhymnia us —— - 


J 7 





Spraße 


Barum tann der lebendige Geiſt dem Geiſt nicht erſcheinen? 
Spricht die Seele, ſo ſpricht ach! ſchon die Seele 
j u nicht mehr. 





, Anden Diäten. 


| | | raß die Sprache dir ſeyn, was der Körper ben Biebenden. 
Er nur 
en der dir weſen trennt and der die: Weſen vereint, 


I 
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Der Meiter 
Jeden anderen Meiſter erkennt man an dem, was er aut: 
ſpricht; 
Br er weife verſchweigt, zeigt mir den Melſter des 
Stils. 


ne 
. W 


Der Sürten 


In dem Gürtel bewahrt afrodite der Getze Geheimniß; 
Was ihr den Zauher verleiht, iſt, was ſie bindet, d die 
mn Bam. 
— — 8 J | 


_ a / . 
Dovlettant .. 


Weil ein Werd dir gelingt in einer gebildeten Sprache, i 
Die für dich dihtet und denkt, ‚glaubft du ſchon Dich⸗ 
ter zu fepn? , 





Die Runffäwägen, 


Gutes in Sünfen verlangt ipr ! Sevd ihr denn wuͤrdig des 
Guten, 
Das nur der ewige Klee gegen euch ſelber erzeugt, „A 





Die Philofophietm 
Welche wohl. bleibt von allen.den Philoſophieen? Ich "weiß 


nicht. 
Aber bie Philoſophie, hof ich, fol ewig beſtehn. 








Die Gunſt der Mufen . | 

Mit dem philiſter ſtirbt auch ſein Ruhm. Du, himmliſche | 
- Mufe, | 

Traͤgſt, die dich lieben, die du liebſt, in Muempfpnens | 
SH | 


Der Homeruskopf. als Siegel. \ 


Treuer alter Homer! Dir vettrau' ich das zarte Geheimniß; 
Um der Liebenden Gluͤck wiſſe der Sänger allein. 
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Die veſte Staatsberfaſſung. | 
Diele nur kann ich dafür erfennen, die Jedem erleichtert 5 > 
Gut zu benten, daR nie, daß er fo- dente, bedarf. 
9p 





⸗ 


An bie Seſet geber. 2 


Sezdzet immer voraus, doß der Menſch im Ganzen das mechte J 
Bil; im Einzelnen aut rechet mir, niemals datauf. 


Das Ehr wuͤrdige. oa 
Chret ihe immer das. Ganze, ich kam nur Einzelne achten, 
Immer im Einzelnen nur hab’ ich das Ganze erblickt. 


» 
. ‘ . 
. * Bu l_ , ” ’ V 





Faͤlſcher Studiertrieb— | 
O wie viel neue Feinde der Wahrheit! Mir blutet die Seele, 
Seh' ich das Eulengeſchlecht, das zu dem Lichte fi 4 
- drängt. Y 
‘ , | r x \ vi. 
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Duelle der Verjuͤngung. 
Glaubt mir, es ift fein Mähren, die Duelle der Jugend, 
| fie rinnet - 
Wirblich und immer. ghr fragt, wo? In der dichtenden 
Kunſt. 
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Der Naturkreie 


Alles, du ruhige, fchliegt ſich in beinem Meiche; fo kehret 
Kuh zum Kinde der Greis kindiſch und kindlich zuruͤck. 


. » 
\ J 
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Der Genius mit der umgelehrten Fackel. 


Liebſſch fieht er zwar aus mit feiner erloſchenen Fackel; 
Aber, ihr Herren, der Tod tft fo aͤſthetiſch doch nicht. 





Zügend des Weiden, 


uzenden brauchet der Mann, er ſtuͤrzt fi wagend ins 
2eben, 


Tritt mit dem ſtaͤrkeren Gluͤck in den bedenklichen Kampf. 


Eine Tugend genäget dem Weib, fie ift da, fie erſcheinet, 
Lieblich dem Herzen, dem Aug' lieblich erſcheine fie ftets. 


— 
Die ſchoͤnſte Erſcheinung. 


Saheſt. du nie die Schoͤnheit im Augenblicke des Leidens, 
Niemals haſt du die Schoͤnheit geſehn. 

Sahſt du die Freude nie in einem ſchoͤnen Geſichte, 
Niemals haſt du die Freude geſehn. 


/ 


4 











Foru mad es Weib e s. 


Frauen, richtet nur nie des Mannes einzeine Thaten! 
er über den Mann fpreipet das richtende Wort. 


u 
Kr -\ 
’ 
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Weibliches Urtheil. 


Männer richten nah Gründen; bed. Weibes-Urtheii iſt ſeine 
Liebe; wo es nicht liebt, hat ſchon gerichtet das Weib. u 


- 





Das weibliche Ideal, 
Un Ulm ande 


Ueberall weicher das Weib dem Manne; nur in dem Hoͤchſten 
Weichet dem weiblichſten Weib immer der maͤnnlichſte 
Mann. 
Vas das Doclte mir ſey? Des Sieges ruhige Alarheit, 
Wie fie von deiner Stirn, holde Amanda, mir ſtrahlt. 
Schwimmt auch die Wolke des Grams um die heiter glaͤn⸗ 
zende Siheibe, 
Sadrer nur macht ſich das Bild auf dem vergolbeten 
Ä Duft. 
Dänte der Mann ſich freyl Du bift es, denn ewig noth⸗ 
wendig 
Weißt du von 1 feiner Wahl, feiner Nothwendigkeit mehr. 
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Was du auch gibi. ſtets gibſt du dich ganz; du biſt eis 
v nur. Eines, 

Auch dein etzelter Laut iſt dein harmoniſches Selbſt. 

Hier iſt ewige Jugend bey niemals verſi egender Fuͤſſe, 


Und mit der Blume zugleich brichſt du die goldene Frucht. 





Erwartung und Sefältung 


gm ben Hcean ſcifft mit tauſend Maſten der Juͤngling; 
Still, auf gerettetem Boot treibt in den Hafen der Greis. 


- 


_ 
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"Das gemeinfame Säiäfer. 


Siche ir baffen, wir fireiten, es trennet uns Neigung 
f und Meinung; 
ber es bleichet indeß dit ſich die Locke, wie mir. 





Menſchliches Wirken 
- An dem Eingung der Bahn ‚liegt bie uUnendlichteit ofen, 
Do mit dem engeften 8 Kreis höret der Weifefie auf. 


> “ \ 
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. Der Vater. 


Wirte fo viel du willſt, du ſtehſt doch ewig allein da, 


Bis an das WU die Natur dich, die gehpaltige, Inüpft. 





ya 


Liebe und Begierde, 


Recht gefagt, Schloffer! Man lieb t, was man hat; man be⸗ 


gehrt, mad man nicht hat; 
Denn nur das reiche Gemüth liebt, nur bad arme begehrt. 





x 


>» 


| RE On 
Me Güte und Groͤße. 


N 


Nur zwey Tugenden gibts, o wären fie immer vereinigt, 


— 


J 





Die Triebfedern. 


Immer treibe die Furcht den Sklaven mit eiſernem Stabe! 
Freude, fuͤhre du mich immer an roſigem Band! 


J 
— a 


} 
t 


E qlllers lammil. Werte, IX. 17 
1 j s 


Immer die Güte auch groß, immer die Größe auch gut! 


— — — — ——— — — 
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Naturforſcher und X Tran efcendentals 





Philoſophen. | | — 
zeindſchaft ſey zwiſchen euch! Noch kommt das Bundniß zu 
\ frühe,‘ 
No. Ven iht im Suchen euch trennt, wird erft die wadr⸗ 
, - bee erkannt. _ 
" ⸗ 
Deutſcher Genius ze 


Li ! x 
x _. 
ß ” 
x 


Ringe, Deuticer, nad romiſcher Kraft, nach griewiſchet 


Schoͤnheitt — 
Veydes gelang dir; boch nie glädte der gallifche Sprung. 


. f x | 
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Kleinigkeiten. 


— 


: y ! 


N x £ s 
| Der. enirse Herameten. 





8 


Eawindelnd traͤgt er dich fort auf raſtlos frömenden Bogen 
| Hinter dir fiehft du, du fiehft vor dir nur Himmel und 
‘ u Meer. 


\ 


r 
7* 


Das Difihon. 


Sm Herameter ſteigt des Springquells fluͤſſige Säule; 
Im Pentameter drauf faͤllt ſ e melodiſch berab. 


D 


x 


Die achtzeilige Stanze. 
Stange, dich ſchuf bie Liebe, die zaͤrtlich ſchmachtende — 


dreymal 
Stiehent du ſchamhaft und kehrſt dreymal verlangend 
oo zuruͤck. 


Der Obelisk 


Yufgerichtet bat mic auf hohem ‚Geftelle der Meifter, 
Stehe, fprach er, und ich ſteh' ihm mit Safe und mit 
Luft. 


i 
| 
\ 


Der Triumphbögen. 


\ | 
gürchte nicht, fagte der Meifter, des Himmeld Bogen; ich ftelle 
Dich unendlich, wie ihn, in die uUnendlichteit hin. 


abo | 


Die ſchne Bruͤcke. 


unter mir, über mir rennen bie Wellen, die Wagen, und 


guͤtig 
Goͤnnte der Meiſter mir ſelbſt, auch mit hinuͤber zu 
a zu © > 25 
05 Das Thor 


1 


Schmeichelnd locke das Thor den Wilden herein zum Geſetze! 
Froh in die freye Natur fuͤhr' es den Buͤrger heraus! 


Die Peterskirche. 


Suchſt du das Unermeßliche hier, du haſt dich geirret; | 
Meine Größe tft die, größer zu machen did ſelbſt. 
nf on | 


x 
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An die Proſelytenm.a der. 
nn 


Fur ein weniged Erbe beding ich mir außer:der‘ Erde, 
Sprady der goͤtttiche Mann, und ich bewege fie leicht. 

Einen Augenblick nur vergönnt mir, außer init felber 
Mich zu begeben,. und ſchnell will ih der Eurige ſeyn. 


W 





N 
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Das Verbindungmittel. 


Bieverfährt die Natur, um Hohes nnd Miedres im Menſchen 


Au verbinden? Sie ſtellt Eitelkeit zwiſchen hinein, 





Der Zeitpunkten 


Eine große Epoche hat dad Jahrhundert geboren; 
Aber der große Moment findet ein kleines Geſchlecht. 


, 





u 
Deutſches Luſtſpiel. 


Thoren haͤtten wir wohl, wir haͤtten Fratzen bie Menge; 
Leider helſen fi ſie nur ſelbſt zur Comddie uihts. 
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J | 
Buähändter: Anzeige . 


Nichte ik ber Menſchheit fo wichtig, als ihre Beſtimmung 
F zu kennen; 
Um wi | Groſchen conrant wird fie bey mir jetzt ver 
kauft. 





Gefaͤhrliche Raöfoige. 


treunde, bebentet euch wohl, die tiefere kuͤhnere Wahrheit 
Laut zu ſagen; ſogleich ftelt man fie euch “Ü ben. Kopf. 


%, - 
- ‘ * 
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ireghein. N 


Kaum Hat dag raite dieber der Sallomanie ung verlaſſen, 
Bricht in der Graͤcomanie gar noch ein hitziges aus. 
Griechheit, was war fi e? Verſtand und Maß und Klarheit! 
drum daͤcht' ich 
Etwas Geduld noch, ihr Herrn, eh! ihr von» sache 
pre! u 


| ein wirdige Eade verfechtet ihr; nur mit Verſtande 
Bitt Tip, daß. fie zum Spott und. zum Gelächter nicht . 


8 


wvird. 





Die Sonntagskinder. 


Jahre lang bildet der Meifter-und kann ſich nimmer genug 
thun; 


Dem genialen Geſchlecht. wird ed im Traume beſchert. 


Was ſie geſtern gelernt, das wollen ſie heute ſchon lehren. 
Ach was haben d die Herrn doch für ein kurzes Gedarm! 


. 
⸗ .* 
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Die!'Philofophen 
e e deri r ng. 
\ 
Out,’ FORSPR euch, ihr Herrn, in pleno benfannten Her finde: 
Denn das Eine, was veth⸗ treibt mo herunter zu euch. 


Brtpnteten. ⸗ F 


u Gleich zur Sache, mein Freund. Wir halten die Jenaer 


| Beitung , 
Hier in der Hölle und find laͤngſt fhon von Allem beichrt. 


t 


Lehrling - — 


Dem beffer ! & seht mir, ich geh? euch nicht eher vom 


Halſe, 
Einen wRgditigen Satz⸗ und· der anch ausemein gilt. 


Enten 


= 


/  Cogito, ergo sum. / Ich denke, und mithin ſo bin ich! 
Iſt das Eine nur wahr, iſt es das Andre gewiß. 


Zu "2 Rehrling. 


Deut ich r sin ich! Wohl! Doch wer wird immer auch 
denken! 


Hft ſchon war 6 und dab’ wirtlich an gar nichts gedacht. 











amenten. 


Beil ed Dinge doch gibt, fo gibt es ein Ding aller Dinge: 


In dem Ding aller Ding ſchwimmen wir, wie wir ſo 
of ‘find. 


Dritter 


Hufe das Gegentheil ſprech ih, Es gibt fein Ding, ald mic 


ſelber; 
Alles And're, in mir ſteigt es als Blaſe nur auf, 


3 


Vierter. 


Zweyerley Dinge laſſ' ich paſſiren, bie Welt und die Seele; 


Keine weiß vom andern, und doch deuten fie sone auf 
" Eins, u 


günften 


Bon dem Ding weiß ich nichts und weiß auch nichts von 
der Seele: | 
Veyde etſcheiuen mir nur, aber ſie ſind doch kein Sarn. 


a Sechster. 


Ich bin Ich und fetze mic, ſelbſt, und fen’ ich mich ſelber, . 
Als nicht geſett nun gut, hab' ich ein Riei⸗Io geſetzt. 


Borftellung wenigſtens if! Ein Zeegetenies iſt alfo; 
Ein Vorſtellendes and; macht mit der. Vorſtellung drep. 


— 


—⸗— 
— —— — — 


geHel ing. Bu - 





Damit lo@’’id, ihr Heren, noch feinen Hund aus dem Dfen ! 
Einen erklletlichen Satz will ich, und der auch was ſetzt! 





+ 





4 Achter. 


| Auf theoretifchem Feld ift weiter nichte mehr zu finden: 
Uber der pratulſche Satz gilt doch: Du kannſt, denn du 
x fon! \ 


r Ä zehrling . | 


Dacht ichs doch! Wiſſen ſie nichts Vernůͤnſtiges mehr zu 
N erwiedern, 
Eichen ſie's einem deramind in das Gewiſſen hinein. 


«8 


| David Sume — — 
Rede nicht mit dem Volk! Der Kant hat fie ale verwirret, 
Mic frag”! ich bin mir felbft auch in der Hoͤlle noch gleich. 


' 
f * 


Rechtsfrage. 


7 


Jahre lang ſchon bedien' ich mich meiner Naſe zum Riechen; 
Hab' ich denn wirklich an ſie auch ein erweisliches Recht ? 


* Pufendorf.“ _ 
Ein bedenklicher Sal! Doch die erfte Poſſeſſion ſcheint 
Füuͤr dich zu fprechen, und fo brauche fie immerhin. fort! 
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Bewiffensferuppek. 

Gerne diem’ ich den Freunden, doch thuꝰ ich es leiber mit 

Neigung, 

und ſo wurmt es mir oft, daß ich nicht tugendhaft bin, 


- 


Entfgettunn. 


Da iſt kein anderer Math, du muſſt ſuchen, ſie zu verachten, 
Und mit Abſchen alsdann thun, wie die pficht dir ge⸗ 
beut. | 


⸗ 





Die Homeriden. 
Ber von end ift der Sänger der JIlias? Weild ihm fo gut 
- ſchmeckt, 
Ik hier von Hepnen ein Par Göttinger Wire für 
BE |) zn - 
„Mir ger! ich fang der Könige Zwiſt — „Ich die Saldt, \ 
bey den Schiffen! 
" mir die Burſte! Ich ſang was auf dem Ida ge⸗ 
Ichah! UN _ 
Friede! Berzeipt mic nur nicht! Die Würfte werben sit 
reihen! Zu 
Dder ie ſchickte, er hat fi nur auf Einen verfehn ! \ 


\ 
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Der moralifhe Dichter. 


Ja, ber Menſch iſt ein drmliher Wicht, ich weiß — doch das 
“ wol? ich ' - 
Eben ergefen, und fam, ad) wie geremt mih’s, zu dir? 





| Die Danaiden. 
Jahre lang ſchoͤpfen wir fhon in daB Sieb und brüten den | 
Stein ang; - 
Aber der Stein wird nicht warm, aber das Sieb wird 
.. nicht vol, 


Le 





Der -Runftgriff. 


Wollt ihr augleid den Kindern der Welt und dem From⸗ 
men gefallen? 
Mahlet die Wolluſt, — nur mahlet den Teufel dazu! 
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Jeremina de. 7 


\ 
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Alles in Deutſchland hat ie in Proſan und Verſen ver⸗ 
ſchlimmert, | 
Ad, und hinter und liegt weit fchon die goldene geitt 
Philoſophen verderben die Sprache, Poeten die Logik, | 
"Und mit dem Menfchenverftand kommt man durchs Les 
—— ben nicht mehr. 
Aus der Aeſthetik, wohin fie gehört, veriagt man die Tugend, ' 
Jagt fie, den läftigen Gaft, in die Politif hinein, | 
Wohin wenden wir uns? Sind wir natürlich, fo find mir 
Platt; und geniren wir uns, nennt man es abgeſchmackt 
gar, ı N 
Schöne Naivetaͤt der Stubenmäbchen zu Leipzig, 
Komm doch wieder, o komm, witzige Einfalt, zurüd! 
Komm, Komödie, wieder, du ehrbare Wochenvifite, 
Siegmund du füßer Amant, Maskarill, ſpaßhafter Knecht! 
Trauerſpiele voll Salz, vol epigrammatifher Nadeln, 
Und du Menuerfhritt unfers geborgten Kothurng! 
Vhilo loph'ſcher Roman, du Gliedermann, der ſo geduldig 
‚ern hält,” wenn die Natur gegen den Schneider fi 
wehrt. _ 
Alte Proſa, komm wieder, die alles ſo ehrlich herausſagt, 
Was fie denkt und gedacht, auch was der Leſer fi denkt. 
Alles in Deutſclaud hat ſich in Proſa und Verſen ver⸗ | 
ſchlimmert, =. 
aqh, und Hinter ung liegt weit ſcon die goldene zeit! 


Wiffenfäafe 


Einem ift fie bie hohe, die himmiiſche Goͤttin, dem andern 
_Eine- tädtige Kuh, die ihn mit Butter verſorgt. 


Y 
Ü) 


- 
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‚Kant und feine Ausleger. een 


! 


Wie dech ein einziger Reicher fa viele Beiner in Nahrung 
Setzt! Benn die Könige bau'n, haben die Kärrner zu 
\ thun. 
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Shatefpeare Söatien. 


Daerobtm 5, ” 


| 
Endlich erbtier ich auch die hohe Kraft des Heraklaͤs, 


Seinen Schatten. Er ſelbſt leider war nicht mehr zu ſehn. 


Rings um ſchrie, wie Voͤgelgeſchrei, das Geſchrei der Tta⸗ 
goͤden 
und das Hundegebell der Dramaturgen um ihn, . 


Säauerlig Rand 1 das Ungerhäm da. Seſpanut war der 


Bogen, 
Und ber are auf der Senn’ traf noch beſtaͤndig das 
Herz 


„Velche 16 kuͤhnere Chat, Ungluͤcklicher, wageſt du jetzo, 


Zu den Verſtorbenen ſelbſt niederzuſteigen, ind Grab!’ 
Begen Tirefias muſſt' ich herab, den Seher zu fragen, ' 
Wo ich den alten Kothurn fände, der nicht mehr zu fehn. 
„Blauben fie nicht der Natur und den alten Griechen, fo 
. " bolft du 
Eine Dramaturgie ihnen vergeblich herauf.“ — 

O die Natur, die zeigtsauf unfern Bühnen fih wieder, 
Spilifternadend, daß man jegliche Rippe ihr zählt. 
„Wie? So iſt wirklich bey euch der alte Kothurnug zu fehen, 
” Den zu holen ich felbft ftieg in des Tartarus Rat?’ — 
Nichts mehr von diefem "tragifchen Spuf. Raum einmal Im 

. Jahre 
Geht dein geharniſchter Geiſt uͤber die Breter hinweg. 
„Auch gut! Philoſophie hat eure Gefuͤhle gelaͤutert, 
"Und vor dem heitern Humor fliehet der ſchwarze Af⸗ 
fett. — 
Ga, ein derber und trockener Spaß; nichts geht und darüber, 


Aber der Jammer auch, wenn er nur naß If gerät, J 


*, 


\ 
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„Alſo ſieht man bey euch den leichten Tanz der Thalia 
Neben dem ernften Gang, welchen Melpomene geht?“ — 
Keines von Veyden! Uns Tann nur das chriſtlichmoraliſche 
rühren, 

Und was recht populde, bänsli und buͤrgerlich iſt. 
Bas? 6 dürfte Fein Caͤſar auf euren Bühnen fich zeigen, 
‚Kein Achill, Fein Oreſt, keine Andromade mehr?” 
Nidts! Man ſiehet bey und nur Pfarrer, Kommerzientaͤthe, 

Fähndriche, Sekretairs oder Huſarenmajors. 


-„Aber ich bitte dic, Freund, was fann denn dieſer Mifere 


‚ Großes begegnen, . was Tann Großes denn durch fie 
geſchehn?“ — - 
Was? Sie machen Kabale, ſie leihen auf Pfaͤnder, ſie ſtecken 
Silberne Löffel ein, wagen den Pranger und mehr. 


„Woher nehmt ihr denn aber das große gigantifhe Schickſal, 


Welches den Menſchen erhebt, wenn es den Mengen 
zermalmt?“ — 
Ddas ſind Grillen! Uns ſelbſt und unſre guten Bekannten, 
Unſern Jammer und Noth ſuchen und finden wir hier. 
„Aber das habt ihr ja Alles bequemer und beſſer zu Hauſe; 
Barum entflieht ihr euch, wenn ihr euch ſelber nur 
ſucht?“ — 


Nimm's nicht übel, mein Heros. Das iſt ein verfiebener 


Caſus: 
Das Geſchick, das iſt blind, und der Poet iſt gerecht. 
„Alſo eure Natur, die erbaͤrmliche, trifft man auf euern 
Bühnen, die große nur nicht, nicht die unendliöe 
- . an? dd. 


Der Poet iſt der Wirth und der letzte Actus die Zeche; 


Wenn ſich das Laſter erbricht, ſetzt ſich die Tugend zu 
4: wi. 


! 
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Die Fliäffe 
N 7 


Rhein. 


Teen, wie dem Säneier gebührt, bewach' ich Germanlens 
| Graͤnze, 
aber ber Gallter huͤpft über ben’ duldenden Strom, 


- - 


Rhein, und Mofel. 


Schon fo lang. umarın’ ich die Iotharingiiche Juugfran, 
Aber noch hat kein Sohn unf’re Verbindung beglädt, 


—Donau ſin »x. 


| Mich umwohnt mit glaͤnzendem Yug’ das Bolt der Fajaken; 
| Immer iſts Sonntag, es dreht immer am Herd ſich 
> der ‚Spies, 


N — 


Meine Burgen zerfallen zwar, doch getroͤſtet erblickh ich 
Seit Jahrhunderten noch Immer das alte Senstent, 


* 


Saale 


Sarı iſt mein Lauf, und begruͤßt Bir Fuͤrſten, ber Voͤlter 
ſo viele, 
Aber die arten ſ ſind gut, aber die Möller find frep. 
Schilert ſaͤmmtl. Werke. IX. | 18 
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Meine Ufer Ind arım, doch höret die leifere Welle, 


Sühret der Strom fie vorbey, manches unfterblihe Lied. 


[4 


Ptleiffe 


Sud iſt mein Ufer und ſeicht mein Bad, es ſchopften zu 
durſtig 


Meine woeten mich, meine Profaiter aus. 


Erbe 


au ihr Andern, ihr fpredt nur ein Kauderwelſch — Unter 


' den Flüfn ,_ 
Deutſchlauds rede nur 36, und auch in Meilen nur, 
deutſq. — 


Be Syree 


Sprache gab mir ein Ramler und Stoff mein Eifer; da 
' nahm ich 
Meinen Mund etwas vol, über ich tweige ſeitdem. 


Wefer. 


. Reider:von. mir tft gar.nichte zu fagen; auch zu dem kleinſten 


Epigramme, bedenkt, geb' ich der Muſe nicht ef. 


Sefundbrunnen zu Er 


Seltſames: Land! Hier haben die Fluͤſſe Geſchmack und die 
Quellen, 
Bey den | Besopnern allein hab’ ich noch feinen vefoht. n 
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Begnie. 


J 
Ganz hopochondriſch bin ih vor langer Meile geworden, 
Und ic fließe nur fort, weil es ſo beigebracht iſt. 


Die. 4*qcen Flaͤfſe. 


Unſer einer hats halter gut in *cher Herren 
Ländeen, ihr Joch iſt fanft und ihre Laſten ſind leicht. 
u. 5. 
 BSalzad. 


Yus Fuyaviens Bergen ftrdm’ ich, das Erzſtift zu ſatzen, | 
Lenle dann Balern zu, wo 286. an @alıe gebricht. 


Der anonyme gruß. 


Faſtenſpeiſen dem Tiſch des frommen Biſchofs zu liefern, 
Goß der Scdrfer mid aus durch das verhungerte Land, 


— 


\ 


) 


So nahe an-bes Himmels Zeit!” 


Der Shhieferdeder, ſo der’ tleine große Mann, 


‚Der Metaphnfiker. 2 
„“ ’ ‘+ N 
| \ [2 
„Bie tief liegt unter mir die. Welt! 
Kaum ſeh' ich noch die Menſchlein unten wallen! 
Wie traͤgt mich meine Kunſt, die Ho c ſt e unter allen, 





So. ruft von feines Thurmes Dache 


Hans Metaphyſikus, ir feinem Schreibgemache. 
Sag an, du kleiner großer Mann, | 
Der Thurm, von dem bein Blick fo vornehm niederſchauet, | 





‚Bovon ift ee — worauf iſt er erbauet? 


Wie, kamſt du ſelbſt hinauf, — und ſeine kahlen Höhn, 


Wozu find fie dir Ruß, als in das Thal au fehn ? 


[4 


Die MWeltweifen. 


Der Satz, durch welchen alles Ding. 
Beftand und Form ernpfangen, 


| De Kloben, moran Zend den Ring 
Der Belt, die ſonſt / in Scherben ging, 


Borfihtig anfgehangen, 


Den nenn’ ich einen großen Geift, 


Der mir ergruͤndet, wie eriheißt, ⸗ 
Denn Ih ihm nicht drauf helfe — 


Er Heibt: Zehn iſt nicht Zwoͤlfe. 


Der Schnee macht kalt, das Fener sent, 
Der Menſch geht auf zwey güßen, | 
Die Sonne fcheint am Firmaͤment, 

Das, Bann, wer auch nicht Logik kennt, 
Durch ſeine Sinne wien, 


Doch wer Metaphyſik ftudirt, 


Der weiß, baß, wer verbrennt, nicht fein, 
Weiſs, daß das Naſſe feuchtet 9 
Und daß das Helle leuchtet. 
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Homerns ſingt ſein Hochgedicht, 
Der Held beſteht Gefahren, 
Der brave Mann thut feine Pflcht, 
Und that fie, ich verhehl! es nich, 
Eh noch Weltweiſe waren; 
Doch hat Genie und Herz vollbracht, 


Was Lo’ und Des Cartes nie gedacht; 


Sogleich wird auch von dieſen 
Die Moͤglichkeit bewieſen. 


Im geben gilt der Stärke Recht, 
Dem Schwachen trotzt der Kühne, 
Wer nicht gebieten kann, iſt Sucht; Y 
So geht es ganz erträglich ſchlecht 
Auf dieſer Erdenbuͤhne. 

Doch wie es waͤre, fing der Plan 

Der Welt nur erft von vornen an, | 

Iſt in Morelfpfiemen / 
Ausfuͤhrlich zu vernehmen. 


„Der Menſch bedarf. des a for ſehr 


Zu ſeinem großen Ziele, 

Nur in dem Ganzen. wirket er, 

Viel Breopfen. geben seit das Meer. 

Viel Waſſer treibt die Mühle. u 

Drum flieht der milden Wölfe Stand | 
Und knuͤpft des Staates dauernd Vand. 4 
So lehren vom Katheder 

Herr pufendorf und Feder. | 
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Doch weil, was ein Profeſſor ſpricht, 
Nicht gleich zu Allen dringet, 

So uͤbt Natur die Mutterpflicht, 

Und ſorgt, daß nie die Kette bricht, 
und daß der Reif nie ſpringet. 
Einſtweilen, bis den Bau der Welt 
Philoſophie zuſammenhaͤlt—, 


Erhaͤlt ſie das Getriee ⸗ 


Durch Hunger und durch Liebe. 


| L 
' 


. x 
—* 
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Pegaſus im Joche. 


⸗ 


Auf einen Pferdemarkt — vlelleicht zu Haymarket, 


‚Wo andre Dinge noch in Waare ſich verwandeln, 
„Bracht' einft ein Hungriger Poet 


Der Mufen Roß, ed zu verhandeln. 


Y _ 
Hell wieherte der Hippogrypb, | - 


ünd bäumte ſich in präctiger Parade; -" 


Erftaunt blieb Jeder ftehn, und rief: 


- Das edle, koͤnigliche Thier! Nur Schade, 


Daß feinen fhlanten Wuchs ein haͤßlich Fluͤgelpaar 
Entſtellt! Den fhönften Poftzug wärd’,es zieren... 


- De Mace, fagen fie, fey rar, 


Doc: wet wird durch die Luft kutſchieren? 


Und Keiner will fein Geld verlieren. 


Ein Pachter endlich faſſte Muth. 


Die Fluͤgel zwar, ſpricht er, die ſchaffen keinen Ruten, 


Doch die Tann man je binden oder fiugen, o 
Dann iſt das Pferd zum Ziehen immer gut. 
Ein zwanzig Pfund, die will ich wohl dran wagen; 
Der Täufer, hoch, vergnuͤgt die Wagre loszuſchlagen, 
Schlaͤgt hurtig ein. „Ein Mann, ein Wort,‘ 


Und Hans trabt friſch mit jeiner Beute fort, ” Vo.» 


f 


Das edle Thier wird eingefpannt, 
Doc fühlt es Faum bie ungemohnte Bürbde, 
So rent es fort mit wilder Flugbegierde, 
Und wirft, von edelm Grimm entbrannt, 
Den Karren um an eines Abgrunds Rand. 
Schon gut, denkt Hans. Allein darf ih dem tollen’ Thiere. 
Kein Fuhrwerk mehr vertraun. Erfahrung macht ſchon fing. 
Doch morgen fahr ich Paflaglere, 
Da te ih ed ald Vorfpann in den Zug. - 
Die muntre Krabbe fol zwey Pferde mir eripann; 
Der Koller gibt fih mit den Jahren. an 


Der Anfang. ging ganz. gut. Das leicht beldwingte 
.ferd | 

Belebt der Klepper Schritt, und pfeilichnell fliegt der Wagen, _ 
Do was geſchieht? Den Blick den Wollen zugekehrt, 
Und ungewohnt, den Grund mit feſtem Huf zu ſchlagen, 
Verlaͤſſt es bald der Raͤder ſichre Spur, 
Und, treu der ſtaͤrkeren Natur, 
Dutchtennt es Sumpf und Moor, geadert Feld und Heden, 
Der gleiche Tanmel fat das ganze Poftgefpann, | 
Kein Rufen hilft, fein Zügel Hält. eg an, : 
Bis endlih zu der Wandrer Schreien, u 
Der Wagen, wWohlgerüttelt und zerfchellt, 
Auf gines Berges ftellem Gipfel haͤlt. 


Das geht nicht zu mit teten Dingen! 
Smiht Hans mit ſeht bedenklichem Geſicht. 
Sp wird es nimmermehr gelingen; ‚ 
Laß ſehn, ob wir den Tollwurm nicht 
Durch magre Koſt und Arbeit zwingen. 


a EG 
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Die Probe wird gemacht. Bald iſt das ſchoͤne Thier, 

Eh noch drey Tage hingeſchwunden, 

Zum Schatten abgezehrt. Ich hab's, ich hab's gefunden, 
Ruft Hand. Jetzt friſch, und fpaunt es mie 
Gleich vor den Pflug mit meinem ſtaͤrkſten Stier, 


Geſagt, gethan. In laͤcherlichem Zuge 
Erblict man Ochs und Flägelpferd am Pfluge. 
uUnwillig ſteigt der Greif, und ſtrengt bie legte Macht 
Der Sehnen an, den alten Flug zu nehmen. 
Umſonſt, der Nahber ſchreitet mit Bedacht, 
Und Phoͤbus frolzed Roß muß fih dem Stier bequemen, 
‚Bis nun, vom langen Widerftand verzehrt, ' 
Die Kraft aus allen Gliedern ſchwindet,. 
Bon Gram gebeugt das edle Götterpferd . 
Zu Boden färzt, und ſich im Staube windet. 

j N 


WVerwuͤnſchtes Thier! bricht endlich SHanfens Srimm 
aut ſcheltend aus, Indem die Hiebe flogen. 
ESo biſt du. denn zum Adern felbft zu fhlimm; 

. Mi hat ein Schelm ‚mit dir betrogen. 


Indem er noch in feines Zornes Wuth 
Die Peitſche ſchwingt, kommt flink und wohlgemuth 
Ein luſtiger Geſell die Straße hergezogen. 

Die Zitter klingt in feiner leichten Hand, 
Und durch den blonden Schmuck der Haare 
Schlingt zierlich fih ein goldned Band. 
Wohin, Freund, mit dem wunberlihen ‚Paare ? 
Ruft er den Bau'r von Weitem am. - 


/ 


. 
\ . ® 


J 
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Der Vogel und der Ochs an einem Seile, nn 
Ich bitte dich, welch ein Geſpann! = 
Willſt du auf eine kleine Weile 

Dein Pferd zur Probe mir vertrau'n? 
obb aqt, du ſollſt dein Wunder ſchau'n. 


Der Hippogryph wird ausgelpannt, x 


Und laͤchelnd ſchwingt ſich ihm der Juͤngling auf den Rüden. 


Saum fühlt das Thier bes Meiſters ſi ichre Hand, 

So knirſcht es in des Zuͤgels Band, 

Und ſteigt, und Blitze ſpruͤhn aus den beſeelten Blicken. 
Nicht mehr das vor'ge Weſen, koͤniglich, 

Ein Geift, ein Gott, erhebt es fi, 

Entroft mit einentmal. in Sthrmes Wehen 
Der Schwingen Pracht, fchießt branfend himmelan, 
Und ch’ der Blick ihm folgen kaun, 
Entſchwebt es zu den blauen Höhen. 


I y 


? 


— 


Das Spiel des Lebens. J 





Bott ihr in meinen Kaſten —* on 
Des Lebens Spiel, die Welt im Kleinen, 
Gleich fol fie. eurem Ang’ eriheinen, 

Nur muͤſſt ihr nicht zu nahe fiehn, 
Ihr muͤſſt ſie bey der Liebe Kerzen, 
Und nur bey Amors Fackel ſehn. 


Schaut her! Nie wird die Bühne leer, 
Dort bringen fie das Kind getragen, - 

Der Knabe Häpft, der Juͤngling ſtuͤrmt einher, 
Es tampft der Mann, und Alles will er magen. 


Ein Jeglicher verſucht fein Süd, 
Doch ſchmal nur iſt Die Bahn zum Nennen, 
Der Wagen rollt, die Aren brennen, 

Der Held dringt kuͤhn voran, ber Schwaͤchling bleibt zuruͤch, 
| Per Sole fänt mit laͤcherlichem Zalle, ° 
er Kluge überholt. fie Ale, | ed 
Die grauen ſeht ihr an den Schranken ſtehn, 
Mit Holdem Blick, mit ſchoͤnen Handen 
Den Dank dem Sieger auszuſpenden. 








— — — . 


Einem jungen Freunde 


als er fi Der Beltweispeit widmete 


x 





- 
N 


Säwere Prüfungen mufe der griechiſche Jangling veſtehen, 


Ch’ das Eleuſiſche Haus nun den Bewährten empfing, - 


Biſt du bereitet und reif, das Heiligthum zu betreten, 
Wo den Verdächtigen Schatz Pallas Athene verwahrt? 
Weißt du ſchon, was deiner dort harrt? Wie theuer du kaufeſt? 
Daß du: ein ungewiß Gut mit dem gewiſſen bezahlſt? 
Fuͤhlſt du dir Stärke genug, der Kämpfe ſchwerſten au kaͤm⸗ 
pfen, 


Wenn ſich Verſtand und Herz, Sinn und Gedanken ent⸗ 


zweyn, we 
Muth genug, mit des Zweifels unfterblicher Hydra zu ringen, 


Und dem eind in dir ſelbſt maͤnnlich entgegen zu gehn, . 


Mit des Auges Geſundheit, des Herzens heiliger Unſchulb 


Zu entlarven den Trug, der dich als Wahres geſucht ? 


Fliehe, biſt du des Fuͤhrers im eigenen Buſen nicht ſicher, 


Sliege den Iodenden Rand, ehe der Salund dich vers 


Zu ſchlingt. 
Manche gingen nach Licht, und ſtuͤrzten in tiefere Nacht nur; 
Sicher im Dammerſcein wandelt die Kindheit dahin. 


N 


— 
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Poeſie des Lebens. — 


un rem 





„Wer möchte fih an Schattenbildern weiten, 
Die mit erborgtem Stein das Wefen überkleiden, 
Mit trügrifhem Beſi itz die Hoffnung hintergehn? 
Entbloͤßt muß ih die Wahrheit fehn. 

‚Sol gleich mit meinem Wahn mein ganzer Himmel ſchwinden, 
Eon gleich den frepen Seift, den der erhab’ne Flug, 
Zus gräugenlofe Meic der Moͤglichteiten trug, 
Die Gegenwart mit ſtrengen Feſſeln binden. 
Er lernt ſich ſelber uͤberwinden; . 
Ihn wird das heilige Gebot . _ J 
Der Pflicht, das furchtbare der Rott, 
tür deflo unterwürfger. finden. 
Wer fhon der Wahrheit milde Herrſchaft ſcheut, 
Wie trägt er bie Nothwenbigkeit? — 


— 


So rufſt du aus und blickſt, mein grenoer greund, 
Aus der Erfahrung fi herr Porte, rn 
Verwerfend bin auf Ales, was nur iceint. 
Erſchrect von deinem ernſten Worte , 
Entflieht ber Liebesgötter Schaar, ü 
Der Mufen Spiel verftummt,. es run der Horen Tänze, 
Still trauernd nehmen ihre ‚Kränze 


die Sqhwellerzötuingen » vom ſchon gelocten Saat, 
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Apol zerbricht die goldne Lever, “ 


Und Hermes feinen Wunderftab, . | . N 


Des Traumes tofenfarbner Schleier 

Sällt von des Lebens bleihem Antlitz ab, 

Die Welt ſcheint, was fie iſt, ein Grab. 

Bon feinen Augen nimmt die zauberiſche Binde 
Cotherens Sohn, die Kiebe ſieht, | 
Sie fieht in ihrem Götterfinde: | | 
Den Sterblichen, erfhridt und flieht, 

Der Schönheit Jugendbild veraltet, _ 

Auf deinen Lippen felbft erfaltet 

Der Liebe Kuß und in der Freude Schwung 
Ergreift Dich die Verſteinerung. 


| An Ghsthe - 


‚aid er den Mapomet von Bolssire auf die Vuͤhne brachte. 


% — 
Zu felbft, der uns von falichem Regelzwange 
Zur Wahrheit und Natur zuroͤckgefuͤhrt, 
Der, in der Wiege ſchon ein Held, die Sqchlange 
Erſtickt, die unſern Genius umſchnuͤt 
Di, den die Kunſt, die göttliche, ſchon lange 
Mit ihrer reinen Priefterbinde ziert, 
Du: opferft auf zerträmmerten Altären 
Der Aftermufe, die wir nicht mehr event 1. 
( 
Einheim'ſcher gunſt it dieſer Schauplath eigens 
Hier wird nicht fremden Goͤtzen mehr gedient, 
Wir koͤnnen muthig einen Lorber zeigen, 
Der auf dem deutſchen Pindus ſelbſt gegruͤnt. 
Selbſt in der Kuͤnſte Heiligthum zu ſteigen 
Hat ſich der. dentſche Genius erkuͤhnt, 


= Und auf der Spur des Griechen und des Britten 


Iſt er dem beſſern Ruhme nachgeſchtitten. J 

Denn dort, wo Sklaven mien, Deſpoten walten, 
Wo ſich die eitle Mftergröße blaͤht, 
Da kann die Kunſt das Edle nicht geſtalten 
Von keinem Ludwig wird ed ausgeſaͤt 
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Aus ‚eig’ner Fuͤlle muß es ſich entfalten, 
Es borget nicht von ird'ſcher Majeſtaͤft, 
Nur mit der Wahrheit wird es ſich vermaͤhlen, 
Und feine Glut durchſlammt nar freye Seelen, 


- 


Drum nicht, in alte Feſſein uns zu ſchlagen, 
Ernenerſt du dies Spiel der alten Beit, : 
Nicht, uns zuruͤkzufuͤhren zu den Tagen 
Charakterloſer Minderjaͤhrigkeit. 

Es waͤr' ein eitel und vergeblich Wagen, 

Zu fallen ins bewegte Rad der Zeit: 

Gefluͤgelt fort entfuͤhren es die Stunden; 

Das Neue konmi/ das Alte iß verſewunden. az 


° \ 


Erweitert jept ik bed Theaters. euge 
Sn feinem Raume draͤngt fih .eine. Welt; | \ 
Nicht mehr der Worte redneriſch Gepraͤnge, 


"Nur der Natur getreues Bid gefällt; 


Merbaunet iſt der Sitten falfhe Strenge, ' 
Und menihli handelt, menfhlih fuͤhlt der Held. 
Die Leidenſchaft erhebt die freven Töne, j 
Und in der Wahrheit findet man das Schöne. 


» 


Doch leicht gezimmert nur iſt Thespis Wagen, 


Und er iſt gleich dem aherdut’ihen Kahn: 


Nur Schatten und Idole Tann er tragen, 
Und drängt das rohe Leben fi bean, _ 
Salt ſaͤmmil. Werte. IX. 19 


No, Ä 


So droht das leichte Fahrzeng umzuſchlagen, 
Das nur die fluͤcht'gen Geiſter faſſen fan, 
Der Schein ſoll nie die Wirklichkeit erreichen, 

Und ſiegt Natur, fo maß bie Kunſt entmeichen. 


N 
n . 


Dem auf dem breternen Geräft der eun· 
Wird eine Idealwelt aufgethan. | 

Nichts fep bier wa—hr-uud: wistlih, als die Ahraͤne; 
—Drele Ruͤhrung ruht auf keinem Sinnenwahn, 
| Aufrichtig iſt die wahre Melpomene | 
Sie kuͤndigt nichts ale eine Zabelan, > - 
Und weiß duch tiefe Wahrheit: zu entzäden; | 
‚Die falſche ſtellt ſich wahr, um zu veracen. 


— 4 


4 


Es droht bie Kunſt vom Schauplatz zu x vezfaninden, 
Ihtr wildes Neid behampteb Phautaſte; I 
Die Bühne will fie-wie. bie Welt, entzuͤnden, Fa 
Das Niedrigfte und Höcfte menget fie. - — 
- Nur bey dem Franfen war noch Kunſt zu finden, 
Erſchwang er gleich ihr Hohes Urbild nie: . 
Gebannt in unveränderlihen Schranfen: - - 
Hält er fie feſt und nimmer darf ſie wanken. 
—9— I . _ > 
Ein Heiliger Bezirk iſt ihm bie cn; 
Verbanat aus ihrem feſtlichen Gebiet 
J Sind der Natur nachlaͤſſig rohe Tone, 
Die Sprache ſelbſt erhebt ſich ihm zum Med, . 





es ſe ein Reich des Bohlanfs und der- Schöne, - 
In ebler Ordnung greifet Glied in Glieb, ' ee 
Zum ernſten Tempel füget:fich da6 Barge 
Und die Bewegung borget Reiz vom Tanze. 


⸗ 
— 
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Nicht Muſter zwar darß nus der Frenke werden; | 
Aus feinen Kunſt ſpricht lein Iebenb'ger. Geil,  . 
Des falfchen. Auſtands prunfeude Gepeaden 
Verſchmaͤht der Sinn, der une das Wahre ‚lt; 

. Ein Fuͤhrer nur zum Beſſern ſoll er den, , \ 
Er komme wie ein abgeſchied'ner Geiſt, W 
Zu reinigen die oft entweihte „Scene J | Ä 
Zum würd’gen eig der alten Meipomene. 
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Abſchied vom LeſenH 


I. 





Die Mufe ſchweigt; mit ſungftaͤulichen Wangen, 
Erröthen im verfchämten Ungeficht, 
Tritt fie vor Dich, ihr Urtheil zu empfangen; 
Sie achtertes, doch fürchtet fie ed nicht, B 
Des Guten‘ Beyfull wänfcht fie zu erlangen, 
Den Wahrheit rührt, den Flimmer nicht beſticht. 
Nur wem ein Herz empfaͤnglich fhr das Schoͤne 
‚Im Bufen ſchlagt iſt werth, daß er fie krͤne. 


Nicht laͤnger wollen dieſe gleder leben, 
als bie ihr Klang ein fühlend He} erfreut, 
Mit ſchoͤnern Phantaſieen es. umgeben, 

Zu hoͤheren Gefuͤhlen es geweiht; 

Zur fernen Nachwelt wollen ſie nicht ſchweben, 
Ste toͤnten, fie verhallen in der Zeit. | 
"Des Augenblides Luft hat fie br, N 
Sie fiehen fort im leiten Tanz der Horen. 


Der Renz erwacht, auf den erwaͤrmten Triften 
Schießt frohes Leben jingendlich hervor, 
Die Staude wuͤrzt bie Luft mit Nektarduͤften, 
Den Himmel füllt ein muntrer Saͤngerchor, | 
Und Jung und alt ergeht fi in den Lüften, 
Und Teenet fih, und ſchwelgt mit Aug’ und Ohr. 
Der Lenz kentflieht! Die Blume fhieht in Samen, 
‘Und feine bleibt von allen, weiche famen, 
2) Mit dieſem Gedicht wurde der Meſcialmanach: vom gap 1796 

gbeſchloſſen. 








An Demo: feite Stenoigt, 
\ 
bag ihrer Berheyrathung mit Heren D. Sturm von einer muͤtterlichen 
und fünf ſchweſterlichen Freundinnen. 


k 


Zieh, holde Braut, mit unferm Segen, 
Zieh Hin auf Hymens Blumenwegen! 
Wir ſahen mit entzuͤcktem Blick 
Der Seele Anmuth ſich entfalten 
Die jungen Reize ſich geſtalten 
Und bluͤhen fuͤr ber Liebe Glaͤc. 
Dein ſchoͤnes Loos, du haſts gefunden; 
Es weicht die Freundſchaft ohne Schmerz 
Dem füßen Gott, der dich gebunden; 
Er will, er hat dein ganzes Herz. 


h 


Dem jungen Bufen nod verborgen, 
Ruft dich des Kranzes ernfte Bier, 
Der Kindheit tändelnde Gefühle, 
Der freven Yugend fluͤcht'ge Spiele, 
Sie bleiben fliehend hinter dir, 
Und Hymens ernfte Feſſel bindet, . 
Wo Amor leicht und flatternd huͤpft; 
Doc für ein Herz, das ſchoͤn empfindet, 
Iſt fie aus Blumen nur geknüpft. 


Zu theuren Pflichten, zarten Sorgen, \ un 


| 
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‚Und willſt du das Geheimniß wiſſen, 
Das immer gruͤn und unzetriſſen 
Den hochzeitlichen Kranz bewahrt? 
Es it des Herjens reine Güte, 

Der Anmuth unverweltte Blüte, . 

", Die mit der holden Scham fi paart, 
| Die gleich dem’ heitern Sonnenbilde 

In ale Herzen Wonne lacht,‘ 

Es iſt der fanfte Blick der Milde 

und Würde, bie ſih ſelbſt bewagt. 











x. 
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der arietiſche Genius an Mayer in 


Jsalie n. | 
Raufend Andern verſtummt, die mit taubem Herzen ihn fragen, 


Die, dem Verwandten und Freund, redet vertraulich 


der Geiſt. 


r 





Sinem Freunde ins Stammbud. 
Seren von Mecheln aud Bafe y 

Unerſchoͤpflich an Reiz,‘ an immer erneuerter Schönheit 
FM die Natur! Die Kunſt ift unerſchoͤpflich, wie fie. 


Heil dir, wärdiger. Greis! ‚für Bepde bewahrſt du im Herzen 
Reges Gefühl, und fo iſt ewige Jugend dein Loos, 





N 


In das Golios Stammbuche eines Runf 


freundes, 


Die Weisheit wohnte fonft auf großen goliobogen, 

Der Freundſchaft war ein Taſchenbuch beftimmt ; 

Jetzt, da die Wiſſenſchaft in's Kleine fi gezogen,  \ 
Und Leicht, wie Kork, in Almanachen ſchwimmt, 

Haft du, ein hochbeherzter Mann, 

Dies ungeheure Haus den Sreunden aufgethan. 

Wie fürchteft du denn nicht, ich muß dich ernftlich fragen, 
In fo viel Freunden allzuſchwer zu tragen ? 
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Das Geſchenhk. 
- Ring und Stab, o ſeyd mir duf Rheinweinflafhen willtonsmen! 
98, wer bie Schafe fo teänfet, der heißt mir ein Hirt, 
Dreymal geſegneter Trank! Dich gewann mir die Muſe, 
bie Muſe | 
Schickt did, die Kirche felbit druͤkte das Siegel bir auf. 


— —— a 
Wilbelm Tell») 
Wenn rohe Kräfte feindlih ſich entsweyen, 
Und blinde Wuth bie Kriegesflamme ſchuͤrt; 
Wenn ſich im Kampfe tobender Parteyen 
Die Stimme der Serechtigleit verliert; 
Wenn alle Lajter ſchamlos fi beftepen, 
Wenn frehe Willkuͤr an das Heil'ge rührt, 
Den Anker loͤst, an dem die Staaten hängen, 
— Da ift ein Stoff zu freudigen Gefängen. 


Doch wenn ein Volt, das fromm die Herden weidet, 
Sich ſelbſt genug, nicht fremden Gute begehrt, 

Den Zwang abwirft, den es unwuͤrdig leidet, 

. Doch felbfe im Zorn die Menſchlichkeit noch ehrt, 

Sm Gluͤcke ſelbſt, Im Stege ſich beſcheidet; 

— Das iſt unſterblich und des Liedes werth. 

Und ſolch ein Bild darf ich dir freudig zeigen, 

Du kennſt's, denn alles Große iſt dein eigen... 


*) Mit diefen Stangen begleitete der Verf. dad Exemplar feines Schau⸗ 
field: Wilhelm Tell, dad er dem damaligen Ehurfuͤrſten Trztanzler 
überfendgte. 


— — 





\ 


dem Erspringen son Weimar, 





“u er 


' wage vari⸗ eeifte, 


in einem freundſchaftlichen Bike gefungen, 


So bringe benn die letzte volle e Eie 


| Nach jener ftolzen Buͤrgerſtadt zu wallen, 


Dem lieben Wandrer dar, 
Der Abſchied nimmt von dieſem ſtillen sale, 
Das feine Wiege war, 


Er reißt ſich ans ben vaterlichen Hallen, 
Aus lieben Armen 108, 


4 


Wom Ranb der Laͤnder groß. 


Die Zwletracht flieht, die Donnerſtuͤrme ſchweigen, 
Gefeſſelt iſt der Krieg, 
und in den Krater darf man niederſteigen, | 
Aus dem die Lava flieg. 


0 en u 

Dich führe durch das mild bewegte Leben 
Ein gnädiges Geihid! a 

Ein reines Herz hat die Natur gegeben; 
D bring es rein zuruͤc! 


\ 
Pe ⸗ 
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Die einder wirft du fehen, bie das wilde 
Geſpann des Kriegs zertrat; 

Doc laͤchelnd grüßt der Friede die @efilde 
Und freut, die gold’ne Saat, Pe 

Den alten Vater Rhein si du begrüßen, 
Der deines großen And u 

Gedenken wird, fo lang fein Strom wird  fichen 
Ins Bett’ des Oceans. 

Dort huldige des Helden großen Manen 
Und opfere dem Rhein, _ 

‚Dem alten Gränzenhäter der Germanen, " 
Bon feinem eig'nen Wein; . 


- 


Daß dic ber vaterländ’(he Geift begleite, 
Wenn did das ſchwanke Bret 

Hinüberträgt auf jene linte Seite, | 

Wo deutſche Iren’ vergeht... 


L, 





io — — —— — 2 


—— — —------ 


der Autriti des neuen Toprhunserte. 


u *4* 


ebler Freund! Wo det ſich dem Grieden, 
Wo der Srepheit fih ein Zufluchtort? 

Das Jahrhundert iſt im Sturm geſchieden, 
Und das neue oͤfuet nn mit Mord, 


‘ 


Und das Band der eänder iſt gehoben, 
Und die alten Formen ftärzen ein; 

Nicht das Weltmeer hemmt des Krieges Toben, 
Nicht der Nilgott und der alte Rhein. 


3Zwo gewalt'ge Nationen fingen 


um der Welt alleinigen Beſi 9 


Aller Länder Freyheit zu verſchlingen, 


Schwingen fie dem Drepzad und ben Dis, 


SH muß ihnen jede Landſchaft wägen 
Und, wie Brennus in ber rohen Seit, 
Legt der Franke feinen ehrnen Degen 
In die Page der Gerechtigkeit. 
Seine Hendelsllotien ſtrect der Britte 
Giterig wie Polypenarme aus, 
Und das Reich der freyen Amphitrit 
BR er ſchließen, wie fein eignes Haus. 


7 
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Bu des Suͤdpols nie erblidten Sternen 
Dringt fein ’raftlos ungehemmter Lauf; 

Ane Infeln fpärt er, ale fernen — 
Kuͤſten — nur das Paradies nicht auf. 


Ach, umſonſt auf allen Laͤndercharten 
Spaͤhſt du nach dem ſeligen Gebiet, 


| | Wo der Frepheit ewig grüner Garten, 


Wo der Menſqhheit ſchoͤne Jugend blaͤht. 


Endlos liegt die Welt vor deinen Blicken 
Und bie Schiffahrt felbft ermiſſt fie kaum; 


Doc auf. ihrem nnermeßnen Ruͤcken 


At für zehen Gluͤckliche nicht Raum, 


In des Herzens Heilig ſtille Räume 


Mut du fliehen ans des Lebens Drang! ' 


Srepheit ift nur in dem Deich ber Träume, 
uUnd das Schöne blüht nur im Gefang.. 
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Geſprochen bey der Wiedereroͤffnung der Schaubuhne in: 


Weimar im Oktober 1798. 


N \ 





Der fcherzenden, der ernfien Maske Spiel, 
Dem ihr ſo oft ein willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weiche Seele hingegeben, ⸗ 
Vereinigt uns aufs Neu in dieſem Saal —- . 
Und fieh! er hat ſich nem verjängt, ihn hat 
Die Kunft zum heitern Tempel ausgeſchmuͤckt, 
Und ein harmoniſch hoher Geiſt fpricht und - 
Aus diefer edlen Gäulenprdöuung an, J 
Und regt den Sinn zu feſtlichen Gefühlen, 

"Und doch iſt Died der alte Schauplag noch, 
Die Wiege mancher jugendlichen Kräfte, - 


‘ 


Die Laufbahn manches wachlenden Talents. 


Dir find die alten noch, die fih vor euch 
Mit warmem Trieb und Eifer ausgebildet, 
Ein edler Meifter ſtand auf diefem Platz, 


4 


, N 


. . 
2 — — 
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Euauch in die heitern Hohen feiner Kunſt 
Durch feinen Schoͤpfergenius entzädend. 

D! möge diefed Raumes neue Würde 

Die Würdigften in unfre Mitte ziehn, 

Und eine Hoffnung, bie wir lang gehegt, ' 

Sich und in glänzender Erfhllung zeigen, 

Ein. großes. Mufter wedt Nacheiferang 

Und gibt dem Urtheil höhere Geſetze. 

So ſtehe dieſer Kreis, die neue Buͤhne 

Als Zeugen ded vollendeten Talente. - 

Wo möcht? ed auch die Kräfte lieber prüfen, 

Den alten Ruhm erfrifchen und verjüngen, 

| Als hier vor einem auderlefnen Kreis, _ - 

Der, röhrbar jedem Zauberſchlag der Kauft, 

- Mit leisbeweglichenm Gefühl den Geiſt 

In feiner flächtigften Erfeinung haft? 

| Denn ſchnell und ſpurlos geht bes Mimen Kunft, 
Die wunderbare, an dem Sinn vorüber, . °° 

Wenn das Gebild des Meifeld, ber Glang > 
Des Dichters nad Jahrtauſenden noch leben. 

Hier ſtirbt der Zauber mit dem Kunftler ab, 

Und wie der-Klang verhallet in dem Ohr, 

Verrauſcht des Augenblicks geſchwinde Schöpfung, 

Und ihren Ruhm bewahrt Fein dauernd Werk, ' 

Schwer ift die Kunft, vergänglich iſt ihr Preis; 

Dem Mimen flicht die Nachwelt Feine Kränze 

Drum muß er gelzen mit der Gegenwart,  ' 





Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten: ws 


Auf diefer Mähne heut beginnt, macht auch 


1 | | 
Den Kogenbtit, ber fein iſt, ganz erfüllen, - 
Muß feiner Mitwelt mächtig fich. verſichern, 


Und im Gefuͤhl der Würdigfien und Beften 


Ein lebend, Denkmal ſich erbaun — So nimmt er 
Sich feines. Namens Ewigkeit voraus, . ' . 
Denn wer ben Velten feiner Zeit genug 


Die neue Vera, die der Kunft Thaliens 


Den Dichterkuͤhn, die alte Bahn verlaffend, 
Cuch aus des Bürgerlebend engem Kreis 


Auf einen Höfen. Schauplak zu verſetzen, 
NRicht unwerth des erhabenen Moments . 


Der Zeit, in dem wir ſtrebend uns bewegen: 


Denn nur der große Gegenſtand vermag 

Den tiefen Grund ber Menſchheit aufzuregen; 

Im engen Kreis verengert ſich der Sinn, 

Es waͤchst der Menſch mit feinen. groͤßern Zwecken. 
Und jetzt an des Jahrhunderts ernſtem Ende, 

Wo ſelbſt die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 


Wo wir den Kampf. gewaltiger Raturen 
Um ein bebentend Ziel vor: Augen ſejn, 


Und um. der Menſchheit große Gegenſtaͤnde, 
Um Herrſchaft und. um Freyheit, wird gerungen, 
Jetzt darf die Kunſt auf ihrer Schattenbuͤhne 
Auch hoͤhern Flug verſuchen, ja ſie muß, 


Soll nicht des Lebens Däpne fie beſchaͤmen. 


— 


. 8 
Zerfallen ſehen wir in biefen Tagen. 
Die alte fefte Form, die einſt vor hundert 
Und funfzig Fahren ein willfommner Friede 
Europend Reichen gab, die theurg Frucht 
Von dreyßig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laſſt des Dichters Phantaſie 
Die duͤſtre Zeit an euch voruͤberfuͤhren, 
Und blicker froher in die Gegenwart 
Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne, 
In jenes Krieges Mitte ſtellt euch jest 
Der Dichter. Sechszehn Jahre der Vermäflung, 
Des Raubs, des Elends find dahin geflohn, | 
In trüben Maͤſſen gährer noch die Welt, 
Und Feine Friedenshoffnung ftrahlt son fern, 
Ein Tummelplag yon Waffen ift das Weich, 
Verddet find die Städte, Magdeburg 
Iſt Schutt, Bewerb und Kunftfleiß Tiegen nieber, 
Der Bürger gilt nichts mehr, die Krieger: Miles, 
Straflofe Erechheit fpricht den Sitten Hohn, 
- Und rohe Horden lagern fi, verwildert 
Im langen Krieg, auf dem verbeerten Boden, 
Auf dieſem finftern Zeitgrund mahlet fi fh 
Ein Unternehmen Eüßnen Uebermuths 
Und ein verwegmer Charalter ab, 
Ihr kennet ihn — den Schöpfer Tühner Heere, 
Des Laſters Übgott und der Laͤnder Geißel, 
Die Stuͤtze und den Schrecken feines Kajſers, 





9 
Des Gluͤckes abenteuerlichen Sohn, 
Der, von‘ ber Zeiten Gunſt emporgetragen, 
Der Ehre höchfte Staffel rafch erftieg, . | 
Und ungefättigt immer "weiter firebend, Ä 
Der unbezähmten Ehriucht Opfer fiel, 
Von der Parteyen Gunſt und Haß verwirrt 
Schwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte; 
Doch euren Augen ſoll ihn jetzt die Kunft, 
Auch eurem Herzen menfchlich näher bringen: 
Denn jeded Aeußerſte führt fie, die Alles 
Begränzt und bindet, zur Natur zuruͤck; 
Sie ſieht den Menſchen in des Lebens Drang | 
Und wälzt die groͤßre Hälfte feiner Schuld Zu 
Den unglüdieligen Geſtirnen zu. | 
Nicht Er iſts, der auf dieſer Bähne bent 
Erſcheinen wird. Doch in den kuͤhnen Schaaren, 
Die fein Befehl gewaltig: lenkt, fein Geiſt 
Beſeelt, wird euch fein Schattenbild begegnen, 
Bis ihn die ſcheue Muſe felbft vor euch 
Zu ftellen wagt in lebender Gehalt: 
Denn feine Macht ifts, die fein Herz verführt; 
Sein Lager nur erkläret fein. Verbrechen. 
Darum verzeiht dem Dichter, wenn er euch 
Nicht raſchen Schritts mit Einem Mal ans Ziel 
Der Handlung reißt, den großen Gegenftand 


3 


Sn einer Reihe von Gemäplden nur 


Bor euren Augen abzurollen wagt. 


10 
Das henbge Spiel gewinne euer Ohr , - u 
Und euer Herz ben ungewohnten Tönen; - 
In jenen Zeitraum fuͤhr' es euch zuruͤck, 


Auf jene fremde kriegeriſche Bühne, | 
Die unfer Held wit feinen Thaten bald 
 Erfüllen wird, 


Und wenn die Mufe heut, ' 
Des Tanzes freye Gottinn und Geſangs, \ 
Ihr altes dentſches Mecht, des Reimes Spiel, | 


u Beſcheiden wieder fordert — tadelts nicht! 
Sa, danket ihr's, daß fie das duͤſtre Bild 


Der Wahrheit-in das heitre Reich ver Kunft 
Syinäberfpielt, die Taͤuſchung, die ſie ſchafft, 


| Aufrichtig ſelbſt zerflört und ihren Schein | 


Der Wahrheit nicht beträglich unterfchiebt; | 


Eruſt ift das Leben, heiter iſt die Kunſt. 


/ 


\ ’Perfonen 


! . f y) 





Beamte \ { 

Trompeter 
Sonftabler. 

Eharfihägen. 

"Sep Holkiſche reitende Säge. 
Buttleriſche Dragouer. *. 
Arlehuſitere vom Regiment Tiefenbach. 
Kuͤraſſter von einem walloniſchen 
Kuͤrafſier von einem lombardlſchen 
Kroaten. 

Uhlanen. . 
> . 
Bürger. - BBBB Zu 
Bauer, — | 
Bauerfuabe, 
Kapuziner.. 


— 


Soldatenſchulmeiſter. 


Marketenderinn. | EN 
Eine Aufwärterinn. — , - 
Eoldatenjungen. >. 
Hoboiſten. 

WMor der Stadt Vuſen in Böhmen. 


Regiment, 


von einem Terztiſchen merliaerieriment 
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Erſter Auftritt 


Marfetenderzelte, davor eine Kran: and Droͤdel⸗ 


bude. Soldaten von allen Farben und Feldzeichen draͤn⸗ 
gen ſich durcheinander, alle Tiſche find beſetzt. Kroaten 


und Uhlanen an einem Kohlfeuer kochen, Marketenderinn 


ſchenkt Wein, Soldatenjungen würfeln auf einer Kom 
mel, im Zelt wird gefungen. 


- Ein Bauer und fein Sohn 


Bauerknab e. 
water, es wird nicht gut ablaufen, | 
Bleiben. wir von dem Soldatenhaufen. 
Sind euch gar trogige Kameraden; 
‚Wenn fü und nur nichts am Leibe ſchaden! 
da ner. | 

Ey was! Sie werden und ja nicht freſſen, 
Treiben ſie's auch ein wenig vermeſſen. 

| Siehſt du? ſind neue Voͤlker herein, 

Kommen friſch von der Saal' und dem Main, 


Bringen Beut' hit, Die rarſten Sache! 


| Unfer iſt's, wenn wir's nur liſtig machen. 
Ein Hauptmann, den ein andrer erſtach, 
Led mir ein Paar gluͤckliche Wuͤrfel nach. 


2 
“ , 


! 


N . Le | 

Die. will ich Heut einmal probiren, 

Ob fie die alte Kraft noch. fügen. © 
Muffe dich nur recht erbärmlich fielen, .  - 

Sind dir gar Iodere, leichte Geſellen, 

Laffen fi ‚gem ſchoͤn than und loben; . 


So wie gewonnen, fo ws‘ zerftoßen. 


f 


Nehmen fie uns das Unfte in Scheffeln, 
‚Müffen wird wieder bekommen in Löffeln: 
Schlagen fie. grob mit dem Schwerte brain, N 
| So find wir pfiffig und treiben's fein. 
| N (Im Zelt wurd gefungen und gejubelt. > 
Mie fie jauchzen — dad: Gott erbarm! or 
Alles das geht von bed Bauern Selle. 
Schon acht Monate legt fich der Schwarm 
Uns in die Betten und in die Staͤllz 
Weit herum iſt in der ganzen Aue 
Keine Zeder. mehr, Feine Klaue, | 
Daß wir vor Hunger uud Elend fchier „ 
Magen müffen die eigenen Knochen. . 
War's doch nicht ärger und. Fraufer hier, 
Als der Sachs noch im Lande thät pochen, 
Und die ı nennen ſich Saiferliche — 
: Banerknabe. — —. 
Mater, ba kommen ein Paar aus ber Küche, 
. Sehen nicht aus, ald wär. vie) zu nchmen. 
Bauen 


Eind airbelmiſche, gebome Bdhmen, J 


J 





Bon des Terfchkas Karabinieren, nt 
Kiegen fchon lang in diefen Quartieren. - 
Unter allen die ſchlimmſten ul, > - 
Spreigen fi, werfen. ſich in die Bruſt, 
Thun, als wenn fie zu fuͤrnehm wären, 
Mit dem Bauer ein Glas zu leereenn. 
Aber dort ſeh' ich bie. drey ſcharfe Schutzen 
Linker Hand um ein Feuer ſitzen, 

Sehen mir aus wie Tiroler ſchier. 


Emmerich, komm! Un bie. wollen wir, 
Luſtige Vdgel, die gerne fchwaten, - 
Tragen ſich ſauber und fuͤhren Batzen. 


= (Sehen nach den Rein) 





— 


Bweyten Auftritt. 


Vorige. Wachtmeiſt e r. Trompeten 


Uhlan.“ 
Trompeter. | 
Bas will der Bauer da? Fort, Halunf! 
Bauer. 


Gnaͤdige Herten, einen Biffen und Trunk! | 


Haben dent noch nichts Warmes gegeſſen. 
Trompeter. —— 
Ey, das muß immer ſaufen and freſſe. 


N 


— 
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I Uhlam (mit einen Blafe.) 
Nichts gefrühftäctt? Da trink, du Hund! 
(Führt den Bauern nach dem Zelte; jene kommen vorwaͤrts.) 
Wach tm e iſter (zum Trompeter.) 
Meinſt du, man hab’ uns ohne Grund | 
Heute die doppelte Loͤhnung gegeben, 
Nur daß wir flott und luſtig leben? 
j Trompeten, 
Die Herzoginn kommt ja hente herein 
Mit dem fürftlichen Seäuln— 0.0. 
Wachtmeiſter. u 
| Das ift nut ber Scheitts 
Die Truppen, die aus fremden Landen 
= Sich Hier vor Pilfen zuſammen fanden, 
- Die follen wir gleich au uns locken 
Mit gutem Schluck und guten Broden, 


Damit fie fi ch gleich zufrieden finden, 


Und feſter ſich mit uns verbinden. — 
Trompete r. | | 

Ja, eb iſt wieder was im Werfel 

— Wachtmeiſter. | 
Die Ham Generäle und Kottimandanten — 

| Trompeter 

€ ift gar nicht gehenet, wie ich merke. u 

J Wachtmeiſter. W 

Die fi fo dick hier zuſammen fanden ⸗¶· 








| Sind nicht für die Langweil herbemuͤht. J 


N ’ -\ . -_.’ 
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x n . r u e " . “ 
Trompeter. 


Wachtmenſter. a u 


- Und das Gemunkel, und das Geſchicke — | j 


Die man ſeit geſtern herumgehn ſieht, 


Trom peter. | a 


Wachtmeiſter. . 
\ Und, von. Wien. die alte Perräde, 


Mit der gufdnen Gnadenkette, — 
Das hat was zu bedeuten, ich wette. — 
Trompeter. 
VWider fo ein Spärkund, - ‚geht nur Ad, a J 
Der die Jagd ef den ‚Herzog macht. u 

Qtmeiſte. — 
Wett. du wohl? Sie trauen und nicht, 
Sörchten des Friedlaͤnders heimlich Geſicht. 
Er iſt ihnen zu hoch geſtiegen, 
Nochten ihn gern herunterkriegen. 

| Trompeter. 


Aber wir halten ihn aufrecht, wir. 


Daͤchten doch alle, wie ich. und ihr! nn 


2 Wachtmeiſter. 
Unſer Regiment und die andern vier, u u 
Die der Terſchka anführt, des Herzogs Schwager, 
Das refolutefte Corps im Nager, 
Sind ihm ergeben und gewogen; | 
Schillers ſanmmtl. Werte, IX. Bd, 3. Abth. 2 | 
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Hat er und felbft doch herangezogen. 
Alle. Hauptleute: fett” er ein, 
Sind glle mit Leib und Leben fein. 





Dritter Auftritt. 


Kroat (mit einem Halsſchmuck. Scharffhäge 


(folgt) Borig'e. . 


| Scharfſchuͤtz. 
Kroat, wo haft du das Halsband geſtoblen? 
Handle dir's ab! dir iſt's doch nichts nuͤtz. 
Geb bir bafür ein paar Terzerolen. 
Kroat. 
| Rir, nix! du willſt mich betruͤgen, Schuͤtz. 
J Scharfſchuͤtz. 
un! geb dir auch noch bie blaue Muͤtz, 
Hab fie fo eben im Gluͤksrad gewonnen, 
Sichft bu? Sie ift zum. böchften Staat. 
‚Krvat 
daft das Halsband in der Sonne fpielen.) 
ift aber von Perlen und edelm Granat, 
Schau, wie das flinkert in der Sonnen! 
Scharfſchuͤtz (nimmt das Halsband.) 
Die Zeldflafche noch geb ich drein, . 
Cbefieht es.) 
Es ift mir nur um den ſchoͤnen Schein, 


i 
i 
J 
2 * 
„! 
" u) 
D 
’ 4 
J 


"rg 
Trompeter. 
Seht nur, wie ber. den Kroaten prellt! 
Halbpart, Schüge, fo will ich. ſchweigen. 
Kroat Chat die Müge aufgefeht.) 
Deine Mütze mir wobhlgefaͤllt. 
Scharfſchuͤtz (wintt-dem Trompeter.) 
Wir taufchen hier! Die Herrn find Zeugen! 





. Bier ter Au ftrien 
\ Vorige, Konſtabler. J 
Konſtabler (tritt zum Waqhtmeiſter.) 

Wie is, Bruder, Karabinier? 

Werden wir uns lang noch bie Hände wärmen, 

Da die Feinde ſchon friſch im Feld herum ſchwaͤrmen? 

Wachtmeiſter. —— 

Thurs ihm ſo eilig, Herr Konſtabel? on 

Die Ziege fi ſi nd noch nicht practifabel. 0 
2, Konftabler.. u . 

Mi nicht. Ich ſitze gemäglih Herz... . 
Aber ein Eilbot ift angelommen, . nn 
Meldet, Regens burg ſey genommen, | 

Trompeter. ey 

Ei, da werden wir, bald auffi igen, 

Wachtmeiſter. 
ment gar, um dem Bayer fein Sanp, zu fahgen? 


\ 


— 
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Der dem Fuͤrſten fo unfreund if? 


Werden und eben nicht ſehr erhitzen 
—RKonſtabler. 


= Meint ihr! — Was ihr nicht Mes wigt! 


a 





Fuͤnfter Auftritt. 
Borige Zwey Jager. Dam Marke 
tendberinn Goldbstenjyungen 

Schulmeifter. YAufwär 


terinm | 
Erſter Jaͤger. — 
Sieht 
Da tieffen wir luſtige Compagnie. 
Trompeter. en 


Mas für Gränrdd midgen das Ten? Ä 
Treten ganz ſchmud und ſtattlich ein. 
u Wachtmeiſter! BE 
Sind Holkifche Jäger, die filbernen Treffen 
‚ „Holen fie ſich nicht auf ber Leipziger Meſſen. J 
Marfetenderinn, 6 
(kommt und dringt Weih, * 
SIR zur Ankunft, Ip Herren! — 
Eifer Zögern” une 
Bu Mas? der. ige 
Das if ja die Guſtel aus Blaſewitz. 


— 








—. 


— — —— 


21 


Marketen derinn. 
J freplicht Und er iſt wohl gar, Mupid, 
Der lange Peter aus Itzehd? . | 
Der feines Vaters goldene Züchfe u - 
Mit unferm Regiment hat durchgebracht 
Zu Gluͤcksſtadt, in einer luſtigen Nacht. — 
Erſter Jaͤger. J 
Und die Feder vertauſcht mit der Kugelbuͤchſe. 
Marketenderinn. 
Ei da find mir alte Bekannte! 
, Erfter Jäger 
Und treffen ı und 9 der im böhmifchen Lande, 


— 


Marketenderiun.“ 
Heute da, Herr Better, und morgen dort — 
Wie einen der rauhe Kriegesbefen —  *' 


Fegt und ſchuͤttelt von Drt zu Orts 
Bin indeß weit Yerum gewefen. - 
Erſter Jaͤger. 

Birs ihr glauben! Das ftellt ſich dar, 

WMarketenderinn. 
Bin hinauf bis nach Temetwar : 1 5 
Gekommen mit den Bagagewagen, - 
Als wir den Mansfelder thäten jagen. 
tag mit dem Friedlaͤnder vor Stralſund, - 
Ging mir dorten die Wirthfchaft zu Grund, 
Zog mit dem Succurs vor Mantua, 


Kam wieder heraus mit dem Ber .... < 2. 
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Und mit einem fpanifchen Regiment‘ oo 
Hab ich einen Abftecher gemacht r..." Gent. 
Jetzt will ich's im boͤhmiſchen Land probiren, 
Alte Schulden einkaſſiren — 
Ob mir der duͤrſt hilft zu meinem Geld. 
Und das dort ift mein Marketenderzelt. 
Erfter Jäger. 
Nun, da trifft fie Alles beyfammen an! 
Doch wo hat fie den Schottländer hingethan, 
Mit dem fie damals herumgezogen ? 
| Marketenderinn. 
Der Spigbub! der hat mich fchön betrogen. - | 
Fort ift er! Mit allem davon gefahren, 
Was ich mir thät am Leib erfparen. 
Ließ mir nichts, als den Schlingel da! * 
| Spldatenjunge (kommt gefprungen.) 
Ä Mutter! fprihft du von meinem Papa? 
- Erfter Jaͤger. 
Nun, nun, das muß der Kaifer ernaͤhren. 
Die Urmee fi immer muß neu gebähren. 
Soldatenfänlmeifter (fommt.) 
- Sort in die Feldſchule! Marſch, ihr Buben! 
Erſter Jaͤger. 
Das fürchtet ſich auch vor den engen Stuben! 
Aufwaͤ Arterinn, (tommt.) 
Wa, fie wollen fort. 


A“ 


\ " " r R 
‘ “ . 
, 
\ \ \ 
h 
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's iſt meiner Schweſter Kind — aus dem Reich. 
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Marketenderinn. 
Gleich! Gleich? 
Erſter Jaͤger. vi 
Ei, wer iſt denn das kleine Schelmengeſichte? 
Marketenderinn. | 
Erftier Jaͤger. 
6, alfo eine liebe Nichte ? . 
Zweyter Jäger (das Mädchen haltend.) 


. Bleib fie bey und doch, artiged Kind! 


Aufwärterinn. 
Gaͤſte dort zu bedienen find. (macht fih los und geht.) 
Erfter Jäger. 


% 


Das Mädchen ift Fein äbler Biſſen! — 
Und die Muhme! Beym Element! 


Was haben die Herren vom Regiment 
Ei) um das niedliche Laͤrvchen geriſſen! 


Bas man nicht Alles für Leute kennt! 


Und wie die Zeit.von dannen rennt. — 


Bad werd’ ich noch Alles erleben möffen! 


(zum Wachtmeiſter und Trompeter). 
Euch zur Gefundheit, meine Herrn! — 
tafit uns hier aach ein Plaͤtzchen nehmen. 


a‘ 





‘ 
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Se äster Auftritt. 


Jaͤger. Wachtmeüſter. Trompeten. 


Wachtmeiſter. 


Wir danken ſchoͤn. Von Herzen gen. 
Wir ruͤcken zu. Willkommen in Böhmen! 


u. Erſter Jaͤger. 
Ihr ſitzt hier warm. Wir, in Feindes Land, 


‚Mufften derweil und ſchlecht bequemen. 


Xrompeter.. 


| Man ſollt's euch nicht anfehn, ihr ſeyd galaut. 


Wachtmeiſter. 


Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 


Hoͤrt man euch Herrn nicht beſonders preiſen. 
Zweyter Jaͤger. | 
Sen mir doch ſtill! Mas will das heißen? 


Der Kroat es ganz anders trieb; 


Uns nur die Nachleſ übrig blieb. 
Trompeten 


Ihr habt da einen- ſaubern Spitzae 


Am Kragen, und wie euch die Hoſen ſitzen! 


"Die feine, Waͤſche, der Federhnt! 

Was das Alles für Wirkung tft! :  _ 
Daß doch den Burichen das Städt fol feinen, 
Und folmas, fommt nie an unjer Einen! 


\ 
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| | Waͤchtmeifter— 
Dafür fihd wir des Friedlaͤnders Regiment; 
Nan muß uns ehren und reſpectiren. 
Erſter Jaͤger. Zr 
Das ift für uns Andre kein Kompfiment, — 
Wir eben ſo gut ſeinen Namen fuͤhren. 
Wachtmei iſter. 
Ja, br gehört, auch ſo zur ganzen Maffe, 
Erſter Jaͤger. 
Ihr ſeyd wohl von einer beſondern Raſſe? 
Der ganze uUnterſchied iſt in den Roͤcken, 
Und ich ganz gern mag in meinem ſtecken. 
=. Wachtmeiſter. 
Herr Jaͤger, ich muß euch nur bedauern, 
Ihr lebt ſo draußen bey den Bauern; 
Der feine Griff und der rechte Ton, 


Das lernt fi ch nur um des Feldherrn Perſon. — 


€ r ſt er Jaͤger. 

Sie bekam euch übel, die Lection. 

Wie er raͤuſpert und wie er ſpuckt, 

Das habt ihr ihm gluͤcklich abgeguckt; 

Aber ſein Schenie, ich meine, ſein Geiſt. 

Sich nicht auf der Wachtparade weiſt. | 
Zweyter Jaͤger. 

Wetter auch! wo ihr nach uns fragt, 

Wir heißen des Friedlaͤnders wilde Jagd, 

Und machen dem Namen keine Schande — _ 
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Ziehen frech durch Feindes und Freundes Lande, 
Querfeldein durch die Saat, durch das gelbe Korn — 
Sie kennen das Holkiſche Jaͤgerhorn! — 
In einem Augenblick fern und nah, 

Schnell wie die Suͤndfluth, fo find wir da — 

Wie die Feuerflamme bey dunkler Nacht 


‚ In die Häufer fähret, wenn Niemand wacht — 


Da hilft keine Gegenwehr, keine Flucht, 

Keine Ordnung gilt mehr. und keine Zucht. — 

Es firäubt fi) — der Krieg hat kein Erbatmen — 
Das Mägdlein in unfern fennigten Armen — 
Fragt nach, ich ſag's nicht, um zu pralen; 

In Baireuth, im Voigtland, in Weſtphalen, 

Wo wir nur durchgekommen ſind — 


Erzaͤhlen Kinder und Kindeskind 


= 





Nach hundert und aber hundert Jahın 
Don dem Holk noch und feinen Schaan. 
Wachtmeiſter. 


Nun da fieht man's! Der Saus und Braus 


Macht denn der den Soldaten aus? 2 

Das Tempo madıt if, der Sinn und Schick, 

Der Begriff, die Bedeutung, der feine Bi,  - 
Erſter Jäger... 

Die Freyheit macht ihn! Mit euren Fratzen! | 

Daß ich mit euch ſoll Darüber ſchwatzen. — 


) 
Lief ich darum aus der Schul’. und der Lehre, 


Daß ich die, Frohn und die Galere, 


Die Schreibflub’ und ihre engen Wände - 
In dem Feldlager wiederfände? — 


Flott will ich und muͤßig gehn, — 
Ale Tage was Neues fehn, 


Mich dem Augenblick frifch vertrauen, 0 
Nicht zuruͤck, auch nicht vorwärts (hauen — 


Dtum hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 
Daß Feine Sofg’ mich viehr anwanbelt. | 
| Fuͤhrt mich in’s Feuer friſch hinein, | 

| Ueber den reißenden, tiefen Rhein, 

Der dritte Mann föll verloren ſeyn; 


Werde mich nicht lang fperren und zieren. — 

Sonft muß man mic) aber,. ich. bitte ſehr, | 

Mit nichts weiter incommobiren.. 
Wachtmeiſter. I., 


Nu, nu, verlangt ihr ſonſt nichts mehr? | 


Das ließ fi unter dem Wams da finden. 
Erſter Jaͤger. 
Bas war dad nicht für ein Placken und Schinden 


Bey Guſtav, dem Schweden, dem Leuteplager! 


Der machte eine Kirch’ aus f einem Lager, 

Ließ Betſtunde halten; bes Morgens, gleich 

Bey der Reveille und beym Zapfenftreich.. 

Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 

Er Fanzeli’ uns felöft wohl vom Saul herunter. 
Wachtmeiſter. 

Ja, ed war ein gottesfuͤrchtiger Herr. | 


% 
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\ Er ſter Jager. 
Dirnen, die ließ er gar nicht paffirem, 
Muſſten fi ſie gleich zur Kirche führen, 
Da lief ich, konnt's nicht ertragen mehr, 


Wachtmeiſter. 
Jetzt geht's dort auch wohl anders her. 


Erfter Jäger. . 
So ritt ich hinuͤber zu den Ligniſten, 
Sie thaͤten ſich juſt gegen Magdeburg ruͤſten. 
Ja, das war ſchon ein ander Ding! 
Alles da luſtiger, loſer ging, 
Soff und Spiel und Maͤdels die Menge! 
Wahrhaftig, der Spaß war nicht geringen. 


Denn der Tilly verſtand ſich auf’ Kommandiren, 


Dem eigenen Körper war er firenge; 
Dem Soldaten ließ er Vieles paffiren, 
Und ging’s nur nicht aus feiner Kaffen, 


Aber das Gluͤck blieb ihm nicht ftär, — 
Seit der Leipziger Fatalitaͤt | 
Wollt? es eben nirgends mehr fledden, . 
Ales bey uns gerieth in's Steden; 
Mo wir erfchienen und pochten an, 
Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 
Wir muſſten und druͤcken von Ort zu Ort, 
Der alte Reſpekt war eben. fort, — 


Sein Spruch war: leben und leben laffen. 


t 


. 
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Da nahm ich Handgeld von den Sachfen, ? 
Deinte, da miüffte mein Gluͤck recht machten, 
| Wachtmeiſter. 
Nun! da kamt ihr ja eben recht 
Zur bohmiſchen Beute, J * 
Erxſter Jaͤger. 
| Es ging mir ſchlecht. | 
| Sollten da firenge Mannszucht halten, - 
_Darften wicht. recht als Feinde walten, 
| Nufften des Kaifers Schlöffer bewachen, 
Viel Umſtaͤnd' und Komplimente machen, 
| Führten den Krieg, ald wär's nur Scherz, 
‚ Hatten für die Sach’ nur eln halbes Herz, 
Wollten's mit Niemand ganz verderben, 
| Kurz, da war werig’Ehr zu erwerben; 
Und ich wär. bald vor Ungeduld . 
| Wieder heimgelaufen zum. Schreibepult, 
Wenn nicht eben auf allen Straßen | 
Der Brienländer bätte werben laffen, 
| Wachtm eiſt er. 
Und wie lang denkt ihrs hier aus zuhalte? 
Erſter Fager. 
Spaßt nu! So lange ber thut walten 
Den ich euch, mein "Seel! an kein Entlaufen. 
Kann's der Soldat wo beffer kaufen — 
Da geht Alles nach Kriegesͤſitt', 
‚Hat Alles 'nen großen Schnitt, \ 


y » 
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"Und ber Geiſt, ber im ganzen Corps thut leben, 
Reißet gewaltig, ‚wie Windesweben, 

Huch den unterften, Reiter mit. 

Da tret' ich auf mit beherztem Schritg, 
Darf über ben Bürger kuͤhn wegfchreiten, 
Wie der Feldherr Aber ber Fuͤrſten Haupt, 
Es ift hier, wie in den alten Zeiten, / 
Wo die Klinge noch Alles ıhät bebauten; 
Da gibt's nur Ein Vergehn und Verbrechen: 
Der Ordre fürwißig widerfprechen! 

Was nicht verboten ift, iſt erlaubt; 

Da fragt Niemand, was Eimer glaubt, 
Es gibt nur, zwey Ding überhaupt, 

Bas zur Armee gehört und nicht, 

Und nur ber Sahne bin ich verpflicht, 


Bachtmeifter. 
Jetzt gefallt ihr mir, Jäger! Ihr fprecht, 
ie ein Sriebländif cher Reltersknecht. 


Erſter Jaͤge 1. 
Der fuͤhrt's Kommando nicht wie ein Amt, 


⸗ Fan 2 
Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 


Es ift ihm nicht um des Kaiſers Dienſt. 
Was bracht’ er dem Kaiſer für. Gewinnſt? 
Was hat er mit feiner großen Macht ur 
Zu des Landes Schirm und Schug vollbracht? 
Ein Reich von Soldaten wollt’ er. gründen, u 


D 





J. 3 1 
Die Wett anſtecken und entzänden, | 
Sic) alles vermeffen und unterminden — 
1 Trompeter. — 
Stil! Wer wird ſolche Worte wagen! 
Erſter Jaͤger. 
Was ich denke, das darf ic) ſagen. 


Das Bort ift frep, fagt der General, 


Wachtmeiſter— 


So ſagt er, ich hdrus wohl einigemal, 
Ich ſtand dabey. „Das Wort iſt frey, 


„Die That iſt ſiumm, der Geborſam blind, | 


Dies urkundlich ſeine Worte ſi nd, 


Erſter Jäger. 


Ob's juft feine Wort’ find, weiß ich nicht; | 
Aber die. Sach’ iſt, fo wie er fpriht, 


Zweyter Jäger. 
Ihm fchlägt das Kriegsglädt nimmer um, 
Wie's wohl bey Andern pflegt zu geſchehen. u 


Der Tilly überlebte feinen. Ruhm, , 
Doch unter des Friedlaͤnders Kriegepanieren, — 
Da bin ich gewiß zu victoriſiren. 


Er bannet das Gluͤck, ed muß ihm ſtehen. 
Wer unter ſeinem Zeichen thut fechten, 

Der ſteht unter beſondern Maͤchten. 

Denn das weiß ja die ganze Bet, 

Daß der Sriebländer einen Teufel nn 


Aus der Hodlle im Solde Dil 


x 
Wachtmeiſter. 
Ja, daß er feſt iſt, das iſt Fein Zweifel. 
Denn in der blut'gen Affair ben Lünen - 
Mitt er euch unter bed Feuers Blitzen 
Auf und nieder mit kuͤhlem Blut. 
: Durchlöchert von Kugeln war fein Hut; 
Durch den Stiefel und: Koller fuhren _ 
Die, Ballen, man ſah die deutlichen Spuren, 
Konnt' ihm Feiner die Haut nur ritzen, 
Weil ihn die holliſche Salbe thaͤt ſchuͤtzen. 
Erſter Jaͤger. 

Was wollt ihr da fuͤr Wunder bringen! 
Er traͤgt ein Koller von Elendshaut, 
Daß feine Kugel kann durchdringen. ° 

| Wachtmeifter. . 
Nein, es ift die Salbe von Herenkraut, 
Unter Zauberfprüchen gekocht und gebrant. 

‚ &r ompeter.. 
. € geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Waͤchtm eifter, 

Sie fagen, er leſ auch in den Sternen 
Die künftigen Dinge, die nahen und fernen; "" 
Ich weiß-aber befler, wie's Damit ifl, u: 
‚ Ein graues Männlein pflegt bey nächtlicher Friſt 
Durch verſchloſſene Thuͤren zu ihm einzugehen; 
Die Schildwachen haben’s oft angeſchrien, 





BI. . 
Und immer was Großes iſt drauf geſchehen, 
Wenn je das graue Koͤcklein Fam und erſchien. 
Zweyter Jaͤg er. | .. 
ga, er er hat fh dem Teufel übergeben, , | 
. Drum führen wir auch dad luftige Leben. et 
| or . . . 
Siesenser Auftritt. 
Vorige. Ein Rekrout. Ein Bürger | 
Dragoner, in 


ü Rekrout. 





ſttitt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine 


| . N 


Grüß den Vater und Vaters Brüder! , 
Bin Soldat, komm— nimmer wieder. 
Erſter Jaͤger. 
Sieh! da bringen ſie einen Neuen! 
| Bürger: 
” gib acht, Sranz! Es wird Dich reuen. 
Rekrout (fingt.) 
Trommeln und Pfeifen, 
Kriegriſcher Klang ! 
Wandern und ftreifen . 
u Die Welt entlang! x 
Roſſe gelentt,, - 
Muthig geſchwenkt, 
Schwert an der Seite, 
Friſch in die Weite, 
Schiners ſammil. Werte IX. Bd. a. Ahißß. 3 


0 Weinflaſche in der Hand.) 1 
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Zluͤchtig und Fünf, 
Step, wie der Fink 
Auf Stäuhern und Baͤumen 
Sa Himmels: Räumen! 
Hepſal ich folge des Friedlaͤnders Say?! 
‘ Zweyter Jaͤger. 
Seht mir! das iſt ein wackrer Kumpan! (fie begrüßen Ihn) 
Bürger. - 
O! iu ihn! Er ift guter Leute Kind, 
Erjier Jäger, 
Wir auch nicht auf der Straße gefunden ſind. 
Buͤrger. 
Sch ſag' euch, er hat Vermögen md Mittel. 
Fahlr ber, das feine Tüchlein am Kittel! 
Trompeter. 
Des. Kaifere Roc ift der Höchfte Titel. 
Bürger. 
Er erbt eine kleine Mutzenfabrik· 
. Bwenter Jaͤger. 
Des meiſche Bil, das iſt fein Glüd. 
Bürger. | 
Bon der Großmutter einen Kram und Raben, | 
| Erfter Jäger 
Pfeit wer handelt mit Schwefelfaden! 
Bürger. 
Einen Weinſchank dazu von feiner Parken; 
Ein Gewölbe mit zwanzig Stuͤckfaß Wein. 


t 
1 
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Trompeter. 
Den theilt er mit feinen Kameraden. 
Zweyter Jaͤger. 
vor du! wir muͤſſen Zeltbruͤder ſeyn. 

u Bürger. 
ine Braut läfft er fißen in Thraͤnen und Samen. | 
Erfter Fäger. 

Recht fo, "da ‚zeigt er ein eiferned Herz. _ 
Ä Bürgern 
Die Großmuͤtter wird vor Kummer ſterben. 
3weyter Jaͤger. 
Deſto beſſer, fo Tann er fie gleich beerben. 
| Wachtmeiſter. 
(tritt gravitaͤtiſch herzu, dem Rekrouten die Hand uf die ° 
Blechhaube legend. I 
Sieht er! das hat er wohl erwogen. 
Einen neuen Menſchen bat er angezogen; 
Mit dem Helm und Wehrgehäng 
liegt er ſich an eine wärdige Meng’. 
Muß ein fuͤrnehmer Geiſt jetzt in ihn fahren — 
Erſter Jaͤger. | 
Muß befonderd das Geld nicht fparen. 
Wachtmeiiter. 
Auf der Fortuna ihren Schiff 
Iſt er zu fegeln im Begriff; . 
Die Weltkugel liegt vor ihm offen; 
Ber nichts waget, der darf nichts hoffen. 


/ J 
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Es treibt fi) der Bürgerdmann, träg und bumm, . 
ie des Färberd Gaul, nur im Ring herum, 
Aus dem Soldaten kann Alles werben, 
Denn Krieg iſt jet die Lofung auf Erden. 
Seh’ er mal mich an! In diefem Rod . 
Fuͤhr ich, ſieht er, des Kaifers Stod, 
"Alles Beltregiment, muß er wiſſen, 
Von dem Stod hat ausgehen mäffen: ; 
Und dad Zepter in Königs Hand 
Iſt ein Stoc nur, das ift befannt. 
Und wer’3 zum Corporal erft bat gebracht, 
"Der fteht auf der Leiter zur böchften Macht, 
Und ſo weit kann er's auch noch treiben. 
| | Erfter Fäger. 
Wenn er nur leſen kann und fchreiben. . 
Wachtmeifter. 
Da will ic ihm gleich ein Exempel geben; 
Sch thaͤt's vor Kurzem felbft erleben. 1: 
Da ift der Schef vom. Dragonerkorps, 
- Heißt Buttler, wir landen ald Gemeine 
Noch vor dreyßig Jahren bey Köln am Rheine; 
Jetzt nennt man ihn Generalmajor; — 
Das macht, er thaͤt ſich baß hervor, | 
hät die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen; 
Doch meine Verdienfte, die blieben im Stillen, - 
„Ja,— nud der Sriedländer felbft, fiebten, 
Unfer Haupimann und.hochgebietender Herr, 


N. 
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Der jetzt Alles vermag und kann. U 
Bar erſt nur ein ſchlichter Edelmanan, F 
Und weil er der Kriegsgoͤttinn fich vertraut, 
Hat er ſich dieſe Groͤß erbanunt 
Iſt nach dem Kaiſer der naͤchſte Mann, 


Und wer weiß, was er noch erreicht und emmiſt 


(vfiffig) Den noch nicht aller Tage Abend iſt. 


| Erſter Jaͤger. 


Ja, er fing's klein an und iſt jetzt ſo groß, 


Denn zu Altdorf im Studentenkragen, Dan 
Trieb er's, mit Permiß zu ſagen, 


Ein wenig locker und burſchikos, 


Haͤtte ſeinen Famulus bald erſchlagen. 
Wollten ihn drauf die Nuͤrnberger Herren 


Mir nichts, bir nichts in's Carcer ſperren; 


S war juſt ein neugebautes Neſt; 


Der erſte Bewohner ſollt' es taufen. 
Aber wie fängt er's an? Er läffı 


Meislich den Pudel voran erfi laufen," 


Nach dem Hunde nennt ſich's bis diefen Tag: 
Ein rechter Kerl ſich dran fpiegeln mag. _ 


Unter des Herrn großen Ihaten allen. 
Har mir das Stuͤckchen befonders gefallen. (Das Mädchen 
bat unterd effen aufgewartet; der zwepte Jaͤger fhädert mit ihr.) 


- Dragoner (tritt bapiiigen.) j 
Kamerad! Laß das untermegen! 


— 


⸗ 


‚Bil maß Apartes haben im Lager. 
Einer! Dirne ſchoͤn Geſicht 


Zr. 
Bwepter Jaͤger. 
Wer Henker hat ſich da drein za legen! | 
, Dragoner. ’ 
6 wils ihm nur ſagen, die Dirn' iſt mein. 
Erſter Jaͤger. 
Da mil ein Schaͤtzchen für fich allein! 
Dragomer, ift er bey Treſte? Sag’ er! 
. | Zweyter Jäger. 


Muß allgemein feyn, wie's Sonnenlicht! Cräßt fie.) 
Dragoner (reißt fie weg.) 
Ich ſag's noch einmal, das leid' ich nicht. 
Erſter Jäger. 


Luſtig! Luſtig! da kommen die Prager! 


Zweyter Jaͤger. 


Sacht er Haͤndel? Ich bin dabey. 


Wachtmeiſter. 
Bein, iht Herren! Ein Kuß if fo 2 


“ 





ggter Kaftette | 
Bergtnappen treten auf,. und fpielen einen Walzer, 
erſt längfam und dann immer gefhmwinder. Der erite Jaͤ⸗ 


ger tanzt. mit der Aufwärterinn, die Marfetenderinn mit 
. dem Refrouten; das Mädchen entipringt, der Jäger hin 
terihr her und bekommt den Aapuziner zu faffen; ber eben 


J hereiutritt. 
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Kapuziner. 
Heyſa, Juchheya! Düdeldumdey! — 
Das ‚gebt ja hoc) der. Bin auch dabey! 
Iſt das eine Armee von Epriften? ? 
Eind wir Tuͤrken? find wir Antibaptiſten? 
Zreibt man ſo mit dem Sonntag Spatt, Ä 
Als hätte der allniächtige Gott 
Das Chiragra, koͤnnte —* ſchlagen? 

Iſt's jetzt Zeit-zu Saufgelagen 

Zu Banketten und Zeiertagen? ? u" 
Quid hic statis-oNosi? ' 1 
Was ſteht ihr und lege die Händen Schoß 3 
Die Kriegsfuri ift an-der Donau los, 
Das Bollwerk:des Baierlands iſt gefallen, 
Regensburg Hin des Feindes Krallen, 
Und die Armee liegt ˖hier in Böhmen, 
Pflegt den Batch, laͤſſt ſich's wenig grämen, 
Kuͤmmert fich mehr um den Krug ald den Krieg, 
West lieber den Schnabel als den Sabel, - 
Hetzt füch lieber hetum mit der Dim’, -: ' 
Frißt den Ochſen lieber, ald den Oxenflirn. 
Die Epriftenheit trauert in Sad und Aſche; 35. 
Der Soldat fuͤllt ſich nur die Taſche. 
Es iſt eine Zeit der Thraͤnen und Noth, 
Am. Himmel geſchehen Zeichen und Wunder 
Und aus den Wolken, blutigroth, 
Haͤngt der Herrgott den Kriegsmantel 'runter. 


49. 
Den Kometen fledit er, wie eine Ruthe, 
Drohend am Himnielöfenfler auß,. 
Die ganze Welt ift sin Klagehaus; 
Die Arche der Kirche ſchwimmt in Blate, 
Und das roͤmiſche Reich — daß Gott erbarm! 
Sollte jet heißen roͤmiſch Arm; 
Der Rbein ſtrom iſt worden zu einem Peinſtrom, 
Die Kidfter. find ausgenommene Neſter, 
Die Bisthuͤmer find verwandelt in. Waſtthumer, 
Die Abteyen und die Stifter.. 
Sind nun Raubteyen und Diebestläfter, 
Und alle die geſegneten densfchen Länder 
Sind verkehrt worben in. Elender — 
Woher fommt das? Das will ich euch verfänben, J 
Das ſchreibt ſich her von euern Laſtern und Sünden, 
Bon dem Greuel und Heidenleben, 
Dem ſich Offizier’ und Soldaten: oem. | 
Denn die Suͤnd iſt der Magnetenſtein 
Der das Eiſen ziehet in's Land herein. 
Auf das Unrecht, da folgt das Uebel, 
Wie die Thraͤu' auf den herben Zwiebel, 
Hinter dem U kommt gleih das Weh, -- 
Das ift die Ordnung im ABE, : Ä 
Ubi erit victoriae spes, 
Si offenditur Deus ?:. Wie ſoll man ſi iegen, 
Wenn man die Predigt ſchwaͤnzt und die Meß, 
Nichts thut, als in den Weinhäufern liegen? . ' 


N 
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Die Bon in dem Edargelium J nn 

Sand den verlornen Grofchen wieder, 

Der Saul feines Vaters Eſel wieder, 

Der Joſeph ſeine ſaubern Bruͤder: 

Aber wer bey den Soldaten ſucht 

Die Furcht Gottes und die gute Zucht, 

Und die Scham, der wird nicht viel finden, 

Thaͤt er auch hundert Laternen anzuͤnden. 

Zu dem Prediger in der Wuͤſten, EN 

Wie wir lefen im Epangeliften, 

Kamen audy die Soldaten gelaufen, 

Thaten Buß’ und lieffen ſich taufen, 

Fragten ihn; Quid faciemus nos? 

Wie macher wirs, daß wir kommen in Abrahams 
— EESchoß? 

Et ait illis. Und er ſagt: = 

Neminem concutiatis, . | 

Wenn ihr Niemanden ſchindet und plagt, J 

Neque calumniam faciatis, W 

Niemand verlaͤſtert, auf nieniand laͤgt. 

Contenti östote, euch begnuͤgt, 

Stipendüs vestris, mit eurer Ebrung 

Und verflucht jede boͤſe Angewoͤhnung. 

Es iſt ein Gebot: Du ſollſt den Namen 

Deines Herrgotts nicht eitel auskramen, 


VUnd wo hört man mehr blasphemiren, | 
Als ber in den Briebländifchen Briegsanartiren? | 
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Wenn man fhr jeden Donner und Blitz, 

Den ihr losbrennt mit eurer Zungenipig), 

Die Gtoden müffı’ Täuten im Land umber, 

Es wär’ bald Fein’ Meßner zu finden mehr; 

Und wenn euch für jedes böfe Gebet, 

Das aud eurem ungewafchenen Munde geht, . 
Ein Härlein audging’ aus euren Schopf, 
Ueber Nacht waͤr' er gefchoren glatt,. 

Und wär’ er fo Di®, wie Abſalons Zopf. 

_ Der Joſua war boch auch ein Soldat; 

König David erfchlug den Soliard, 

Und wo ſteht denn gefchrieben zu leſen, 

Daß fie folhe Fluchmaͤuler find geweien? , 

Muß man den Mund doch, ich follte meinen, : 

Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott ! 
Als zu einent Kreug Saderlot! . | 

Aber weſſen dad Gefäß ift gefüllt, 
Davon ed fprudeft und überquillt. N 
Wieder ein Gebot iſt: Du ſollt nicht fehlen. 

Ja, dad befolgt ihr nach bem Wort: 

Denn ihr tragt Alles offen fort. 
Vor euren Klauen und Beiersgriffen, 
Vor euren Praktiken und boͤſen Kaiffen 
Iſt das Geld nicht geborgen in der Truß, _ 
Das Kalb nicht ficher in der Kuh, 
Idhr nehmt das Ey und das Hahn dazu, - 
Was fagt ber Prediger? Contenti estote,. 


x , \ 
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Begnügt euch mit eurem Kommisbrote. 
Aber wie fol man die Knechte loben, 
Kommt doch dad Aergerniß von oben 
Wie die Glieder, ſo auch das Haupt! 
Weiß dach Niemand, an wen der glaubt! 
| Erſter Jaͤger, 

Herr Pfaff! Uns Soldaten mag er ſchimpfen, 
Den Feldherrn ſoll er und nicht verunglimpfen. 

Kapuziner . | 
Ne custodias gregem meam! | 
Dad iſt ſo ein Adab und Jerobeam, 
Der die Volket von der wahren Kehren. 
Zu falſchen Goͤtzen thut verfehren. 

Trompeter und Refront. ' 

Laß er und das nicht zweymal hören! 


. 


Kapuziner . 
So ein Bramarbas und Eifenfrefler, _ | 
Wil einnehmen alle feſten Schlöffer, 
Rähmte ſich mit feinem gortlofen Mund: 
Er müffe haben die Stadt Stralfund, a 


_ Und wär fie mit Ketten an den Himmel geſchloſſen. 


Trompeter. 
Stopft ihm Keiner fein Laͤſtermaul? 
Kapuziner. 
So ein Teufelöbefchwörer und König Earl, 
&o ein Schu und Holofern, 
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Berläugnet, wie Petrus, feinen Meifter und Herrn; 

‚ Drum Tann er den Hahn nicht Hören kraͤhn — 
Beyde Jäger. U 


Plaffe Jetzt iſt s um Dich geſchehn! 
Kapuziner. | 
© ein üſtiger Fuchs Herodes — | 
Trompeter und beyde Jäger 
W auf ihn eimdringend.) - * I 
Schweig ſtille! Du biſt des Todeß8 — 
| Kroaten (legen fi drein.) x 


Bleib da, Pfäfflein, fuͤrcht dich nit, I ' 
Sag’ dein Sprüchel und theil's und mit. J | 
Kapuziner (chreit laute. 


So ein hochmuͤthiger Nebucadnezer, 


So ein Sundenvater und muffiger Ketze, 

Laͤſſt ſich nennen den Wallenlein; - 

Ya, freylich er iſt uns Allen ein Stein. 6 
Des Aunſtoßes und Aergerniſſes, — 

Und ſo lang' der Kaiſer dieſen Zriedeland | ! 
Laͤſſt walten, fo wird nicht Fried im Land, 

(Er hat nach und nach bey den legten Worten, bie er mit 

erhobener Stimme fpricht, feinen Ruͤckzug genommen, indem 

die Kroaten die uͤbrigen Soldaten von ihm abwehren.) 
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Neunser Auftritte 
Vorige opne den Kapuziner. 
. Erfter Säger um Wachtmeiſter.) 
Sagt mir! Was meint er mit dem Goͤckelhahn, 
. Den der Feldherr nicht kraͤhen hören kanu? 
| 6“ war wohlnur fo gefagt ihm zum Schimpf und Hohne? 
Wachtmeiſter. | J 
Da will ich euch dienen! Es iſt nicht ganz ohne! 
Der Feldherr iſt wunderſam geboren; 
Beſonders hat er gar kitzliche Ohren, | 
Kann die Kate nicht hören mauen, . 
‚ Und wenn der Hahn Eräht, fo macht's ibm Grauen, 
| 0 Erfter Jäger. | 
Das hat er mit dem Loͤwen gemein. 
| Wachtmeiſter. 
er Alles mansftill um ihm feyn. N 
Den Befehl haben ulle Wachen; E 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. 
| Stimmen (im Zelt, Auflauf.) 
Greift ihn, den Schelm! Schlagt zu! Schlagt zu! 
Des Bauern Stimme. 
Huͤlfe! Barmherzigkeit! 
Andre Stimmen. 
Friede! Ruh! 
Erſter Jaͤger. 
Hol mich der Teufel! Da ſetzus Hiebe. 


A 
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| Zweyter Jäger. 


Da muß ich dabey ſeyn! (laufen ins Zelt.) 


Marketenderinn (kommt heraus.) » 


Schelmen und Diebet 


Trompeter, 
Frau Wirthinn, was ſetzt euch fo in ⸗Eifer? 
Marketenderinn. 
Der Lump! der Spitzbub! der Straßenlänfer! - 
Das muß mir in meinem Zelt paifiren! = 
es beſchimpft mich bey allen Herrn Offizieren. 
Wachtmeiſter. W Br 


Baͤschen, was gibi's denn? 


Marketenderinn. 
Was wirds geben? 


Da erwiſchten ſie einen Bauer eben, 


Der falſche Wuͤrfel thät bey ſich haben. 
Trompeter. 


Sie Bringen ihn hier mit feinem Knaben, 


Ä 


Zehnter Auftritt | 


60 1 daten bringen den Bauer geſchleppt. 


Erſter Jäger. 
Der muß baumeln! on 
| ShHarffhägen und Dragoner. 
Zum Projoß! zum Pr fe! Ä 
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Wachtmeiſter. 
Das. Mandat iſt noch kuͤrzlich ansgegangen. 
Marketendarinn. 
In einer Stunde ſeh' ich ihn hangen! 
Wacht meiſter. 
| Böfes Gewerbe bringt böfen Lohn... 
| Erfier Arkebufier (sum andern.) 
| Das Kommt von der Defperation. 
| Denn ſeht! erft thut man fie ruiniren, 
Das beißt fi ie zum Stehlen ſelbſt verfuͤhren. 
Trom pkter. . | 
Bas? was? hr reb’t ihm dad Wort noch gar? 
Dem Hunde! Thut euch der Teufel plagen? 
Erfter Arkebuſier. 
Der Bauer iſt auch ein Menſch — ſo zu ſagen. 
| Erfter Fäger (um Trompeter.) 
Laß fie gehen! find Tiefenbacher, 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Garniſon zu Brieg, 
Wiſſen viel, was der Brauch iſt im Krieg. u 


— — — — 





Eilfter Auftritt. 
Borige Küraſſier —— 
| Erfter Käraffier - 
Sriede! Mas gibt's mir dem Bauer da? 


\ * 


RN 
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Erſter Scharfſchuͤtz. 
S iſt ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 
Erſter Kaͤraſſier. 
Hat er dich betrogen etwa? “ 
Erſter Scharfſchuͤtz. 
Ja, und hat mich rein ausgezogen. 
| Erfter Kuͤraſſier. | 
‚Wie? du biſt ein Friedlaͤndiſcher Mann,— 
Kannſt dich ſo wegwerfen und blamiren, 
Mit einem Bauer dein Gluͤck probiren? 
. Der laufe, "was er laufen kann. 
(Bauer entwiſcht, die andern laufen zuſammen. 
Erſter Arkebuſier. 
Der macht kurze Arbeit, iſt reſolut, 
Das iſt mit ſolchem Volke gut. | 
Was iſrs für Einer? Es iſt kein Böhm. 
Ma rfetenberinn. L 


Zn 


S ift ein Walloni Reſpect vor dem! "- _ 


Von des Pappenheims Kuͤraſſieren. 
Er ſter Drag oner (tritt dam). 


Der Piccolomini, ber junge, thut fie jeßt führen, - 
. Den haben fie ſich aus eigner Macht . 


Zum Oberft gefeßt in der Luͤtzner Schlacht, 
Als der Pappenheim umgekommen. 
Erſter Arkebuſier. 


Haben ſie ſich ſo was rausgenommen 7 | Fan 


\ 


\ Erſter Dragonet. | 
Died Regiment hat was 1 1 
Es war immer voran bey jedem Sttuf, 
Darf auch feine eigne Juſtiz ausüben, 
Und der Friedlaͤnder thuts beſonders lieben. 
Erſter Küraffier (zum andern.) 
35 auch gewiß? Mer bracht' es aus? - 
Zweyter Käraffier. | 
Ich hab's aus des Oberſts eignem Munde. 
— Erſter Käraffier. | 
Was Teufel! Wir find nicht ihre Hunde, = 
I Erſter Jäger. 
Was haben die da? Sind voller Gift. 
3 weyter rigen 
Iſt's was, Ir ger, das uns mitbetrifft ? 
. Erfter Küraſſier. 
Es hat ſich keiner daruͤber zu freuen. 
(Soldaten treten ven) 
Sie wollen und in die Niederland’ leipen; : 
Käraffiere, Jaͤger, reitende Schoͤtzen, J 
Sollen achttauſend Mann aufſitzen. 
| 0. Martetenderinn 
Was ? was ? Da follen wir wieder wandern? 
Bin erſt ſeit geſtern zuruͤck aus Flandern. 
Zweyter Kuͤraſſier (zu den Dragonern. ) 
Ihr Buttleriſchen follt auch mit reiten. 
Sqhillers ſammil. Werke. IX. Bu. 3. Ah - 4 
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Erfter Küraffier. ' 
Und abi onderlich wir Wallonen. 
Marketenderinn. 


Ei, das ſind ja die allerbeſten Schwadronen! 


| Erfter Küraifier. 
Den aus Mailand follen wir hinbegleiten. 
Erfier Jäger 
Den Infanten! Das iftja kurios! 
| Zweyter Säger. 
Dan Pfaffen! Da geht der Teufel los. 
Erfter Käraffier. 
Wir ſollen von dem Friedlaͤnder laſſen, 
Der den Soldaten ſo nöbel hält, . 
Mit dem Spanier ziehen zu Feld, 
Dem Knaufer, den wir von Herzen haflen ? 
Nein, dad.geht nicht! Wir laufen fort, 
- Erompete 
Was; zum Henker! follen wir dort? 
Dem Kaifer verkauften wir unfer Blut 


\ 


Und nicht dem’ Hifpanifchen rothen Hut. ° * ” 


| Zweyter Jäger. 

Auf des Friedlaͤnders Wort und Kredit allein 
Haben wir Neitersdienft genommen; 
Waͤr's nicht aus Lieb? für den Wallenſtein, 
Der herdinand haͤtte uns nimmer bekommen. 


Lo 


ji 





Erfter Dragonin. | 
That uns der Friedlaͤnder nicht formiren 7 


| ‚ Seine Fortuna ſou uns führen. = 2 — 

— Wachtmeiſter. a Zu 

Laſſt euch bedeuten, hoͤrt mich an. J DEE 
Mit dem Gered' da iſt's nicht gethan. n 
‚sh ſehe weiter als ihr Alle: J en " “ “ \ 


ante ſteckt eine bdfe Falle. 
Erſter Jaͤget. 
Hort dad Befehlbuch! Stille. doch! 
\ Wa chtmeiſter. 
Baͤschen Guſtel, fällt mir erſt noch | 
Ki Släschen Melneder für den Magen! 
Alsdann will ich euch meine Gedanken fagen. 
Marketenderinn ähm einſchenkend.) 
Hier, Herr Wachtmeiſter! Er macht mir Schrecken, 
Es wird doch nichts Bdſes dahinter en 
Wachtmeiſter. I J 
Seht, ihr Herrn, das iſt all recht gut, — | | 
Daß Jeder das Nächte bedenken thut; | 
Uber, pflegt” der Feldherr zu ſagen, Be 
Man muß immer das Ganze überfchlagen, 
Mir nennen uns Alle des Friedlaͤnders Truppen. 
Der Bürger, er nimmt und ins Quartier, 
Und pflegt und und Tocht und warme Suppen. 
Der Bauer muß den Gaul und den Stier 
Vorſpannen am unfre Bagagewagen, u 
Ä 
| 


| Vergebens wird er fich drüber belagen. — 


⸗ 
— 
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Laͤſſt ſich ein Gefreyter mit ſiehen Maun 


In einem Dorfe von Weitem ſpuͤren, 


Er iſt die Obrigkeit drinn, und kann 

Nach Luſt drinn walten und kommandiren. | 

Zum Henker! Sie mögen uns Alle nicht, 

Und fähen des Teufels fein. Angeſicht 

Weit lieber, ald unfre gelben Kolletter. 

Barum ſchmeißen fie uns nicht aus dem Land? Pot 
Wetter! 

Sind uns in anzahl docht uͤberlegen, 


Fuͤbren den Knittel, wie wir den Degen. 


Warum duͤrfen wir ihrer lachen? J 

Weil wir einen furchtbaren Haufen audmachen! 
Erfter Jaͤger. 

Ja, ja. im Ganzen, da fitzt die Macht! 

Der Friedlaͤnder bat das wohl erfahren, _ 


. Wie er dem Kaiſer vor acht — neun Jahren 
Die große Armee zuſammengebracht. 
Sie wollten erſt nur von zwoͤlftauſend hören ; 


Die, fagt’ er, die kann ich nicht ernähren; 


- Aber ich will ſechszigtauſend werben, — 
Die, weiß ich; werden nicht Sungers ferben; 


Und fo wurden wir Wallenfteiner, . 
Wachtmeiſter. 

Zum Exempel! ba hackꝰ mir eine 

Von den fuͤnf Fingern, die ich hab 


rn 


— — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — 
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Hier am der rechten den Heinen ab. 
‚Habt ihr mir den Finger blos genommen? I, 
Nein, beym Kukuk! ich bin um die Hand gekommen! 
’5 if nur ein Stumpf, und nichts mehr werth. 
a, und diefe achttanfend Pferd, 2 j 
Die man nach) Flandern jet begehrt, | 
Eind von der Armee nur ber Kleine Zinger, 
Laͤſſt man ſie ziehen, ihr troͤſtet euch, J 
Bir feyen um ein Fünftel nur. geringer ? _ 
Propt Mahlzeit! da faͤllt das Ganze gleich. 
Die Furcht iſt weg, der Reſpect, die Scheu 
Da ſchwillt dem Bauer der Kamm aufs Neu, 
Da ſchreiben ſie uns in der Wiener Canzley 
Den Quartier» und den‘ Kuchenzetiel. 
Und es iſt wieder der alte Vettel, 
Ja, und wie lang wird's ſtehen an, | 
&, nehmen fie ung auch noch den Zeldbauptmann - — 
Sie ſind ihm am Hofe ſo nicht gruͤn, 
Nun, da faͤllt eben Altes hin! 
Mer Hilft und bann wohl zu unferm Geld? 
Sorgt, daß man uns die Contracte haͤlt? 
Wer hat den Nachdruck und hat den Verſtand, 
Den ſchnellen Witz und die feſte Hand, us 
Diele geſtuͤckelten Heeresmaſſen | J 
Zuſammen zu fügen und zu paſſe 
Zum Exempel — Dragoner — ſprich: 
Aus welchem Vaterland ſhreibſt du dich? 


y 
t 


Erſter Dragoner, . „ 
Meit aus Hibernien ber komm' ich. 
a Wachtmeiſter. 


’ ’ 


:.,@abeu beprden Küraffieren.) 
hr, das weiß ich, feyd ein Ballon, j 
Ihr ein Welfcher. - Man hoͤrt's am Ton, 
Erſter. Köraffier.' Bu 
Mer ich bin? ich hab's nie koͤnnen erfahren; ... 
Sie ſtahlen mich ſchon in jungen Jahren. 
| Wachtmeiſter. J 
Und du biſt ‚auch nicht aus dex NAH? 
\ sr. Erfter Arkebuſier. 
| 39 bin von Buchau am- Feder⸗See. 
Wachtmei fen. 
Und ide, Nachbar? u on 
Zweyter Arkebuſier u 
Aus der Schwitz. 
Wachtmeiſter (zum zweyten Jäger.) . 
Was ‚für ein Landsmann bift du, Jäger? 
Zweyter Jäger. _ 
| Hinter Wismar ift meiner Eltern Sitz. — 
Bi htm eifter. (auf den Trompeter arigend.) 
Und ber da und ich, wir find aus Eger, ’ 
. Nun! und wer merkt und daanınan 
Daß wir aus Süden und aus Norden . .. 
Zuſammen geſchneyt und geblaſen worden? To. 
-  Sehn wir nicht aus, wie aus Einem Spahn ? 
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Stehn wir nicht gegen den Feind geſchloſſen, 
Recht wie zuſammengeleimt und gegoſſen? 

Greifen wir nicht wie ein Muͤhlwerk flink 
In einander auf Wort und Wink? 
Ber hat und fo zufammengefchntiedet, 
Daß ihr und nimmer unterfchiedet? 
Kein Andrer fonft al der Wallenflein! 
Erfier Jaͤger. 
Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 
Daß wir ſo gut zuſammen paſſen; * 
Hab mich immer nur gehen laſſen. 
Erſter Kuͤraſſier. 
Dem Wachtmeiſter muß ich Beyfall geben. 
| Dem Kriegsſtand kaͤmen fie gern an's Leben; ; 
Den Soldaten wollen fie nieder halten, 
Daß fie alleine Eönnten walten. | | Bu 
'S ift eine Berfchiwdritig, ein Complött, 
Warketenderinn. 
Eine Verſchworung? Du lieber Gott! 
Da können bie Herrn ja nichtmehr zahlen. . 
| 
| 


Wacht meiſter. 
Freylich! Es wird Alles bankerott. 
Viele von den Hauptleuten und Generalen 
Stellten aus ihren eigenen: Kaffen | 
Die Regimenter, wollten fich fshen laffen,. : 
Thaͤten ſich angreifen über Vermögen, 
Dachten, ed bringt ifnen großen Segen; 


» 
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Und die Alle find um ihr Geld, on 
Wenn das Haupt, wenn der Herzog fällt. 
oo. Marketenderinn. 
Ach! du mein Heiland! das bringt mir Fluch! 
Die halbe Armee ſteht in meinem Buch. 
Der Graf Iſolani, der bdfe Zahler, 
Reſtirt mir allein noch zweyhundert Thaler. 
Erſter Kuͤraſſier. 
Was iſt da zu machen, Kameraden? 
Es iſt nur Eins, was ußs retten kann: - “ 
‚Verbunden können .fie und nicht fchaben; Ä 
Wir ſtehen Ale für Einen Mann. 
Laſſt Re ſchicken und orbenanzen, 
Wir wollen ans feft in Böhmen pflanzen, , , 
+Wir geben nicht nach und marfchiren nicht, 
. Der Solbat iegt um feine Ehre fiht. 
Zweyter Bägen 
Wir faffen ung nicht fo tm Land 'rıum führen! 
Sie follen kommen und follen’8. probiren! 3 _ 
ı Erfier Arkebuſier. 
Liebe Herren, bedenkt's mit Zleiß 
S if des Kaiſers Bil und Geheiß. 
u Tromp eter. 
| Werden und viel um den. Kaiſer ſcheren. 


| Er ſter Arkebuſier. 
Laß er mich das nicht zweymal hören. 


— 
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M Trompeter 
5 ka aber doch for wie ich gefagt. | 
Er ſter Jaͤger. i 
Ja, ja, ich hortsi immer ſo erzaͤhlen, 


Der Friedlaͤnder hab' hier allein zu befehlen. 


Wachtmeiſter. 

© iſt's auch, das iſt fein Beding und Pakt. 
Abſolnte Gewalt hat er, muͤſſt ihr wiſſen, 
Krieg zu faͤhren und Frieden zu ſchließen; u 
Geld und Gut kann er conflöeiren, 
Kann henken laſſen und pardonniren, 
Officiere kann er und Oberften machen, 
Kurz, er hat / alle die Ehrenſachen. 
Das hat er vom Kaiſer eigenhändig. 


Er ſter Arkebuſier. | 


Der Herzog ift gewaltig und hochverſtaͤndig: 3 


Aber er «bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir Alle, des Kaiſers Knecht. | 


Bun Wachtmeiſter. ga 


Nicht, wie wir Alle! Das wiſſt ihr ſchlecht. 


Er ift ein "Unmtittelbarer und Freyer | 

Des Meiches Fuͤrſt, fo gut wie der Valer. 
Sah ich's etwa nicht ſelbſt mit an, | 
Als ich zu Brandeis die Wach? gethan, 
Wie ihm der Kaifer ſelbſten erlaubt, 

du bedecken In fürflich Haupt? 


[dd 


Beh iſt vos Sit und Gepräg?. - 


Wollt ihr mein Wort hicht gelten laffen, 


. Drum muß er Soldaten halten können. _ 


58 


Erſter Arkebuſier. 
Das war fuͤr das Meklenburger Land, | 


Das ihm der Kaifer verſetzt ald Pfand. 


Erfter Jäger (sum Wachtmeiſter.) 
Die? In des Kaifers Gegenwart ? - 
Das ift doch feltfam und fehr apart! | 

Wachtm eiſter (fähetin-bie Taſche.) 


u 


Som ins mit Händen greifen und faffen. 
(eine Münze weigend.) 


Marketenderinn. 
"Bet ber! 


J €i, das iſt ja ein Wallenſteiner! 


Wachtmeiſter. 


Nat ba Habt ihr’, was wollt ihr mehr? 


Iſt er nicht Fuͤrſt fo guealdeme? ꝛ3 
Schlägt er nicht Geld, wie der. Ferdinand? 

Hat er nicht eigned Volk und Land? 

Eine Durchlauchtigkeit Läfft ex fir nennen! 


Erſter Arkebuſier. 


Das diſputirt ihm Niemand nicht; 


- 


Wir aber ſtehn in des Kaifers Pflicht, 
Und iver uns bezahlt, das iſt der Kaiſer. 


ðR 


Trompeter. 
Das Tängn! ich! Ihm, fi eht er, in's Kugefiht 


ı 


| 39. | 
Wer uns nicht zahlt, das iſt ber. Kaifer! 
Hat man und nicht feit vierzig Wochen _ | 
Die Ehrung immer umfonft verfprohen? , 


Erfier Arkebuſier. 
€i was! das ſteht ja in ‚guten Händen, 
Erſter Käüraffier. 
Fried', ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlaͤgen enden? 


Iſt denn daruͤber Zank und Zwiſt, 


Ob der Kaiſer unſer Gebieter iſt? 


Eben drum, weil wir gern in Ehren 
| Seine tüchtigen Reiten wären, 
Wollen wir wicht feine. Herde feyn, 


Wollen und nicht! von den Pfaffen und Schranzen 
Herum Iaffen führen und verpflauzen. 

Sagt ſelber! Kommt's nicht dem Herrn zu gut, 
Wenn „fein Kriegsvolk was auf ſich halten thut? 
Wer aͤnders macht ihn, als ſeine Soldaten, 

Zu dem gryßmaͤchtigen Potentaten? 


Verſchafft und bewahrt ihm weit und breit 
Das große Wort in der Chriftenheit? 


Mögen ſich bie fein Joch aufladen, , 
Die miteffen von feinen Guaden, . , 


Die mit ipm,tafeln im goldnen Zimmer. 


Dir, wir Haben .von feinem. Glanz und Schimmer 
Nichts, als die Muͤh' und als die Schmerzen, - 
Und wofür wir und halten in unferm Herzen. 
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Zweyter Jäger. 
Alle großen Tyrannen und Kaifer 
Hielten's ſo und waren viel weiſer. 
Alles Andre thaͤten fie hudeln und ſchaͤnden; 
Den Soldaten trugen fie auf den Haͤnden. 
| Erfter Küraffier. 
“Der Soldat muß fi) innen fühlen, 


Wer's nicht edel und nobel treibt, - 
Lieber weit von dem Handwerk bleibt. ... 


Seit ich friſch um mein Leben fpielen,  ° - 
Muß mir noch etwas gelten mehr; u 
Dder ich laſſe mich eben ſchlachten 
Bie der Kroat — und müß mich verachten, 

z Bende Jäger. | 
Ja, übers Lehen noch geht die Ehr't 

| Erfier Kuͤraſſier. 

Das Schwert iſt kein Spaten, kein Pflug, 
Wer damit ackern wollte, wäre nicht klug. 


Es gränt uns Fein Halm, es wächst keine Saat; 


Ohne Heimath muß der Soldat 

"Auf dem Erdboden fluͤchtig ſchwaͤrmen, | 
Darf fid) an eignem Herd nicht wärmens- 
Er muß vorbey an ber Städte Glanz, 

An des Dörfleins luftigen, grünen Auen; 
Die Traubenlefe, ven Aerntekranz 

Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
Sagt mir, was har a er An Gut. und Werth, 


"r 61. 
Wenn der Soldat FE nitcht ſelber at: 
Erwas muß er fein eigen nennen, 
Dder der Menſch wird morben und brennen, 
Erſter Urkebufien 
Daß weiß Gott, 's ift ein elend Leben! 
Erfter Küraſſie. 
Mocht's doch nicht für ein andres geben. 
Seht, ich bin weit in ber Welt ’rum Tommen, 
Hab’ Alles in Erfahrung genommen; 
Hab’ der biſpaniſchen Monarchie - 


Gedient und der Republik Wenchig 


Und dem Königreich Napoli, 
Aber dad Gluͤck war mir nirgends gnäbig; u 
Hab’ den Kaufmann geſehn und den Ritter, 


Und den Handwerksmann und den Sefuiter, Ä 


Und fein Rod dat mit unter allen, 


Wie mein. eifernes Wand, gefallen. * 
Erſter Arkebuſier. 
Ne! das kann ih eben nicht ſagen. on 
Ä Erfter Kuͤraſſier. Ä 
Will Einer in der Welt was erjagen, | / 


Mag er ſich rähfen und mag fich plagen; 
Bill er. zu hohen Ehren und Würden, > 
Buͤck ex ſich unter die golduen Bürbden, _. 
Bill er genießen den Vaterfegen, 
Kinder und Enkelein um fich pflegen, 
Treib' ex ein ehrlich Bewerb in Ruh. 


— 
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Sch — ich hab' Fein Gemäth dazu. 
Frey will ich leben und alſo fterben, 
Niemand beranben und Niemand beerben, - 
Und auf.das Gehudel unter mir 
Leicht wegſchauen von meinem Thie. 
Erſter Jaͤger. 

Bravo! Juſt fo ergeht es mir, 

Erſter Urkebufien . | 
Zuftiger freylich mag ſich's haben, 
Ueber Anderer Köpf’ wegtraben. 

Erfier Küraffier, 
Kamerad, die Zeiten find ſchwer, 


= Das Schwert ift nicht bey der Wage mehr; | 


ber fo mag mir Keiner verdenken, 

Daß ich mich lieber zum Schwert will lenken. 

Kann ich im Krieg mich doch menſchlich laſſen, 

Aber nicht auf mir trommeln laſſen. 

| Erfier Arkebuſier. 

Mer ift dran Schuld, als wir Soldaten, 

Daß der Näprftand in Schimpf gerathen? - 

Der leidige Krieg, und die Noth und Plag 

In die ſechs zehn Jahr' ſchon waͤhren mag. 
Erſter Küraſſier. 

Bender, den lieben Gott da droben.. — 


Es konnen ihn Alle zugleich nicht loben. 


Einer will die Sonn', die den Andern beſchwert; 
Dieſer will's trocken, was Jener feucht begehrt. 


⸗ 
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Wo du nur die Noth ſiehſt und die Plag', 
Da ſcheint mir des Lebens heller Zug Oo 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun wahrhaftig, fie. werden miicd) dauern, 
Aber ich kann's nicht ändern — feht, 
iſt hier jaft, wie's beym Einhau'n geht: 
Die Pferde fchnauben und fetzen an; 
Liege, wer wil, mitten in der Bahn, - J 
Sey's mein Bruder, mein leiblicher Sohn 
Zerriſſ mir Die Seele fein Sammerton; 
Ueber feinen Keib muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fachte bey Geite tragen. 
| Erſter Jäger . 
Ei, wer wird nach dem Andern fragen! 
Erſter Küraffite, 
Und weit ſich's num einmal fo gemacht, 
Daß dad Gluͤck dem Soldaten lacht, 
Laifr’3 und mit beyden Händen faflen; 
Lang’ werben ſie's und nicht ſo treiben.laffen. 
Der Friede wird kommen uͤber Racht, 
Der dem Weſen ein. Ende macht; “ Ze 
Der Soldat zäumt ab, ber Bauer fpamutein,: :.. . .. - 
Eh' man's denkt, wird's wieder bas Alte ſeyn. 
Seht find wir noch beyſammen im Land 
Wir haben's Heft ˖ noch in der Hand. 3. 
Laſſen wir und auseinander ſprengen, 
Verden fie und noch den Brodkorb höher Hängen, 


.. 


\ e 


% 


6q4 | 
Erfter Sägen 
Nein, das barf nimmermehr geſchehn! 
Kommt, Infft uns alle für Einen fin! 
Zweyter Jäger. 
Fr laſſt uns Abrede nehmen, ‚hört! 
Erfier Arkebuſier. 
(ein ledernes Beutelchen ziehend, zur Marketenderinn.) 
Gevatteriun, was hab’ ich verzehrt ? 
Marketenderinn. 
ch! es iſt nicht der Rede wer! OO. => 
ESGSGie ·rechnen.) 
Trompeter. 
Wr ahat wohl, daß ihr weiter geht, 
VBerderbt uns dad) nur die Societät. 
(uirbebuſiere gehen RN ) 
Erfter Küͤraſſier. B 
Schad' um die Leut'! Sind fonft ware Bruͤder. 
Erſter Jäger. ( 
Aber das Denkt, wie ein. Seifenfieber. 
3weyter Jäger. 
Jetzt fd wir unter uns, laſſt hoͤren, 


- + Wie wir den nenen Anſchlag ſtoͤren. 


Trompeter. 
Was? Mir gehen eben nicht Hin, 
Erfter Küraſſier. 
Nichts, ihr Herren, gegen die Difciplin!. 


Jeder geht jetzt. zu feinem Corps, 


TrägPs den Kameraden —* vor, 

Daß ſie's begreifen und einſehen lernen. 
Wir duͤrfen uns nicht ſo weit rinfernen. | 

Fuͤr meine Wallonen ſag' ich gut, 

So, wie ich, jeder denken thut. 
Wa chtim ei ſte r. 

Terzkas Regimenter zu Roß und Fuß 

Stimmen alle in dieſen Schluß. 
———— Zweyter Käraffier 

(iteitt ſich zum erften > 


| Der Lombard fich nicht vom’ Wallonen trennt. J 


| 0 ‚Erfter Bigen 
‚Sregpei iſt Jaͤgertz Element. 1 
. . Zweyter Jaͤger. 
Freyheit iſt bey der Macht allein. 
Sch leb' und. fir? bey dem Wallenſtein. 
Erſter Scharfſchuͤtz. 
Der Lothringer geht mit der großen Bing, 


Dragoner. 
Der Srländer folgt bed Gluͤckes Stern. 
| Zweyter Scharfſchuͤtz. 
Der Tyroler dient nur dem Landesherrn. 
Erſter Kuͤraſſier. | 
Alſo laſſt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reinlich ſchreiben: 
Daß wir zuſammen wollen bleiben, 
Sqillerd ſammu. Werke. IX. 2. Abth. | 


\ 


A 
Wo der leichte Sinn iſt, und luſtiger Muth. 
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| Daß und Feine Gewalt noch Liſt 
Bon dem Friedlaͤnder weg foll treiben, © 
Der ein Soldatenvater ift, | 
Das reicht man in tiefer Devotion 
Denn Piccolomini — ich meine den Sohn — 
Der verſteht ſich auf ſolche Sachen, 
Kann bey dem Sriedländer Alles machen, 
Hat auch einen großen Stein im Bret 
Bey des Kaiſers und Königs Majeſtaͤt. > 
Zwepter Jäger 
Kommt! Dabey bleibt's! Gchlagt alle ein! 
Piccolomini foll unſer Sprecher ſeyn. 
| Trompeter. Dragoner Erfter Fügen 
3w eyter Kuͤraſſier. Scwariſchaten 
(zugleich.) 
Picclomin fo unjer Sprecher ſeynnn. 
(wollen fort.) 
Wachtmeiſter. u 
| Erſt ud ein. Glaͤtchen, Kameraden! 0 
x ctrinkt.) 
Des Viccolomint hohe Gnaden! | E | 
Marktetenderinn 
(bringt eine Slafhe.) - 
Das kommt nicht auf's Kerbholz. Ich geh” es gern, 
; Gute Verrichtung, meine Hein! J | 
Käraffi er. 
| Da Behrfan Ai leben! 


\ 


a. 


| 9. 
. Beyde Jaͤger. a 
De Naͤhrſtaud ſoll geben! — 


Dragoner und echarfſchiben— 
Die Armee ſoll floriren! ! | 


Trompeter und Wactm eifter, 


\ 


Und ber Briebländer foll fie regieren. 


Zweyter Kärafjier (fingt.) 
Wohl auf, Kameraden, auf's Pferd, aufs Pferbi: 
In's Feld, in die Frepheit gejogen! ” 
Sm Felde; da if der Mann noch was werth, 
Da wird das Herz noch gewogen. _ 
Da tritt kein Auderer für ihn ein, . 
Auf fih felber ſteht er da ganz allein. 
Cie Soldaten aus dem Bintergrunde haben fg waͤß⸗⸗ 


rend des Geſango herbeyseꝛogen und machen den 
Eur) 


0... Ehor! U 
Da ‚tritt Fein Anderer für in ein, 
Auf ſic jelber fteht er da ganz allein. 
Dragoner. 4 
Aus ber Welt bie Frepheit verihmwunden: ift, 
Man fiegt nur Heren und Knechte; 
Die Falſchheit herrſchet, die Hinterliſt 
Beyp dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod in's Angeſicht ſchauen kann, 
Der Soldat allein ift der freve- Mann. 
\ Chor. J 
Der dem Tod in’s Angeſicht ſchanen kann, 
Der Soldat allein iſt der freye Mann, 


—W 
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Erfier Jäger - 
Des Lebens Aengſten, er wirft fie weg, " 
Hat nicht mehr zu fürchten, zu forgen; 
Er reitet dem Schidfal entgegen led, 
Trifft's heute nicht, trifft es doch morgen, 
Und trifft es morgen, fo laſſet ung- heut _ 
Noch ſchluͤrfen die Neige der koͤſtlichen Zeit. 


Chor; 
Und trifft es morgen, fo faffet und heut + 
Noch ſchluͤrfen die Neige der koͤſtlichen Zeit. 
(Die Gräfer find auf's Neue gefühlt worden, ‚ne ofen 
/ an und trinken) 


Wachtmeiſter. 
Bon dem Himmel fat, ihm fein luſtig 2008, 
| Braucht's nicht mit Muͤh' zu erſtreben; 
Der Froͤhner, der fucht in der Erde Schoß, 
Da meint er den Schatz zu erheben. 
Er gräbt und ſchaufelt, fo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab fi graͤt. 


| Chor. 
Er gräbt und ſchaufelt, ſo lang er lebt, 
Und graͤbt, Dis er endlich fein Grab ſich graͤbt. 
| Erfter Jaͤger. 

Der Reiter und fein: geſchwindes Roß, | 

‚Sie find gefuͤrchtete Gäftes | 
Es fimmern die Rampen im Hochzeitſchloß | 

Ungelaben kommt er zum gefte, - 
Gr wirbt.nicht lange, er zeiget nicht Gold: 
Im Sturm erriugt er den Minneſold. 


— — — — — - 


Chor N | 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold: | J 
Im Sturm erringt er den Minneſold. 


Zweyter Kuͤraſſier. n | 
Warum weint die. Dirn’ und zergraͤmet! ſi ich ſcieri 
Laß fahren dahin, laß fahren! 
Er hat auf Erden kein bleibend Quartier, 
Kann treue Lieb' nicht bewahren. ’ nr 
Das rafhe Schidfal, es treibt ihn fort; 
Seine Ruh’ läfft er an feinem Ort. 
| Chor. 0 J 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort; 
Seine Ruh' laͤfft er an keinem Ort. 
Erſter Jaͤger 


! Aapt die zwey naͤchten an der Sand; die übrigen ahmen p nach; Alle, - | 


welche geſprochen, bilden einen großen Balbkrels. 


Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezaͤumt! 


Die Bruft im Gefechte geluͤtfet 
Die Jugend braufet, das Leben fchdumt: 

Friſch auf! eh’ der Geift noch verduͤftet. 
Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 


Nie wird euch das Leben gewonnen fon. 


Chor. 
Und fedet ihr nicht Das Keben ein, - 
Nie wird euch das Leben gewonnen fepn. . 


(Der Vorhars faͤut, che der Chor gan; auägefunges 


wird, ’ 
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Ballenftein, Herzog zu giedland, taiſetlicher Seneraliß 
ſimus im drepßigjaͤhrigen Kriege. 

Detayto Piccolomini, Generallieutenant. ' 

Mar Piccolomint, fein Sohn, obrin bey einen Kuͤraſ⸗ 
ſierregiment. 

GSGraf Terzkp, Wallenſtein's Schwager, Chef mehrerer 
Regimenter. — 

Illo, Feldmarſchall, Wallenſtein's Vertrauter. 

Iſolani, General der Kroaten. 

Buttler, Chef eines Dragonerregiments. 

Tiefenbach. 

Don Maradas, 

Goͤtz, 

Kolalto. 

Rittmeiſter Neumann, Terzty's Adjutant. 

Kriegsrath von Queſtenberg, von! Kaifergefendet. 

Baptiſta Sent, Aftrolog. | 

Herzoginn von Friedland, Wallenftein’d Gemahlin. 

Thekla, Prinzeſſinn von. Friedland, ihre Tochter, 

Sraͤfinn Ferzky, der Herzoginn Schweſter. 

Ein Kornet. 

Ke llermeiſt er des XE Terzky. 

Friedlaͤnd'ſche Pagen und Bediente. 

Terzky'ſche Bediente und Hoboiſten. 

Mehrere Oberſten und Generale. 


4 


Generale unter Walenſtein. 








Erſter — 


Ein alter gothiſcher Saal auf dem athhauſe zu Pilſen, mit | 
Fahnen und anderm Ariegsgeräthe decorirt. 





7.3010 mit Buttler und Sfolani, 


3lla. 
Spaͤt kommt ihr — Doch ihr kommt! Der weite Weg, 
Graf Iſolan, entſchuldigt euer Saͤume. 
Iſolani. 


Bir kommen auch mit Yeeren Haͤnden nicht! 
Es ward uns angeſagt bey Donauwerth, 
Ein ſchwediſcher Transport ſey unterwegs 
' Mit Proviant an die fechößundert Wagen — 
Den griffen die Kroaten mir noch auf; 
Wir Bringen ihn, 
Ste Ä 
FR Er kommt uns grad zu paß, 
Die Rattlice Derfammlung. biyr ·zu ſpelſen. 
Battler. 
ES ÄR (on Theft he, i ar Ze : 
Ifoelani.. 


Ja, ja, 


74 
Die kurchen ſelber liegen voll Soldaten, 


(ich umſchauend. 


Auch auf dem Rathhaus, feh’ ich, habt ihr euch 


Schon ziemlich eingerichtet — Nun! nun! der Soldanı 


Behilft und ſchickt ſich, wie er kaun! 


J (Io. - 

Bon dreyßig Negimentern haben fich 
Die Oberften zuſammen fon gefunden; et 
Den Terzky trefft ihr .bier, den Tiefenbach, 
Kolalto, Gdotz, Maradas, Hinnerfam/ | 
Auch Sohn und Vater Piccolomini, — 
„ Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen. 

Nur Gallas fehlt und noch und Altringer, 


oo. Buttler, \ 
Auf Gallas wartet nicht! — | 


Illo (fingt.) 
Wie (0? Wißt ihr — — 


u ai ota ni (unterbriät ihn.) 


⸗ 


Mar Piccolomini hier? O! führt mich zu ihm. 


Ich ſeh' ihn noch — es find jetzt zehen Jahr — 
Als wir bey Deſſau mit dem Mansfeld ſchlugen, 
Den Rappen fprengen yon der Bruͤdꝰ herab, 

Und zu dem Bater, der in Nörben war, _ 
Sich durch der Elbe reißend Wafler (plagen; : 
Da fproße ihm kaum der erfie Zlaum um's Kine, 
Jetzt, Hör’ ich, foll der Kriegsheld fertig ſeyn. 


4 


| 


Illo. 
Ihr ſollt ihn heut’ noch fehn. Er fährt aus xärnthen 
Die Füuͤrſtinn Friedland her und die Prinzeffinn; _ 
Sie freffen diefen Bormittag noch, ein. 


" Buttler, 
Auch Frau und Tochter. ruft der Fuͤrſt hieher? 
Er ruft hier viel zuſammen. 


Iſolani. 
Deſto beffer. 


j Erwartet ich doch ſchon von nichts als Maͤrſchen 


Und Batterien zu hoͤren und Attaken; 
Und ſiehe da! der Herzog ſorgt dafuͤr, 
Daß auch was Holdes uns das Aug' ergetze. 


| Illo. 
(der nachdenkend geftanden, zu Buttlern, den er ein wenig 

auf die Seite führt.) 
Wie wißt ihr, daß Graf Gallas außen bleibt? 

Buttler (mit Bedeutung) 
Weil er auch mich geſucht zuruͤckzuhalten. 
Illo (warm.) 

Und ihr ſeyd feſt geblieben? 

(drüdt ihm die Hand.) 

Wackrer Butler! 


Buttler 


| Nach der Verbindlichkeit, die mir der Sr J 


Noch Mani anfgleet —., . ri 


22 . 4 


6 
“1 lo. 
Ja, Generalmajor! Ich gratulire! 


Kfoleani. 
Zum Negiment, nicht wahr? das ihm der Zarft 


I Geſchenkt? Und noch dazu daſſelbe, hoͤr' ich, 


Wo er vom Reiter hat heraufgedient? 

run, das iſt wahr!. dem ganzen Corps gereicht's 

Zum Sporn, zum Beyſpiel, macht einmal ein alter 
Berdienter Kriegdmanu feinen Weg. | 
Duttler 

Ich bin erlegen, 

pb ih den Sihcwunf ſchon empfangen darf. 
Noch fehlt vom Kaiſer die Beſtaͤtigung. 

J Iſolani. 

Greif zu! greif zu! Die Hand, bie ihn dahin 
Geſtellt, ift Kart genug, ihn zu erhalten, 
Trotz Kaiſern und Miniſtern. 

Illo. | 
Wenn wir Ae 
& gar bedenklich wollten feyn! == 
Der Kaifer gibt uns nichts — vom Herzog 
Kommt Aules, w was wir hoffen, was wir haben. 
Iſolani (zu Illo.) 

Herr Bruder! Hab’ ich’8 fchon erzählt? Der Färft 
Bil meine, Ereditoren contentiren, 
Will ſelber mein Kaffter ſeyn Fünftighin, 7 
Zu einem ordentlichen Mann mich machen — 


7 


\ 


Und das iſt nun das Drittemal, bedenk' Er! | 


Daß mich. der Königlichgefinnte vom - 


Verderben rettet, und zu. Ehren btingt. 


Illo. 


Kdonnt' er nur immer, wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut' an die Soldaten. 


Ich fehe unfern Mann dort eben kommen 
. Mit Gen’rallientnant- Piccolontini. 


Doch wie verkürzen fie in Wien ihm nicht den Arm, 
Beſchneiden, wo fie koͤnnen, ihm die Fluͤgel! _ 
Da! diefe neuen, fanbern Forderungen, 
Die. biefe Queftenberger bringt! | 

| Buttler. 

N Ich habe mir 
Von dieſen kaiſerlichen Forderungen auch 
Erzaͤhlen laſſen — doch ich hoffe, 

Der Herzog wird in keinem Stuͤcke weichen. 
Silo | 

Bon einem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Bom Plaße! | 

Buttler (betroffen.) 

Wiſſt Ihr etwas? Ibr erſchreckt mich. 

| Iſolani— (sügleih.) 
Mir wären Alle ruinirt! 
Illo. 

Brecht ab! 


vy 


BB 
[ Buttler (dem Kopf bedenklich (hättelnd.) _ 
Ich fürchte, ° 


Wir gehn nicht von hier, wie wir kanien. - 





Zweyter Auftritt 
Vorige Octavie Piccolomini. 
Queſtenberg. 
| \ Oc tavio (noch in der Entfernung.) 
Wie? Noch der Gaͤſte mehr? Geſtehn Sie, Freund! 
Es brauchte dieſen thränenvollen Krieg, 
So vieler Helden ruhmgekroͤnte Häupter- | 
In Eines Lagers Umkreis zu verfammeln. | 
Queftenberg. 

In Fein Eriedländifch Heereslager komme, J | | 
Mer von dem Kriege Bdfes denken will, | 
Beynah’ vergeffen hätt’ ich feine Plagen, 
Da mir der Ordnung hoher Geift erfchienen, 

Durch bie er,. weltzerfidrend, ſelbſt beftcht, 

Das Große mir erſchienen, das er bildet. 

Octavio. | > 

Und fiehe dat ein tapfred Paar, das wärdig 
Den Heldenreihen ſchließt. Graf Iſolan 
Und Obriſt Buttler. — Nun, da haben wir 

Vor Augen gleich das ganze Kriegeshandwerk. 
— (Buttlern und Iſolani präfehtirend.) 
Es J die eun⸗ greund, und Samelligteit, 





29 
Re, ſteub erg (u Octavio.) 


| Und zwiſchen heyden, der erfahrne Rath. 


| Detavi o 
(Quefenbergen an jene vorftellend. w 
Den Kammerherrn und Kriegsrath Queſtenberg, 
Den Ueberbringer kaiſerlicher ‚Befehle, — 


Der Soldaten großen Gdnner und Patron 


Verehren wir in dieſem wuͤrdigen Gaſte. 


— 
Illo (nähert ſich Queſtenbergen.) 
Es iſt das Erſtemal nicht, Herr Miniſter, 


Daß Sie im Lager und bie Chr’ erweſſer. 


| Queſtenberg. — 
Schon Einmal ſah ich mich vor diefen Sehnen, 
Illo. — 


And wiſſen Sie, wo das geweſen iſt? 
Zu Znaim war's, in Mähren,’ wo Sie ſich 


Von Kaiſers wegen eingeſtellt, den Be 
Um Uebernahm' des Regiments zu flehen. 
| Queſtenberg. | 
Zu. flehn, Herr General? So weit gieng weber 
Dein Auftrag, daß ic wuſſte, noch: mein Eifer, — 


Jilo. 
Nun! Ihn zu zwingen, wenn Sie wollen, Ich 
Erinure michs recht gut — Graf, Ki war 


t- 


4 
® 


(allgemeines Stiuſchweigen. u 


. 
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Am rech aufs Haupt geſchlagen — offen ſtand 
Das Baierland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Oeſtreich vorzudringen. 
Damals erſchlenen Sie und Werbenberg 
Vor unferm Herrn, mit Bitten in: ihn ſtuͤrmend, 
Und mit der kaiſerlichen Ungnad' drohend, 
Benn ſich der Fuͤrſt des Jammers nicht erbarme. 

| <folavi (tritt dazu.) . 
Sa, ja! 's iſt zu. begreifen, Herr Minifer, 
Barum Sie fic) bey Ihrem beur’gen Auftrag 
Yu jenen alten juft nicht gern erinnem. 

Queftenberg. 

Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen beyden doch 
Kein Widerſpruch! Da malen galt es, Böhmen 


. Aus Seindes Hand zu reißen; heute fol ich's 


Befreyn von feinen Freunden und Befchhgern. 

. Illo. 

Ein ſchoͤnes Amt! Nachdem wir dieſes Böhmen - 

. Mit unferm Blut dem Sachſen abgefochten, 

BIN man zum Dant uns aus dem Rande werfen, : 
. ‚Queftenberg. | 

Wenn ed nicht blos ein Elend mit dem andern 

Bertaufcht, fol haben, muß das arme Land 

Con sreund und Feindes Geißel gleich befreyt ſeyn. 

Illo. 

Ei was! Es war ein gutes Jahr; der Vauer lann 

Schon wieder ‚geben, | 
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“ Ja, men Sie mm ASt na 
. Und Werepläten reden, Seen Feldmarſchall ru ;..t 
: Sfolank:9 n .. . 
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- Que ende rg. _ 
Mit unterſchied, Herr Sraft ! "Die Einen fällen, as 


* 


| 
. 
Pah! Seine Untertanen fi nd‘ Wir iger" 


Mit nuͤtzlicher Geſchaͤftigkeit ben 3 Beutel, 2 una 
Und Andre wiffen, nur ihn Drau zu Ietren. FRE 
| Der Degen hat. den Kailer arm gemacht; 


Der Pflug its, t der ihn wieder Bärten muß, . 


Bat) gt. 
Der Kaiſer wär, nicht arm,wenn ujcht ſo Birk PR To. 
— Blutigel fangen an dem, Mark —— Ben 
ee \ 1 7 1.71 7y Vroe Pe 7 ni 
So arg fann’3 auch nicht ITS. AB 0) ſehe ja, De 
(indem:se ſich vnt ihn hinſtellt und, ſeinen Anzug muftsrtd 
Es iſt noch laug nicht alles Gold gemuͤnzt. 
.Quefkamberge . u 
Bottloß}: Ba. erwae Wenigeß hat man 6 


Seflächtet.>— vor den Fingern der Kroaten. 
Schillers ſaͤmmti. Werke. IXx. Bd. 2. Abdd. 6 
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| Illo. 
Da denctawata and den Martinitz, 
Auf die der ‚Koller, ‚allen guten Böhmen 
Zum Kergerniffe, Gnadengaben baͤuft — | 
Die Sich vom Raube der. vertrichnen Whrger wife — 
Die von der allgemeinen Faͤulniß wachſen, 
Allein im Öffentlichen. Ungluͤck aͤrnten — 
Mit kdniglichem Prunk Dem Schmerz des Landes 
Hohn ſprechen — die ‚und ‚ihres Gleichen laſſt 
Den Krieg bezahlen, dem verderblichen,. | 
Den fiegllein doch angezündet haben, _ 
Ä Bütiler. 
Und dieſe Landſchmaruzer die die zůße 
Beſtaͤndig unter'm Tiſch des Kaiſers haben, i 
Nach allen Benefizen hungrig ſchnappen, 2 
Die wollen dem Soldaten, der vorm geihb liegt, 
Das Brot vorſchneiden und die Rechnung fireichen. 

Sfofant. 

Mein xebtag denk ich dran; wie ich nach Wien 
Bor fieben Jahren kam, um die Remonte . :- 
Für unfre Regimenter zu betreiben, . | 
Wie fie von einer Äntecametä Ä 
Zur andern mich berunigeſchleppt, mich: unter 
Den Schranzen ſtehen laͤſſen, ſtundenlang, 
Als wär’ ich da, um's Bnadenbrot zu betteln. 
Zuletzt — da ſchickten ſie mir Linen Kapuziuet 
Ich dacht', es wär’ um meiner-Shnde willen! 9 


a 
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Nein doch, das war der Mann, mit dem 
Ich um die Reiterpferde ſollte handelu. 
Ich muſſt auch abziehn, unverrichteter Ding’. J 5 
Der Fuͤrſt nachher verſchaffte vir in drey Tagen, 
Was ich zu Wien in dreyßig nicht erlangte. 

7. Queitenberg. | 
Ja, ja! Der Poſten fand ſich in der Rechnung; 
Sch weiß, wir haben noch daran zu zahlen. u 

N Sı fo. 

Es ift der Krieg ein roh gewaltſam Handwerk. 
Man kommt nicht aus mit fanften Mitteln, Mes” 
Laͤfſt fich nicht fchonen. Wollte man’s "erpaffen, 
Dis fie zn Wien aus vier und ‚zwanzig Uebeln 
Das kleinſte ausgewäßlt, man paffte lange! 
— Friſch mitten burchgegriffen, das:ift beſſer! 


N. 


'. sertepe al 


Reiß dann, was mag! — Die Menfchen, in der Kegel, 


Verſtehen fih auf's Flicken und aufs Stuͤckeln, 
Und finden ſich in ein verhaſſtes Muͤſſe 
Weit beſſer, als in eine bittre Wahl. 
Queſtenberg. 
Ja! das iſt wahr! Die Wahl ſpart uns der Bir 
| 3 Io | 
Der Fuͤrſt trägt Bateiforge für die Truppen; 
Wir ſehen, wies der Kaiſer mit uns meint. 
Que ſtenber g. 
Fuͤr jeden Stand bat er ein gleiches Hsrz. 
Und Tann ben Einen nicht bem Andern opfern, 
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- 84. 
R f ol a ni 
_ Drum ftößt er und zum Raubtpier i im die Wuͤſte, 
Um feine theuren Schafe zu behuͤten. 
Queſtenberg (mit Hohn.) 
ger Graf! ! Dies Gleichniß machen Sie — nicht ich. 
— JIllo. 


— 


Doch. wären wir, wofür ber Hof und nimmt, > 
+ Gefährlich wars, die Freyheit und zu geben. 
Queftenberg (mit Ernft.) 
Genommen iſt die Freyheit, nicht gegeben; 
Drum thut es Noth, den Zaum ihr anzulegen. 

| Illo. m. 

- Ein wildes Pferd erwarte man. zu finden. u 
Quefienberg. . | 

Ein beſſ rer Reiter wird's beſaͤnftigen. | 
511%. . 

u es nigt den Einen nur, der es gezahmt. —— 
a Queftenberg.. . 
gIſt es gezaͤhmt, ſo folgt es einem Kinde. 

Sue... Fr 
Das Sin, ich weiß, hat man ihm ſchon gefunden. 
| Queftenberg. BE 
Sie kuͤmmre nur die Pflicht und nicht der Name, 
F ‚Buttler, 

(der r ch bisher mit Piccolomint ſeitwaͤrts gehalten, doc mit 

ſichtbarem Antheil an dem Gefpräc, tritt näher.) 

Herr Präfident! Dem Kaifer ſteht in Deutſchland 


I. 


2 





88— 
Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es kantoniren. 
In dieſem Koͤnigreich wohl dreyßigtauſend, 
Wohl ſechszehntauſend Mann in Schleſien, 
Zehn Regimenter ſtehn am Weſerſtrom, 
Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſechs 
In Baiern zwölf den Schwediſchen die Spitze; J 
Nicht zu gedenken der Beſatzungen, 
Die an der Grenz' die feſten Plaͤtze ſchitmen. | 
AN diefed Volk gehorcht Friedlaͤndiſchen 
Hauptleuten. . Dies befehligen, fi find. te | 
In Eine Schul gegangen, Eine Mil 2 
Hat ſie ernährt, Ein Herz belebt fie Alle, | 
Fremdlinge fießn fie da auf dieſem Boden; 
Der Dienſt allein iſt ihnen Haus und Heimat. 
Sie treibt der Eifer nicht fürs Vaterland. 
Denn Tauſende, wie mich, gebahr die Fremde; 
Nicht fuͤr den Kaiſer: wohl die Hälfte kam 


Aus fremdem Dienſt felbflächtig und heräber, 





Gleichguͤltig, unter'm Doppeladler fechtend, 
Wie unter'm Lowen und den Lilien. 
Doch Alle fuͤhrt an gleich gewalt'gem Zügel 
| Ein Einziger, durch’ gleiche Lieb' und Furcht 

3u Einem Volke fi fie zufammenbindenb. pr 
und wie.deö Blitzes Junke ſicher, ſchnell, 
Geleitet an der Wetterſtange, laͤuft, | 
Herrfcht fein Befehl, vom legten fernen Poſten, 
Der an die Dänen branben hört ben Belt, 


/ 
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86, 
Der in der erh fruchtbare Thaler fieht, 
Bis zu der Wache, die ihr Schilderhaus 


Hat aufgerichtet an der Kaiſerburg. 


Queſtenberg. 
Was iſt der langen Rede kurzer Einn? 
| Buttler 
Daß der Reſpect, die Neigung, daB Vertraun, 
Dad und dem Friedland unterwuͤrfig macht, 


Nicht Anf den erſten Beſten ſich verpflanzt, 


Den ind der Hof aus Wien heräberfendet. 


Uns ift in treuem Angedenken noch⸗ 
Wie das Kommaͤndo kam in Friedland's Haͤnde. 


War's etwa kaiſerliche Majeſtaͤt, 


Die ein gemachtes Heer ihm Abergab, 
Den‘ Führer nur gefucht zu ihren‘ Truppen? 


— Noch gar nicht war bad Heer. - Erſchaffen erſt 


Muſſt' es der Friedland; er empfing es nicht, 
Er gab's dem Kaifer! Bon dem Kaifer nicht 


Erhielten wir den Wallenftein zum Zeldherrn. 


So iſt es nicht, ſo nicht! Vom Wallenſtein 


Erhielten wir den Kaiſer erſt zum Hertn, 


Er knuͤpft und, er allein, an dieſe Fahnen. 


Octavio (tritt dazwiſchen.) 


Es iſt nur zur Erinnerung, Herr Kriegerath, 


Daß Sie im Lager. find und unter Kriegern, — 

Die Kähnheit macht, die Freyheit den Soldaten. * 

Vermoͤcht er keck zu handeln, dürft” er nicht 
I | 
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Keck reden quch? — Eins. geht in's ‚Andre drein, — 
Die Kuͤhnheit diefes würd’gen Offiziers, | 
- lauf Buttlern zeigend.) 
Die jetzt in ihrem Ziel ſich nur vergriff, | 
Erhielt, wo nichts als Kuͤhnheit retten konnte, 
Bep einen furchtbarn. Aufſtand ber Beſatzung/ 
Dem Kaiſer feine Hauptſtadt Prag. | 
Man. hört von ‚fern eine Sriegemuf k.) 
i "gu 10. 
Das find fe! _ 
Die Baden faluticen — Dies Signal | 
Bedeutet uns, die Furſtinn ſey derein. u 
Octa vio (zum Queſtenberg) rn 
SH ift auch mein Sohn Mar zuräd, & bat fe 
Aus Kaͤrnthen ‚abgehols und hergeleitet, | 
5 Ifolani (au Mo) | 
Gehn wir zuſammen Yin, fie j ie zu begraͤßen? 
Pen gı I. 
mei! Rafı und ‚geben. Sbriſt Buttler, komwmit: 
(zum Octavlo.) J 
Erinnert euch, daß wir vor Mittag noch | 
Mit diefem Herrn beym Särften uns begegnen. 
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| 88 
—Dritter Auftritt. 
Detabin ‘und Quefienberg, die zuräd 
bleiben. | 
Queſt enberg 
(mit dem Zeichen des Erſtaunens.) 
Was hab' ich hoͤren mi ſem Generallientenant! 
Welch. zgelloſer Trotz! Was fuͤr Begriffe! . 
— Denn dieſer Geiſt der allgemeine iſt — 
on Detasio, 
Dr ee der Armee pernahmen. Sie, ' 
— Queſtenberg. 
Weh uns! Bo dann. ein Iweytes Heer gleich Anden, 
Um dieſes zu bewahren! — Dieſer 300, furcht ich, 
Denkt noch viel ſouinpen als er ſpricht. Auch die⸗ 
„fer Buitler 

Kann feine Bife Weinung nic verbergen. : 

Detabio. | \ “ 
Empfiibtißteit — gereijſer Stolz — nichts weiter! — 
Dieſen Buttler geb' ich no ‚nigr auf; ich weiß, 
Wie dieſer höfe Geiſt au ‚Pannen iſt, 


— 


24 hr. I ea 


Qugfienherg- TR ca TRUE ee 
J (voll Unruh aufs und abgehend.) 
Nein! das if fchlimmer, o! viel ſchlimmer, Zreund! 


I 


‚Ms. wird in Wien und hatten träumen laffen. 


Mir fahen’s nur mir Hoflingsaugen an, 
‚Die von dem Glanz des Throns geblendet waren; 
Den Feldherrn hatten wir noch nicht geſchu— 


BL Tg 


/ 
T 





Me "7 


Den alivermbgenden, in feinem Auge, . 


Hier iſt's ganz anders! 


Hier iſt kein⸗Kaiſer mehr. Der Fuͤrſt ſ Kaiſer! 


Der Gang, den ich an Ihrer Seite jet - 


. 
\ = 
‘ 


\, 


Durchs age that, ſchlaͤgt meine Hoffnung nieder. 


Br " Detapin, J 
Sie ſehen nun ſelbſt, welch ein gefaͤhrlich Amt 
Es iſt, das Sie vom: Hof mir uͤberbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 


. &r würde Freyheit mir und Leben. koſten, 


Und ſein verwegenes Beginn nur a 
Veſchleunigen. | 
un Quefenberg, 
2... Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden ‚dad Schwert vestgant, 
Und ſolche Macht gelegt: in. ſolche Nand,! 


Zu ſtark für diefes ſchlimmverwahrte Herz 
‚Bar die Werſuchnug! Hätte fie doch ſelbſt 


Dem beſſern Mann gefährlich werden muͤſſen 
Er wird fich weigern, fap’. ich. Shuen, 
Der Taiferlihen Ordre zu: gehorchen. — 


Wird ırufee: Ohnmacht fchimpflich offenbaren. 

oo Octavio. 
Und glanben ‚Sie, daß er Gemahlinn, Zechter, 
Umſonſt hieher ins Lager kommen ließ, 


* 


Er kann's und wird's. — Sein unbeſtrafter Trotz 


* 


9 
“ BGerade jetzt, da wir zum Krieg uns rhflen ? 
"Daß er die legten Pfänder feiner Treu 
Aus Kaiferd-Randen. fhprt, das deutet uüs-- | 
Auf einen nahen Ausbruch der Empdrung. | 
Queſtenberg. 
We’ und! und, wie dem Ungewitter ſtehn, 
Das drobend und umzicht von allen Enden? 
Der Reichsfeind an den Grenzen, Meiſter ſchon 
Dom Donaäftrom, ſtets weiter um fich greifend — 
Im innern Land des Aufruhrs Zenerglode — — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwuͤrig — 
Und die Armee, von der wir HAI erwarten, 
Berführt, verwildert, aller ‚Zucht entwohnt — 
Bom Staat, von ihrem Kaiſer loögeriflen, 
Vom Schwindelnden die fchwindelnde geführt, 
Ein fuichtbar Werkzeug dem verwegenften 
‚Der Menſchen blind gehorchend bingegeben- — 
| Detapio. a | 
Verjagen wir auch nicht zu fh, mein Sreunb! | 
Stets HE die Sprache kecker ald-Die That, . 
Und Mäncher, ver in blindem Eiferjet  : : | 
Zu jedem Aeußerſten ensfchloffen ſcheint, 
Sind’t unerwartet in der Bruſt ein Herz, 
Spricht. man des Frevels wahren Namen au, . 
Zudem — ganz unvertheidigt find wir nicht, 
Graf Altringer und Gallas, wiffen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr kleines Her — | 
| | | 


- mo mu. — 


—ñ— 


r ‚gr ' ! 
Verftärfen es noch taͤglich. — ueberrulchen 
Kann er und nicht; Sie wiſſen, daß ich ihn 
Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Vom kleiuſten Schritt erhalt? ich Wiffenichaft \ 
Sogleich — ja, mir entdeckt's fein eigner Mund, 
| Ä Queſtenberg. 
Ganz unbegreiflich iſt's, daß er den Beine nicht merkt : 
Un feiner Seite, N 
Ä D ctavio. 
Denken Sie nicht ewwa 
Daß ich durch Luͤgenkuͤnſte, gleißneriſche 
Gefaͤlligkeit in feine Gunft mich flahl, 
Durch Heuchelivorte fein Vertrauen näßre. - 
Befiehlt mir gleich: die Alugpeit und die Pflicht, 
Die ich dem Reich, dem Kaifer ſchuldig bin, 
Daß ich mein wahrer Herz vor ihm verberge, 
Ein falſches hab' ich niemals ihm gehencyelt! ; 
| Queſtenberg.. 
Es iſt des Himmels fi ſichtbarliche Fuͤgung. 
| -D’etavio, Zen 
Ich weiß nicht, was es iſt — was ihn an mi 
Und meinen Sohn fo. mächtig zieht und Ketret. 
Wir waren immer Freunde, Maffenbrüber; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abentener, 
Berbanden und ſchon frühe — doch ich weiß 
Den Tag zu nennen, wo mit einem Mal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 


2 1 
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> 92. | 
Es war ber Morgen vor der Luͤtzuer Schlacht — 
Mich trieb ein böfer Traum, ihn aufzufuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 
Fern von ben Zelten, unter einem Baum 
Fand ich ihm eingefchlafen. Als ich ihn 
Erwecte, mein Bedenken ihm erzählte, 

Sah er mich lange flaunend an; drauf fiel er 
Mir uyı den Hals, und zeigte eine Ruͤhrung, 
Wie jener Heine Dienft fie gar nicht werth war. 
Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
I gleichem Maas, ald ihn das meine flieht. 


Nein! 


Queſtenberg. 
Sir ziehen Ihren Sohn doch ins Geheimniß? 
Oetavio. J 
N 
Queſteubers. 


Wie? adch warnen wollen Sie ihn nicht, J 
In welcher ſchlimmen Hand er fich befinde? 
Octadio. | 
Ich muß ihn ſeiner Unſchuld anvertrauen. 
Verſtellung iſt der offnen Seele fremd; . .\ 
Unwiſſenheit allein kann ihm die Seifteöfreypeit. , ; 
Bewahren, bie den Herzog ſicher macht. 
Queſtenberg (eſorglich.) 
Mein wuͤrd'ger Freund! Ich hab' die beſte Meinung 
Vom Oberſt Yiecolgmini - — doch — room. — 7 EEE, 
Bedenken Sie ⸗— 


— 


⸗ 
⸗ 





/ SOctavio. 
Ich muß es darauf wagen — Sl! Da kommi 2 


- 





Sn 


Wierter Auftritk 


‚Bar Piccolomini. Dciavio Piccne 


Tomini Qneftenberg on 
Mar. en \ 
Da it er ja RER ſelbſt. Willkommen, Bater! 


(Se umarmt ihn. Wie e ſich umwendet, bemerkt ee’ 
Queftenbergen und tritt Falt zuruͤck.) \ 


Belchäftigt, wie ich fe”? Ich will nicht Rören, 
Det avio. 

Wie, Mar? Sich vleſen Gaſt doch naͤher an! 

Aufmerkſamkeit verdient ein Alter Freund: 

Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaiſerd. 

Mar (crocken) J 

Von Queſtenberg! Wilkommen, wenn wis Gutes 

In's Hauptquartier Sie herfͤhrt. — 
Queſtenb erg (hat feine, Hand gefaſſt. ) 

Ziehen Sie 
Die ‚Hand nicht weg, Graf Piccolomini! 
Ich faſſe fie nicht blos von Meinetwegen, 


Und nichts Gemeines will ich damit ſagen. 


(Bepder Hände faſſend. ) 
Octavio — - Mar Piccolomini! 


| , 94 
Heilbringend, vorbedentungsvolle Namen! 


Nie wird das läd von Oeſterreich fich'wenben, 


So lang zwey ſolche Sterne, fegenreich 
Und ſchuͤtzend, leuchten uͤber ſeinen Heeren. 
Mar | I 
Sie fallen aus der Rolle, Herr Miniſter, 
Nicht Lobenswegen ſind Sie hier, ich weiß, 
Sie find geſchickt, zu tadeln und zu ſchelten — 
Ich will voraus nichts haben vor den andern. 
Octavio Gqu Mar.) 
Er fommt vom ‚Hofe, wo man mit dem Herzog 
Nicht ganz ſo wohl zufrieden iſt, als hier. 
Mar | 
Was giors auf's Neu denn an ihm auszuſtellen? 
Daß er fuͤr ſich allein beſchließt, was er 
Allein verſteht ? Wohl! daran thut er recht, 


Und wird's dabey auch fein Berbleiben haben. — 


Er iſt nun einmal nicht gemacht, nad) Andern = 
Gefchmeidig ſich zu fügen und zu wenden, . 


Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. - 


Geworden ift ihm eine Herrſcherſeele, 

Und ift geſtellt auf einen Herrſcherplatz. 

Wohl uns, daß es fo ift! Eee 
Nur Wenige regieren, den Verf ' 
Verftähdig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet | 
Sid) einmal Einer, der ein Mittelpunkt 

Sr viele taufend wird, ein Halt; — ſich hinſtetn. 





HZ... 


Wie eine fefte SäuP, an bie-man ſich EEE 
Mit Luft: mag ſchließen und mit Zuverſicht. u 


So Einer ifi der Wallenſtein, und: tangte 
Dem Hof ein Andrer beffer — der. Arinee 
Frommt nur ein Solcher. en 
Queftenberg. 
u Der Armetirga wort. 
’ Mar 
Und eine Luft iſt's, wie er Alles’ weckt j 
Und ftärft und neu belebt um ſich herum, 
Wie jede Kraft fich ausſpricht, jede Gabe 


Gleich deutlicher ſi ch wird in ſeiner Naͤbe! 


Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 

Die eigenthämliche, und zieht fie groß, 

Laͤſſt Jeden ganz dad bleiben, was er iR; rt 
Er wacht nur drüber, daß cr’3 immer fey . 
Am rechten Ort; fo weiß er aller Menfchen ° 
Bermdgen zu dem ſeinigen zu machen. 


” - . ⸗ 
* .22 


u ‚Queftenberg. 


7 


Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenne | 


Sie zu gebrauchen wiffe! Ueber m Hertſcher 

Vergiſſt er nur den Diener ganz und gar, 

Als waͤr mit ſeiner Wuͤrd' er ſchon geboren. 
Mar | 

Iſt er's denn nicht ?, Mit jeder Kraft dazu 

Iſt er's, ‚and mit der Kraft noch obendrein, 


—W 


66 
Buchſtaͤblich zu vollſtrecken die Natur, 
Dem Herrſchtalent den Herrſchplatz zu erobern, ° 


Dueftenbergs 7 mn. © 


So komm''s zufebt auf feine Großmuth an, 


Wie viel wir it ͤberal noch gelten ſollent t. 


Marı.- . 
Der fi eltne Mann will ſeltenes Vertrauen. 


Gebt ihm den Raum, das Ziel wird Er ſich ſetzen. 


J Queſtenberg. 
Die Proben sehe. J n 
| Mar., 


» . 


Ja! fo find fe! Schreckt “ | 


Sie-alles gleich, was eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als mo’s recht flach if 
Octavio (iu Ayeftenberg.) ) 


Ergeben Sie fi) nur in Gutem, Freund! 


Mit Dem da werden Sie nicht fertig... | 
Max. un 


Da rufen fie den Geiſt an in der Not, 

Und grauet ihnen gleich, wenn er fi ch zeigt. 
Das Uiigemeine ſoll, das Sräfl ſelbſt — 

Geſchehn wie das Altaͤgliche. Im Felde 


Da dringt die Gegenwart — Perſonliches 

Muß herrſchen, eignes Auge ſehn. Es —8 
Der Feldherr jedes Große der Natur; | | 
So gönne man ihm auch, in ihren großen 
Verhaͤlmmiſſen zu leben. Das Vvratel 
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An feinem Innern, das Lebendi ige, — 
Nicht todte Bücher, alte Ordnungen, 
Nicht modrige Papiere fol er fragen, ' 

Dctavi. 
Mein Sohn! Laß und die alten, engen Ordnungen 
Gering nicht achten! Koͤſtlich unſchaͤtzbare 
Gewichte ſind's, die der bedraͤngte Menſch 
An feiner Draͤnger raſchen Willen band; _ | 
Denn immer war die Wilfär fürchterlich — 
Der Weg der Ordnung, ging er auch Durch Krümmen, 
\ Er ift Fein Umweg. Grad ans geht. des Vlibes, | 
Geht des Kanonballs färchterlicher Pfad — 
Schnell, auf dem nächften Wege, langt er an, 
Macht ſich zermalmend Platz, um zu zermalmen. 
Mein Sohn! Die Straße, die der Menich befährt, 
Worauf der Segen wandelt, diefe folgt . 
. Der Släffe Lauf, der Tbaͤler freyen Kruͤmmen, 
Umgeht das Waizenfeld, den Rebenhuͤgel, 
Des Eigenthums gemeſſne Grenzen ehrend — 
So fuͤhrt ſie ſpaͤter, ſicher doch zum Ziel. | \ 
_ Queftenberg, | 

—8 hoͤren Sie den Vater — hoͤren Sie 

Ihn, der ein Held iſt und ein Menſch zugleſch. 
Octavio. 

Das Kind des Lagers ſpricht aus dir, mein Sohn.“ | 
Ein funfzehnjähr’ger Krieg hat dich erzogen, oo. m 
— Du haft den Frieden nie gefehn! Es gibt | 

Ecqhtuers ſämmil. Werte. IX. Bd. 2. Abth. Ä 7. Br 


1) 
Noch höhern Werth4 mein Sohn, als kriegerifchen; 
Im. Kriege felber ift dad letzte nicht der Krieg, 
Die großen, ſchnellen Thaten der Gewalt, 
Des Augenblicks erſtaunenswerthe Wunder, 
Die find es nicht, bie dad Beglüdende, 
Das ruhig, mächtig Daurende erzeuͤgen. 
In Haft und Eile bauet der Soldat 
Bon Leinwand feine leichte Stadt; da wird 
Ein augenblicklich Braufen und Bewegen, 
Der Markt belebt fi, Straßen, Fluͤſſe fi ud 
Bedeckt mit Fracht, es rührt fich das Gewerbe. 
Doch, eined Morgens plöglich fiehet ntan 
Die Zelte fallen, weiter ruͤckt die Horde, 
Und ausgeſtorben, wie ein Kirchhof, bleibt 
Der Uder, daß zerftampfte Saatfeld liegen, 
‚ Und um ded Jahres Aernte ift’d gethan, 
\ Mar. | 
| 9! laß den Kaiſer Friebe machen, Vater! 
.. Den blut’gen Xorber geb’ ich hin, mit Freuden, 
Fuͤr's erfte Veilchen, das der Maͤrz uns bringt, 
Das duſige Pfand der neuverjuͤngten Erbe. 
Octavpioͤ. 
Wie wird dir? Was bewegt dich fo auf einmal? 
Mar. | 


Id hab' den Frieden nie gefehn? — Ich hab’ ihn 


Geſehen, alter Vater, eben komm' ich — 
Jetzt eben davon her — es führte mich 





Der Weg durch Lander wo der Krieg nicht hin 
Gekommen — 0! das Leben, Vater, . 
Hat Reize, die wir nie gefannt. — Wir haben 
Des ſchoͤnen Lebens dde Küftenur , | 
Wie ein wmirrend Raͤubervolt befahren, 
Das in ſein dumpfige⸗ enges Schiff gepreſſt, 
im wuͤſten Meer mit wäften Sitten hauft, 
Vom großen Land nichts als die Buchten Eennt, 
Wo es die Diebeslandung wagen darf. 
‚ Bas in den Innern Thälern Koſtliches 
Das Land verbirgt, o! Davon — davon ift 
Auf unfrer-wilden Fahrt uns nichts erfchienen, 
Dctapto (wird aufmerkſam.) 
Und hätt’ es dieſe Reiſe dir gezeigt? 2 
| Mar. 
Es war bie erſte Muße meines Lebens. 
| Sag’ mir, was iſt der Arbeit Ziel und Preis, 
Der peinlichen, die mir die Jugend ſtahl, 
Das Herz mir dde ließ und unerquickt 
Den Geiſt, den keine Bildung noch geſchmuͤcket? 
Denn dieſes Lagers laͤrmendes Gewuͤhl, 
Der Pferde Wiehern, der Trompete Schmettern, 
Des Dienſtes immer gleichgeſtellte Uhr, 
Die Waffenuͤbung, das Kommandowort, — 
Dem Herzen gibt es nichts, dem lechdenden. 
Die Seele fehlt dem nichtigen Geſchaͤft — 
Es gibt ein andres Gluͤck und andre Freuden. 
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Octavio. | 


Viel Iernteft du auf dieſem kurzen Weg, mein Sohn! 


Mar 


D fchöner Tag, wenn endlich der Soldat. . 
In's Leben heimkehrt, in die Menfchlichkeit, 

Zum fropen Zug die Fahnen ſich entfalten, 

Und heimmwärts fchlägt der fanfte Friedensmarſch. 
Menn alle Hüte ſich und Helme ſchmuͤcken 

Mit grünen Mayen, dem legten Raub der Felder! 
Der Städte Thore gehen auf, von felbft, 

Nicht die Petarde braucht fie mehr zu fprengen; 
Bon Menfchen find die Wälle rings erfüllt, 

Von friedlichen, die in die Lüfte grüßen, — 

Hell klingt von allen Thuͤrmen das Geläut, 

Des blurgen Tages frohe Vefper fchlagend. 

Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ſtroͤmt 
Ein jauchzend Volk, mit liebend emſiger u 
Zudringlichfeit des Heeres Fortzug hindernd — 


Da ſchuͤttelt, froh des noch erlebten Tags, 


Dem heimgekehrten Sohn der Greis die Haͤnde. 
Ein Fremdling tritt er in fein Eigenthum, 

Das laͤngſtverlaſſne, ein; mit breiten Aeſten 
Deckt ihn der Baum bey ſeiner Wiederkehr, 


Der ſich zur Gerte bog, als er gegangen, 


Und ſchamhaft tritt als Jungfrau ihm entgegen, 
Die er einſt an der Amme Bruſt verließ. 
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O! glädlicdh, wen dann auch ſich eine Thür, 
Sich zarte Urme fanft unfchlingend öffnen — 
Ä Queftenberg (ceruͤhrt.) 
O! daß Sie von ſo ferner, ferner Zeit, 
Und nit von morgen, nicht von heute ſprechen! 

Max. 
(mit Heftigkeit ſich zu ihm wendend. » 
Wer ſonſt iſt ſchuld daran, als ihr in Wien? — 
Ich will's nur frey geſtehen, Queſtenberg! 
Als ich vorhin Sie ſtehen ſah, es preſſte 
Der Unmuth mir das Innerſte zuſammen — 
Ihr ſeyd es, die den Frieden hindern, ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
- Dem Fürften macht ihr's Leben fauer, macht 
Ihm alle Schritte ſchwer, ihr ſchwaͤrzt ihn an — 
Warum? Weil an Europa's großem Beſte 
Ihm mehr liegt als an ein Paar Hufen Landes, 
Ä Die Deftreich mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empbrer, und, Gott weiß! 
3u wad noch mehr, weil er die Sachen fchont, 
Ä Beym Feind Vertrauen zu erwecken fucht, 
Das doch der einz'ge Weg zum Srieden iſt; 
Denn hoͤrt der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Woher ſoll Friede kommen? — Geht nur, geht! 
Wie ich das Gute liebe, haſſ' ich. Euch — 
Und hier gelob’ ich's an, verfprigen will ich 
Sür ihn, für dieſen Wallenſtein, mein Blut, 





. 
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Dad Letzte meines Herzens, tropfenweif, eh’ daß 
Ihr über feinen Fall frohlocken ſollt! (er geht ab.) 


Fünfter Auftritt, u 
Queftewberg Octavio Piccolomini, 
Queftenberg. 


D weh uns! Steht es fo? 


(dringend und ungeduldig.) 


= Zreund, und wir laffen ihn in diefem Wahn 


Dadingehu, rufen ihn nicht gleich 
Zurüd, daß wir die Augen auf ber Stelle 


Ihm öffnen? r 
Octavio. 


(aus einem tiefen Nachdenken zu ſich kommend.) 
Mir hat Er fie jet geöffnet, 
Und mehr erblic! ich, ald mich freut. 
Queftenberg 
Was iſt es, Freund? 
Octavio. 
Fluch uͤber dieſe Reiſe! 
Queſtenber g- 
wie fo? Was ir 12 
Octavio. 
Kommen Sie! Ich muß 
Sogleich die ungläcfelige Spur verfolgen, 


Mit meinen Augen ſehen — Kommen Sie — 


(will in fortführen.) 
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Queftänberg. 
Mas denn? ? Wohin? ı 
Octaviv (preffirt.)- 
Zu ihr! | 
. Que f enber 8. 
J Zu — | 
Octavio (korrigiert fi.) 
Zum Herzog! Gehn wir. O! ich fürchte Alles. 
Ich ſeh' das Ne geworfen über ihn, | 
Er kommt mir nicht zuruͤck, wie er gegangen. 
Queftenberg. | 
Erflären Cie mir nur — 
Octav I Ä 
| Und konnt' ich's nicht 
Vorherſehn? Nicht die Reiſe hintertreiben? 
Warum verſchwieg ich's ihm? — Sie hatten Recht, 
Ich muſſt ihn warnen — Jetzo iſt's zu ſpaͤt, 
| Ä Queftenberg. 
Was ik zufpät? Befinnen Sie fi), Freund, 
Daß fie in lauter Raͤthfeln zu mir reden, 
Octavio (gefafter.) oo 
Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie! Die Stunde 
Ruͤckt auch heran, die er zur Audienz 
Beſtimmt hat. Kommen Sie! — 
Verwuͤnſcht! dreymal verwänfcht ſey dieſe Reife! 
Er fuͤhrt ihn weg, der Vorhang fällt.) 





er 


Zweyter A ufzug. 


Saal beym Herzog von Friedland, 


Erſter Auftritt. 


B ediente ſetzen Stuͤhle und breiten Zußteppice 
aus. Gleich darauf Seni, ber Aſtrolog, wie ein it« 
Henifher Doktor ſchwarz und etwas phantaſtiſch geklei⸗ 
det. Ertritfin die Mitte des Saals, ein weißes Staͤb⸗ 

chen in der Hand, womit er die Himmelsgegenden ber 
zeichnet. j _ 
Bedienter. 
(mit einem Rauchfaß herumgehend. ) 
- Breift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wache 
Ruft in's Gewehr. Sie werden gleich erſcheinen. 
Zweyter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erkerſtube, 
Die rothe, abbeſtellt, die doch ſo leuchtet 2 
-Erfter Bedienter 
Das frag’ den Mathematilus. Der tagt, 
Es fey ein Unglädszimmer. | 
| Zweyter Bedienten 
- Narrenspoſſen! 





| Be = u 
Daß heißt die Leute fcheren. "Saal ift Saal, -. 
Was kann ber Ort viel zu bedeuten haben! 
Ä Seni (mit Gravitdt.) - _ 
Rein Sohn, nichts in der Melt ift unbedeutend, 
Das Erſte aber und Hanptfächlichfte 
vey allem ird'ſchen Ding iſt Ort und Stunde. 
| Dritter Bedienter. \ 
Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael! _ U 
Muß ihm der Here doch felbft den Willen thun. 
| Beni (zählt bie Stähle) _ 
Eilf! Eine böfe Zahl. Zwölf Stühle fegt! 
Zwdolf Zeichen hat der Thierkreis, Fünf und Sieben; 
Die heil gen Zahlen liegen in der Zwoͤlfe. 
Zweyter Bedienter. 
Was habt ihr gegen Eilf? Das lafft mich willen. - 
u Seni. 
Eilf iſt die Suͤnde. Eilfe überfchreitet. 
Die zehn Gebote, - 
| Zweyter Bedienter 
Soy? Und warum nennt Ihr 
Die Jinfe eine heil'ge Zahl? 
Seni. 
| Fünf if 2 
Des Menfchen Seele, Wie der Menſch aus Gutem 
‚Und Böfem iſt gemifcht, fo ift die Fuͤnfe 
Die erfte Zahl aus: Grab und Ungerabe, 


| 
\ | 
_ . 4 


. 
» 
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Erſter Bedienter. 
Der Narr! on 
Dritter Bedienter. 
Ei, aß ihn doch! Ich Hör? ihm gerne zu, 
Denn Mancherley doch denkt fih bey den Worten, 
. 3wepter Bedienter. 
Hinweg! Sie tommen! Da zur Seitenthär hinaus! 
(Sie eilen fort, Seni folgt langſam.) 





Zweyter Auftritt. 
Wallenſtein. Die Herzoginn. 
| Wallenſtein. 
Nun, Herzoginn? Sie haben Wien beruͤhrt, 
Sich vorgeſtellt der Königinn von Ungarn ? 
Herzogiun. — 
Der Kaiſerinn auch. Bey beyden Majeſtaͤten 
Sind wir zum Handkuß zugelaſſen worden. 
Wallenſtein. 
Wie nahm man's auf, daß ich Gemahliun, Tochter 
Zu dieſer Winterszeit in's Feld beſchieden? 
Herzoginn. 
Ich that nach Ihrer Vorſchrift, fuͤhrte an, 
Sie haͤtten uͤber unſer Kind beſtimmt, | 
Und möchten gern dem kuͤnftigen Gemahl 
Noch vor dem Feldzug die Verlobte zeigen. 
| | 
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Wallenſtein— | 
_ Dutpmaßte man die Wahl, die ich getroffen? 
| Herzoginn ' 
Man wänfchte wohl, fie möcht? auf feinen fremden, j 
Noch lutheriſchen Herrn gefallen ſeyn. 
Wal l enſtein. 
Was winſchen Sie, Euiſabeth? 
Herzoginn. 
Ihr Wille, wiſſen Sie, war ſtets der meine. 
Ballenftein (nad) einer Paufe.) 
Nun — Und wie war die Aufnahm' fonft am Hofe? 
(GHeizyginn ſchlaͤgt die Augen nieder und ſchweigt.) 
Verbergen Sie mir nichts — Wie war's damit? 
Herzoginn, U 
O! mein Gemahl — Es iſt nicht Alles mehr 
Wie ſonſt — Es iſt ein Wandel vorgegangen. 
| Wallenftein, | 
Bie? Ließ man's an ber alten Achtung fehlen? 
| Herzogiun. . 
Nicht an der Achtung. Wuͤrdig und voll Anſtand 
War das Benehmen — aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Herablaſſung 
War feyerliche Zorwilichkeit getreten. 
Ach! und die zarte Schonung, die man zeigte, 
Sie hatte mehr vom Mitleid als der Gunſt. 
Nein! Herzog Albrechts füͤrſtliche Gemahlinn, 
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Graf Harrachs edle Tochter Hätte ſo — 
Nicht eben fo empfangen werden follen! 


Wallenſtein. 
Man ſchalt gewiß mein neueſtes Belragen? 


Herzoginn. 
O haͤtte man's gethan! — Ich bin's von lang ber 

Gewohnt, Sie zu entſchuldigen, zufrieden 

Zu ſprechen bie entruͤſteten Gemuͤther — 

Nein, Niemand ſchalt Sie — Man verhuͤllte ſich 

In ein ſo laſtend feyerliches Schweigen: — 

Ach! hier iſt kein gewoͤhnlich Mißverſtaͤndniß, keine 
Voruͤbergehende Empfindlichkeit — | 

Etwas Unglädlich s Unerfegliches ift | 

Geſchehn — Sonft pflegte mich die Koͤniginn 

Von Ungarn immer ihre liebe Muhme 

au nennen, mich bey m Abſchieb zu umarmen, 


| Wallenfein. | 
Jetzt unterließ en | | 
He J ogin n. 
(ihre Thranen trocknend, nach einer Yaufe.) 
Sie umarmte mich, 
Dody erft als ich den Urlaub fchon genommen, fhon 
" Der Thüre zuging, Fam fie auf mid) zu, 
Schnell, als beſaͤnne fie fich erſt, und druͤckte 
Mich an den Buſen, mehr mit ſchmerzlicher 
Als nmicher Bewegung. 


I 
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® allenftein (ergreift ihre Hand,) 
| — Faſſen Sie ſich! — 
Wie war's mit Ehgenberg, mit Kichtenftein 
Und mit den andern Sreunden ? 
Herzog inn (den Kopf ſchuͤttelnd.) 
W Keinen ſah ich 
| Wallenſtein. 
| Und der hifpanifche Eonte Ambaffador, 
Der fonf ſo warm für mic) zu fprechen pflegte ? 
Herzoginn. 
Er hatte feine Zunge mehr für Sie. 
Wallenſtein. 
Die Sonnen alſo ſcheinen uns nicht mehr; | 
gortan muß eignes Feuer und erleuchten. 
Herzoginn. | 
Ind wär es? Theurer Herzog, waͤr's an dem, 
Was man am Hoſe leiſe fläftert, ſich 
Im Lande laut erzaͤhlt — Was Pater kamormain 
Durch einige Winke — | 
Wallenſtein cibnel 
Lamormain! Was ſagt der? 
Herzogiun. 
Man zeihe Sie verwegner Ueberſchreitung 
Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 
Verhoͤhnung höchfter, Taiferlicher Befehle, 
Die Spanier, der Bajern flolzer Herzog, 
Stehn auf als Kläger wider Sie — 5. 
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. Ein Ungewitter zieh’ fich Aber Ihnen 
Zufammen, noch weit drohender als jenes, 
Das Sie vordem zu Regene burg geſtuͤrzt. 
Man fpreche, fagt er — ach! ic) kann's nicht fagen — 
Wallenftein (gefpannt.) 


| Run? 
Herzoginn 
Bon einer zweyten (fie ftodt.) 
Wallenftein, _ 
Zweyten — 
Herzoginn 
j Zu Schimpflichern 
— Abſetzung. 
Wallenſtein. 
Spricht man? 
(heftig bewegt durch das Zimmer gehend) 


O! fie zwingen mid), fie ſtoßen 
Gewaltfam, wider meinen Willen, mich hinein, 
Herzoginn. 
(fi bittend an ihn ſchmiegend) 
D! wenn's noch Zeit ift, mein Gemahl! — wenn ed 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigkeit 
Kann abgewenbet werden — Geben Sie nach — 
Gewinnen Sie's dem flolgen Herzen ab, 
Es iſt Ihr Herr und Kaifer, dem Sie weichen. 
O! laffen Sie es länger nicht gefchehn, 
Daß hämifche Bosheit Ihre gute Abſicht 
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Durch giftige, verhaſſte Deutung ihwärze, 

Mit Siegeskraft der Wahrheit ftehn Sie auf, 

Die Lügner, die Verläumder zu beſchaͤmen! 

Wir haben fo der guten Freunde wenig, 

Sie wiſſen's! Unfer ſchnelles Gluͤck hat uns 

Dem Haß der Menfchen blosgeftelt — Was find wir, 
Wenn Laiferliche Huld fich von und wendet! 





Dritter Auftritt. 

Graͤfinn Terzky, welche die Prinzafinn Thekla 

an der Hand führt, zu ben Borigen. 

Gr à finn. 

Wie, Schwefter? Bon Gefchäften ſchon bie Rede, 
Und, wie ich feh’, nicht von erfreulichen, 
Eh’ er noch feines Kindes froh geworden? 
Der Freude gehört der erſte Augenblid. 
Hier, Bater Friedland! das iſt deine Tochter! 


(Thekla nähert ſich ihm ſchuͤchtern und will ſich auf ſeine 


Hand beugen: er empfängt fie in feinen Armen, und 
bleibt einige Zeit in ihrem Anſchauen verloren ftehen.) 
Wallenſtein. 
Ja! Schön iſt mir die Hoffnung aufgegangen, 
Sch nehme fie zum Pfande groͤßern Gluͤcks. 
| Herzoginn. | 
. Ein zartes Kind noch war ſie, als Sie gingen, 
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Das große Heer dem Kaifer aufzurichten. 
Hernach, ald Sie vom Feldzug heimgekehrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, 
Wo fie geblieben ift bis jegt. | 
Mallenftein, - 
Indeß 

Wir hier im Feld' geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das hoͤchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in flillen Kloftermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freyer Gunft das Göttliche gegeben, - ' 
_ Und führt fie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung [hön geſchmuͤckt entgegen. 

Herzoginn (zur Prinzeffinn.) 
Du hötteft deinen Vater wohl nicht wieder 
Erkannt, mein Kind? Kaum zählteft du acht Fahre, 
Als du fein Angeficht zuletzt gefehn. 

Thekla. 

Doch, Mutter, auf den erſten Blick — Mein Vater 
Hat nicht gealtert — Wie fein Bild in mir gelebt, 
So ſteht er blühend jet vor meinen Augen _ 
| Wallenflein (zur Herzogiun.) 
Das holde Kind! Wie fein bemerkt und wie. 
Verftändig! Sich’, ich zürnte mit dem Schidtfal, 
Daß mir's den Sohn verfagt, der meined Namens 
Und meines Gluͤckes Erbe könnte feyn, 
In einer ftolzen Linie von Zürften 


‘ x 
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Mei ſchnell verlöfchtes Daſeyn weiter leiten. 

Ich that dem Schickſal Unrecht. Hier anf dieſes 
Jungfraͤulich blühende Haupt will ich den Kranz 
Des kriegeriſchen Lebens niederlegen; 

Nicht für verloren acht? ich's, wenn ich's einſt, 

In einen koͤniglichen Schmuck verwandelt, 

Um diefe ſchoͤne Stirne flechten kann. 

CEr haͤlt fie infeinen Yemen, wie viccolomini hereintritt.) 


Vierter Auftritt. 


Mer Diccolomiri, und bald darauf Graf 
Terzky zu den Vorigen. 


Graͤfinn.. 
Da kommt der Paladin, der uns beſchuͤtzte. 
Wallenſtein. 
Sey mir willkommen, Dar. Stets warſt du mir 
Der Bringer irgend einer ſchoͤnen Freude, 
Und, wie dad glädliche Seftirn des Morgens, 
Fuͤhrſt du die Lebensfonne mir herauf. _ 
Men Ä 
Mein General — 
| Wallenſtein. 
Bis jetzt war es der Kaiſer, 

Der dic) durch meine Hand belohnt. Heu’ haſt du 

Eqhillers ſammil. Werte. IX. Bd. 2. Abih. 8 
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Den Bater dir, den glädlichen, verpflichtet, ⸗ 
„ Und biefe Schuld muß Friedland ſelbſt bezahlen, 
Mar, Ä 
‚Mein Fürft! Du eilteft fehr, fie abzutragen. 
Ach komme mit Beichämung, ja, mit Schmerz; 
Denn kaum bin ich hier angelangt, hab’ Mutter 
. Und Tochter deinen Armen überliefert, . 
So wird aus deinem Marflall, reich gefchirrt, ' 
Ein prächt’ger Jagdzug mir von dir gebracht, 
Fuͤr die gehabte Muͤh' mich abzulohnen. 
Ja, ja, mid) abzulohnen. Eine Muͤh', 
Ein Amt blos war's! Nicht eine Gunft, für bie 
Ich's vorfchnell nahm, und dir fchon volles Herzens 
Zu danken kam — Nein, fo war's nicht gemeint, 
> Daß mein Gefchäft mein fchönftes Gluͤck ſeyn follte! 
(Zerzky tritt herein und übergibt dem Herzog Briefe, 
' ‚welche diefer ſchnell erbricht.) 
Graͤfinn (gu Mar.) 
Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freude 
Vergilt er Ihnen. Ihnen ſteht es an, 
So zart zu denken; meinem Schwager ziemt's 
\ Sich immer groß und fuͤrſtlich zu beweiſ en. 
v Thekla. rn 
So möge auch ich an feiner Liebe zweifeln, . 
.. Denn feine gätigen Hände ſchmuͤckten mich, 
MNoch ch’ das Herz des Vaters mir gefprochen.. 


N‘ 
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Warx. 
Ja, er muß immer geben und begluͤcken! 

(Er ergreift der Herzoginn Hand, mit ſteigender Wärme.) 
Was dan’ ich ihm nicht Alles — o! was ip ich 
Nicht alles aus in dieſem theuren Namen Fried nd! 

Zeitlebens ſoll ich ein Gefangner ſeyn | 
Boy diefem Namen — darin blühen foll 
Mir jedes Gluͤck und jede ſchdne Hoffnung — 
Feſt, wie in einem feſten Zauberringe, haͤlt 
Das Schiefal mich gebannt-in diefem Namen. 

Graͤfinn 
(welche unterdeſſen den Herzog ſorgfaͤltig beobachtet, bes 
merkt, daß er bey den Briefen nahdenfend geworden.) 

Der Bruder will allein feyn. Laſſt und gehen. 


Wallenftein. 
(wendet ſich ſchnell um, fat ſich und ſpricht beiter zur 
- Herzoginn) 
| Noch einmal, Fürftinn, heiß ich Sie im Feld wills 
kommen. 


Sie ſind die ie Wiethinn dieſes Hofs — Du, Mar, 
Wirſt Diesmal noch dein altes Amt vewalten, 
Indeß wir hier des Herrn Geſchaͤfte treiben. 

(Mar Piccolomini bietet der Herzoginn den Arm, Graͤ 

finn führt die Prinzeffinn ab.) 
Terzky ihm nahrufend,) 
Berfäumt nicht, der Verfammlung beyzumohnen. / ) 
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Fünfter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. 


Wallenſtein. 
(in tiefem Nachdenken zu ſich ſelbſt) 
Sie hat ganz recht geſeh'n — So iſts, und ſtimmt 
Vollkommen zu den uͤbrigen Berichten — 
Sie haben ihren letzten Schluß gefaſſt 
In Wien, mir den Nachfolger ſchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, der Ferdinand, 
Des Kaifers Söhnlein, der ift jetzt ihr Heiland. 
Das nen aufgehende Geſtirn! Mit uns 
Gedenkt man fertig fchon zu ſeyn, und wie 
Ein Abgefchiedner find wir fchon beerbet. 
Drum keine Zeit perloren! 
(indem er fib umwendet, bemerkt er den Terzky und 
gibt ihm einen Brief) 

Graf Altringer Läfft fich entfchuldigen, 

Yu Gallas — Das gefaͤllt mir nicht. 


Terzky. 
Und wenn du 
Noch laͤnger ſaͤumſt, bricht Einer nach dem Andern. 
Wallenſtein. 


Der Altringer hat die Tiroler Paͤſſe. 

IH muß ihm. Einen ſchicken, daß er mir 

Die Spanier aus Mailand nicht herein laͤſſt. 
— Nun! der Seſin, der alte Unterhaͤndler, 





r 
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Hat ſich ja kuͤrzlich wieder blicken laſſen. 
Was bringt er und vom Grafen Thurn ? . 
Terzky. | 

Der Braf entbietet bir, 

Er hab den ſchwedſchen Kanzler aufgeſucht 

Zu Halberſtadt, wo jetzo der Convent iſt: 

Der aber ſagt, er ſey es muͤd', und wolle 

Nichts. weiter mehr mit bir zu ſchaffen haben. | 


| Baltenfein 


| Wie fo? 


Terzky. 
Es ſey dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollfi die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachen gegen fie verbinden, | 
Am Ende fie mit einem elenden Sthd Geldes \ 


| Ubfertigen, 


Dallenſein 
So! Meint er wohl, ich ſoll ihm 
Ein ſchoͤnes deutfches Land zum Raube geben, 


Daß wir zuletzt auf eignen Grund und Boden 


Selbſt nicht mehr Herren find? Sie mäffen fort, 
Sort, fort! Wir brauchen Feine folche Nachbar, 
. Teste 
Goͤnn' ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
Richt von dem Deinen! Was bekuͤmmert's dich, 
Denn du dad Spiel gewinneft, wer ed zahlt. 
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Wallen Rein: 
Sort, fort mit ifnen! — das verftehft du nicht. 
Es foll nicht von mir heißen, daß ich Deutſchland 
Zerſtuͤcket hab’, verrathen an den Fremdling, 
Um meine Portion mir zu erfchleichen, 
Mich foll das Reich als feinen Schirmer ehren, 
Meichöfürftlich mich erweilend, will ich würdig 
Mich bey des Reiches Fürften niederſetzen. 
Es fol im Reiche keine fremde Macht 
Mir Wurzel faffen, und am wenigften 
Die Gothen follen’s, diefe Hungerleiber, 
Die nach dem Segen unſers deutſchen Landed | 
Mit Neideshliden raubbegierig ſchauen. 
Beyſtehen follen fie mir in meinen Planen, .- 
Und veunach nichts dabey zu flichen haben, | 
Terzky. Bun 
Doch mit den Sachfen wirft du ehrlicher | 
Verfahren? Sie verlieren die Gebult, 
Weil dp fo krumme Wege machſt — | 
Bas follen alle dieſe Masten? Sprih! 
‚Die Freunde zweifeln, werden ir’ an bir — 
Der Drenftien, der Arnheim, Feiner weiß, 
Was er von deinem Zögern halten fol. | 
Am End’ bin ich der Lügner; Alles. seht 
Durch mich, Ich hab’ nicht einmal deine Handſchrif. | 
Wallenftein. | 
Ich geb’ nichts Schriftliches von mir, du weißt’s, 
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Terzky. 

Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 

Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Sag’ ſelbſt, 
| Was du bisher verhandelt mit dem Feind, 

Hätt’ alles auch recht gut geſcheh'n ſeyn koͤnnen, 

Wenn du nichts mehr damit geroollt, als ihn 

Zum Veſten haben. | 


Wallenſtein. | 
(nach einer Paufe, indem er ihn ſcharf aufleht) 


Und woher weißt du, daß ich ihn nicht wirklich 
Zum Beſten Habe? Daß ich nicht euch Alle 


Zum Beſten habe? Kennſt du mich fo gut? .. | | 


Ich wuͤſſte nicht, daß ich mein Innerſtes 

Dir aufgethan — Der Raifer, es it wahr, 

Hat übel mid) behandelt! — Henn ic) wollte, - 
Ich koͤnnt' ihm recht viel Bodſes dafuͤr thun. 

Es macht mir Freude, meine Macht zu kennen; 

OB ich fie wirklich brauchen werde, davon, den®® id), 
Weißt du nicht mehr zu fagen, als ein Andrer, Ä 


Terzky. | 
Sco haſt du ſtets dein Spiel mit und getrieben! , 


— 
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Sechster Auftritt. 
Illo zu den Vorigen. 


Wallenſtein. 
Die ſteht es drauffen? Sind fie vorbereitet ? 
SI | 

Du findeft fie in der Stimmung, wie du wuͤnſcheſt. 
Sie wiſſen um des Kaifers Forderungen 
Und toben. 
| Wallenftein. 

Wie erklärt fich Iſolan? 


. Illo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
‚Die Farobank ihm wieder aufgerichtet. 
| . Wallenftinm 0... 
Wie nimmt fich der Kolalto? Haft du dich 
Des Deodat und Tiefenbach verfichert ? | 
Illo. | | 
Mas Biecalomin tut, das thun ſie auch. 
Wallenſtein. | 
So, meinſt Bm, kann ich was mit ihnen wagen? 
Illo. 
— Wenn du ber Piccolomini gewiß biſt. 
Wallenſtein. 
Wie meiner ſelbſt. Die laſſen nie von mir. 
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Terzky. 


| Doch wollt’ ich, daß du dem Octavio, 


Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
Wallenſtein. 
Lehre du 


Mich meine Beute kennen. Sechs zehnmal 


Und kurz — | 


Bin ic) zu Geld’ gezogen mit dem Alten, 
— Zudem — ic) hab’ fein Horofcop geftellt, 
Wir find geboren unter gleichen Sternen — 


Gehelunißvol 
Es zat damit ſein eigenes Bewenden. 


Wenn du mir alſo gut ſagſt für die Andern — 


| . Silo. 
Es ift nur Eine Stimm unter Allen: 
Du duͤrfſt dad Regiment nicht niederlegen. 


Sie werden an dich deputiren, hoͤrꝰ ich. 


Wallenſtein. 


Wenn ich mich gegen ſie verpflichten ſoll, 


So ’o möffen ſie's auch_ gegen mich. 
- Illo. n 

Verſteht ſich. 

Ballenftein. 


Parole mäffen fie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 


Sich meinen Dienſt zu weihen, unbedingt. 
Ss 
Barum nicht? ' 
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Terzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werden ſie 
Sich immer vorbehalten. | - 
Wallenſtein (den Kopf ſchuͤttelnd.) 
Unbedingt 
Muß ich fie haben. Nichts von Vorbehalt! 
| Illo. 

Ich habe einen Einfall — Gibt und nicht 
Graf Terzky ein Bankert heut’ Abend 7 

Terzky. 
Ja, 


— 


Und alle Generale ſind geladen. 
Illo (zum Wallenſtein.) 
Sag! Willſt du vdllig freye Hand mir laſſen? 
Ich ſchaffe dir das Wort der Generale, 
So wie du's wuͤnſcheſt. 
Wallenſtein. 

Schaff mir ihre Handſchriſt! 

Wie du dazu gelangen magſt, iſt deine Sache. 
Illo. 


Und wenn ich dir’ nun bringe, Schwarz auf Wei, 


Daß alle Ehefs, die hier zugegen find, 

Dir blind fich überliefern — Willſt du dann- 
Ernft machen endlich, mit beherger That - 

- Das Gluͤck verſuchen? 


4 
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Ballenfei 
Schaff mir die Berfreibung! 
lo + 
Bedenke,n was du thuſt! Du kanuſt des Kaiſers 
Begehren nicht erfüllen — kannſt das Heer 
Nicht fchwächen laffen — nicht die Regimenter 
Zum Spanier floßen Hafen, willſt du nitht 
Die Macht auf ewig aus ben Händen geben. 
Bedenk' das Andre auch! Du kannſt des Kaifers 
Befehl und ernfle Ordre nicht verhöhnen, 
Nicht länger Ausflucht ſuchen, temporifiren, | 
Willſt du nicht fbrmlich brechen mit dem Hof. 
Eutſchließ' Dich! Willſt du mit entfchloffner That 
Zuvor ihm Fommen? Willſt du, ferner zoͤgernd, 
Das Aeußerſte erwarten? 
| 9 Wallenſtein. 
| Das geziemt ſich, 
Eh' man das Aeußerſte beſchließt! 
Flo 
O, nimm der Stunde wahr, eh’ fie eutſchlapfti 
So ſelten kommt der Augenblick im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. Wo eine 
Entſcheidung ſoll geſchehen, da muß Vieles 
Sich gluͤcklich treffen und zuſammenfinden, — 
Und einzeln nur, zerſtreuet zeigen ſich 
Des Gluͤckes Faͤden, die Gelegenheiten, 
Die nur in Einem Lebenspunkt zuſammen 
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Gcdrängt, ben ſchweren Fruͤchteknoten bilden. 
Sich! Wie entfcheidend, wie verhaͤngnißvoll 
Sich's jetzt um dich zufammen;icht! — Die Häupter 
Des Heers, die beften, trefflichfien, um dich, 
Den königlichen Führer, her verfammelt, 

Nur deinen Wink erwarten fie — DO! laß 

Sie fo nicht wieber auseinander gehen! 

So einig führft du fie im ganzen Lauf 

Des Krieges nicht zum zweytenmal zufammen, 
Die hohe Fluth iſt's, die das ſchwere Schiff 

Vom Strande hebt — Und jedem Einzelnen 
Waͤchsſt das Gemuͤth im großen) Strom ber Menge, 
Setzt haft du fie, jetzt noch! Bald fprengt ber Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, bortfin — 

In eignen Heinen Sorgen und Intreſſen 

Zerſtreut fich der gemeine Geiſt. Wer höute, 
Vom Strome fortgeriffen, fich vergift, - 

Wird nüchtern werden, ſieht er fich allein, | 

Nur feine Ohnmacht fühlen und geſchwind 
Umlenken in bie alte, breitgetretne 

Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl⸗ 
Behalten unter Dad) zu kommen fuchen. 


Wallenſtein. | 
Die Beit iſt noch nicht de. u 
| Terzky. 
So ſagſt du immer. 
Wann aber wird es Zeit ſeyn? 
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Ba lUenſtein. 
Wecnn ich's ſage. 
J Illo. | 
O! dus wirft auf die Sternenftunde warten, 
Bis dir Die Irdiſche entflieht! Glaub' mir, 
In deiner Bruft find deines Schidfald Sterne. 


Vertrauen zu dir ſelbſt, Entfchloffenheit 


Iſt deine Venus! Der Maleficus, - 


Der ein; ’ge, der dir ſchadet, iſt der 3 weif el. 


Wallenſtein. | 
Du red'ſt, wie du’s verſteh'ſt. Wie oft und vielmals 


Erklaͤrt' ich dir's? — Dir flieg der Jupiter 
Hinab, bey der Geburt, der helle Gott; 


Du kannſt in die Geheimniſſe nicht ſchauen. 
Nur in der Erde magſt du finfter wählen, 


Blind, wie der Unterirdifche, der mit dem bleichen 
Bleyfarb'nen Schein in's Teben bir gelenchtet. - 
Das Srdifche, Gemeine magft du fch’n; 

Dad Nächfte mit dem Nächten klug verlnupfen; 


Darin vertrau ich dir und glaube dir. 
Doch, was geheimnißvoll bedeutend webt 
Und bildet in den Tiefen der Natur, — 


Die Geiſterleiter, die aus diefer Welt des Staubes 


Bis in die Sternenwelt, mit tauſend Sproſſen, 


| Hinanf fih baut, an der bie bimmlifchen 


Gewalten wirkend auf und nieder wandeln, | 
— Die Kreiſe in den Kreifen, die ſich eng 
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. Und enger zieh'n um die centralifche Sonne — 
Die fieht das Aug’ nur, das entfiegelte, 
Der hellgebornen, heiten Joviskinder. 

Nachdem er einen Gang durch den Saal gemacht, 

bleibt ex ſtehen und fährt fort) 

Die himmliſchen Seflirne machen nicht . 
Blos Tagund Nacht, Frühling und Sommer — nicht 
Dem Sämann blos bezeichnen fie die Zeiten 


Der Uusfaat und der Aernte. Auch ded Menfchen Thun 


Iſt eine Ausfaat von Berhängniffen, 
Geftrenet in der Zukunft dunkles Land, 
Den Schickſalsmaͤchten hoffend übergeben. 

Da thut ed Noth, die Saatzeit zu erfunden, 
Die rechte Sternenftunde auszulefen, 
Des Himmels Käufer forfchend zu durchſpuͤren, 
Ob nicht der Feind bed Wachiens und’ Gedeihens 
In feinen Eden ſchadend ſich verberge. | 

Drum laſſt mir Zeit. Thut ihr indeß das Eure, 

Sch Kann jetzt noch nicht fagen, was ic) thun will. 
Nachgeben aber werd' ich nicht. Ich nicht! 
Abſetzen ſollen ſie mich auch nicht — Darauf 
Verlaſſt euch. 


Kammerdiener (fommt.) 
Die Herrn Generale. 
Wallenſtein. 
Rab fie kommen, 


% 
\ 
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 . Xer zk y. 

Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeyen? 
Wallenſtein. | 

Das braucht's nicht. Beyde Piccolomini, 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 
Karaffa, Iſolani moͤgen kommen. 

(Terzty geht hinaus mit dem Kammerdiener) 

| Wallenftein (zu Illo.) 
Haft du den Queftenberg bewachen- laffen ? 
Sprach er x nicht Einige ingeheim ? ı 

U 

Ich hab’ ihn ſcharf bewacht.‘ Em war mit Niemand 
Als dem Octavip, 





Siebenter Auftritt. 


Vorige, Queſtenberg, beyde Pie ’ 
colomini, Buttler, Sfolani, Mas 
radas und nod) Dre andere. Generale treten herein. 
Auf den Wink des Generals ‚nimmt Queftenberg ihm 
grad gegenüber Platz, die andern folgen nach ihrem Mans 
ge- Es herrſcht eine augenblidlihe Stile. 

Wallenftein. 
Ich Hab’ den Anhalt Ihrer Sendung zwar 
Vernommen, Queftenberg, und wahl erwogen, 
Auch meinen Schluß gefaflt, den nichts mehr ändert, 
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| Doch, es gebäßrt fih, daß die Kommandenrs 
Aus Ihrem Mund ded Kaijers Willen Hören — 
Gefall' es Ihnen denn, fich Ihres Auftrags 
Bor dieſen edeln Häuptern zu entledigen. 

| Queftenberg. 
Ich bin bereit, doch bitt' ich zu bedenken, 


Daß kaiſerliche Herrfchgewalt und Würde | 
Aus meinem Munde fpricht, nicht eigne Kuͤhnheit. 


Wallenflein. 
Den Eingang ſpart! 


Queftenberg. 
Als feine Majeftät, 
Der Kaifer, ihren muthigen Armeen 
Ein ruhmgekroͤntes, kriegserfahrnes Haupt. 
Geſchenkt in der Perfon ded Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverficht, das Glaͤk 
.Des Krieges ſchnell und guͤnſtig umzuwenden. 
Auch war der Anfang ihren Wünfchen Hold, 
Gereiniget war Boͤheim von den Sachſen, 
Der Schweden Giegedlauf gehemmt — es (chöpften 
Aufs Neue leichten Athem dieſe Länder, 
Als Herzog Sriebland die zerfireuten Feindesheere 
Herbey von allen Strömen Deutſchlands z0g, 
Herbey auf Einen Sammelplag beſchwor 
Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Orenflirn, 
Und jenen nie befiegten König felbf, 











Um enblich hier im Angefihte Nbenbergs — 
Das blutig große Kampfſpiel ww eniſcheiden. 


13ν: *1) 
| Ballenfitin.. : eig tes 2 Nr Zu 
Zur — wenn’ beliebt! 2 
| .  Quehenberd. nr ie: 


Ein neuer S.. un ad 
| Berkänbigte fogleid den, neuen Feldherrn. BUNBFEVELT Be. 
Nicht blinde Wuth mehr xang mit hlinder Peg * 
In hellgelchiednem Kampfe ſab man jetztz 
Die Feſtigkeit der Kübnbeir. widerftehn, - Ze 
Und weiſe Kunſt die Tapferkeit ermuͤden. u a 
Vergebens lockt man ihn zur Schlacht; er gräbt 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein, *67 
Als gaͤlt' es, hier ein ewig Haus zu gründen. 
Berzweifelnd endlich will der König ſtuͤrmen; 
Zur Schlachtbank reißt er feine Völker hin, 0 
Die ihm des Hungerd und der Seuchen But : + 
Im leichenvollen Lager langſam toͤdtet. | " 
Durch den Verhack des Lagers, hinter welchem 
Der Tod aus tauſend Rohren lauert, will 
Der Niegehemmte ſtuͤrmend Bahn ſich brechen. 
Da ward ein Angriff und ein Widerſtand, 
Wie ihn kein gluͤcklich Auge noch geſeh. 
Zerriſſen endlich führt fein Volk der König u 
Vom Kampfplag heim, und nicht ein Fußbreit Erde 
Gewann es ihm, das graufe Menſchenopfer. 

Silent ſammil. Werte, ix Ba oo 


[4 
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Ballenftein, 


Eriparen &ies, und aus dem Zeitungdblatt  _ 
Zu melden, was wir ſchandernd ſelbſt erlebt, 


f | Queftenberg. 


| Anklagen ift mein Ami und meine Sendung, 


Es ift mein Herz, das gern vey'm Lob verweilt, _ 
In Rörnbergsd Lager ließ der Schwebifche König 
Den Ruhm — in Lägens: Ebenen das Leben. : 


‚Doch wer erflaunte nicht, als Herzog Friedland 


Nach dieſem großen Tag, wie ein Beſiegter, 
Nach Bdheim floh, vom Kriegesſchauplatz ſchwand, 
Indeß der junge Weimariſche Held 

In's Frankenland umaufgehalten drang, 


Bis an die Donau reißend Bahn ſich machte, 


Und ſtand mit einem Mal vor Regensburg, 
Zum Schrecken aller gut kathol'ſchen Chriſten. 
Da rief der‘ Baiern wohlverdienter Fuͤrſt 


Um fchnelle Half in feiner Höchflan: Noth, — 


Es ſchickt der Kaiſer ſieben Reitende 


An Herzog Friedland ab mit dieſer Bitte, 


‚Und fleht, wo er als Herr befehlen faun. 


Umſonſt! Es hört in diefem Augenblick 


Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 


Gibt das gemeine Beſte preis, ‚sie. MRadıgir 7 - 


- An dinem alten Feinde zu vergnügen, 


Und fo faͤllt Regensburg! 
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j " Ballenfein. 
Bon welcher Zeit ift denn die Rebe, Mar? 
Ich hab gar Fein Gedaͤchtniß mehr, 


| | Man \ Bu 
TE Er meint, 
Wie wir in ein waren, , nn 
* Ballengtain F 
So! So! | 
Bas aber batten wis denn von zu‘ tun? 
Tan . | 
Die Shween draus zu ſchlagen und die Safer, | 
Ballenftein. J 


| Reg! Weber dir Belchreibung da detgeſſ ich 
Den ganzen Krieg — Gu Queſtenbetg.) I 
— Nur weiter betze ſahren 

Queſtenberg. 
Am Obderftioin vielleicht gewann man wieder, 

Was an der: Donau ſchimpflich ward verloren, | 

Erflaunendwerthe Dinge hoffte man ' 

Auf diefer Kriegesbuͤhne zu ‚erleben, Ä 

Wo Friedland in Perfon zu Felde zog, 

Der Nebenbuhler Buſtavs einen — Thum 

Und einen Arnfeint vor ſich fand, Und wirklich 

Gerieth man gäbe gung Bier an einander, 

Doch um als Frainb, als Saft ſich zu bewirthen. 

Ganz ‚Dentfchland feufzte unter Kriegeslaſt, | 

Doch Friede war's im Wallenfleiniichen Lager. 
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Baltenftein. 


. Mand) blutig Treffen wird am nichts gefocten, 


Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 

: Ein Vortheil des bewaͤhrten Feldherrn iſt's, 
Daß er nicht ubthig hat zu ſchlagen, um 

Der Welt zu zeigen, er verfich’-au fiegen. 


Mir konnt' es wenig helfen, meines Glaͤcs 


Mich über einen Arnheim zu bedienen; 

Viel nuͤtzte Dentſchland meine Mäßigung, oo. 
Waͤr' mir's gegluͤckt, das Buͤndniß zwifchen Sachſen 
Und Schweden, bad verberbliche, zu Idfen.. - 
Quefienderg 

Es gluͤckte aber. nicht, -und fo: begann- 

Auf's Neu das: blut’ge. Kriegeäfpiel. Hier eudlich 
Rechtfertigte der Fuͤrſt den alten Ruhm. 
Auf Steinau's Feldern firedt dat ſchwediſche gen " 

Die Wäffen; ohne Schwertſtreich aberwunden — 3 
Und hier, mit Andern, lieferte des Himmels 
Gerechtigkeit den alten Nufrphrfliften: 

- Die fluchbeladne Fackel diefed Kriege, 
Matthias Thurn, des Raͤchers Handen, aus. 
— Doch in großmuͤth'ge Hand wär gr gefallen; - 


. Gtats Strafe fand er. Lohn, und seich. befchenft - 


 Entließ der Zürft den Erzfeind feines Heiſers. 
J 707. Mellenftein Cacht⸗) 

Ich weiß, ich weiß — Sie hatten. ſchon in Wien 
Die Genfer, bie, Bakınk, voraus + BR 


- 
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Ihn auf dem Yrmenfänberkarrn zu Jehn — 

Die Schlacht haͤtt' ih mit Schimpf verlieren mögen, 
Doch das vergeben mir die Wiener nicht, - 

Daß ich um ein Spectakel fie betros. | 


Quefienderg. 


Ä Befreyt war Schleſien, und Alles rief 
Den Herzog nun in's hart bedraͤngte Baiern. 


Er ſetzt auch wirklich ſich in Marſch — gemächlich 
Durchzieht er Böheim anf dem laͤngſten Wege; 


Doch ch’ er noch den Feind gefchen, wendet _ 


Er fchleunig um, bezieht fein Winterlager, druͤckt 


Des Kaifers Länder mit bes Kailerd Heer. 


Ballenfein, Ä 
Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothdurft, jede 


Bequemlichkeit gebrach — der Winter Fam. 


Was denkt die Majeſtaͤt von ihren Truppen? 


Eirnd wir nicht Menſchen? Nicht der Kaͤlt' und Naͤſſe, 


Nicht jeder Nothdurft ſterblich unterworfen ? 
Bluchwärbig Schickſal des Soldaten! Wo 
Er hinkommt, flieht man vor ihm — wo er weggeht, 


Verwaͤnſcht man ihn! Er muß ſich Alles nehmen; 


⁊ 


Man gibt ihm nichts, und Jeglichem gezwungen 
Zu nehmen, iſt er Jeglichem ein Greuel. 

Hier ſtehen meine Generals. Karaffa! 

Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 

Wie lang der Sold den Truppen aüsgeblieben? 


- 


— 
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Buttler. 
Ein Jahr ſchon fehlt die Loͤhnung. 
Wallenſtein. 
Uns fein. Sold 
, Muß dem Soldaten werben, darnach heißt er! 
j Dueftenberg. - 
Das Hingt ganz anders, ald der Fuͤrſt von Friedland 
Bor acht, neun Jahren ſich vernehmen ließ. 
Wallenſtein. 
Ja, meine Schuld iſt es, weiß wohl, ich ſelbſt 
| Hab’ mir ben Kaifer fo verwöhnt. Da! Mor hen 
Jahren, 
Beym Dänentriege, ſtellt' ich eine Macht ihm auf 
Bon vierzigtaufend Köpfen oder funfjig, | 
Die aus bem eiguen Sedel feinen Deut 
Ihm koſtete — Dur Sachſens Kreife zog 
Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
Des Belts den Schrecken ſeines Namens tragend. 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiſerſtaate | 
Kein Nam' geehrt, gefeyert, wie der meine, _ 
Und Albrecht Wallenftein, fo hieß 
Der dritte Edelftein in feiner Krone! 
Doch auf dem Megensburger Fuͤrſtentag 
Da brach es auf! Da lag es Fand und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirthſchaft't hatte, 
Und was war nun mein Dank dafür, daß ich, 
Ein treuer Fuͤrſtenknecht, der Volker Fluch 
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Auf mich gebuͤrdet — biefen Krieg; der nur 
Ihn groß gemacht, die Fuͤrſten zahlen laffen? 
Bad? Aufgeopfert wurd’ ich. ihren Klagen, 

| Abseſeet wurd’. ich. 


Queſtenberg. 
. Eure Gnaden weiß, 
wie ſehr auf jenem ungluͤcksvollen ve 
Die Freyheit Im gemangelt. 


Wallen ſtein. | 
Tod und Zeufel! 
Ich hatte, was ihm Freyheit ſchaffen Konnte, 
— Nein, Herr! Seitdem es mir ſo ſchlecht belam, 
Dem Thron zu dienen, auf des Reiches Koſten, 
Hab’ ic) vom Reich ganz, a anders denken lernen. 
Dom Kaiſer freylich hab? ich diefen Steb, 
Doch fuͤhr' ich jetzt ihn ald des Reiches Feldherr, | 
zur Wohlfahrt Aller, zu des Ganzen Heil, 
Und nicht mehr zur Vergrößerung des Eineg! 
— Bur Sache dog. Was iſrs, das man von mir 
u begehrt? 
Queſtenb er g. 
Fuͤr's Erſte wollen Seine Majeſtaͤt, 
Daß die Armee ohn' Aufſchub Bdhmen cdume. J 
| Ballenftein. : . 
| diefer Yahrözeit? und wohin will man, . 
Dog wir und wenden? ? Pos 


\ 
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nehmer 
Dahin, wo der Feind ik. 
Denn Seine Majeſtaͤt will. Regenöburg 
Bor Oſtern noch vom Feind gefänbert fehn, 
Daß länger nicht im Dome Lutheriſch 
Gepredige werde — ketzeriſcher Greul 
Des Feſtes reine Beyer nicht beſudle. 
u | Ballenftein.. 
Kann dad gefchehen, meine Generals ? 
au o. 
Es — nicht t mdalch. u 
Buttl er. 
Es kann nicht geſchehn. 
Queſtenberg. | 
Der Kaifer bat auch ſchon dem Oberft Suys 
Befehl geſchickt, nach Baiern vorzuruͤcken. 
Wallenſtein. 
e Bat that der Suys? 
Queſtenberg J 
Was er ſchuldig war. 


m 
% 


_ Er ruͤckte vor. = | 
{ Wallenftein, | _ 
Er ruͤckte vor! Und ih, 5° 
Sein Chef; gab. ihm Befehl, ausdruͤcklichen, ® 
Nicht von dem Platz zu weichen! Steht e8 fo 
| Unt mein Kommando? Das ift der Gehorfam, 
' Den men mir ſchuldig, ohne den kein Reiegöffand | 
[ 


L 








Bun 1 ee 


| Zu denken iR? Sir, Meine Seherale, ee 


Seyen Richter! Was verbient der Offizier, 
Dex eidvergeſſen feine Ordre bricht? 
23l1lo. 
Den od! - | Ä 
Ballenftein . N 


. (a bie übrigen bedenklich ſchweigen, mit erhöhter Stimme) : 


| Berdient 7 


Graf Piccolomini, was bat er 


Max. (nad) einer langen Pauſe.) 


| Rad des Geſetzes Wort — den Tod! 


| de au lt 


- - 


* Aſolaut 


Buttler. 
Den Tod nach Kriegsrecht! 


Cueſenbers ſteht auf. Wallenſtein folgt, es erheben far.) _. 


Wallenſtein. 
Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 
Und wenn ich ihn begnadige, geſchiehr's 
Aus ſchuld'ger Achtung gegen meinen Kaiſer. 
So : Queflenberg. Fe 


Wenn's j 0 steht, hab’ ich hier nichts mehr zu fan. j 


Wallen ſtein. 


Nur auf Bedingung nahm ich dies Kommando; | 


Und gleich: die erſte war, daß mir zum Nachtheil 


Kein. Menſchenkind, auch ſelbſt der Kaiſer nicht, 


dont der Armee za fager haben ſoute. 


f > R . 
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Wenn für ben Ausgang 'g ch mit meiner Ehre 


⸗ 
4 


Und meinen Kopf ſoll haften, muß ich Her” 
Daruͤber ſeyn. Was machte dieſen Guſtav U 
Unwiderſtehlich / unbeſiegt auf Erben? u 
Died: daß er König war in feinem Heer! - 
Ein König aber, einer, der es iſt, 

Ward nie beſiegt noch, als durch Seinesgleichen — 


Jedoch zur Sach'. Das Beſte ſoll noch kommen. 


Queſtenberg. | 
De Kardinal ⸗ Infant wird mit dem Fruͤhjahr 
Ans Mailand räden, uud ein fpaniich Heer 


J Durch Deutſ chland nach den Niederlanden fuͤhren. | 


Damit er ſicher feinen Weg verfolge, © > 3 
Will der Monarch, daß bier and der Armee 


Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten, 


‚Ballenftein, 


Ich merP, ich mer® — Acht Regimenter — Mol! 


Wohl ausgeſomen, Pater Tamormain! | 


Wär der Gedankt” nicht fo verwuͤnſcht gefcheid,. - 


Man wär’ verfucht, ihn herzlich Dumm zu nennen, 


Achttauſend Pferde! Ja! ja! es iſt richtig, 
Ich ſeb es kommen. : 


on Queſtenberge 
Es iſt nichts dahinter 


Zu ſehn. Die Klugheit raͤth's, die Noth gebears. 


Wallen ſtein. 


J wie, n mein Herr Abaeſandter? Ba ſoles wohl 


. ı 


Nicht merken, daß man's mühe ifl, die Macht, - 


Des Schwettes Griff in meiner Hand zu fehn? ©. | 


Daß man begierig dieſen Vorwand⸗ haſcht, — 
Den fpan’jchen Namen braucht, mein Bolt zuminden, 

In's Reich zu fuͤhren eine neue Macht, on 

Die ir nicht untergeben fey. Mich ſo | 
Gerad’ bey Seit’ zu werfen, dazu bin ih u 
Euch noch zu maͤchtig. Mein Vertrag. erben, 


Daß alle‘ Kaiſerheere mir gebordhen, Zu 


— — 


So weit die deutſche Sprach’ geredet wird. 
Don fpan’fchen Trüppen aber und Infanten, 
Die durch das Reich als Gaͤſte wantiernb ziehn, 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man denn f 
&o in ber Stile hinter ifm herum, an Bus 
Macht mich erft ſchwaͤcher, dann entbehrlich, bis 
Man kuͤrzeren Prozeß faun mit mir machen. | 
— Wozu die krummen Wege, Herr Miniſter? 
Gerad Heraus! Den Kaiſer druͤckt das Pactum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. . u 
Ich will ihm den Gefallen thun, das w 
Beſchloſſne Sache, Herr, noch eh' Sie kamen. 
(Es entſteht eine Bewegung unter ben Apartelen, wels 
he immer zunimmt.) Ä 
Es thut mir leid um meine Oberen; . 
Noch sep. ich nz: wie fie zu ihren vorgeſchoſſuen Sb 
dern, 
Zum woffenbinten Lohne kommen werden. 


w) 


\ 





/ 
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| Deu Regiment bringt neue Menfchen auf, 


Und fruͤheres Verdienſt veraltet ſchnell. 

Es dienen viel Auslandiſche im Heer, 

Und war der Mann nur ſonſten brav und tüchtig,. 
Ich pflegte eben nicht nad) feinem Stammbaum, 

Moch feinem Katechidmas viel zu fragen. 

Das wird aud) anders werben Thuftighin! 

Run - — mich sches nichts mebran. 
'(& ſett ſc 
Mas, — 
| Da ſey Gottfir, 

Daß ed bis dahin konnen fol! — Die ganze 

Armee wird furchtbar gährend fich erheben — 

\ Der Kaifer wird mißbraucht, es Tann nicht ſeyn. 
Iſolani. | 
Es kann nicht ſeyn denn Alles ging zu Ttuͤmmern. 
Wallenſtein. | 

Das wird ed, treuer Iſolan. Zu Trümmern 

Wird Alles gehn, was wir bedaͤchtig bauten. 

Deßwegen aber find't ſich doch ein Feldherr, 

Und auch ein Kriegsheer laͤuft noch wohl dem Kaiſer 

Zuſammen, wenn die Trommel wird geſchlagen. 

Mar. - 
(eidäftg, leidenſchaftlich von Einem zum Andern ge⸗ 
hend, und fie befänftigenb) - 

Hoͤr' mich, mein Feldherr! Hört mich, Oberfien! 

Laß dich beſchndeen, Bürft! Befchließde nicht, | 


"I MI \ 
Bis wir zufammen-Hath gehalten, die Br 
Vorſtellungen gethan — Kommt, meine freunde! 
Ich hoff', es ift ee herzuſtellen. 

F Terzky. — 
Kommt, —8 im n Borfaal treffeu 'wir die Anbern. 


J Be (7. 1) 


— 


B att ttler (u Ouefenderg,) | 
Wenn guter Rath Gehbr ben Ihnen findet, 
Vermeiden Sie's, in dieſen erſten Stunden 
Sich dffentlich zu zeigen, ſchwerlich moͤchte Sie 
Der goldue Schluſſel sur Mipdandlung ſchuͤtzen. 
veante Bewegungen draußen) 
Wallenſtein. 
Der Rath iſt gut — Octavio, du wirſt 
Fur unfers Gaſtes Sicherheit mir Baften. 
Gehaben Sie fich wohl, von Queftenberg! 
(8 diefer reden will) 
Nichts, nichts von dem verhaflten Gegenſtaud! 
Sie thaten Ihre Schaldigkeit. Ich weiß 
Den Mann von feinem Amt zu unterfcheiben. 
(Indem, ‚Queftenberg mit dem Octavio abgehen will, drin⸗ 
‚gen. ab, Tiefenbach, Kolalto herein, denen 
Lin? mehrere Kommandeurs folgen.) — 
G dtz. 
Wo iſt er, der und unſern General — er 
Tiefenbach (zugleid.) om 
Was möifen wir erſahren, du wilft und — 


— 
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| Kolalto (jugleich.) 
Bir wollen mit bir leben, mit dir ſterben. | 
-Wallenftein. \ | 
“(mit Anſehen auf IAlo zeigend) | 
Hier der Feldmarſchall weiß um meinen. Willen, 
(seht) 
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Dritter — 


ein, Bimmen L. 
Eiter Auftritt. 
So und Terzky. | 
| Terzky. 
Nun ſagt mir! Wie gedenkt Ihrꝰs dieſen Abend 
Bey’m Gaſtuͤal mit den Obriſten zu machen? 
IIlo. 
Gebt Acht! Wir ſetzen eine Formel auf, | 
Worin wir und dem Herzog insgeſammt 
Verſchreiben, fein zu ſeyn mit Leib und Leben, 
Nicht unſer letztes Blut fuͤr ihn zu ſparen; | 
Jedoch der Eidespflichten unbefchabet, 
Die wir dem Kaifer ſchuldig ſind. Merktwohlt 
Die nehmen wir in einer eignen Klauſel 
Ausdruͤcklich aus, und retten das Gewiſſen. 
Nun Hört! Die alſo abgeſaſſte Schrift : 
Wird ihnen vorgelegt vor Tiſche, Feiner 
Wird daran Anftoß nehmen — Hoͤrt nun weiter! 
Nach Tafel, wenn der träbe Geiſt des Weins 





t 


4 


Das He nun oͤffnet, und bie Augen fließt, 


Laͤſſt man ein unterſchobnes Blatt, "worin 
Die Klaufel fehle, zur Unterſchrift berumgeha. 
Ter 3 ’ y. 


Wie? Denkt Ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 


Gebunben glauben werben, den wir ihnen 

Dur) Ganteltunſt betruͤglich abgeliſtet? 
Illo. 

‚Gefangen haben wir fie immer — Laſſt fie 

Dann über Argliſt ſchreyn, fo viel fie moͤgen. 


Am Hofe glaubt man ihrer Unterfchrift 


Doch mehr, als ihrem heiligſten Betheuern. 
Berräther find fie einmal, muͤſſen's ſeyn; 


&o machen fie aus der Noth weht eine Tugend. | 


Terzky. 
Nun, mir iſt Alles lieb, geſchieht nur was, 
Und ruͤcken wir nur einmal von der Stelle. 
Ille. 


Und dann - — liegt and) fo viel nicht dran, wie weit 


Wir damit langen bey den Generalen; 


Genug, wenn wir’d dem Herrn nur überreden, _ 


Sie ſeyen fin — denn handelt er nut erſt 
Mit feinem Eruft, als ob er fie fehen hätte, - : 
So hat er fie, and reißt fie mit-fich fort, 

\ Terzky. 


Ich ann mich manchmal gar nicht in ihn‘ fiden. ur 
Er leiht dem Feind fein Ohr, läfft mich dem Thurn, 


/ 
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Dem Arnheim ſchreiben, gegen den Seſina | 
Geht er mit Fahnen Worten ſtey Heraus, 

Spricht. fäiibehläng mit and don feinen "Planen, | 
Und mein’ ich nun, "Ich hab’ ii ie auf’ Linmal 
Entichlüpft er; und es ſcheint, als wär’ es ihm | 
Um nicht zu thun, als nm am platz zu bleiben. n 


Sr," J Bi 
Er feine alten Plane aufgegischl‘- | “ on 
Ich fag’ euch, daß er wachend, cbleſnd un —0 


Nichts Anderm umgeht, vaß er Lag für Tag 
Deßwegen die Planeten. fragt — . ° 
Er we nn 
\ Ja, wiſſt Ihr, - 
Daß er ſich in, der Nacht, die jego-fommt, : = 3:7 
Im aftrologifchen Thurme mit dag, Dpctor . + — 
Einſchließen wird und mit ihm „obferviren ? 
Denn e8 folf eine wicht’ge Nacht ſeyn, por’ ich, 
Und etwas Großes, Langerwartetes 
Am Himmel vorgehn. I 
Ste .. | 
. Wenn’s hier unten nur gefgieht. 
Die Senerale find voll Eifer 1 
Und werden fich zu Allem bringen, Iaffen, ss lron F 
Nur um den Chef nicht zu verlieren. Sch! 
So haben wir den Anlaß vor der Hand, 
Zu einen engen Buͤndniß widern Hof; 
Unſchuldig iſt ber Name zwar, es heißt, 
Eqitlers Amt. Werke, IX. Bd. 2. Abin. 10 


„J r 


— 
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Man will ihn dey m Kommando blos erhalten; - 
Doch wiflt Ihr, in der Hißen des Verfolgens 
Verliert man bald deu Anfang aus ben Augen. 
Ich den?’ es ſchon zu karten, baß der Fuͤrſt 
‚ Sie willig finden — willig glauben fol, 
- Buiedem Wag'ſtuͤck. Die Gelegenheit ., 
Sol ihn verführen. SR der große Schritt 
Nur erft getan, den fie za, Bien ihm nicht verzeihn, 
So wird der Nothzwang ber Begebenheiten 
. pn weiter ſchon und. weiter Führen; nur. 
Die Wahl ims, was ihm. fohmer wird; drängt. bie Noth, 
Dann kommt ihm ſeine Staͤrke, feine Klarheit. 


\ 


" Terzky. 


Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 


Das Speer und usufähren. ne 
Ele 
Komme! Wir muͤſſen 

Das Berk in diefen nächften Tagen weiter fördern, 

Als es in Fahren nicht gedieh — Und. ſteht's 

Nur erft hier unten glücklich, gebet Acht, 

So werden auch die rechten Sterne ſcheinen! 

Kommt zu den Oberſten! Das Eiſen muß 

Geſchmiedet werben) weil ed gluͤht. 


. 
r „>. 
. 


\ 
⸗ 


Terzky. 


8 9— | Seht Ibr hin, Allo. 


Ich muß die Gräfin Terzi hier erwarten. 


2 
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Bit, daß wir auch nicht muͤßig find — wenn Ein 
Strick ttißt, in ſchon ein anderer in Bereitſchaft. 
| en 1 4 0.78 
Ja, Eure Handfrau lächelte fo ig. 
Was habt 3? ?ẽ I 
| Tee Bu 
em abi Still! Sie tommt! 
om geht ab 3 


x 





Zweyter Auftritt. 
Graf und Gräfinn Terzky, (die aus einem 
Kabinet heraustritt.) Hernach ein Bedient k r, 
darauf Illo. 
7 erzky. | 
Kommt fe? 3% Halt’ ihn länger nicht zuruͤck. 
Gräfin: n. 
Gleich wird ſie da ſeyn. Schick ihn nur. 
| Terzky. 
Zwar weiß ich nicht, ob wit uns Dank damit 
Bey'm Herrn verdienen werben.” Weber. dieſen Punkt. 
Du weißt's, hat er ſich nie herausgelaſſen. 
Du haſt mich uͤberredet, und af wiflen, - 
Wie weit du gehen tannſt. | 
| Sräftn N. 
.ı\ Ich nehm's auf mich. 
or | 4— ſich⸗ 


an 


#-. 


- Die Generale! (ab) 
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Es an bier Feiner Bolmadt - — Obne arte 
Schwager, . 


- Werſteha wir uns — Errath ich etwa nicht, 
- Barum die Tochter bergefordert worden, 


Barum jufl er gewählt, fie abzuholen? 


7, Denn biefed vorgefpiegelte Verlöbnig 


Mit einem Bräntigam,. den Niemand kennt, 
Mag Andre blenden! Ich durchſchaue dich — 


Doqh dir geziemt es nicht, in ſolchem Spiel 


Die Hand zu haben. Nicht doch! Meiner Feinheit 

Bleibt Alles aberlaſſen. Wohl! — Du ſollſt 

Dich in der Schweſter nicht betxogen haben. 
Bedienter Come.) - - 


| Terzky (sur Graͤfinn.) 
Sorg' nur, daß du ihm 
Den Kopf recht warm machſt, was zu denken gihſt — 


Wenn er zu Tiſch' kommt, daß er ſich nicht lange 
Beet bey der Unterfchrift. 


SGraͤkinn. 5 u 


| org du für deine. Bine: Sch" und. ſchia ihn! 


Terzky. 


Denn aues liegt dran, daß er unterſchrelbt. 


5 Graͤfi inn. 
Zu deinen Gaͤſten. Gehl 


/ 


Illo (kommt zuruͤk) 
Wo bleibt Ihr, Terzky? 
Das Haus iſt voll, und Alles wartet Euer. 
Terzky. 
Gleich! Gleich! 
| (m Sram) 
| Und Daß er nicht-zu lang verweilt ⸗ 
Es möchte bey dem. Alten fonft Verdacht - 

| Sräfinn 
Unndth'ge Sorgfalt! u 

i u (Terzky und Illo gehen.) 


⸗ 


‚Dritter Auftrist 


Gräfinn Terzky. Mar Diccolomink, 


Dar (blickt ſchuͤchtern herein.) 
Baſe Terzky! Darf ich? 


(ri is in Die Mitte des Zimmers, wo er ſich nuruhig unſiehhd 


Sie iſt nicht da! Wo iſt fie? 


nn Gräfin 
Sehen € Sie Karret 
In jene PER vb fie hinter m Sim 
Vielleicht were — om. 
an Mar 


"Da liegen ihre Handfchuht ’ ; 


{mil Hafttg darnach greifen, wrcafn nimmt fie zu fit) Ri 


nn 


— 
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Unglit’ge Tante!’ Cie verlenguen mir — - 
Sie pabey Ihre Luft dran, mich zu quälen. 

Graͤfinn. 
Der Dank für meine Muͤh'! ' 
' Mar. 
Di fühlten Sie, | 
Wie mir zu Muthe il. — Seitdem. wir hier find — 
So an mic) halten, Wort’ und Blicke wägen! ° 
\ Bas bin ich nicht gewohnt! 
nn Graͤfinn. u " 
| 0 Sie werden ſich 
Pr Manches noch gewoͤhnen, ſchoͤner Freund! 
Auf dieſer Probe Ihrer Folgſamkeit - 
Muß ich durchaus beftchn, nar unter Der, Sediagang 


Kann ich mich aberal damit befaſſen. 


nn Mar... 
— — abe ift fe Barum kommi fr aicht? 


"Sie imbffen’s gang: in meine ne **— legen. 

Wer kann es beſſer auch mit Ihnen meinen// 
Kein Menſch darf wiffen, auch Ihr Bater nicht, 
. Der gar. niet. — 
| Max. vn 
j Damit hars nicht Bu. en w 
Hier Fein Geſicht, an das ich's richten möchte, 


Was bie entzůckte Setle mir bewegt. 


| | — O Tante ran Iſt denn Alleß bier 2. 


Pr ze 
Veraͤndert, oder Si RR PCR aorhik: 
Wie unter fremden’ Menſcheli Katie Sput neben 
Bon meimon sorgen Münfhät mehlund —2* J 
Bo iſt das Ares Hin?’ FH wal⸗ boch fonft 
In eben dieſer Melt Arge‘ ln; ufriöden. a u 
Wie ſchaal ift Altes nun —* Beinein? on Er _ 
Die’ Khrireraden find mit unerlicznch, » 
Der Bater ſelbſt, ich weiß nit Wit ai jagen, ” 
Der Dienft, die Waffen Ind ik eitler Tand. 
So mäglır es meni Terkeh ‚Belt‘ feyn, . — 
Der aus DAN Wohliungen Sen en rende 
3u feinen Kinberfpielen Aurd Gif Aften! EEE 
3u feinen Neigungen und Bahderfihaften, 
Zur ganzen armen: n Rerſches wiederkehrie.) 
„en ‚„Grdfinn, oo 3 IDURE SEE ee SE 
Doch muß ic Bitten,. ein ge Blicke noch FR 
Auf dieſe gauz.gemeine MER, zu werfen: EN: 
Bo eben jegt viel Wichtige geſchjebt.4 
Mar,, | 
Es gebt hier etwas vor um ih, ich ſeh's er 
Un ungewöhntläjtröibeifder Vew gung; BE 
Wenn's fertig iſt, kommt wohl and bie zu mir. 


eu dd 


Wo denken Sie, daß I} geweſin, Tante 
Doch keinen Spott! Mich aͤngſtigte des Lagers Be 
Gewuͤhl, die Fluth zudringticher Fännten, * 
Der fade Scherz, das nlchuge Geſpraͤch/ | mn ” 


Es wurde mir zu eng,‘ ich miuffte fort, .- “ U 
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| Eritichmeigen fudembieiem-ppllen Merzeun, ...4.. 
Und eine reine Stelle fpr mein Blüd., .., ... 
Kein Lächeln, Oräfinn‘: In Per, Kirche war ich · 

Es iſt ein Kloſter hiex, zur. Himmels pforte, 
Da ging ich bin, ba janhſch ih an. 
Ob dem Altar bing eing Mutter, Gottes, NE TETER EEE 
Ein fchlecht Genräblpr mare: ‚doch, war'⸗ der ‚Brenpt, 
Den ich in dieſem Mugenblihe ſuchte.— 
Die oft dab” ich · die Hertlicht geſebht Amin: 
An ihrem Glanz, bie : Fahrunft, Der, Verehrerg5. 
Es hat mich nicht gerät, „und jetzt ‚auf. einmgl : Zach 
Ward mir die er far, ſo Pie bie An —*8 
re FR nepi,f J 
Benichen Sie or —* Sie˖ naa. 
Die Welt um ſich herum Edeſbil die Freun dſchaft 
Indeſſen wachſam für Sie forken’Hahbeln. Armite 
Nur ſey'n Sie dann auch enkſam,“ wenn man Sic 
Den Weg zu Ihrem Ellicke geld wird. LESE 


uni | 
— 14* Habe: a hıe 
Bo aber bleibt fe. dem: BL golöne 3... et. 
Der Reife, won uns jede neue Fypne 1: 5f; Ayr 
Vereinigte, die fpäte Rap nur trennte! 2 wies 
Da rann kein Saud and keine Glnde chlug⸗ un 
Es fchien bie Zeit dem Neh exfeligen. Kst nn 
| In ihrem ew’ gen ‚Kauf Bynfishen ee lo yeri 
D! ber iſt/ aus dem — n; gefallen, ir dr 


* 


nd 


vn 
1 


Der an ber Stunden Wechfel benten muß... 
Die Uhr ſchlaͤgt keinem Gluͤcklichen. 


0 Brsäfinn. .  ..eruiee 
Dir ans iſt ke daß Sie Ir Herz enibretten? u 
Mau... nee sen | 
Heut fräp wage i% bad erſte Wort, "U. 
Btafinnn. 
Wie? Heute erſt in dieſen zwanzig Tagen? | | 
Bau — Ar zu, 1,7 Van Be Bee Ze Zr 


» 


Yuf jenem Jagdſchloß wur es ziwiſchen hier b 
Und Nepomuk, wo Sie uns cingedoit, 
Der nan Statwn des ganzen Wegs. : 
In einem Erker ſtanden wir, hen Bi 
Stumm in das ode Selb. binaus gerichtet... : 

Und vor unıritten bie Diagoner auf, : 0 
Die und der Herzog zum. Geſeit geſendet. 
Schwer Ing. auf mir des Scheidens Bangigkeit, 
Und zittern endlich wagP ich dieſes Wort: 
Dies Alles mahnt mich, Fraulein/ daß ich heut — 
Von meinem Gluͤcke ſcheiden auß. Sit wersbenn 
In wenig Stuuben einen Water ſinden, 1. nn. 
Bon neuen Freunden ſich Amgeben ſehn; : a 
Ih werke nun ein Fremder für te feyn, "Hin 
Verloren in der Menge mi. Spzschen Sie DO; — 
„Mit meiner Bafe Terzig,! fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterke, ich fa 

Ein gläßend Roth die fchönen Wangen färben, 


Und von der Etde laugſam ſich erhehend 
Trifft mich ihr Ange — ich beperrftge mi 4 
Nicht laͤnger — ray 
(Die Vrin eſſian erfheint an: ber Che arh bieida ſte⸗ 
hen, von der Gräfimm, uber nicht von Piccolomint 
bemerlt) ie 2a; ern, 
— faffe than ſi⸗ in.die urme, 
Mein Mund berährt den Ihrigeu — da raufcht? es 
Im naben Saal und trennte md — Sie warens. 
Was nun geſcheben, wiſſe Sie. 
GSräfinn. tun 
(nach einer Pauſe, mis einem veritoßfnen Bla nf heria) 
Und find Sie fo beſcheiden/ oder haben 
So wenig Neugier, daß, Sie mich nicht auch ⸗ 
Um mein Seheimaiß fragen? : Dee 


a u Bar. * 
TI Sr Scheimmigt 
 Bräfinn.. u ul. 


Man ja! Mir ich unmittelbar noch Ihnen 1: 
In's Zimmer trat, wie ich bie: ‚Nichte fand, 

Was fie in dieſem erſten ve 

Des überrafchten - Herzens [ren em" 


“ Mar Gem; * 
ur . f a m 
n Run? — 
tern. sd m 
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Bierter Auferi Det 


B orig e. x e ! La, welde ſchnell dereiatrit. 


un Thbekla. we 
. Spart End) bie Mäk, Zeetel 
| Das hört er ‚eher von mir felbf. 
j . Mar- (tritt zur) 
== - 200: Mein Sehne! — 
Bas Hefe Sie wid fagen, Tante Terziy! 
| Thekla ur Graͤfian.) —UV 
Iſt er ſchea lange bier. Yo... z REP 
- m Gräfien,. . . 2 or 
a wohl, md feine Zeit, if balb vorüber. 
Ro — * Ihr auch ſo lang? 
| Thekla. J J 
Die Mutter weinte wieder ſo. 36 eo fie leiden, . 
— Und kann⸗ nicht aͤndern, daß ich gloͤcklich bia. 
Man (in ihren Anblic verlosen) . 3 00. 
Seht. hab' ich wieber: Muth, Sie-angufehne. 7. 
Hent Tonne’. ich’& nicht. Der Glanz ber Edelſteine, | 
Der Sie umgab, vrshers mir, die: Belichte. — 
Thekla— 
& ſah mi —** Auge, nicht Ihr Herz. 
* Be Mar. u en 
D! diefen Margen,- als ich Sie in ie 
Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, | 
| Biker Bremer in dieſein Arafeh : 
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Wie drängte michs in dieſem Augenblick, 
Ihm um den Hals zii fallen, Vater ihn 
Zu nennen! Doc) fein firenges Ange hieß 
Die heftig wallende Empfindung ſchweigen, 
Und jene Diamanten ſchreckten mich, | 
Die wie ein Kranz von Sternen Sie umgaben. 
Warum auch muffi’ er bey'm Empfange gleich 
Den Bann um Sie verbreiten, gleich‘ zum Opfer 
Den: Engel ſchmuͤcken, auf das heitre Herz 
Die traur'ge Buͤrde ſeines Standes werfen! 
Wohl darf die Liebe werben um bie Ricbe, 
Des foldem Glanz darf nur ein Kdnig nahn. 
helle ’ | 
D em von biefer Mummerey! Sie fehn, 
Mie fehnel bie Buͤrde wögeworfen warb, 
Pe "(Sur Sräfinn) | 
Er iſt nicht Heiter: Warum iſt er’3 nicht? 
For, Tante, Habt chu mir ſo ſchwer gemacht! 
War er doch ein ganz Andrer auf! der Reife! - 
So ruhig HAN! So froh beredt! Ich wänfchte, 
Sie immer fo‘ zu ſehn, und niemals anders, 
Ma *. Do 

Sie fanden füh,rin ü Sees Baters Eimer, u 
In einer neuen Welt, die Ihnen huldigt, 

wär's auch durch Nenheit nur, I Ange reizt. 
J | Theklaa. 
ur Vieles reizt mid) bier, ich wis nicht Yäugnen, 


I B N & x 
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Mich reist: die bunte, kriegeriſ che Buhne 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir-an das Lehen, an. die/ Wahrheit Inhpft,. 
Vas mir ein ſchdner Traum’ nur hat geſchienes. 
Max. 
Mir machte ſie mein wirklich Glaͤck zum Traum. | 
Auf einer Inſel in des Aethers Höhn | 
Hakt- ich gelebt in dieſen letzten Tagen, ur 
Sie Hat ſich auf bie Erd’, herabgelaſſen, | \ 
Und diefe Bräde, die zum alten chen _... 
Zurůck mich bringt, trennt mich. von meinem Hinmel. 
.  Thetle: 
- Das Spiel des Lebens ſieht (fi ich heiter an, 
Wenn man ben fi chern Schatz im Herzen trägt, 
Und froßer Fehr’ ich, wenn ich es gemuftert, - 
Zu meinem fchdnern Cigenthum urbd — 
(abbrechend in einem ſcherzhaften Ton) 
Was hab’ ich Neues wicht und Unerhörtes 
In diefer- kurzen Gegenwart geſehn! an 
Und doch muß Aled dies dem Wunder: we, 
Das dieſes Schloß geheimnißvoll -veraptri:-'" | 
Gräfin Knadfinnend.) 
‚Bas wäre: das ?. Ich binrboch. auch belamt 
ta allen dunkeln Ba diaſts Hauſes. 
Thekha (aͤchelnd.) 
Von Geiſtern wirde der. Weg dazu beſchaͤtzt, 


Zwey Grejfe haltre Wache an der Pforte. 


N 











Graͤfinn dadt.) 
ach ſo! der aſtrologiſche Thurm! Wie hat ſich 
Dies Helligtham, das fonft ſo ſtreng verwahrt wird, 
Gleich in den erſten Stunden Euch gedffnet? ? 
| Thekla. 
Ein kleiner, alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlichem Geſicht, der feine: Gunſt 
| Mir er geſchenkt, ſchloß mir die Pforten anf. 
Mar Bu 
Das ift des Herzogs, Aftrolog, ber Seni. n 
Thekla., | 
& fragte mich nach vielen Dingen, wann ich. 
Geboren fey, in welchem. Tag und Monat, 
Ob eine Tageös oder Nachts Geburt — En 
Sräfinn Iso 
Beil er da Horofeop. Euch ſtelen wolte. - 
Thelle, TB, 
Auch meine Hand beiah) er, feöhstefte.. F 
Das Haupt bedenklich, und es (jenen ihn er 
Die Linien wicht eben zu xiaten. R s nd: 
Gräfin: FE 
Wie“ Tander Ihr es denn in: „oefenk Saat Ba" 
3% hab? mich du zur flächtig uingefeh · ar 
= Thek ba. | 
Es ward mir wunderbar zu DR; als’ 1 
- Aus vollem Tagedlichte ſchnell —*z* 
Pa 


0 159. | 
Denn eine dAflre Nacht umgab mich plöslih,ı - / 
Bon ſeltſamer Belenchtung ſchwach erhellt, 
In einem Halbkreis fanden um mich ber | 0 
Sechs oder fieben große Königähilder, 
Den Scepter in der Hand, und auf-dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, und alles Licht. 

Im Thurm ſchien von den Sternen nur zu kommen. 

Dad wären bie Planeten, fagte mir | 

Mein Führer, ‚fie regierten das. Geſchick. 

Dram ſeyen fie als Könige, ‚gebildet. | 

Der Äußerfle, ein grämlic.finftrer Greid, 

Mit dem trübgelben Stern, fey der Saturnus; 

: Der mit dem rothen Gcheig, grab von. ihm über, 

In Triegerifcher Richtung, fey der. Mars, _ 

Und beyde bringen wenig Glack den Menſchen. 

Doch eine ſchoͤne Kran ſtand ihm zur Seite, - 

Sanft ſchimmerte der Stern Auf ihrem Haupt, 

Das fey die Benus, das Geflirn der Freude. 

Zur linken. Hand erfchien Merkur geflhgelt, 

Ganz in der Mitte glänzte filberhell 

Ein heitrer Mann, mit einer Koͤnigsſtirn; 

Das ſey der Jupiter, des Vaters Stern, . 

Und Mond und Sonne flanden ihm zur Seite. | 
u Mar. on en 

O! nimmer wit ih feinen Glauben fehelten 

‚An ber Geflirne, an ber Geiſter Macht. 

Nicht blos ber Stolz des Merſchen fügt den Raum 


or 
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Mit Geiftern, mit geheimunißvollen Kräften: 
Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 
Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Maͤhrchen meiner Kinderjahre, 
Als in der Wahrheit, die dad Leben lehrt. 
Die heitre Welt der Wunder if’ö allein, 
Die: dem entzuͤckten Herzen Antwort gibt, 
Die ihre ew’gen Räume mir eröffnet, 

Mir taufend Zweige reich entgegen ſtreckt, 
Worauf der trunkne Geiſt ſich felig wiegt. 
Die Zabel iſt der Liebe Heimathwelt; ' 
Gern wohnt fie unter Tem, Taliömanen, 
Glaubt germ an. Goͤtter, weil fie "göttlich iſt. 

Die alten Fabelweſen ſi nd nicht mehr, 

Das reizende- Geſchlecht iſt ausgewandert; 

Doch eine Sprache braucht das Herz, es bringt 
Der alte Trieb die. alten Namen wieder, 

‚ Und an dem Sternenhimmel gehn fie jeßt, 
Die ſonſt im Leben freundlich mit gewandelt. 
Dort winten fie dem Liebenden herab, 

Und jedes Große bringt und Jupiter 

Noch dieſen Tag, und Venus jedes Shdn. 
EEE Ze Thekta.“ 

Wenn das die Sternenkunſt if, will ich froh 
Zu dieſem Beitern Glauben mich bekennen. 
Es iſt ein holder, freumbticher Gedanke, 

Daß über uns, in unermeſſnen Höhn,” ® 
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Der Liebe Kranz ans fuilkelnden Geſtirnen, 
Da wir erft wurden, ſchon geflochten ward. 
Gräfinn. | 

Nicht Roſen blos, auch Dornen hat ber Himmel. 
Wohl dir! wenn fie den Kranz dir nicht verlegen. J 
Was Venus band, die Bringerinn des Gluͤcks. | 
Kann Mars, der Stern bed Ungläds, ſchnell zetreißen. 
| Mar. | 

Bald wird fein duͤſtres Meich. zu Ende ſeyn! 
Geſegnet ſey des Fuͤrſten eruſter Eifer; 
Er wird den Oelzweig in den Lorber flechten, 
Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. 
Dann hat ſein großes Herz nichts mehr zu wuͤnſchen, 
Er Hat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jetzt fich felber leben und den Seinen, 
Auf feine Guͤter wird er ſich zuruͤckziehn, 
Er hat zu Gitſchin einen ſchoͤnen Sitz, 
Auch Reichenberg, Schloß Friedland liegen heiter, — 
Bis an den Zuß der Rieſenberge hin 
Streckt ſich das Jagdgehege feiner Waͤlder. 
Dem großen Trieb, dem praͤchtig ſchaffenden, | 
Kann er dann ungebunden frey willfahren. 
Da kann er fürftlich jede Kunft ermuntern, 
Und alles würdig Herrliche beſchuͤtzen — 
Kann bauen, pflanzen, nad) den Sternen fehn — 
Fa, wenn bie kuͤhne Kraft nicht ruben Tann, 
So mag er kaͤmpfen mit dem Element, 
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Den Fluß ableiten und den Zellen fprengen, 
Und dem Bewerb die leichte Straße bahnen, Ä 
Aus unfern Kriegögefhichten werben dann 
Erzählungen in langen Winternächten — 
Graͤfinn. 
Zch will denn doch gerathen haben, Vetter, 
Den Degen nicht zu fruͤhe wegzulegen. | | 
Denn eine Braut, wie bie, ift es wohl werth, | 
Daß mit dem "Schwert um fie geworben werde, 
Mar... 
D! wäre fie mit Waffen zu gewinnen! | 
Gräfinn. 
Was war das? Hoͤrt ihr nichts? — Mir war's, als 
| hört’ich | 
Im Tafelzimmer heft'gen Streit und Laͤrmen. 
(fie geht hinaus.) 


Fünfter Auftritt 
Thella und Mar Piccolomini, 


Thekla. 
(oobald die Graͤfinn ſich entfernt hat, ſchnell und heimlich 9— 
Piccolomini. | 
Trau ihnen nicht. Sie meinen's falſch. 
Mar. 
Sie koͤnnten — 
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Thekla. 
Trau Niemand hier, als mir, * feb es gleich, 
Sie haben einen Zweck. 
Max. 
Zweck! Aber welchen? 
Bad pätten fie davon, und Hoffuungen — 


| Thella. | 
Dad weiß ich nicht. Doch glaub’ mir, es iſt nicht 
Ihr ernſt, uns zu begluͤcken, zu verbinden. 
War. 
Wozu auch biefe Terzty’s? Haben wir 
Nicht deine Mutter? Ya, die guͤtige 
Verdient's, daß wir. uns kindlich ihr vertrauen. j 
Thekla. 

Sie liebt dich, ſchaͤtzt dich hoch vor allen Andern; 
Doch nimmer hätte fie den Muth, ein ſolch 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren, 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben, | 

Mar. 

Warum überall 
Auch das Geheimniß? Weißt du, was ich thun will? 
Sch werfe mich zu deines Vaters Füßen, 
Er fol mein Glück entfcheiden, er ift wahrhaft, 
Iſt unverftellt und haßt die krummen Wege, 
Er iſt ſo gut, ſo edel — 
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„Thekla. 
Das biſt du! 


Mar. . 
Du kennſt ihn erft feit heut’, ich aber Lebe 
Schon zehen Fahre unter feinen Augen. 
Iſt's denn das erfiemal, daß er das Seltne, 
Das Ungehoffte thut? Es fieht ihm gleich, 
Zu überrafchen wie ein Gott; er muß 
Entzuͤcken ſtets und in Erflaunen ſetzen. 


Wer weiß, ob er in diefem Augenblick 


Nicht mein Geſtaͤndniß, deines blos erwartet, 
Und zu vereinigen — Du ſchweigſt? Du fichft 
Mich zweifelnd an? Was haſt du gegen deinen Vater? 
Thekla. 

Ich? Nichts — Nur zu beſchaͤftigt find’ ich ihn, 
Als daß er Zeit und Muße Fönnte haben, 
An unſer Gluͤck zu denken. 

| (Ihn zärtlich bey der Hand faſſend) 

Solge mir! 

Laß nicht zu viel und an die Menfchen glauben, 
- Wir wollen diefen Terzky's dankbar feyn 
Fuͤr jede Gunft, doc) ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, als fie würdig find, und und 
sm Uebrigen — auf unfer Herz verlaſſen. | 


u Mar. 
D! werden wir auch jemals glädlich werden! 


| 





a  \): 
| | Thella. 

Sind wir's denn nicht? Biſt du nicht mein? Sin ib 
Nicht dein? ? — In deiner Seele lebt 
Ein hoher: Muth, die Liebe gibt ihn mir — . 
ch ſollte minder offen feyn, mein Herz 
Dir mehr verbergen: alfo will's die Sitte, 
Wo aber wäre Wahrheit hier für ih, 
Denn du fie nicht auf meinem Munde findeft? 
Mir haben uns gefunden, halten und. 
Umfchlangen, feſt und ewig. Glaube mir! 
Daß ift um Vieles mehr, als fie gewollt. _ 
Drum laß es und wie einen heil’gen Raub 
In unſers Herzens Innerſtem bewahren. 
Aus Himmels Hoͤhen fiel es uns herab, 
Und nur dem Himmel wollen wir's verdanken. 
Er kann ein Wunder fuͤr uns thun. | 
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Sechster Auftritt. 


Gräfinn Terzky zu den Botigen. 
| Graͤfinn Gorefiet.) 
Mein Mann ſchickt her. Es ſey die wicie Bet, 
Er foll zur Tafel ⸗-⸗ 1 
(Da jene nicht darauf achten, ige zuifcen f f YE 
Trennt euch! 
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Thekla. 
| O! nicht doch! 
Es ift ja kaum ein Uugenblid. 
| Gräfinn. 
Die Zeit vergeht euch ſchnell, Prinzeffinn Nichte! 
Mar. 
Es eilt nicht, Baſe. 
‘ Gräfinn. 
Fort! Fort! Man vermißt Sie. 
Der Bater hat fich zweymal fchon erkundigt. 
- Thella. 
Einun! ber Vater! . 
Ordfinn 
Das verficht Ihr, Nichte, 
Thekla. 
Das foll er überall bey der Geſellſchaft? 
Es ift fein Umgang nicht, es mögen würd’ge, 
Verdiente Männer ſeyn; er aber ift " 
Für fie zu jung, taugt nicht in die Geſellſchaft. 
Graͤfinn. 
Ihr moͤchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 
Thefla (Iebdaft.) . 
Ihr habrs getroffen. Das iſt meine Meinung. 
Ja, laſſt ihn ganz hier, laſſt den Herren ſagen — 
Gräfiun. 
Habt Ihr den Kopf verloren, Nichte? — Graf! | 
Sie wiſſen die Bedingungen. 


— 
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Mar. 
Ich muß gehorchen, Fraͤulein. Leben Sie weht 
| (Da Thella ſich fönell von ihm wendet) j 
Bas fagen Sie? 
| x ekla (ohne ihn anzufeben. J 
Nichts. Gehen Sie! 
M ax. | 5 
- Kann ich's, 
Wenn Sie mir zärnen — — 
(Or nähert ſich ihr, ihre Augen begegnen fi, fie ſteht el⸗ 
nen Augenblick ſchweigend, "dann wirft fie ſich ihm am 
die Bruſt er druͤckt ſie feſt an ſich) 
| Bu Graͤfinn. 
Weg! Wenn Jemand kaͤme! 
Ich hoͤre Larmen — Fremde Stimmen nahen. 
(Mar reißt ſich aus ihren Armen und geht, die Graͤfinn 
‚begleitet ihn. Thekla folgt ihm anfangs mit den Yuz - 
gen,. geht unruhig durch dag Zimmer und bleibt dann 
in Gedanken verfentt fiehen. ‚Eine Guitarre liegt anf 
dem Tifche, fe ergreift fie, und nachdem fie elue Welle 
” ſchwermuͤthig praͤludirt hat, fällt fie in den Geſang:) 


N J 


Siebenter Hufsrite | 


Therla (ſpielt und fingt.y 
Der Eichwald brauſet, / die Wolken ziehn, 
Das Maͤgdlein wandelt an Ufers Gruͤn, 
Es bticht ſich die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und ſie ſingt hinaus in die finſtre Nacht. 
Das Auge von Weinen getrübet. 
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Das Herz it geftorben, die Welt iſt leer, 
Und weiter gibt fie dem Wunſche nichts mehe. 
Du Heilige, rufe dein Kind zuräd! 
Ich habe genoffen das irdiſche Gluͤck 
Ich habe gelebt und gelicbet. 


Achter Auftritt 
Sräfinn kommt zuruͤck. Thekla. 


Graͤfinn. 

Was war das, Fräulein Nichte? Fy! Ihr werft Euch 
Ihm an den Kopf. Ahr folltet Euch doch, bat ich, 
Mit Eurer Perfon ein wenig theurer machen. Ä 

Thekla (indem fie aufftcht.) 
Was meint Ihr, Taute? 
Graͤfinn. 
Ihr ſollt nicht vergeffen, 
Ber ef feyd und wer Er iſt. Sa, dad ift Euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub’ ih. 
Thekla. 
Was denn? 
Graͤfinn. 
Daß Ihr des Fuͤrſten Friedland Tochter ſeyb. 
| Thebla. 
Nun? und was mehr? 
Graͤfinn. 
Mai? Eine ſchoͤne Frage! 
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Thefle 
Was wir geworben find, iſt Er geboren. 
Er ift von alt lombardiſchem Geſchlecht, 
Iſt einer Fuͤrſtinn Sopn! 

Gräfine 

Sprecht Ihr im Traum ? 
zawehr! Man wird ihn hoͤflich noch drum bitten, 
Die reichſte Erbinn in Europa zu begluͤcken 
Mit ſeiner Hand. 
Thekla. 
Das wird nicht ndthig ſeyn. 
Graͤfinn. 
Ja, man wird wohl thun, ſich nicht auszuſetzen. 
| Thekla. 
Sein Vater liebt ihn; Graf Octavio 
Wird nichts Dagegen haben — 
Graͤfinn. 

Sein Vater! Seiner! und der Eure, ice? 

Thekla. 
Nun ia! Ich den®, Ihr fürchtet feinen Vater, 
Weil Ihr's vor dem, vor feinem Daten, mein’ ih, 
So ſehr verheimlicht. 

Grafinn (ſieht fie forſchend an.) 
Nichte, Ihr ſeyd falſch. 

Thekla. 

Seyd Ihr empfindlich, Tante? O! ſeyd gap! 
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Gräfin. 
hr haltet Euer Spiel ſchon für getoounen — _ 
Jaachzt nicht zu fräpe! 
Thekla. 
x Seyd nur gut! 
Graͤfinn. 
er ift noch nicht fo weit. 
| Thekla. 
Ich glaub' es wohl. 
Graͤfinn. 
Denkt Ihr, er habe fein bedeutend Leben 
In Eriegerifcher Arbeit aufgewenbet, 
Jedwedem ſtillen Erdenblick entſagt, 
Den Schlaf von ſeinem Lager weggebannt, 
Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein gluͤcklich Paar ans Euch zu machen? 
Um dich zuletzt aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann dir im Triumphe zuzuführen, 
Der deinen Augen wohlgefällt ? — Das hätt’ er 
Wohlfeiler haben koͤnnen! Diefe Saat 
Ward nicht gepflanzt, daß du mit kind'ſcher Hand 
Die Blume brächeft, und zur leichten Zier 
An deinen Bufen ſteckteſt 
helle. 
Was er mir nicht gepflanzt, das Fhnnte doch 
Freywillig mir die ſchoͤnen Fruͤchte tragen. 
Und wenn mein gätig freundliches Geſchick 
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Uns feinem furchtbar ungeheuren Daſeyn 

Des Lebens Freude mir bereiten will — 
Graͤfinn. | 

Du ſiehſt's wie ein verliebte Mädchen an. 

Blickꝰ um dich her. Beſinn' dich, wo du bift — 

Nicht in ein Freudenhaus biſt du getreten, 

Zu feiner Hochzeit findeft du die Wände 

Geſchmuͤckt, der Gaͤſte Haupt bekraͤnzt. Hier iſt 

Kein Glanz, als der von Waffen. Oder denkſt du, 

Man fährte dieſe Laufende zufammen, 

Bey'm Brautfeſt bir den Reihen aufzuführen ? 

Du ſiehſt des Vaters Stirn gedankenvoll, 

Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wage liegt - 

Das große Schickſal unferd Hauſes! 

Laß jetzt des Mädchens kindiſche Gefühle, 

Die Heinen Wänfche hinter dir! Beweiſe, 

Daß du des Außerordentlichen Tochter bift! 

Das Weib foll fich nicht felber angehdren, 

An fremdes Schickſal ift fie fe gebunden, 

Die aber ift die befte, die ſich Fremdes 

Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 

Es trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe, 

Thekla. 

So wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 

Ich hatte keine Wuͤnſche, kannte mich 

&8 feine Tochter nur, des Mächtigen, 

Undsfeines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 
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Gab mir Fein anderes Gefühl, als dies: 
Ich fen beftimmt, mich leidend ihm zu opfern. 
Gröäfinn | 

"Das ift dein Schiefal. Züge dich ihm willig! 
Ich und bie Mutter geben dir das Beyſpiel. 

Thekla. 
Das Schickſal hat mir Den gezeigt, dem ich 
Mich opfern ſoll; ich will ihm freudig folgen. 
| Graͤfinn. 
Dein Herz mein liebes Kind, und nicht das Sichel 
Thekla. 
Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. 
Sch bin die Seine. Sein Geſchenk allein - - 
Iſt dieſes nene Leben, das ich lebe. | 
Er hat ein Recht an fein Geſchoͤpf. Was war id), 
Eh’ feine ſchoͤne Liebe mich befeelte? 
Ich will auch von mir felbft nicht kleiner denken, 
MS der Geliebte. Der kann nicht: ‚gering ſeyn, 
Der dad Unſchaͤtzbare befist. Ich fühle — 
Die Kraft mit meinem Gluͤcke mir verliehn. 
Ernſt liegt das Leben vor der ernſten Seele. 
Daß ich mir ſelbſt gehöre, weiß ich nun. 
Den feſten Willen hab' ich kennen lernen, 
Den unbezwinglichen, in meiner Brnuſi, 
Und an das Höchfte kann ich Alles ſetzen. 

Graͤ finn. | 

Du wollteft dich dem Water widerfeßen, ” 
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Wenn er es anders nun mit dir beſchloſſen? 
— Ihm denkſt dus abzuzwingen? Wiſſe, Kind! 
Sein Nam' iſt Friedland. 
Thekla. 
Auch der meinige. 
Er ſoui in mir die aͤchte Tochter finden,. 
Graͤfinn. 
Wie? Sein Monarch, ſein Kaiſer zwingt ihn nicht, 
Und du, fein Mädchen, wollteſt mit ihm kaͤmpfen? | 
Thekla. | 
Was Niemand wagt, Tann feine Tochter wagen. 
Gräfinn. 
Rum wahrlich! Darauf ift er nicht bereitet. - 
Er Hätte jedes Hinderniß beſiegt, 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Sollt' ihm der neue Streit entſtehn? Kind! Kind! 
Noch Haft du nur das Lächeln deined Vaters, 
Haft feines Zornes Auge nicht gefehen. 
Wird fich die Stimme deines Widerſpruchs, 
Die zitternde, in ſeine Naͤhe wagen? 
Wohl magſt du dir, wenn du allein biſt, große Dinge 
Vorſetzen, ſchoͤne Rednerblumen flechten, 
Mit Lowenmuth den Taubenſinn bewaffnen. 
Jedoch verſuchꝰs! Tritt vor ſein Auge hin, 
Das feſt auf dic) geſpannt iſt, und fag’ Nein? nu 
Vergehen wirft du vor ihm, wie das zarte Blatt 
Der Blume vor dem Seuerblid der Sonne, 
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— Ich will dich nicht aſchrecen, liebes Kind! | 
Zum Aeußerſten ſoll's ja nicht kommen, bot ih — 
Auch weiß ich feinen Willen nicht. Kann ſeyn, 
Das feine Zwecke deinem Wunſch begegnen. 

Doch das kann nimmermehr ſein Wille ſeyn, 

Daß du, die ſtolze Tochter feines Gluͤcks, 

Wie ein verliebtes Mädchen dich geberdeſt, 
Megwerfeft an den Mann, der, wenn ihm je 

Der hohe Lohn beſtimmt iſt, mit dem hoͤchſten Opfer 
Das Liebe bringt, dafür. bezahlen fon! 

(fie geht ab-) 





Neunter Auftritt. 


| Thetla allein. 

Daantk dir für deinen Wink! Er macht 

Mir meine bdfe Ahnung zur Gewißpeit. N 
| So ifl’8 denn wahr? Wir haben keinen Krennd 
Und keine treue Seele hier — wir haben 
Nichts als und felbfl. Uns drohen harte Kämpfe, 
Du, Riebe, gib und Kraft, du göttliche! 
D, Sie fagt wahr! Nicht frohe Zeichen finds, 
Die diefem Buͤndniß unfrer Herzen leuchten. N 
Das ift fein Schauplag, wo die Hoffnung wohnt; 
Nur dumpfes Kriegögetdfe raffelt hier, 

Und felbft die Liebe, wie in Stahl gerhftet, 
Zum Tobestampf gegürtet, tritt fie auf. 
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Es gehe ein finſtrer Geift durch unfer Haus, | 
Und ſchleunig will dad Schickſal mit uns enden, 
Aus fißer Freyſtatt treibt es mich heraus; 
Ein holder Zauber muß bie Seele blenden. 
Es lockt mich durch die himmiiſche Geftalt, 
Ich ſeh fie nah’ und ſeh fie näher ſchweben; 
Es zieht mich foit, mit goͤttlicher Gewalt, 
Dem Abgrund zu, ich kann nicht widerſtreben. 
| (Man Hört von ferne die Tafelmuſik) 
D! wenn ein Haus im Seuer fol vergehn, 
Dann treibt der Himmel fein Gewoͤlk zufammen, 
Es ſchießt der Blitz herab aus heitern Hoͤh'n, 
Uns unterird'ſchen Schluͤnden fahren Flammen; 
Blindwuͤthend ſchleudert ſelbſt der Gott der Freude - 
Den Pechkranz in das brennende Gebäude! 
oo. (fie geht ab.) 








Bierter Aufzug. 


Scene: Ein großer, feſtlich erleuchteter Saal, in 
der Mitte deffelben und nach der Tiefe des Theaters eine 
reich ausgefhmädte Tafel, an welcher acht Generale, 
worunter Detavto Piccolomini, Terzky und 
Maradas firen. Rechts und links davon, mehr nad 
hinten zw, noch zwep andere Tafeln, welche jede mit 
ſechs Gaͤſten befegt find. Vorwaͤrts ſteht der Eredenzs 
tifh, die ganze vordere Bühne bleibt für die aufwarten; 
ben Pagen und Bebienten frey. Alles iſt in Bewegung. 
Spielleute von Terzky's Negiment ziehen über den Schan⸗ 
plan um die Tafel herum. Roc ehe fie füh ganz entfernt 
haben, erfheint Mar Piccolomint, ihm kommt 
Terzky mit einer Schrift, Iſolani mit einem Pokal 
entgegen. 


Erfier Auftritt. 


Terzky. Sfolani. Mar Piccolomini. 
Sfolani. | 

Herr Bruder, was wir ließen! Nun, wo fledit Er? 

Geſchwind an Seinen Pag! ‚Der Terzky hat 

Der Mutter Ehrenweine preisgegeben; 

Es geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß, 
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Das Veſte hat Er f ſchon verfäurnt. Eie thellen Br 

Dort an ber Tafel Zürftenfäte and,  .. 

Deb Eggenberg, Slawata, Kichtenftein, 

Des Sterubergd Güter werden außgeboten, 

Sammt allen großen Böhm’fchen Lehen; wenn 

Er hurtig macht, fallt auch für Ihn was ad. | 
Marie! ee ſich 

| Kolalto und Gbt. 

grſer an der zweyten cafehh 

Graf Piccolomini! 


N 


' Terzin. 
Ihr follt ihn haben! Gleich! — Lieb diefe Eidebformel, | 
Ob dirꝰs gefaͤllt, fo wie wir's aufgeſetzt. J 
Es haben’s Alle noch der Reih' geleſen. 
Und jeder wird den Namen drunter ſetzen. 
— Mar (lieſt.) 
„Ingratis servire nefas.““ 
SIſolani. 
Das klingt wie ein latriaſcher Sprud-— Herr Binde, 
Wie deißr®, aufdeufh? Ä 
Ter ‚ey. | 
Demi Undantbaren dient kein rechter Dam! 
| Mar. 
| „Nachdem unſer hochgebietender Feldherr, der Durch⸗ 
„lauchtige Fuͤrſt von Friedland, wegen: vielfaͤltig em⸗ 
„pfangener Kraͤnkungen, des Kaiſers Dienſt zu verlaſ⸗ 
„ſen gemeint geweſen, auf unſer einſtimmiges Bitten 
Sala Sammil: Werte TX. Ws. 2. Ubth. | 12 
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. „aber ſich bewegen laffen, noch länger bey der Armee 


„zu verbleiben, und ohne unfer Genehmhalten fih nicht 


„von und zu trennen; als verpflichten wir und wieder 


„insgeſammt, und Jeder für fich inöbefondere, anftatf 


„eine körperlichen Eided — auch bey ihm ehrlich und 
„‚getreu zu halten, uns auf keinerley Weile vom ihm zu 
„trennen, nnd für benfelben alles bad Unfrige,. bis auf 
„den legten Blutstropfen, anufzufägen, fo weit nämlich 
„unſer dem Kadfer geleifteter Eid es erlau⸗ 
„den wird. (die legten Worte werben von Holani nad; 
geſprochen) Wie wir denn auch, wenn Einer oder der 
Andre von uns, dieſem Buͤndniß zuwider, ſich von der 
„gemeinen Sache abſondern ſollte, denſelben als einen 


„bundesfluͤchtigen Verraͤther erklaͤren, und an ſeinem 


„Hab und Gut, Leib und Leben Rache dafür zu nehmen 





„serbunden ſeyn wollen. Golched bezeugen wir mit 


„unterſchrift unſers Namens.“ 

Terzky. 
Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterfchreiben ?- 

Iſolani. | 

Was ſollt' er sicht! Jedweder Offizier 

Bon Ehre kann das — muß dad — Din’ und Feder! 
Terzky. 

Bub gut ſeyn, bis nad) Tafel, 

Iſolani (Mar fortzichend.) 
- Komm’ Er, komm' Er! 
Gepde geben an die Tafel.) 
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Zweyter Auftritt j 


—8 


Terzky. Neumann. 


x 
Ter Nr | 
Wintt dem Neumann, ber am Erebenztiſch gebattätz 
und tritt mit ihm vorwaͤrts.) J 
Bringſt du die Abſchrift, Neumann? Gib! Sie iſt 
Doch ſo verfaſſt, daß man ſie leicht verwechſelt 7 
BE Neumaͤun. | 
36 hab” fie Zei? um Zeile nachgemahlt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Mie deine Excellenz es mir t geheißen. 


J 


Ter ky. 
Gut! Leg’ fie dorthin, und mit dieſer gleich 
In's Feuer! Was fie ſoll, hat fie geleiſtet. 
(Neumann legt die Copie auf den Tiſch, und tritt 
‚wieder zum Schenktiſch -- +. : © 


—W 





Dritter Hufssien 


J Io Formmt aus dem zweyton Bhmmer, x er J ty. 
Illo. 
Wie iſt es mit dem Pjecobmini? 
| Terzky. | 
Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendes, 


N nl 
\ 


” Ganz kordial. Ich den, wie Haben fie. 


Bus 1.7 7 


’ Illo. 
Ex iſt der einz'ge, dem ich wicht recht traue, 
Er und der Bater— Habt ein Aug’ auf Beyde? 
Terzky. 

Wie ſiehrs an Eurer Tafel ans? Ich Hoffe, 
u haltet Enre Gäfte warm? 

So. 

Sie find 


Und wie ich's Euch vorausgeſagt — Schon iſt 

Die Red' nicht mehr davon, den- Herzog bios 

Bey Ehren zu erhalten... Da man einmal 

Beyſammen ſey, meint Montessculi, 2 

So muͤſſe man in ſeinem eignen Wien 

Dem Kaiſer die Bedingung machen. Glaubt mir, 

Waͤr's nicht um biefe Piccolomini,.. 

Wir hätten den Betrug und Fönnen fparen. 
Terzky. 

Was will der Buttler? Still! 


Bierter Auftritt. 
Buttler zu den Vorigen. 
Buttler (von der zwodten Tafel fommend.J- 
u Kaffe Euch sicht ſidren. 

Ich dab’ Cach wohl verfkanden, Selömarfchall.. 


. on J | u ., 
She zum demin — and was nic bet, | 


ne - (gebeimnißvoh); : 
& wint hr auf mich rechnen. 
f 
Sa u) 
| BE * „Können wir's? 
EEE Zr " Buttlen een 


Mit oder ohne Klaufel! gilt mir. gleich! | 
Verſteht Ihr mich? Der Fuͤrſt Fann meine Ten. 
Auf jede Probe ſetzen, fest. ihm das. . 

Ich bin des Kaiſers Offizier, ſo lang ihm 
‚Beliebt, bed Kaiſers General zu bleiben, 

Und bin des Friedlands Smecht, fo.bald es ihm . 
Gefallen wird, Tein eigner Herr. zu ſeyn. 


Terzkß. 


gIhr reffe einen "guten Tauſch. Kein Karger, 

Sein Berbinand iſes, dem Ihr Euch verpflichtet. J 

= 2 Buttler (oruhhafl.) 

' Ich biete meine Treu nicht feil, Gef: Terzty, 

Und wolltꝰ Euch yicht gerathen haben, mis - . 

Bor einem halben Fahr noch abzudingen, 

> Wozu ich jetzt frenmilig micherbiete,. _ 

Ja, mic) ſammt meinem Regiment.bring’ ich. - 

Dem Herpogr und nicht ohne Folgen foll 

Das Beyſpiel Betten, ben? ich, das ich gebe» 
IIlo⸗ 

Wem iſt es nicht bekannt, daß Oberſt Buttler 

Dem ganzen. Heer voran als Muſter leuchtet! 


t- 
ZEN 


Nop u 


Buttler. 
Meint er, Feldmarſchall? Nun, fo reut mich nicht 
Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt, , 
Wenn mir der wohlgefpatte gäte Name 
So volle Rache Fauft im fechszigften — 
Stoßt Euch an meine Rede nicht, Ihr Herrn. 
Euch mag es gleichviel ſeyn, wie Ihr mich habt, 
Und werdet, hoff ich, ſelber nicht erwarten/ 
Daß Euer Spiel mein grades Urtheil kruͤmmt ⸗ 
Daß Wankelſinn und ſchnell bewegtes Dit, 
Noch leichte Urſach ſcot di alte Mani Be 
Kommt! Ich bin darum minder wicht entfchleffen, | 
Weil ich es deutlich weiß, "wobon id) ſchelde.· 
. 831lö6. on 
Sagre rund heraus, wofur wir Euch zu halten — 
, VButtler. 
gi: einen Freund! Mehmi meine Hand barakf,' 
Mit Allem, was ich hab', Bin ich der Eüure. 
Nicht Männer-bles, auch Geld bedarß der ware; : 
Ich hab’ in feinem Dienſt mir was ermorden, ' 
Ich leih' es ihm, und Aberlebt er mi, Aiu 
Iſts ihm vermacht ſchon laͤngſt, er ihre, “ 
Ich ſteh allein da in der Welt, And-Tenne "- 
Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 
‚ Den Mann und an ‚geliebte Kinder binden, 
Mein Name ſtirbt mit mie, mein Daſeyn enbet-.:. 
| 7 


[4 


! 
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Illo. | 
Nicht Eure Geld's bedarf's — ein Herz, wie. Eures, 
Wiegt Tonnen Goldes.auf und Millionen. 
| Buttler. | 


| Ich Fam, ein ſchlechter Reiters burſch, aus Itland 


Nach Prag mit einem Herrn, den ich begrub. 


Vom niedern Dienft im Stalle flieg ich auf, un 
Durch Kriegögefchid, zu biefer Würd’ und Höhe, ı 


Das Spielzeug eines grillenhaften Gluͤcs. 

Auch Wallenſtein iſt der Fortuna Kind; 

Ich liebe rinen Weg, der meinem gleicht. 
Illo. 


ewweiee kad fh alle ſtarke Seelen. 


Buttle r. 
Es iſt ein großer Augenblick ber Zeit, 
Dem Tapfern, dem Entfchloffnen ift fie azuͤnſtig. 


Wie Scheidemuͤnze geht von Hand zu Hand, 


Tauſcht Stadt und Schloß den eilenden Beſitzer. = 


uralter Häufer Enkel wandern aus, 


Ganz neue Wappen kommen auf und Namen; 

Auf dentfcher Erde unwillkommen wagt's 

Ein nördlich Volk, fih bleibend einzubärgern. 

Der Prinz von Weimar ruͤſtet fi) mit Kraft, 

Am Main ein mächtig. Fuͤrſtenthum zu gründen; 

Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halb erfiäbter 


Ein längres eben, mit dem Ritterfchwert 
\ kandeigenthum ſi ich tapfer zu erfechten, 
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Mer unter. biefen reicht an unſern Sriebland ? 
Nichts ift zu hoch, wornach der Starke nicht 
| Befugniß hat die Leiter anzuſetzen. 
Terzky. 
Das iſt geſprochen, wie ein Mann! 
Buttler. 
werf chert Euch der Spanier und Welſchen; 
Den Schoiten Leßly will ich auf mich nehmen. 
Kommt zur Geſellſchaft! Kommt! 
| Terzky. 
| Wo if der Kellermeiſter? | 
2oß aufgehn, was du haft! die beften Weine! 


‘% 


Heut gilt et ed.  Unfre Sachen fichen gut. 
(gehen, jeder an feine Tafel.) 


\ 
Fanfter Auftritt. 


Kellermeiſter mit Neumann vorwärts tm | 
mend. Bedicnte gehend m it. 








Rellermeifter. | | 

Der edle Wein! Wenn meine alte Herrfhaft, ,, 

Die Frau Mama, das wilde Leben (ah, | 
In ihrem Grabe kehrte fi ie fi) um! — | 

Sal Sal Her Offizier! Es geht zurhe | 

Mit dieſem edeln Haus — Kein map noch Biel! | 


5... 
Und die durchlauchtige Berfchwägerung \ 
Mit. biefem Herzog bringt und wenig Segen. 
| Neu mann. | 
Behite Gott! Jetzt wird der Flor erſt augehn. J 
| - RKeltlermeiſter. i 
Meint Er? Es ließ ſich Vieles davon ſagen. | 
Bedienter (fommt.) — 
Burgunder für den vierten Tiſch! —. 
„Mm Kellermeifter.. 
——Das iſt 
Die febenjgfe aſche nun, Herr Leutnant. 
Bedienter. 
Das macht, der deutſche Herr, der x Licſenbach, 
| Sigt dran. | 
v = (gebt ab.) 
Keltermeifter (u Neumann fortfahrend. > 
| Si: wollen gar zu hoch hinaus. Kurfuͤrſten 
Und Königen wollen ſie's im Prunke gleich thun, 


Und wo der Fuͤrſt ſich hingetraut da will der Graf, 


| Mein and'ger Herre, nicht bahinten ! bleiben. | 
Gw den Bebienten.) 


Was Rebe ihr horchen? Will euch Beine machen. 

Seht nad) den Tifchen, nad) den Flaſchen! Da! 

Graf Palfy hat ein leeres Glas vor fich! 
Zweyter Bedienterfctommter 


Den großen Kelch verlangt man, Kellermeiſter, 
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Den reichen, guͤldnen, mit dem bohmſchen Wappen, 
I wißt [don welchen, bat ber Herr gelingt. 
Kellermeifter. 

Der auf des Friedrichs feine Kdnigskrduung 
Bom Meifter Wilhelm ift verfertigt worden, 
Das ſchoͤne Prachtſtuͤck aus ‚der Prager Beute? 

Ä Zweyter Bedienter. | | 
“a, den! Den Umtrunk wollen fie mit halten. 


Kellermeifter. - 
(Mit Kopfihätteln, Indem er den Polal hervorhelt | 
und ausſpuͤhlt) 
Das gibt nach Wien was zu berichten wieder! 
| | ‚ Neumann. 


Zeigt! Das ift eine Pracht von einem Becher ! 

. Bon Golde fchwer, und in erhabner Arbeit, ' 

Sind Huge Dinge zierlich drauf gebildet. | 
"Gleich auf dem erften Schildlein, laſſt mal ſehn! 

Die ſtolze Amazone da zu Pferd, 

Die uͤber'n Krummſtab ſetzt und Viſchoffsmaten, 

Auf einer Stange traͤgt ſie einen Hut, 

Nebſt einer Fahn', worauf ein Kelch zu ſehn. 

Konnt Ihr mir ſagen, was bad al bedentet? 

Kellermeiſter. 

Die Weibsperſon, die Ihr da ſeht zu Roß, 

Das iſt die Wahlfreyheit ver boͤhm'ſchen Kron. 

Das wird bedeutet Durch den runden Hut 

"Und durch das wilde Roß, auf dem fie reitet. 


x 
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Des Menfchen Zierrath ift der Hut, denn wer 
Den Hut nicht ſitzen laſſen darf vor Kaiſern 
Und Königen, der iſt fein Mann von Greoheit 

I MReumann. 
Was aber ſon der Zeich a anf der Zah’? | 
N Kellermeifter. j 
Der Kelch bezeugt bie bbhmiſche Kirchenfreyheit, 
Wie fie geweſen zu der Bäter Zeit. u 
Die Bäter Im Huſſitenkrieg erfiritten 
Sich dieſes ſchoͤne Vorrecht über’ n Papfl, 
Der keinem Layen göunen will den Kelch. 


Nichts. geht, dem Utraquiſten übern Kelch, | 


Es iſt hein · koſtlich Kleinod, hat dem Yöhmen- 
Sein theuret Blut i in mancher. Schlaͤcht gelyſtet.. 
Neumann. 


Bapıfagtäie Nele, bie da drüber ſchwebt? we) | 


an Kin 1. Keklermtetfter. . 
Den bohm'ſchen Majeftätshrief zeigt fie an, 
Den wir dem Kaifer Rubolph abgezwungen, 
Ein koͤſtlich unſchaͤtzbares Pergament, | 
Das ⸗rey Gelaͤut' und offenen Geſang 


Dem neuen Glaubenſichert, wie dem alten. 


Doch ſeit der Gräger Aber und regiert... 


. Hat das eim'Einb’; pb nach der Wrager: Schlacht, | 
Bo Pfalzgraf Beiebricy Keon; und Reich: verloren, 


| HE unſer Bhnıbti un Mia und tar, 15% n: 
Und unfre Brüder ſehen mit bein. Mieten wer 


Y 
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Die Heimath an, den Majeftätöbrief aber 
Zerſchnitt der Kaiſer ſelbſt mit feiner Schere, 
Neumann. . 
Da alles wiſſt ihr! Wohl bewandernd ſeyd Ihr 
In Eures Landes Chronik, Kellermeiſter. 
Kellermeifter. * 
Drum waren meine Ahnherrn Taboriten, 
Und dienten unter dem Prokop und Ziska. 
Fried' fen mit ihrem Staube! Kämpften fie ..:. - 
Fuͤr eine gute Sache doch — Tragtfort!, ° + 
. Neumann. mumt: 
Ä Erſt iaſſt mich noch das zweyte Schildlein fe, *: 
Sieh doch, das iſt, wie auf dem Prager a 
Des Kaiferd Raͤthe, Martini, Stawata; ': 
. Kopf unter fich derabgeftärzet werben, 
‚ Ganz recht! Da fieht-Graf Thum, der es befleblt. 
| | Geblenter geht mit dem sie. > 
| Ä Kellermeiſter. 
Schweigt mir von dieſem ag, es war der drey 
Und zwanzigſte des Mays, da man Ein —*9 
Sechs hundert ſchrieb und achtzehn. AIſt mirs doch 
Als wär? es heut, und mit dem Unglädängns... r.. 
Fing's an, dafıgroße Herzeleid des Landes 
Seit dieſem Tag, es find jetzt ſechsehn Jahr, ins : . 
Iſt nimmer Fried' geweſen auf der Erden en; 7 
An der zweyten Tafel wirb serien) Tag 
"De Bürk von Meinten! a 5? =< m 


Mn der. dritten und. bierten Tafel. 
Herzog Bernhard Iebe!- | 

on on (Mufit fält ein.) 
Erſter Bedienter. 
Vort den Tumult! 
Zweyter Bedienter (tommt gelaufen.) 

Habt ihr nn ie laſſen 
Den Weimar leben 


—* 


Dritter Bedienter. | \ | 
Oeſtreichs Feind! 

eErßer Bedienter J 

-Den Eurtheraner! 


- Zweyter Bedienter. 
Vorhin da bracht' der Deodat des Kaiſers 
Geſundheit aus, da blieb's ganz maͤuschenſtille. | 
- Kellermeifter. | 
Bey'm Trunk geht Vieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß fein Or für. fo was haben. — 
Dritter Bedienter (bey Seite zum vierten. ) 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, daß wir dem Paier 
Quiroga recht viel zu erzaͤhlen haben; 
Er will dafür und auch viel Ablaß geben. 
| Vierter Bedienter. | 
sch mad’ mir an des Illo feinem Sul . . 


Deßwegen auch zu thun, fo vielich ftanıı, — .... .. 


Der führt | bie gar verwunderſam Reden. 
en Gehen zu den Tafeln.) 


JA 


» 


\ 


\ \ 


‚39 
Kellermeiſter (u Neumann. 
Wer mag ber ſchwarze Herr ſeyn mit dem Kreuz, 
Der mit Graf Palfy fo vertraulich ſchwatt ? 
| N eum ann. 

Das ift auch Einer, dem fie zu viel trauen, 
Maradas nennt er ſich, ein Spanier. 

| Kellermeiſter. 
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S iſt nichts mit den Hifpaniern, ſag' ich End; 
Die ie Welſchen alle taugen vichts. 


Neumann. 
Ey! Ey! 
So folftet Ihr nicht ſprechen, Kellermeiſter. 
Es find die erſten Generale drunter, 
Auf die der Herzog juſt am meiſten haͤlt. 
Cerzkp kommt und holt das Papier ab, an den Tafeln 
entſteht eine Bewegung) » 


Kellermei fter (u den Bebienten.) 


‚Der Generalleutnant ſteht auf! Gebt Acht! FB 


Sie machen Aufbruch. Fort und ruͤckt die Seſſel! 
(Die Bedienten eilen nach hinten, ein Theil ber Säfte 
N kommt vorwaͤrts.) 


—— — 


91,02 


Sechster Auftritt. 


Octavio Piccolomimi kommt im Geſpraͤch mit 
Maradas, und Bende ftellen ſich ganz vorne hin, auf 
eine Seite des Proyceniums. Auf die entgegengefegte Geite 
tritt Mar Piccolomini, allein, in ſich gefehrt, und 


ohne Antheil an ber übrigen Handlung. Den mittlern Rauum 


zwiſchen Bepden, doc einige Schritte mehr zuräd, erfüllen 
Buttler, Ifolani, Gi, Tiefenbad, 
Kolalto, und bald darauf Braf Terzky.“ 


Iſolani. 
während daß die Gefelfchaft vorwärts. kommt) . 


Gut' Nacht! — Gut' Nacht, Kolalto — Generalleutnant, | 


Sur’ Nacht! Ich ſagte beſſer, guten Morgen. 


Goͤtz (zu Tiefenbach.) 
Herr Bruder! Proſit Mahlzeit! 


Tie fenbach. 
Das war ein koͤnigliches Daft! 


227 


\ 


Ja, die Frau Graftan 
Verſteht's. Sie lernt’ es ihrer Schwieger ab, 
Gott hab’ fie felig! "Das war eine Hausfrau! 
Iſolani (win weagehen, ) 
Lichter! Lichter! Bu u | 
Terzky (kommt mit der Sarit zu Iſolani.) 
Herr Bruder! Zwey Minuten noch. Hier in 
Noch was zu unterfipreiben. 
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Iſolani. 
| Unterfchreiben,. 
So viel Ibr wollt! Verſchont mich nur mit Leſen. 
| Terzky. | 
Ich will Euch nicht bemuͤhn. Es iſt der Eid, 
Den Ihr (hon kennt. Nur einige Eeberftriche. 

j (wie Holant die Särift dem Octavio pinreicht) 
Wie's kommt! Wen’s eben trifft! Es ift Fein Rang Bier, 
(Octavio durchläuft die Schrift mit aufpeinender Gleich: 

guͤltigkeit. Terzky beobachtet ihn von Weiten) 
| Goͤtz (u Terztp.) 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
| Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 
(zu dem Bedienten) | 
Goͤtz. 


Bin's nicht im Stand, 
v Terzky. 

| 0 - Ein Spielchen. | 
Ä Goͤtz. nn 

Excuſirt mich. 
Tiefenbach et) 

Vergebt, Ihr Herrn. Das Stehen wird mir füuer, 

J on Terzky. | 

Macht's Euch bequem, Herr Bcnsafengugmee 

" Tiefenbach. 

Das Haupt ift frifch, der Magen ift gefand, 

Die Beine aber wollen a nicht mehr tragen. ur 


Y 
[| 
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Iſolani (auf ſeine Corpulenz zeigend. ) 
Ihr habt die Laft andy gar zu groß ‚gemacht. 
(Octavis hat unterfchrieben und reicht Terzky die Schrift, 
der fie dem Iſolani gibt. Dieſer geht an den Tiſch 
zu unterfchreiben) 
Tie fenbach. 
Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 
Da muſſten wir heraus in Schnee und Eis, 
Das werd’ ich wohl mein Lebtag night verwinden. 


Gdtz. 


Ja wohl! Der Schwed' frug nach der Jahrszeit nichts. 
(Terzky reicht das Papier an Don Maradas; dieſer geht 
au den Tiſch zu unterſchreiben) 


Oetavio (nähert ſich Vuttlern. 
Ihr liebt die Bachusfeſte auch nicht ſehr, 
Herr Oberſter! Ich hab' es wohl bemerkt. 
Und wuͤrdet, daͤucht mir, beſſer Euch gefallen 
Im Toben einer Schlacht, als eines Schmauſes. 


— Buttlet. 
Ich muß geſtehen, es iſt nicht in meiner Art. 


Octa vio (zutraulich näher tretend,) 
Auch nicht in meiner, kann ich Euch verfichern, 
Und mich erfreut's, ſehr wuͤrd'ger Oberſt Buttler, 
Daß wir uns in der Denkart ſo begegnen. 
Ein halbes Dutzend guter Freimde hoͤchſtens 
Um einen kleinen, runden Tiſch, ein Gläschen 
| Schillers ſaͤmmtl. Beste. IX. 8. 2. Ubth. 13 





— J J 
» 


> 
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| Zotaierwein, ein offnes Herz baby ı 
Und ein vernänftiges Geſpraͤch — fo lieh’ ich’! 
Buttler. 
Fa, wenn man’d haben kann, ich halt’ es mit⸗ 

‘(Das Papier kommt an Buttlern, ber an ben Tiſch geht, 
su unterihreiben. Das Profcenium wird leer, fo daß 
beyde Viccolomini, jeder auf ſeiner Seite, allein Reben 
. bleiben) , _ 

_ Dctapio, 
(nachdem ex feinen Sohn eine Zeitlang aus der Ferne ſtill⸗ 
ſchweigend betxachtet, nähert fi ihm ein wenig) 
Du biſt ſeht lange ausgeblieben, Freund. 
Max. 
(wendet. fi ſchuell um, verlegen) | 
3% - — dringende Geſchaͤfte hielten mich, 
Detapio. = 
24, wie ich ſebe, biſt du noch nicht hier? 
\ oo "Mar. j 
Du weißt, daß groß Gewuͤhl wich immer ſtill macht. 
Octavio (ruͤct ihm noch naͤher.) .. 
u Ich darf nicht wiſſen, was ſo lang dich arſtieltt 


X 


| fig) 
— — Und Terzky weißes doch. 
| ‚Mar. 
Bas weiß ber Terzky? 


_ Detavio (bedeutend. ) 
Er war der Einz’ge, der dich nicht. vermiſſte. 





7 olant. 
-(her von weitem Acht gegeben, tritt dazu.) ” 
Recht, alter Bater! Fall ihm inꝰs Gepaͤck! 
Schlag’ die Quartier ihm auf! ! Es iſt nicht richtig. 
| VTerzky (lommt mit der Schrift.) 
Fehlt Keiner mehr? ? Hat Alles unterfchrieben ? ? 
Ä Detavio, J 
Es haben’s He. —— 
’ Terzky Ceufend,) - = 
Nun! Ber unterſchreibt no? | 
Buttler (zu Terzth.) 
| zur aach! Juſt dreyßig Nanien muͤſſen's ſeyn. 
Terzky. 


N 


Ein Kreuz ſteht hier. | u 
| ( Tiefenbachee 
Das Kreuz bin ich. 
Iſolani (gu Terzty.) 
Er kann nicht f@reiben, doch fein Kreuz iſt aut, 
Und wird ihm honoriet von Jud' und Chriſt. 
Octavio (preffiit, u Mar) J. 
Gehn, wir zufammen, Oberft, Es wird ſpaͤt. 
Ne Terzky. | 
Ein Piecolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Iſolani (auf Max zeigend.) 
Gebt Acht! Es fehlt an dieſem ſteinernen Gaſt, 
Der und den ganzen Abend nichts getaugt. 
(Mer empfängt aus Terzky's Händen bad Blatt, in wel⸗ 
ches er gedankenlos hinelnſieht.) 


— 





Ä Bas wolt Ihr? Laſſt mich. 


— 


406 
‚ Siebenter. Kufteise, 


‚Die Beris en. Illo kommt aus dem Hintern Zim⸗ 
‚mer, er bat den goldnen Pokal in der Hund und ift fehr er: 


hier, ihm folgen Gd u und Butter, bie ihn zuruͤckhal⸗ 
ten wollen. 


Alle. \ 


St und Buttler - 


. 9— | - Illo! Trinkt nicht mehr. 


Illo. 
‚(gebt auf den Octavio zu und umarınt ihn, trinfenb. ) 
Octadio! das bring’ ich dir! Erfäuft _ 


Sey aller Groll in dieſem Bundestrunk! 
Weiß wohl, du haft mich nie geliebt — Gott ſtraf mich, 


Und ich dich auch nicht! Laß Vergangenes 


Vergeſſen ſeyn! Sch ſchaͤtze dich unendlich, 
(tön zu wiederholfenmalen kuͤſſend) 


Ich bin dein befier Freund, und, daß Ihrs wißt! 
Wer mir ihn eine falſche Katze ſchilt, 


Der hat's mit mir zu thun. 4 
Terzky (bey Seite.) " 
Biſt du bey Sinnen? ? 


| Bea doch, Illo, wo du bift! ' 


Silo (treuherzig.) | 
Was wollt Ihr? Es find lauter gute Freunde, 


(ſich mit vergnuͤgtem Geſicht im ganzen Kreiſe herumſehend) 
Es iſt kein Schelm bier unter und, das freut mich. 


y 
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Terzky (zu Buttler, dringend.) | 
NRehmt ihn doch mit Euch fort! Ich bit’ Euch, Buttler. 
Guttler fuͤhrt ihn an den Schenktiſch 
Ifſolani. 

au Mar, der bisher unverwandt⸗ aber gedankenlos, in 2 
Papier gefehen) 

Wird’s bald, Her Bruder? Hat Er durchſtudiert? 


Marx (mie ans einem Traum erwaqend. ) 





Wasfonih?. . “ 
Terzky und gſolaui cagleic | | 
Ä Seinen Namen drunter ſetzen. N 
(Man fi eht ben Detavio aͤngſtlich geipännt den BIhE Fran . 
ihn richten ) tn 


Mar (zibt es zurihch. 
Laſſrs ruhn bis morgen. Es iſt ein Geſchaͤft, . 
du heute feine Zaſſurs. Said. mirs morgen. 


"tert en . 
Beden®’ Er vech J rn 
= Iſolani. | u 
Bu FZeriſch! Unterſchrieben! Bas! 


Er ift der Füngfte von ıder ganzen. Tafel, 

Wird ja allein nicht kluͤger wollen ſeyn, 

Als wir zuſammen? Seh Er ber! Der Vater | 

Hat auch, wir haben Alle unterfchrieben, Be 
Terzky (zum Dotaio.): = 7 | 

Brust Ener Anſehn doch. Vebeüter An a 


4 
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DOctavien 
zu Mein Sohn iſt —88 _ 
; Illo. 
Het ben Polal auf. den Schenktiſch geſetzt) 
Wovon iſt die Rebe? ... 
xeıri - u 
Er weig ert fih, das Blatt gu unterſchreiben; | 
Mar. 
€ wird bis morgen ruhen können, ſag ich. 
Illo. n 


Es kann nicht ruhn. Wir unterſchrieben Alle, 
= Und dy muſſt auch, du muf ſt di untericpreiben. 
Mar. 
or, ſchlaf wobl. 
FIllv. 


... Mein! So entkommſt du nicht! 
Der Für ſoll feine: Freunde Tonnen lernen. 
(86 ſammeln ſich alle Gaͤſte um die Bepben) _ 
Mar. 
Wie ich für ihn gefinnt bin, weiß der Zurſt, 
Es wiſſens ak, und. der Fragen braucht's nicht. 


lo , . 
Daß ift der Dank, bad Bat der Fuͤrſt davon, | 
\ Da er die Weichen immer vorgezogen!” — 
Terzky.“ en 
(in hoͤchſter Verlegenheit zu ben Koininandeurs, die el⸗ 
nen Auflauf machen .“ 


Der Wein “erh Ale Hort ihn niche, ic Bier Eu. 


Da (7 
RE gſo lani clat 
Der Bein erfindet vichts, er ſawatre nun ausnĩ we 
Wer nicht ift mit mir, der iſt wider mich. * N J ‚ned 
Die zärtlichen: Gewiſſen! Wen fie wicht 78 
Durch eine Hinterrhän— durch eine Klauſetcc 
Terzky (faͤllt ſchnel ein.) cr 3 EN) | 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. ng ARE | 
Illo (lauter forevend.) 
Durch eine Klauſel ſich falsisen Kbnnen. >. 
Was Klauſel? Hol ber Teufel dieſe Kianfel — — 
Her. - 
. (wird aufmerkfam ynd:fi ſieht wleder in Die Schrift) 
Bas iſt derm hier ſo bach Gefaͤhrliches? age 
Ihr macht mir Nengier, naͤher bingufchaun.: : = 132.2 
nr Rerziy, (hen, Seite zu Jilo )... 
Was machſt du, Illo? Du perderbeſt and! ot. 


and 


- Tiefenbad gu Kolalto) .-  - 
5 merkt, es ‚wohl, vor zitce las man’ anders. 
8668. 
Es kam mir auch ß vor. 
Fu Siolani.,, 1% , 0 eng) 
Was ſicht daß mich an X 
Wo andre Namen, Yan auch. meiner in | 
J Tiefenbach. ET 


Bor Tifch war ein gewiſſet Votbehalt 
Und eine Klauſel drin, von Kaiſers Dieuſt. F 


A’ LE Be, R . nn ri. \ 


. * . 244 u gi . 


m. 


Buttler (zu einem ber Kommanbeurs.) . 
Schaͤmt Euch, Ihr Deren! Bedenkt, worauf ess ankommt. 
Die Frag' iſt jetzt, ob wir den General N 
Behalten follen oder ziehen laflen ? | 
Man kann’s fo ſcharf nicht. uchmen und geman.: 


Ifolani Gi einem der Generale. 2 
Hat ſich der Fuͤrſt auch fo verklanſulirt, 
als er dein Regiment dir zugerheilt? 


Terzky Qu Sig.) Ben 
Und Ench bie‘ tieferungen, die an tanfend 
Yiftolen Euch in Einem Jahre tragen? | 


. . Sn. , ' tie | " 
Spitzbuben ſelbſt, bie. ms. zu Schelmen machen! 
. Wer nicht zufrieden iſt, der ſag's! Da bin ich! - 


Tiefenbach. wu 
Run! m! Ven ſpricht ja uur. 00 


NN. „ofen “ 
c(hat —* und göbt das Papier u 
FU Bis morgen alſo! 
1 
(vor Wuth ſtammelnd ih feiner nicht mehr mächtig, 
alt ihm mit der einen Huͤnd die N mit der an⸗ 
0 dern den Degen ver) 
Sören! RE > 
»ZHolani.. ur 5 
Day, ot u „2. Pi Noir 


t [ 
⸗ 











O cta vio. Ter zky. Butt ter Cuugleich) 
Degen weg! 


Mar. | 
ck ipm raſch in den Arm sefalien and hat in at 
net, an Graf Terzky) 


Bring' ihn zu Bette! — 
(Er geht ab. Illo, ſluchend und ſcheltend, wird pon einigen. 
Kommandeurs gehalten, unter algemeinem Aufbruch 
‚fänt der Bothans. ). 
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Fünfter Aufzug 





Ecene: Ein Zimmer in Piccolomint’s Wohnung, Esift Naht. 


ı 


Erfter Auftritt 


 Detavio Piccolomini. Kammerbiener 
lenchtet. Gleich darauf Mar Piccolomini. 


Octavio. 
& bald mein Sohn herein ift, weifet ihn 
Zu mir — Was ift die Glocke? 
Kammerdienern 
DE Gleich iſt's Morgen, 
on Detapin. 

Setzt euer Licht hieher — Wir legen uns 

Nicht mehr zu Bette; Ihr konnt ſchlafen gehn. 

‘ (Kammerdieneg ab. Dctavio geht nachdenfend durchs Zi: 
‚mer, Mar —— tritt auf, nicht gleich von ihm bes 
merkt, und ſieht ihm einige Augenblicke ſchweigend zu) 

Mar. 
Biſt du mis bdB, Detavio? Weiß Gott, 


. 
— 
, ‘ 


“7 
x 


Ich bin nicht ſchuld an bem verhafften Ekel u 
— Sch ſahe wohl, du hatteſt ‚mterfegriebep; 5 
Was Du gebilliget, das konnte mie? 7... > - P 
Auch recht ſeyn — doͤch es war — du we; — ich tann 

In ſolchen Sachen nur'dem eignen Licht, 

Nicht fremdem folgen, Br N 


2 1 Datanier BEE EEE 
‚(eh auf ihn zu und imarmt ihn) . \ 
Folg' ihm ferner auh 
Mein beſter Sohn! — hat, dich treuer ae Pe 


vr, 


Geleitet, als dad Beyfpiel deines Vaters, | EN 
| Mar,- un \ 
| er dich deutlicher. | | 
lie DOetavio. Bu 
wink ver werd es Ben ie 
Nach dem, was dieſe Nacht geſchehen iſt, | 
Darf kein Geheimniß bleiben. zwiſchen BB. 
Machdem Beyde ſich niedergefeht) 
Mar! läge mir, was dent du von dem Eid, 
Den man zur Unterſchrift uns vorgelegt? N 


Are . . 


Mar. in ten 


” 


gr etwas Unserfängliä?e halt’ — D—— 


Obgleich ich dieſes Aörmliche wicht Ge . | J , 5 — 

Octavio. iR 20077 Se sen. 7 
. Du hanbeſt dich and feinem andern. Brei : 5: 
Der abgedrunguen Unserfchräft — 


J \ 
N . - . 


n 
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' Mar. 
Es war ein ef Geſchaͤft — ich war zerſtreut — 
Die Sache felbft u mir nicht fo dringend — 
- : Dctapvie. > 
Sy offen, Max. Di batteft feinen Argwohn — 
Mer. | 
Woruͤber Mohn? Nicht ven windeſten. 
id 
Dank's deinem Engel, Piccolomini!. ) 
Unwiſſend zog er dich zuruͤck vom abgrund. . 
.. Max. 
Ich weiß nicht, was du meinſt. 
. Dcta si 0. 
nl | 273 will dl fagen: 
Zu eiiem Shetahtt ſollteſt die den Namen 
Hergeben, deinen Pflichten, deinem Eid 
Dit einem " einyigen Vederſtrich entfagen. 
, n. ‚wei (itehf auf.) 
Oetasio! I on Fr 
J Oetavis. 
Bleib ſitzen. Viel noch haſt du 
Bon mir zu hoͤren Freund, haft Sabre lang ı 
Gelebt in unbegröfflider Verblendung. 
Das fchwärzefte Komplott entfpinnet fich 
Vor deinen Augen, "eine Macht der Hͤle 
Unmebelt deiner: Siane hellen Tag — +. Ze 


I. N 
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N 
36 darf nicht länger ſchweigen, muß bie Binde 
Bon beinen Ungen neßmen. \ EN 
Mar — 7 


€ buf ſprichſt, 
gaben es wohl! Wenn von —*— a 
Die Rebe feyn foll — und ich fürchte faſt. 
Es iſt nichts weiter — Spare ſie! Ich bin 
Jetzt nicht gefafft, fie ruhig zu vernehmen, 

Ä Deta vio. 

So ernſten Grund du haſt, dies Licht zu flefn, . 
So dringendern hab' ich, daß ich dir's gebe. 

Ich konnte dich der Unſchuld deines Herzens, 

Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun; J 

Doch deinem Herzen ſelbſt ſeh' ich das Netz 
Verderblich jetzt bereiten — Das Geheimniß, 


Cihn ſcharf mit den Augen ſixirend) Eur 
Das Du vor mir verbirgft, entreißt mir: meines, 
Mar. 


Werſucht zu autworten ſtockt aber und ihiisl den Bue 
verlegen zu Boden) N 
Dctavio (nad einet Yaufe. y | 
So wiffe denn! Man bintergebt dich — ſpielt 
Auf's Schaͤndlichſte mit dir und mit uns Allen. 
Der Herzog ſtellt ſich an, als wollt? er die on 
Armee verlaflen; ‚und in diefer Stunde \ Ns 


Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer- 


— Zu fichlen und dem Feinde zuzuführen! 


J 
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Mar. | 
Das Pfaffenmaͤhrchen kenn' ih, aber nicht 
Aus deinem Mund’ erwartet’ ich’? zu hören. 


Oectavio. 


Der Mund, aus dem du's gegenwaͤrtig hdrſt, 


Verbürget dir, es ſey Fein Pfaffenmährchen. 


Mar. 
30 welchen Raſenden macht man ben Herzog! ' 
Er könnte daran denken, dreyßig tauſend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Soldaten, — — 
Worunter mehr denn tauſend Edelleute, 
Bon Eid und Pflicht und Ehre wegzulocken, 
Zu einer Schurkenthat fie zu vereinen ü Ä 


7 


Dctayio. 


So was nichtöwärdig Schaͤndliches begehrt. 


Er keinesweges — Bas er von und will, : 


Fuͤhrt einen weit unſchuldigeren ne 
Nichts will er, als dem Reich den Frieden ſchenken; 


Und weil ber Kaifer dief en Frieden haſſt, 

So will er ihn — er will ihn dazu gwingen! 

Zufriebenftellen will er alle Theile, 

Und zum Erſatz für feing Mühe Böhmen, h N 

Das er r fen inne dat, für ſich behalten, u 
. Mar. 


Hat ers ‚um uns verdient, Octavio, 


Daß wis— wir fo unwörbig. bon n ihm denken 7 





\ 


| Ditavto, 


Bon unferm Denken iſt hier nicht.die Rede. 


Die Sache ſpricht, die flareſten Beweiſe. 
Mein Sohn! Dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Wir mit dem Hofe ſtehn — doch von den Raͤnken, 


Den Luͤgenkuͤnſten haft dus Feine Ahnung, 
. "Die man in Uebung fette, Meuterey 


Im Lager. auszuſaͤen. Aufgeldst 
Sind alle Bande," die den Offizier 4 


Ar ſeinen Kaiſer feſſeln, den Soldaten 


Vertraulich binden an dad Bhrgerleben.. 

Pflicht s und gefehlos fieht er gegenüber 
Dem Staat gelagert, ‘ben er ſchuͤtzen foll, 

Und drohet, gegen ihn das Schwert zu kehren. 
Es if fo weit gefommen, daß der Kaifer 


In dieſem Augenblick vor feinen eignen 


Armeen zittert — der Verräther Dolche r 
In feiner Hauptftadt fürchtet — feiner Burg; 
3a, im Begriffe flieht, die zarten Enkel 

Nicht vor den Schweden, vor ben Lutheranern, 


— Rein! vor den eignen Truppen wegzufläghten. | 


Mar. 
Hör’ auf! Du ängftigeft, erfchätterft mich. 
Sch weiß, daß man vor leeren Schrecken zittert; 
Doch wahres Ungluͤck bringt der folfche Wahn, 
Dctapio. ' 
es iſt kein Bahn. Der bürgerliche Kies 


\ 
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Entbrennt, der unnatärkichfte von Allen, 
Wenn wir nicht, fohleunig rettend, ihm begegnen. 
Der Oberſten ſind viele laͤngſt erkauft, 
Der Subalternen Treue wankt; es wanken 
Schon ganze Regimenter, Garniſonen. 
Auslaͤndern find die Feſtungen vertraut; 
Dem Schafgotich, dem verbächtigen, hat man 
Die ganze Mannſchaft Schleſiens, dem Terzky 
Fuͤnf Regimenter, Reiterey und Fußvolk, 

Dem Illo, Kinsky, Buttler, Iſolan 
Die beſtmontirten Truppen übergeben. 


Dar. _ 
Uns Beyden auch. | _ 
Dctavio. 
WBeil man und glaubt zu haben, 


Zu locken meint durch glänzende Verſprechen. 
So theilt er mir die Fuͤrſtenthuͤmer Glatz 

Und Sagan zu, und wohl ſeh' ich den Angel, 
| Womit n man dich zu fangen denkt. 

Mar 

5 | Be Nein? Neint 
Nein, ſag' ich dir! N 
— Octaviee. 
O! dfne Doch die Augen! 


J Weßwegen glaubſt du, daß man uns nach Pilſen 


Beorderte? Um mit und Rath zu pflegen? 
| Wann hätte Sriedland unfers Raths bedurft? 


- 


Bir find berufen, und ihm zu verkaufen, 
Und weigern wir und — Geißel ihm zu bleiben. 
Deßwegen ift Graf Gallas weggeblieben — 

Auch deinen Vater ſaͤheſt du nicht hier, 


Wenn höp’re Pflicht ihn nicht gefefſelt bielte. 


oo € * 


— Mar. 5 on 
Er hat es keinen Hehl, daß wir um ſeinetwillen 
Hieher berufen find — Geftehet ı ein, 9 an | 


Er brauche unfers Arms, ſich zu erhalten. 
Er that ſo viel für uns, und fo iſs Pflicht, 

daß wir jetzt auch für ihn was thun! | 

Detavio. 
| Und weißt du, 

Was dieſes iſt, das wir für ihn thun len? 33 

Des Illo trunkner Muth Hat dir’ verrathen. 

Beſinn' dich doch, was du gehoͤrt, geſehn. 

Zeugt das berfaͤlſchte Blatt, die weggelaffue, | 

So ganz entſcheidungvolle Klauſel nicht, 

Man wolle zu nichts Gutem and verbinden ? 


Mar. \ 

Mag mit dem Batte diefe Nacht geſchehn, at 
Iſt mir nichts weiter, als ein ſchlechter Streich 
Bon dieſem Flo. Dies Geſchlecht von Maͤllern 
Pflegt Alles auf die Spitze gleich zu fiellen. 
Sie fehen, daß der Herzog mit dem Hof 
Zerfallen iſt, vermeinen ihm zu dienen, 

Eqillers ſaͤmmu. Werte. 1X. @d. 2, Abiſ. 2% 


— 


2IO 
Wenn fie ben Bruch unheilbar na erweitern. 


. Der Herzos, glaub mir, weiß von all dem nichts: 


Octavio. 
Es ſchmerzt mich, deinen Glauben an den ann, 
Der dir fo wohlgegränbet ſcheint, zu flürzen. 
Doch Hier darf Feine Schonung feyn — Du mufft 
Maßregeln nehmen, fchleunige, mufft handeln. 
— Ich will dir alfo nur geſtehn — daß Alles, 
Was ich dir jegt vertraut, was fo unglaublich 
Dir ſcheint, daß — daß ich es aus feinem eiguen, 
— Des Fuͤrſten Munde habe. 
Mar (in heftiger Bewegung.) 
u Rimmermehr! 
en | Detapin. 
Er ſelbſt vertraute mir — was ich zwar laͤngft 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden wolle übergehn, 
Und an der Spiße des verbundnen Heers 
Den Kaiſer zwingen wolle — 
. Mar 
Er iſt heftig, 

Es Hat der Hof empfindlich. ihn beleidigtgt 
In einem Augenblick des Unmuths, fey’s 

Mag ex fich leicht einmal vergeffen haben, 
| _ Dctapie. 
Bey kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeſtand; und weil er mein Erſtaunen 

v 





| air Ä 
Als Furcht audlegte, wies er im Bertrau' m 


Mir Briefe vor, der Schweden und der. Sachfen, 
Die zu beſtimmter Huͤlfe Hoffnung geben. Ä Ä 


: Man | 
Es kann nicht ſeyn! kann nicht ſeyn! kann nicht fepn, 
‚ Gicht du, daß es nicht kann! Du bätteft dm 
Nothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, : | 
Er hätt? fich weifen laſſen, oder vd 
— Du ſtuͤndeſt nicht mehr lebend mir zur Ei! 
0 Octavio. | 
| Wohl hab' ich mein Bedenken ihm geäußert, 
Hab’ dringend,’ hab” mit Eruft ihn abgemahnt, 
— Doch meinen Abſchen, meine innerſte 
Geſinnung hab’ ich tief verſteckt. — 
en, Mar. J 
abe. Su, wär 
So falfch gewefen ? Das ficht meinem Water 
Nicht gleich! Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Boͤſes ſagteſt; kann's 
Noch wenger jetzt, da du dich ſelbſi verliumdeſt. 
Octavio. nn u 
Ich dedugte mid, nicht, ſelbſt in fein Scheimni. 
| Max. u: v 
Yufrichrigkeit verbieitte fein Bertrau’n, n. 
| Octavio. Eu 
Bus — * war er meiner, Bahrägt mehr. | 


j . ' u 


Ä \ 


N 
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Max. 
- Noch minder wärbig beiner war Betrug. 
Octavio. 
Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer möglich, Ä 
Im Leben ſich fo Einderrein zu halten, 
Wie's uns die Stimme lehrt im Innerſten. 
In fteter Nothwehr gegen auge ft 
‚Bleibt auch das redliche Gemuͤth nicht wahr - — 
Das eben if der Fluch der boͤſen That, 
Daß fie, fortzeugend, immer Boͤſes muß gebäßren, 
Ich klaͤgle nicht, ich thue meine Pflicht; 
Der Kaiſer fchreibt. mir mein Betragen vor. 
Wohl wär es beſſer, .Aherall dem Herzen J 
Zu folgen, doch darüber würde man : \ 
Sich mändyen guten Zweck verfagen muͤſſen. 
Hier gilt's, mein Sohn, dem Kaiſer wohl zu dienen, 
: Das Herz mag dazu ſprechen, was es Wil. 
Mar. 
Ich fol dich peut’ nicht faffen, nicht verſtehn. | 
Der Fuͤrſt, fagft du, entdeckte redlich dir dein Ha 
‚Zu einem bdfen Iwed, und Du. willſt ihn 
Zu einem guten Zweck betrogen haben! 
‚Hr auf! ich bitte dich — du raubſt den Trend 
Mir nicht - — Laß mich den Vater nicht verlieren! | 
—— Octavio | 
| | C(unterdruͤckt ſeine Empfindlichkeit) 
Noch weißt. du Alles nicht, mein Sohn! Ich habe, 


i 


Dir noch was zu eröffnen. 2 > 

“ (nad.einer Pau) 

— — Herzog Friedland 
Hat feine Zurhflung gemacht, Ertrau 
Auf feine Sterne. Unbereitet denkt er uns 
Zu überfallen — mig.der fihern Hand 1 
Meint er, den goldnen Zirkel fchon zu faſſen. | 
Er irret ſich — Wir haben auch gehandelt. , 
Er fafft fein boͤs geheimnißvolles Schicſal. 
| Mar 
Nichts Waſches, Vater! O! Bey allem Guten 
J dich beſchwdren: Keine Uebereilung! 
| | Octavio. nu 

Mit leifen Tritten ſchlich er ſeinen boͤſen Weg; 


So leiſ' und. ſchlau iſt ihm die Rache nachgeſchlichen. u 


Schon ſteht fie ungefeben, finfter Hinter ihm, 
Ein Schritt nurnoch, und ſchaudernd ruͤhret er fie an. 
— Du haſt den Queſtenberg bey mir geſehn; 
Noch kennſt du nur ſein öffentlich Geſchaͤft; a 
Auch ein geheimes hat er mitgebracht," 


Das blos für mic war. | m 
Mar 
. Darf ich’ willen‘? 2 
®» cta vio. 


_ Mar! 
— Des Reiches Wohlfahrt ieg ich mit dem Worte, 
Des Vaters keben dir in deine Hand. 
Do 


n 
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Der Raifer at uoch treue Diener; auch im Lager 

Gibt ed der braven Männer gnug, die ſich 

Zur guten Sache munter [plagen werden. 

Die Treuen find gewarnt, bewacht die Andern; 


Den erften Schritt erwart' ich nur, fogleid) - — 


Max. 
Auf den Verdacht hin willſt du raſch gleich handeln ? 
"9 ctavio. 


Zern ſey vom Kaiſer die Tyrannenweiſe! 
Den Willen nicht, die That nur will er ſtrafen. 


Noch hat der Fuͤrſt fein Schickſal in der Hand — 


Er lafle das Verbrechen unvollführt, ° 
So wird man ihn ftiu vom Kommando nehmen, 


Er wird’ dem Sohne ſeines Kaiſers weichen. 


Ein ehrenvoll Exil auf feine Schlöffer 
MWird Wohlthat mehr, als Strafe für ihn feyn. . 


Jedoch der erſte offenbare Schritt — 


Mar. 


u . Bas nenaft du einen folchen Schritt? Er wird 


Nie einen boͤſen thun. Dis aber koͤnnteſt 


- (Du hof’ gethan) ben frömmften auch mißbenten. 


r 


.* Octavio. 
Wie ſtrafbar auch des Fuͤrſten Zwecke waren, 
Die Schritte, die er dffentlich gethan, 
Verſtatteten noch eine milde Deutung. 
Nicht eher denk' ich dieſes Platt zu brauchen, 
\ 
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Bis eine That gethan iſt ‚die unwiderſprechlich 
Den Hochverrath bezengt und ihn verdammt. 
Max. 
Und wer fon Richter druͤber ſeyn? 
Octavio. | 
— Du ſelbſt. 
. Mar. 
O! Dan, bedarf es dieſen Blattes nie! 
Ich hab' dein Wort, du wirſt nicht eher handeln, 
Bevor du mich — mich ſelber uͤberzeugt. 
Oetavio. 
ARE moͤglich? Noch — nach Allem, was du weißt, 
Kannft du an feine Unſchulp glauben? 
Max (lebhaft.) — 
Dein Urtheil kann ſich irren, nicht mein Herz. 
(gemäßigter fortfahrend). 
Der Geiſt iſt nicht zu faffen, wie ein andrer. 
Wie er fein Schidfal an die Sterne knuͤpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner-Bahn. 
Glaub' mir, man thut ihm Unrecht. Alles wird 
Sich ldſen. Glaͤnzend werden wir den Reinen 
Aus dieſem ſchwarzen Argwohn treten ſehn. 
Octavio. 
Ich wills erwarten. 


8 
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| Sci 00.0007 
Und der Seſina? W BZ _ 

| | Kornet. u 

| - Der that ſehr erſchrocken, 


ni⸗ man ihm fagr, es ginge nacher Wien. 

Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur Alles wollte frey bekennen. 

| Octa vio. IN 
SR Altringer bey Eurem Kern? Ich hoͤrte, 
Er er löge krank in Linz. ee 

Kornet. J 
Schon ſeit drey Tagen 

SR er zu Srauenberg bey’m Generalleutnant,‘ 
Sie haben fechzig Faͤhnlein ſchon beyſammen, 
Erlednes Volk, und laſſen Euch entbieten, 
Daß ſie von Euch Befehle nur erwarten. — 


Detapin - " 
Fa wenig Tagen kann ſich viel ereigngen. 
Wann muͤſſt Ihr ſor 02035. 
| Kornet. | 
| Ich wart auf Cure Deine, 
Octavio. BE 
Bleibt bis zum Abend. 
Zu Korne 
Wohl (will gehen). 
Detavin - 


Sab Cuch doch Niemand? 


nn X 


9a 

 Kornet 
Kein Menſch. Die Kapuziner lieſſen mich 
Durchꝰ Klofterpförtchen ein, fo wie gewdhnlich. 
Octavio. 
Geht, ruht Euch aus und haltet Euch bberborgen. 
Sch denk' Euch noch vor Abend abzufert’gen. 
Die Sachen liegen der Entwicklung map, 
Und eh’ der Tag, der eben jest am Himmel 
Verhaͤngnißvoll heranbricht, untergept, 
muß ein entſcheidend Loos gefallen ſeyn. 
Sorurt a a 





. 


Dritter Hefisish 1 


Beyde Piccolomink 

Oecta vio. * 
Was nun, mein Sohn? Jetzt werden mir bald Har Pan 
— Denn Alles, weiß ich, ging durch den Sefina. 

Mar, 
de während des ganzen vorigen Auftritts in einem hef⸗ 
tigen, innern Kampf geſtanden, entichloffen: 

Ich will auf kurzerm Weg mir Licht wecheſer. 
Leb wohl! . 


Octavio. — 

Wobin? Bleib dal En Er 

| Mar. .. mn. 
Zum Fuͤrſten. 
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D etavio (erſchrickt.) 
Bast 
" Mar (surädfommen?.) 
| Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele fpielen, haft du dich 
In mir verrechnet. - Mein Weg muß gerad ſeyn. 
Ich kaun nicht wahr ſeyn mit der Zunge, mit. 
. "Dem Herzen. falſch — nicht zufeh’n, daß mir Einer 
ALS feinem Freunde trant, und mein Gewiſſen 
Damit befchwichtigen, daß er’s.auf feine 
Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofuͤr mic Einer Fauft, daß muß ich ſeyn. 
— Ich geh zum Herzog. Heut’ noch werd’ ich ihn 
Auffordern,; feinen Leumund vor der Wet 
Zu retten, Eure kuͤnſtlichen Gewebe 
Mit einem grade, Schritte zu durchreißen. | 
2. 0nn Petadin 
Dis wett du? . a. 
| Mar. ji 
Das will ich. - Zweifle at 
Octavio. 
Sch habe mich in dir verrechnet, ja. 
Ich rechnete auf einen weiſen Sohn, I 
Der die wohlthärgen Haͤnde würde fegnen, 
Die ihn zuräd vom Abgrund. ziehn — und einen - 
Verbiendeten entded? ich, den zwey Mugen 
Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt, - 


j 223 


Den. PoP bes Tages volles Licht nicht belt, > “ 
Befrag’ ihn! Sch! Sey unbefonuen gung, - — 
Ihm deines Vaters, deines Kaiſers 
Geheimniß preiszugeben. Noth'ge mich 
Zu eirem lauten Bruche vor der. Zeilt. 
Und jetzt, nachdem ein Wunderwerk des Himmel 
, Bis heute mein Geheimniß hat beſchuͤtzt, | 
Des Argwohns helle Blicke eingeſchlaͤfert, 
Laß mich's erleben, daß mein eigner Sohn — 
Mit unbedachtſam — — | 
Der Staatskunſi muͤhevolles Werk vernichtet. 
Mar. 
O! diefe Staatskunft, wie verwuͤnſch' ich fie! Be 
Ihr werdet ihn durch Eute Staatökunft noch 
Zu einem Schritte treiben — Ga, Ihr Fbnntet ihn, | 
Beil Ihr ihn ſchuldig wollt, noch ſchuldig machen, 
O! das kann nicht gut endigen — und, mag ſichs 
Entſcheiden wie es will, ich ſehe ahnend 
Die ungluͤckſelige Entwicklung nahen. — 
Denn dieſer Koͤnigliche, wenn er faͤllt, 
Wird eine Welt im Sturze mit ſich reißen, 
Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 
In Brand geraͤth mit Einem Mal, und berſtend 
Auffliegt, und alle Manufchaft, die es trug, 
Ausfchättet plößlich zwifchen Meer und, Himmel; 
Wird er uns alle, die wir an fein Glüc \ 
Befeſtigt find, in feinen Fall hinabziehn. 
I 


/ 


a 


f) 
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Halte du es wie du will! Doch mir vergdime, 
Daß ic) auf meine Weife mich betrage. 
Hein muß es bleiben zwifchen mir und ihm, 
Und eh’ der Tag fich neigt, muß ſich's erklären, 
Ob ich den Freund, ob ich den Vater ſoll entbehren. 
VGOndem er abgeht, fät ber Vorhang.) 
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Wallenfein’s Tod, 
u ein \ 

. Trauerſpiel 

J | in N 

fünf Kufsigen \ 


Yertfonem 


Wallenſtein. 

Octavio Piccolomini. 

. Mar Piccolomini. 

Terzty. 

alle, 

Iſolani. 

Buttler. | 

Rittmeiſter Neumann. | 

Ein Adiutant. 

Oberſt Wrangel, von den Schweden gie 

Gordon, Kommandant von Eger, 

Maior Geraldin. 

Deveront, 

Macdonald, 

Schwediſcher Hauptmann. ' 

Eine Geſandtſchaft von Küraffieren. 

Bürgermeifter. von Eger. 

Seni. 

Herzoginn von Friedland, 

Sräfinn Terz. 

Thekla. 

Fraͤulein Neubrunn, FZofdame 

von Roſenberg, Stallmeiſter 

Dragoner. 

Bediente, Pagen, Volk. 
Die Scene iſt in den drey erſten Auftritten zu Pilſen, 
inden zwey letzten zu Eger. ” 


| Hanptleute In ber Wallenſtein'ſchen Armee. 


| der Prinzeſſinn 

















Y. 


Erfier Aufz ug. 





Ein. Zimmer zu aftrologiihen Arbeiten eingerichtet 
und mit Sphären, Charten, Quadranten und anderm 
aſtronomiſchen Geräthe verfehen. Der Warhang von ei: 
ner Rotunde it aufgezogen, in welcher die fieben Planes 
tenbilder, jedes in einer Niſche, feltfam beleuchtet, zu 
fehen find. Seni beobadtet die Sterne, Wallenftein 

ſteht vor einer großen, ſchwarzen Tafel,‘ auf welchor der 
Planeten Aſpect gezeichnet if. 





Erfter Auftritt 
Wallenſtein. Gent. 
| | - Wallenſtein. 
Laß es jetzt gut ſeyn, Seni. Komm’ herab. 
Der Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde. 
Es iſt nicht gut mehr operiren. basis 
Wir wiſſen gung. 
Seni. 
Nur noch die Venus laß mi | 
Betrachten, Hoheit Ehen geht fie auf.. 
Wie eine Sonne-glänzt fiein dem Oſten. 
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Wallenſtein. N 

Ya, fie ift jeßt in ihrer Erdenndp’ 
Und witft herab mit allen'ihren Stärken. 

(bie Figur auf ber Tafel betrachtenb) 
Gluͤckſeliget Aſpect! So ſtellt ſich endlich 
Die große Drey verhaͤngnißvoll zuſammen, 
Und beyde Segensſterne, Jupiter | 
Und Benns, nehmen ben verderblichen, | 
Den tuück'ſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schadenftifter mir zu dienen, 
» Deny lauge war er feindlich mir gefinnt, 
Und ſchoß mit ſenkrecht — oder ſchraͤger Strahlung 
Bald im Gevierten bald im Doppelſchein 
Die rothen Blitze meinen Sternen zu, 
Und ſtoͤrte ihre ſegensvollen Kraͤfte. 

Jetzt haben ſie den alten Feind befiegt, 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 
Seni. 

Und beyde große Lumina von keinem 
Malefico beleidigt! Der Saturn 
Unſchaͤdlich, machtlos, in cadente domo. 
| Wallenftein. 
Saturnus Reich iſt aus, der die geheime 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchoß 
Und in den Tiefen des Gemuͤths beherrſcht, 
Und über Allem, was bad Licht ſcheut, waltet. 
Nicht Zeit iſts mehr zu brüten und zu ſin innen: 
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Denn Jupiter, der glänzende, regiert 
Und zieht das dunkel zubereitete Werk 
Gewaltig in dad Reich des Lichts — Jetzt muß 
Gehandelt werden, ſchleunig, eh’ die Glauͤcks⸗ 
Geſtalt mir wieder wegflieht uͤber'm Haupt: 
Denn ſtets in Wandlung iſt der Himmels bogen. 
(Es geſchehen Schlaͤge an die Rpär) | 
Dan pocht. Sich’, wer esifl. 
Terzky (draußen.) 
Laß oͤffnen! 
Wallenſtein. | 
| Es ift Terzky. 
Ras gibt's fo Dringendes? Wir ſind beſchaͤftigt. 
Terzky (draußen.) 
F Alles jetzt beyſeit'. Ich bitte dich. 
Es leidet keinen Aufſchub. I 
Wallenſtein. 
Oeffne, Seni. 
(Indem jener dem Terzky aufmacht, zieht Wallenftein dem. 
Vorhang vor die Bilder.) 


Bweyter Auftritt 


Wallenſtein. Graf Terz y. 
Terzky ctritt ein) 
Vernahmſt du's ſchon? Er iſt gefangen, ft 
Vom Gallas ſchon dem Kaiſer ausgeliefert? 
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Ballenftein (su Tersiy.) - 
Mer ift gefangen? Wer ift ausgeliefert?’ 
Terzky. 

Wer unſer zanz Geheimniß weiß, um jede 
Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 
Durch deſſen Haͤnden Alles iſt gegangen — 

Wallenftein (zurädfahtend.) 
Sefin’ doch nicht? Sag’ nein, ich bitte dich. 
Terzky. 
Grad' auf dem Weg nach Regensburg zum Schweden 
| Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, 
Der ihm ſchon lang’ die Fährte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Oxenſtirn, an Arnheim führt er bey. fich; 

Das Alles ift in ihrer Hand, fie haben 

Die Einficpt nun in Alles, was gefchehn. 


Dritter Auftritt. 
Vorige Sg kommt. 


Illo (gu TCerzkp.) 
Weiß er87 
| Terzky. 
Er weiß es. 
Illo (zu Wallenſtein) 
Denkſt du deinen Frieden 
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Nun noch zu machen mit dem Kaifer, fein 
Vertrau'n zuruͤckzurufen? Wär’ es auch, 
Du wollteft allen Planen jetzt entfagen, - 
Man weiß, was bu gewollt haft. Vorwärts mufft du, 
Denn ruͤckwaͤrts kannſt du nun nicht mehr. a 

Kerl | 
Sie haben Dokumente gegmund 
In Händen, bie unwiderfprechlich zeugen — 

Wallenſtein. 
Von meiner Handſchrift nichts. Dich ſtraf ich Luͤgen. 

Illo. 
So? Glaubſt du wohl, was dieſer da, dein Schwager, 
In deinem Namen unterhandelt hat, - | 
Das werde man nicht dir auf Rechnung feßen? _ 
. Dem Schweden foll fein Wort für deines gelten, 
Und deinen Wiener Feinden nicht. 
Terzky. 
Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 
Wie weit du muͤndlich gingſt mit dem Sefin. 
Und wird er fhweigen? Wenn er fid) mit Deinem 
Geheimniß retten kaun, wird er’d bewahren? 
| Illo. | 

" Das faͤllt dir felbft nicht ein! Und da fie num 
Berichter find, wie weit bu ſchon gegangen, 
Sprich! was erwarteft du? Bewahren kannſt bu 
Nicht Länger dein Kommando, ohne Rettung | 
Biſt du verloren, wenn du's niederlegft. 


' \ ‘ 
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| Wallenſt ein. 
Das Heer iſt meine Sicherheit. Das Heer 
Verlaͤſſt mich nicht. Was fie auch voiffen mögen, . 
Die Macht iſt mein, fie mäffens niederſchlucken; 
— uUnd ſtell' ich Kaution fuͤr meine Treu, 
So möffen fie ſich ganz zufrieden geben. 
Illo. 
Das Heer if dein; jest für den Augenblick 
gIſt's dein; doch zittre vor der langſamen, 
Der ſtillen Macht der Zeit. Bor offenbarer 
Gewalt beſchuͤtzt dich Heute noch nnd morgen 
Der Truppen Gunſt; doch gönnft du ihnen Srift, | 
Sie werden unvermerft die gute Meinung, 
Worauf du jeßo fußeft, untergraben, 

Dir Einen um den Undern liftig ftehlen — . 
Bis, wenn der ‚große Erdftoß nun gefchicht, | 
Dir treulos muͤrbe Bau zuſammenbricht. 

Wallenſtein. 
Pa ift ein böfer Bufalt! | 


v 


Illo. 
O! einen gluͤcklichen will ich ihn nennen, | 
Hat er auf dich die Wirkung, bie er fol, Ä 
Treibt dich zu ſchneller That — Der ſchwebſche Oberſt — 
Wallenſtein. 
Er iſt gekommen? Weißt A was. er. bringt? - 


Er will nur dir allein ſich anvertrau'n. 
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Wallenſt ein. 


Ein boͤſer, boͤſer Zufall — Freylich! Freylich“ 
Seſina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. 


Terziy. BE 

Er ift ein böhmifcher Nebel und Fluͤchtling, | 

Sein Hals ift ihm verwirkt; Kann. er fich retten 

Auf deine Koften, wird er Anftand nehmen ? 

‚ Und wenn fie auf. der. Folter ihn befrdgen,. 

Wird er, der Weichling, Stärte guug beſitzen? — 
Ballenftein (in Nachſi— nnen verloren.) 

Nicht Herzuftellen mehr ift das Bertrau’n, 


Und mag ich handeln, wie ich will, ic) werde 


Ein Land'sverraͤther ihnen ſeyn und bleiben; 
Und kehr' ich noch ſo ehrlich auch zuräd 


Zu meiner pflicht, es wird mir nichts mehr helfen — 


Silo. 

Berderben wird ed di. Nicht deiner Treu, 

Der Unmacht nur wirds zugeſchrieben werden. 
Wallenſtein. | 

(in heftiger Bewegung auf und abgehend) 


Wie? Sollt' ich's nun im Ernft erfüllen möffen,. | 


Weil ich zu frey gefcherzt mit dem Gedanken ? 
| Berflucpt, wer mit dem Teufel ſpielt! 


FIllo. 


Benn’s nur dein Spiel geweien, glaube mir, = 


Du ei in ſchwerem Eruſte bußen muͤſſen. 


0 
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MWallenftein. | 
und maſſi ich's in Erfüllung bringen, jetzt, 
Jet, da die Macht noch mein if, muͤſſt's geſchehn. 

Silo. 


Wo möglich, eh’ fie von dem Schlage fich 


Ein Wien befinnen und zuvor dir fommen — 
Wallenſt ein (die unterſchriften hetrachtend.) 


> Das Wort der Generale hab’ ich ſchriftlich — 


Bar Piccolomini fteht nicht hier, Warum nicht? 
Terzky. 


Es war — er meinte — 


Illo. 
Bloßer Eigenduͤnkel! -« 


| Es Brand das nicht zwifchen dir und ihm. 


Ballenftein. — —6. 


| Es braucht das nicht, er hat ganz recht — 


Die Regimenter wollen nicht nach Flandern; 

Sie haben eine Schrift mir uͤberſandt, 

Und widerſetzen laut ſich dem Befehl. - 

Der erfie Schritt zum Aufruhr if geſchehn. 
to 

Glaub’ mir, da wirft fie leichter zu dem Zeind, 

Als zu dem Spanier hinüber führen, | | 

Wallenſtein. 
Ich will doch hören, was der Scweder mir 
Zu ſagen hat. | 


I 
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Illo preffit.) . 
Wollt Ihr Ihr ihn rufen, wetp 
€ ſteht ſchon draußen. 
| Wallenſtein. . 
Warte noch ein wenig. 
Es hat mich uͤberraſcht — Es Fam zu ſchnell — 
Ich bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finfter hert chend mit ſich führe, 
— Su. | 
Odr' ihn für's Ente nur; 'erwäg’s nachher. 
| (fie sch.) 





Vierter Wufteiie 


Ballen fein (mit ſich ſelbſt rebend ) 
Wär’ möglich? Konnt' ich nicht mehr, wie ich wollte? 
Nicht mehr zuruͤck, wie mir's beliebt? Ich mäffte 
Die That vollbringen, weil ich fie gedacht, 
Nicht die Verfuchung von mir wies — das Herz 
Genaͤhrt mit diefem Traum, auf ungewiffe 
Erfüllung Hin die Mittel mir gefpart, | 
Die Wege blos mir offen hab’ gehalten? — 
Bey'm großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernſt, befchlöffne Sache war ed nie. 
In dem Gedanken blos gefiel ich mir; 
Die Freyheit reizte mich und das Vermoͤgen. 
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War's unrecht, an bem Gaukelbilde mich 
Der kdniglichen Hoffnung zu ergetzen ?ꝰ 
Blieb in der Bruſt mir nicht der Wille frey, 
Und ſah ich nicht den. guten Weg zur Seite, ’. 
Der mir die Rückkehr offen ſtets bewahrte? 
Wohin denn feh’ ich plößlich mich geführt? 
Bahnlos liegt's Hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eigen Werken baut firh auf, 
Die mir die Umkehr thuͤrmend hemmt! 
(Er dielht tieffinnig ftehen) _ 
Strafbar. erſchein' ich, und ich kann Die Schub, Ä 
Wie ich's verſuchen mag, nicht. von mir wälzen; 
Dem mic) verklagt der Doppelfiun des Lebens, 
Und — ſelbſt der frommen Quelle reine That 
Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften. 
War ich, wofuͤr ich gelte, der Verkaͤther, 
Ich hätte mir den guten Schein geipart,. 
Die Hülle haͤtt' ich dicht um mich gezogen, -- 
Dem Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unſchuld, 
Des unverfuͤhrten Willens mir bewuſſt, u 
Bab ich der Zaune Raum, ber Leidenſchaft ⸗ 
Kuͤhn war das Wort, weil ed die That nicht war: 
Jetzt werden fie, was planlos ift gefchehn, 
Weitfehend, plauvoll wir zuſammen knuͤpfen, 
Und was der Zorn, und was ber frohe Muth 
Mich fprechen ließ im Ueberfluß bed Herzens, : 
3u Fünftlichem Gewebe mir vereinen, 


- 


\ 23239 
Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 
Dagegen ich verſtummen muß. So hab’ ich 
Mit eigen Netz verderblich mich verſtrickt, 
Und nur Gewaltthat kann es reißend loͤſen. 
(GWiederum ſtille ſtehend) 
Wie anders! da des Muthes freyer Trib 
Zar Fahnen That mich zog, die rauf gebietend | 
Die Noth jet, die Erhaltung von mir heifcht; 
Ernft ift der Anblick der Nothwendigkeit. 
Nicht ohne Schauder greift bes Menfchen Hand 
In des Geſchicks geheimnißvolle Urne. 
In meiner Bruſt war meine That noch mei: 
Einmal entlaffen aus bem fihern Wind 
Des Herzens, ihrem mötterlichen Boden, ' 
Hinausgegeben-in des Lebens Fremde, oa 
Gehört fie-jenen täd’fchen Mächten an, - 

Die keines Menfchen Kunſt vertraulich made. 
Aare macht heftige Schritte durch's gzimmer, d dann sc = 

wieder fi unend ſtehen) 

Und was iſt dein Beginnen? Haſt du dies 
Auch redlich ſelbſt bekannt? Du willſt die Macht, 
Die ruhig, ſicher thronende erſchuͤttern, 
Die in verjaͤhrt geheiligtem Beſitz, 
In der Gewohnheit feſtgegruͤndet ruht, 
Die an der Volker fromniem Kinderglauben 
Mit taufend zähen Wurzeln fich befeſtigt. 
Das wird Fein Kampf der Kraft ſeyn mit ber Kraft) . 
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Den fuͤrcht' ich’ nicht. „Mit jedem Gegner wag' icy’s, 


Den ich kann fehen und in's Ange faflen, 


Der, felbft voll Muth, auch mir den Muth eitſanmt. 


Ein unfichtbarer Feind iſt's, dem ich fürchte, 
Der in der Menfchen Bruſt mir widerſteht, 
Durch) feige Furcht allein mir fürchterlich — 
Nicht was lebendig, kraftvoll ſich verfändigt, 
Iſt das gefährlich Furchthare. Das ganz 
Gemeine iſt's, das ewig Geſtrige, 

Was immer warnend immer wiederkehrt, 
und morgen gilt, well's heute bat gegolten! 
Denn aus Gemeinem iſt der Menſch gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er ſeine Amme. 
Weh' dem, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm ruͤhrt, das theure Erbſtuͤck feiner Ahnen! 
Das Jahr uͤbt eine heiligende Kraft; 

Was gran vor Alter iſt, das iſt ihm goͤttlich. 

Sey im Beſitze und du wohnft im Recht, 

Und heilig wird's die Menge dir bewahren, - 
(3u dem Pagen, ber hereintritt) 


⸗ 


Dir ſchwed'ſche Oberſt? Iſt et's? Nun, er komme. 


(Page geht. Wallenſtein hat den Blick nachdenkend auf die | 


Thür geheftet) 


Noch iſt fie rein — noch! Das Verbrechen fam 
Nicht über biefe Schwelle noch — So ſchmal iſt 


Die Bring, die zwey Lebenspfade fcheidet! 





oe 
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Fünfter Kuftrin- 
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ee 
Wällenfein und Wrangel, 7. 
“ = Wallenſtein— — N 
(nachdem er.einen forſchenden Blic auf ihn gebe, 
Iht nennt Euch Wrangel? a 
| N Wrangel. | ee 
en Guſtav Wrangel, obeſt ee 
Dom blauen Regimente Suͤdermannland. 
| Ballenfein Da 
Ein Wrangel war’, ber vor Stralſund viel Boſes | 
Mir zugefügt, durch tapfre Gegenmehr cr. 
‚ Schuld war, daß mir die Seeſtadt wiberftanden, . 2 
| . Wraugel. 


das wart des Elements, mit dem Sie kampften, J— 

Nicht mein Verdienſt, Herr Herzog! Seine Freyheit N 

Vertheidigte mit Sturmes Macht der Bell; J— 

Es folle Meer und Land nicht Einem dienen. a 
Wallenſtein. * 

Den Admiralshut sit Ihr mir vom Haupt, 


Wrangel.. . 
3 Fomme, eine Krone drauf zu ſetzen. 
Walltenfein W 
(winkt ihm, Plat zu nehmen, ſetzt ſich) 
Euer Krebitio. Kommt Ihr mit ganzer Vollmacht? 
- Sälierb (Ami. Werte, DL. Wr. a. Urt, 1 16 . 


\ 





« 
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.MWrangel Gedentiich. ) 
& fi ad fo manche Zweifel noch zu lͤſen — 
N Woallenftein (nachdem er gelefen.) 
Der Brief hat Hand’ and Zip‘, Es iſt ein Flug, 
Berftändig Haupt, Herr Wrangel, dem Ihr Dienet, 
Es {chreibt der Kanzler: Er vollziehe nur 
Den eignen Einfall des verfiorbnen Königs, 
Anden er mir zur bdhmſchen Kron’ verhelfe. 

Wrangel. 

Er ſagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 


N 


. Hat immer groß gedacht von Euer Guaden 


Fuͤrtreflichem Verſtand und Feldherrngaben/ 
Und ſtets der Hertſchoerſtaͤndigſte, beliebt ihm 
- 3u lagen, ſollte Herrſcher ſeyn und König. 
Wallenſtein. 
Er durft es ſagen.— — 
EESeine Hand vertraulich aſend 
Auftichtig, Dserf MWrangel — Ich war ſtets 


Zm Herzen auch gut Schmehifch — Ei, das habt Ihr | 
In Schleſien erfahren und bey Nürnberg. 


Ich hati Euch oft in meiner Macht und ließ 

Durch eine Hinterthür Euch ſtets entwifchen. 

Das ift's, was fie in Mien mir nicht verzeihn, 

Was jetzt zu dieſem Schritt mich treibt — Und weil 
. Nun unfer Vortheil fo zufammengeht, 

So laſſt und zu einander auch ein recht 

Bertrauen fallen. 


un 
rn. / 
. 
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Wrangel. 
Daß Vertrau' n wird kommen. 

Hat jeder nur erſt ſeine Sichetheit. 

Wallenſtein. 
Der Kanzler, mer® ich, traut mir noch nicht recht, 
Sa, ich geſtehis — Es liegt das Spiel nicht ganz 
Zu meinem Vortheil. Seine Würden meint, 
Wenn ich dem Kaifer, der mein Herr iſt, ſo 
Mitſpielen kann, ich koͤnn' das Gleiche thun 
Am Feinde, und das Eine waͤre mir 
Noch cher zu verzeihen, als das Andre, 


IR das nicht Eure Meinung auch, Herr Wrangel? ws 


Wrang ei, ' 
Ich job’ hier blos ein Amt und Feine Meinung. 
Wallenſtein. J 
Der Kalſer hat mich bis zum Aeußerſten 
Gebracht. Ich kann ihm nicht mehr ehrlich dienen. 
Zu meiner Sicherheit, aus Nothwehr thu' ich | 
Den harten Schritt, den mein Bewuſſtſeyn tadelt, 
Wrangel. 
Ich glaub’, Soweit geht Niemand, der nicht muß, Ä 
Mach einer Pauſe) | 
Was Cure Fuͤrſtlichkeit bewegen mag, 
Alſo zu thun an Ihrem Hetrn und Kaiſer, 
Gebuͤhrt nicht uns, zu richten und zu deuten. 
Der Schwede ficht fuͤr ſeine gute Sach' 
Mit feinem guten Degen und Gewiſſen. 
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Die Eonenrrenz if, die Gelegenpeit 


Zu nuſrer Gunft; im Krieg gilt jeder Vortheil; 
Wir nehmen unbedenklich, was fid) bietet! - 
Und wenn fich Alles richtig fo verhait — 


Wallenſtein. 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 
An meinen Kräften? Ich verfprach dem Kanzler, 
Wenn er.mirfechzehn tanfend Mann vertraut, 
Mit achtzehn tanfend von des Kaifers Heer 
Dazu zu floßen — | 


14 


Wrangel. | 
Euer Gnaden find :. 
Bekannt für einen hohen Kriegesfürften, 
Fuͤr einen zweyten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erftaunen redet man daven, 
Wie Sie vor Jahren gegen Mehfchendenfen, 


‚Ein Heer wie aus dem vide hervorgerufen, 
Sedennoch — 


Wallenſtein. 

u Dennoch? ? 

| Wraugel. 
Seine Wuͤrden meint, 


t 


Ein leichter Ding doch möcht’ es ſeyn, mit Nichts 


In's Feld zu ſtellen ſechzig tauſend Krieger, 
AS nur ein Sechzigtheil davon — 
Er haͤlt inn⸗e 
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> Wallenfein. 
u Nun was? 
Nur frey heraus! | | 
| Br an ge . 
Zum Treubruch zu verleiten. 
Wallenſtein. 
Meint er? Er urtheilt wie ein Schweb’ und wie 
Ein Proteftant, Ihr Lutherifchen fechtet - 
Fuͤr eure Bibel; euch ifl’8 um die Sach’; \ 
Mit eurem Herz en folgt ihr eurer Sahne, — 
Ber zu dem Feinde läuft von euch, der hat | 
Mit zweyen Herrn zugleich den Bund. gebrochen. 
Von al dem iſt die Rede nicht bey und — 
- Wrangeli 
Herr Sotti im Himmel! Hat man bier zu Lande 
Denn Keine Heimath, keinen Herd und Kirche? 
_ Wallenfein. | 
- Ich will euch fagen, wie bad zugeht — Sa, 
Der Defterreicher hat ein Vaterland, . 
Und liebt's/ und hat auch Urſach', es zu lieben. 
Doch dieſes Heer, das kaiſerlich ſich nem.t, 
Das hier in Bdheim hauſet, das hat keins; 
Das iſt der Auswurf fremder Laͤnder, iſt 
Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 
Gehdret, als die allgemeine Sonne, | 
Und dieſes böhm’fche Land, um dad wir fehten, 
Das hat Fein Herz für feinen Herrn, den Ihm 


\ 


/ 


— 


N 
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Der Waffen Gluͤck, ‚nicht eigne Wahl gegeben. 
- Mit Murren trägt’8 des Glaubens Tyrauney, 
Die Macht hat's eingeſchreckt, beruhigt nicht, 
Ein glähend, rachvoll Angedenken Icht 
Der Greugf, die geſchahn auf diefem Boden. 
Und Fann’s der Sohn vergeffen, daß der Bater 
Mit Hunden in die Meffe ward gehetzt? 
Cin Volk, dem dab geboten wird, iſt ſchrecklich, 
Es raͤche oder dulde bie Behandlung. 
Wrangel. 
Der Adel aber und die Offiziere? 
Solch eine Flucht und Felonie, Herr Fuͤrſt, 
Iſt ohne Beyſpiel in der Welt Geſchichten. 
| Wallenftein 
Sie find auf jegliche Bedingung mein, 
" Nicht mir, den eignen Angen mögt ihr glauben. 
(Er gibt ihm die Eidesformel, Wrangel durchlieſt fie, und 
legt fie, nahdem er geleſen, ſchweigend auf ben CHA) 
Wie iſt's? Begreift ihr nun? 1. 
Wrangel, 
Beaegreif's, wer’3 kann? 
Herr Fuͤrſt! Ich laſſ die Maske fallen — Ja! 
Ich habe Vollmacht, Alles abzuſchließen. 
Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemaͤrſche 
Don hier, mit funfzehn tauſend Mann; er wartet 
Yuf Ordre nur, zu Ihrem Heer zu ftoßen; 
Die Ordre ſtell' ich aus, fo bald wir einig, 
- N 


I I - 
[i 
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Wallenſtein. — 
Was iſt des Kanzlers Forderung? | | 
Wrangel Gedenklich.) 
Zwoͤlf Negimenter gilt es, ſchwediſch Boll. 
Mein Kopf ntuß. dafür haften, Alles ldunte 
Zuletzt nur falſches Spiel — N 
Wallehfein (fährt fort.) 
Ä Herr Schwede: J 
Brangel Cuhis lortfahrend.) 
Muß demnach 
Darauf beſtehn, daß Herzog Friedland fdrmlich, 
Unwiderruflich breche mit dem Kaiſer, 
Sonſt ihm kein ſchwediſch Dolf vertrauet wird. 
Wallenſtein. 
Was m die dorderung? Sagt's kurz und gut; 
Wrangel. 
Die ſpanſchen Regimenter, die dem Kaiſer J 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen, 
Und dieſe Stadt, wie auch das Srenſchos Eger, 9 
Den Schweden einzuräumen, 


no, Wallenflein.. | 
Viel gefordert! 
Prag! Sey's um. Eger! Aber. Prag? Geht nicht, ° 
Ic) Leif’ euch. jede Sicherheit, die ihr 
. Vernünftgerweife von mir..fordern moͤget. 
Prag aber — Böhmen — kann ich ſelbſt belchutzen. 


28 
Braugel. 
Man zweifelt nicht daran. Es iſt uns Fran vo. 
Nicht um's Beſchuͤtzen blos. Wir wollen Menfchen 
Und Gelb umfdn nicht aufgewendet haben, 
Ballenfein. 
Bir king, 
J Wrangel. 
Und ſo lang, bis wir entſchaͤdigt, 
Bleibt Prag verpfaͤndet. 
Wallenſte in. 
Traut ihr und fo wenig? 
Wrangel (Hedt auf.) 
Der Schwede muß fich vorfehn- mit deni Deutſchen. 
Man. hat und übers Oſtmeer hergerufen; 
Gerettet haben wir vom Untergang 


J 
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Zum Vaterland die Wimpel wieder Läften, 
Bir wollen: Bürger bleiben auf dem Boden, 
Den unfer König fallend ſich erobert. 
” Ballenfein * 
Helft den gemeinen Zeind mir. nicderhakten; 
Das ſchdone Grehzland Tann euch nicht entgehn, . 
Wrangel. 
Und liegt zu Boden der gemeine Feind, 
Wer knuͤpft die neue Sreundfchaft dann zufammen? 
Uns ift bekannt, Herr Fhrft — wenn gleich der Schwede, 
Nichts davon merken fol — daf ihr mit Sachſen 
Geheime Unterhandiung pflegt. Wer bürgt und 
Dafhr, daß wir nicht Opfer der Beſchluͤſſe find, 
Die ınan vor und zu hehlen nöthig achtet? 
Ballenftein. 
Wohl wäßlte ſich der Kanzler feinen Mann, 
Er haͤtt' mir. Feinen jähern ſchicken konuen. 
Caufſtehend) 
Beſinnt euch eines Beflern, Guſtad Wrangel, 
Bon Prag nichts‘ mehr ! 
Wrangel. . 
Hier endigt meine I 
Ballenfteln. 
»t räumen! Lieber tret’ ie 
Kaiſer. 
"rangel, 
Wenn’s noch: Zeit Re: 
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Ballenfiein. 
Das ſteht bey mir, noch jetzt, zu jeder Stunde. 


Ä , MWrangel, Ä 
Vieleicht vor. wenig Tagen noch, Heut nicht mehr. 
— Seit der Sefin gefangen -fißt, nicht mehr. 

- (Wie Wallenfteln bettoffen ſchweigt) 
Herr Fürfi! Wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen 
Seit geflern — find wir deß gewiß — Und nun 
Dieb Blatt und für die Truppen bürgt, iſt nichts 
Was dem Vertrauen noch im. Wege ſtuͤnde. 
Prag fol und nicht entzweyen. Mein Herr Kanzler 
Begnuͤgt fich mit ber Altſtadt, Euer' Gnaben 


—Laͤfſt er den Ratfchin und die Fleine Seite 


Doch Eger muß vor Allem' ſich uns Öffnen, 
Eh’ an Konjunction zu denken iſt. 


Wallenſtein. 

Euch alſo ſoll ich trauen, ihr nicht mir? 
Ich wil den Borfchlag in Erwägung ziehn. 
J — Wrangel. 
In 1 Keine gar. zu lange, muß ich bitten. 
In's zweyte Jahr ſchon fchleicht die Unterhandlung; 
Erfolgt auch diesmal nichts, fo will der Kanzler 
Auf immer fie für abgebrochen halten, 
Wallenſtein. 

ghr drängt mich fehr. Ein lolcher Schritt will wehl 


Bedacht ſeyn. ze 


— 
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| Wrangel 
Eh’ man überhaupt dran denkt; Ä 


Herr Sürft! durch raſche That: nur kann er gluͤcken. 
BC): geht ab. 


\ 





Schöter Auftritt 


Ballenfein. Terzky und lo kommen 


zuruͤck. 
Illo. 
Iſt's richtig? 
— Terzky. 
Seyd ihr einig? 
Illo. 


Dieſer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Ja, ihr ſeyd einig. 
| Wallenftein. 
Hört! Noch iſt nichts geſchehn, und — wobl erwogen, 
Ich will es lieber doch nicht thun. | 
Terzky. - 

| Wie? Mas iſt das? 

Wallenſtein. 
Von dieſer Schweden Gnade leben! 


J 


Der Uebermuͤthigen? Ich truͤg' es nicht. 


Illo. 
Komm du als Zlächtling, ihre Huͤlf' erbettelnd? 


Du bringeſt ihnen mehr, als du empfaͤngſt. 
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Waltenſteln. | 
Wie war's mit jenem kdniglichen Bourbon, j 
Der feines Volkes Feinden fich verkaufte, 
Und Wunben ſchlug dem eignen Vaterland ? | 
Fiuch war ſein Lohn, der Menſchen Abſcheu raͤchte 
Die unnatuͤrlich frevelhafte That. 
Illo. 


Iſt das dein Zah? 
— Wallenſtein. 
| Die Treue, fag ich uch, 
Er: jedem Menfchen, wie der nächfte Blutsfreund; 
Als ihren Raͤcher fuͤhlt er fich geboren. 

Der Sekten Zeindfchaft, der Parteyen Wuth, 

. Der alte Meid, die Eiferfacht macht Friede; 
Was noch) fo wuͤthend ringt, fich zw zerftdren, 
Berträgt, vergleicht ſich, den gemeinen Feind 
Der Menichlichkeit, das wilde. Thier zu jagen, 

J Das mordend einbricht in die ſichre Hürde, . 
Worin der Menfch. geborgen wohnt — denn ganz 
Kan ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen. 

Nur an die Stirne ſetzt' ihm die Natım 

Das Licht der Augen; fromme Treue fol . 

‚Den no egebnen Näden ihm befchügen, u 

_ Terzky. | 
Denk' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Sei, 

"Der zu der That die Hände freudig bietet, 

So zärtlich dachte jener Karl auch nicht, 


7 


.- 


— 


Fe 
Der Oehm und Ahnherr dieſes Kaiſerhauſes, | 
- Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert. 





Siebenter Auftritt 

Bräfian Terzipy den Borigen 

| Wallenflein 
Ber af, Euch? Hier ift Fein Gefchäft für Beier. 
Gräfinn. 
| Ich Komme, meinen Gluͤckwunſch abzulegen. - 
— Komm’, ich zu früh etwa? Ich will nicht hoffen, 
Wallenſtein. 
Gebrauch dein Anſehn, Terzky. Heiß' ſie gehn.“ . 
Grafinm u 
Ich gab den Bohmen einen König fchon. . 
\ Waltlenſtein. 
Er war darnach. 
Graͤfinn (zu den Anbern.) 
| Nun, woran liegt es? Sprecht! 
Terzky. 
| Der Henos will nicht. 
Graͤfinn. \ 

Will nicht, was er muß? 
Illo. 
An ench iſt's jetzt. Verſuchn's, denn ich bin fertig, 
Spricht man von Trene mir und von Gewiſſen. 

. 


— 


J 


— 
⸗ 


er 
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‚ Gräafinn 
Wie? da noch Alles lag in leiter Berne, 
Der Weg fi) noch unendlich vor dir dehnte, 
Da hatteſt du Entihluß und Muth — und jebt, 
Da aus dem Traume Wahrheit werden will, 
Da bie Vollbringung nahe, der Erfolg 
Verſi chert iſt, da faͤngſt du an zu zagen? 
Nur in Entwärfen biſt du tapfer, feig 
In Thateu? Gut! Gib deinen Feinden Hecht; 
Da eben iſt ed, wo fie dich erwarten. 
Den Vorfag glauben fie dir gern; ſey ficher, 
Daß ſie's mit Brief-und Siegel dir belegen! 
Doch) an. die Möglichkeit der That glaubt Keiner: 
Da möfften fie dich fürchten und dich achten. 
Iſts moͤglich? Da du ſo weit biſt gegangen, 
Da man das Schlimmſte weiß, da dir die That 
Schon ald begangen zugerechnet wird, 

Willſt du zurädziehn und die Frucht verlieren ? 
Entworfen blos, iſt's ein gemteiner Frevel; 
Vollfuͤhrt, iſt's ein nnfterblich Unternehmen: 
Und wenn es gluͤckt, fo iſt ed auch verziehn, 
Denn aller Ausgang ift ein Gottes Urtheil. 


| Kammerdiener dritt herein.) 
- Der Oberfl Piccolomini, | 
u Graͤfinn (ſchnell.) 

— Soll. warten. 





. ET . 


Ä Wallenkein. | 
Ich fann ihn jetzt nicht ſehn. Ein andermal. 
Kammerdiener. * 


Nur um zwey Augenblicke bittet er, 
Er Hab? ein dringendes Gefchaͤft _. 
U Wallenſtein. 


Wer weiß, was er uns bringt, Ich will doch boren. 


Was iſt's? 


Graͤfinn (lacht.) | Ä 
Wohl mag's Ihm dringend feyn. Di kannſt's erwarten. 
Wallenſtein. 


Graͤfiin.—— 
Du ſollſt es nachher wiſſen; 
Jetzt denke dran, den Wrangel abzufert'gen. 7 
or, —  (Kammerdiener geht.) 

Ballenfein. 
Wenn eine Wahl noch märe — nod) ein milderer 
Ausweg fich fände — jet noch will ich ihn 
Ermäplen, unb das Venßerfte vermeiden. |, 
j Gräfin n. 

Verlangſt du weiter nichts, ein folher Weg 
Liegt nah’ vor dir. Schi diefen MWrangel’ fort! 


vu 


Vergiß die alten Hoffaungen, wirf dein 


Vergangnes Leben weg, entfchließe dich 


Ein nened anzufangen. Auch die Tugend 


Hat ihre Helden, wieder Ruhm, das Gluͤck. 
Reif Hin nach Wien. zum. Kaiſer ſtehndes Zußes, 


s 


- Nimm eine volle Kaffe mit, erflär‘, 


vor 0) 
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Du habſt der Diener Irene nur erproben, 

Den Schweden blos zum Beten haben wollen. 
Illo. 2— 

Auch damit iſl's zu ſpaͤt. Man weiß zu öde. 

Er würde nur dad Haupt zum Todesblocke tragen, 

Graͤfinn. 

Das furcht ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 

Fehlt's an Beweiſen; Willkuͤr meiden ſie. 

Man wird den Herzog ruͤhig laſſen ziehn. 

Ich feh’, wie Alles kommen wird. Der König \ 


Bon Ungarn wird erfcheinen, und es wird fich 


Bon felbft verftehen,, daß der Herzog geht; 
Nicht der Erklärung wird das erft bedürfen. 
Der König wird die Truppen. laffen ſchwoͤren, 


“ Und Alles wird in feiner Ordnung bleiben. 


we 


An einem Morgen iſt der Herzog fort. 

Auf feinen Schldſſern wird es nun lebendig, 
Dort wird er jagen, bau'n, Geſtuͤtte halten, 
Sich eine Hofſtatt gründen, goldne Schläffel 
Austheilen, gaſtfrey große Tafel geben, | 


Und kurz ein großer Koͤnig ſeyn — im Kleinen! 
Und weil’ er Eng ſich zu befcheiden weiß, : 


Nichts wirklich mehr zn gelten, zu bedeuten, 
kaͤſſt man ihn fcheinen, mad er mag; er wird 


Ein großer Prinz bis an fein Ende ſcheinen. 


Ey nun! der Herzog. ift Bann chen auch . 


A 
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Der neuen Menfchen einer, bie der Krieg - - - 
Emporgebracht; ; ein Abermächtiges 
Geſchoͤpf der Hofgunſt, die mit gleichem Yufwand 2 
örepberen und Fuͤrſten macht. 
Wallenſtein (ſteht auf, heftig bewegt.) 
Zeigt einen Weg mir an aus dieſem Drang, 
Huͤlfreiche Maͤchte! einenf olchen zeigt mir, 
Den ich vermag zu gehn — Ich kann mich nicht, 
Wie fo ein Wortheld, fo ein Tugendſchwaͤtzer, 
An meinem Willen wärmen und Gedanken — 
Nicht zu dem Gluͤck, das mir den Ruͤcken kehrt, 
Großthuend ſagen: Oeh! Ich branch’ dich nicht. 
Wenn ich nicht wirke mehr, bin ich vernichtet; 
Nicht Opfer, nicht Gefabren will ich ſcheu'n, 
Den letzten Schritt, den aͤußerſten, zu melde 
Doch eh’ ich finfe in die Nichtigkeit, 
So Hein aufhöre, der fo groß begonnen, 
Eh’ mich bie Welt mit jenen, Elenden 
Verwechfelt, die der Tag. erfhafft und flürzt, 
CH? fpreche Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abſchen aus, und Friedland fey die Rofung - 
Sür jede fluchenswerthe That. 
I Graͤfinn. 
Was iſt denn hier ſo wider die Natur? 
Ich kanws nicht finden, fage mir's — o! laß 
Des Aberglauben’s nächtliche Gefpenfter 
Nicht deines hellen Geiſtes Meifter werben! | 
Satin ſammil. Werte. IX. Wo. a. U 17 
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Du biſt EB Hochverraths verklagt; ob mit — 

Ob ohne Recht, iſt jetzo nicht die Frage — 

Du biſt verloren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht 

Bedienſt, die du beſitzeſt — Ei! wo lebt denn 

Das friebfame Gefchdpf, das. feines Lebens 

Sich nicht mit allen Lebenskraͤften wehrt? 

Das ift fo kühn, das Nothwehr nicht entichuldigt ? 
Ballenftein 

Einſt war mir diefer Ferdinand fo huldreich; 

Er liebte mich, er hielt mich werth, ich fland 

Der nächfte feinen Herzen. Welchen Fürften 

Hat er geht, wie mich? — Und ſo zu enden! 

Gräfinn, 

So treu bewahrſt du jede Heine Gunſt, 

Und für die Kraͤnkung haft du kein Gedaͤchtniß? 

Muß ich dich dran erinnern, wie man be 

Zu Regenöburg bie treuen Dienfte lohnte? 

Du hatteſt jeden Stand im Reich beleidigt; 

Ihn groß zu machen, hatteſt du den Haß, 

Der Fluch der ganzen Welt auf dich geladen; 

Im ganzen Deutfchland lebte bir Tein Freund, 

Weil du allein gelebt für deinen Kaiſer. 

An ihn blos hielteſt du bey jenem Sturme _ 

Dich feft, der auf dem Wegenöburger Tag | 

Sich gegen dich zufammenzog — Da ließ er 

Did) fallen! Ließ dich fallen!. Dich dem Baiern, 

Dem Webernikthigen, zum Opfer, fallen! - 


m 
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Sag’ nicht, daß die zuruͤckgegebne Würde 
Das erfte, ſchwere Unrecht audgefdhnt. 
Nicht wahrlid) guter Wille ſtellte dich, 
Die ſtellte das Geſetz der herben Moth 
An dielen Platz, den man dir gern verweigert. 
Wallenſtein. 
Nicht ihrem guten Willen, das ift wahr! 
Noch feiner Neigung dank’ ich diefes Amt. 
Nißbrauch ich's, ſo mißbrauch' ich kein Bertranen. 
| Graͤfiun. 
Vertrauen? Neigung? — Man bedurfte deiner! 
Die ungeftime Preferinn, die Roth, 
Der nicht mit hohlen Namen, Figuranten 
Gedient ift, die die That will, nicht.das. Zeichen, 
Den Größten immer aufjucht und. den Beſten, 
Ihn an dad Ruder ſtellt, und muͤſſte fie ihn . 
Aufgreifen aus dem Pbbel ſelbſt — die ſetzte dich 
In diefes Amt, und fchrieb dir die Beſtallung. 
Denn lange, bis es nicht mehr kann, behilft 
Sich dies Geſchlecht mit feilen Sklavenſeelen 
Und mit ben Drabtmafchinen feiner Kunft — _ 
Doc) wenn das Aeußerſte ihm nahe tritt, “ 
Der hohle Schein es nicht mehr thut, da fallt 
Es in die ſtarken Hände der Natur, | 
Des Niefengeifted, der nur fich ‚gehorcht, 
Nichts von Verträgen weiß, und nur auf ihre 
Bedingung, nicht Auf feine, mit ihm handelt, 
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Wallenſtein. 
Wahr iſt's! Sie ſahn mich immer, wie ich bin; 
Ich hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen: 
Denn nie hielt ich's der Mühe werth, ‚bie fühn 
Umgreifende Gemuͤthsart zu verbergen. 


Graͤfinn. 


Vielmehr — du haft dich furchtbar ſtets gezeigt. 
- Nicht Du, der ſtets fich felber treu geblieben, 
Die haben Unrecht, die dic) fürchteten, | 
Und doch die Macht dir in die Hände gaben. 
Denn Recht hat jeder eigene Charakter, 

Der übereinftimmt mit ſich ſelbſt; es gibt 
Kein andres Unrecht, als den Widerſpruch. 

Warſt du ein Andrer, als du vor acht: Jahren 
Mit Feuer und Schwert durch Deutfchlands Kreife zog, 
Die Geiſſel ſchwangeſt über alle Länder, ; 
Hohn fpracheft allen Ordnungen des Reichs, 
Der Stärke fuͤrchterliches Recht nur übteft 

Und jede Landeshoheit niedertratſt, | 
Um deines Sultans Herrfchaft audzubreiten ? 
Da war es Zeit, den ſtolzen Willen dir 

Zu brechen, dich zur Ordnung zu verweifen! 
Doch wohl gefiel dem Kaifer, was ihm nügte, 
Und ſchweigend druͤckt' er dieſen Frevelthaten 
Sein kaiſerliches Siegel auf. Was damals 
Gerecht w war, weil bu’ für som thatfl, we heute 


‘ 
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. 
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Auf einmal ſchindiich, weil es gegen ihn 

Gerichtet wird? | 
Wallenftein Caufitehend.) 

Bon diefer Seite fah ich's nie — Ja! dem 

ft wirklich (0. . &8 übte diefer Kaifer 

Durch meinen Arm im Reiche Thaten aus, 

Die nach der Ordnung nie gefchehen follten, 

Und felbft den Fuͤrſtenmantel. den ic) trage, 

Verdank' ich Dienften, die Verbrechen find. 

Graͤfinn. 
Geſtehe denn, daß zwiſchen dir und ihm 


Die Rede nicht kann ſeyn von Pflicht und Recht. | 


Nur von der Macht and der Gelegenheit! 
Der Augenblick ift da, wo du die Summe 
Der großen Lebensrechnung zichen follft; 

Die Zeichen ſtehen ſieghaft uͤber dir, | 
Glück winken die Planeten dir herunter 

Und rufen: Es ift an der Zeit! Haft du 

Dein Lebenlang umſonſt der Sterne Lauf 
Gemeſſen? — den Quadranten und den Zirkel 
Geführte? — den Zodiak, die Himmelskugel 


Auf diefen Wänden nachgeahmt, um dich herum 


Geſtellt in ſtummen, ahnungvollen Zeichen 
Die fieben Herrſcher des Geſchicks, 

Nur um ein eitles Spiel damit zu treiben?. 
Fuͤhrt alle diefe Zuruͤſtung zu nichts, 

Und ift kein Mark in diefer hohlen Kunft, 


\ 





Zweyter Aufzug. 





ein immer. 





Erfter Auftritt 


Wallenftein. Octavio Piccolomini. 
Bald darauf Mar Piccolomini 

Wallenſtein. 

Mir meldet er aus Linz er laͤge krank; 

Doch hab' ich ſichre Nachricht, daß er ſich 

Zu Frauenberg verſteckt bey'mı Grafen Gallas. 

Nimm Beyde feſt, und ſchick' fie mir hieher. 

Din übernimmft die ſpaniſchen Regimenter. 

Machſt immer Anſtalt, und biſt niemals fertig, 

Und treiben ſie dich, gegen mich zu ziehn, 

So fagft du Ja, und bleibſt gefeſſelt ſtehn. 

Ich weiß, daß dir ein Dienſt damit gefchicht, 

In dieſem Spiel dich muͤßig zu verhalten. 

Du retteſt gern, ſo lang du kannſt, den Schein; 

Extreme Schritte ſind nicht deine Sache, 

Drum hab’ ich dieſe Rolle für dich ausgeſucht 
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Du wirft, mir durch dein Michtsthun biesmal 
Am nuͤtzlichſten — Erklaͤrt ſich unterdeſſen 
Das Gluͤck für mich, fo weißt du, was zu thun. 
(Mar Piccolomint tritt ein) 

Seht, Alter, geh. Du muſſt Heut Nacht noch. fort. 
Nimm meine eignen Pferde. — Diefen da 
Behalt ich bier — Macht's mit dem Abfchied kurz! 
Bir werden und ja, denk' ich, alle froh 
Und sth wiederfehn. 

" Detavio (u feinem Sohn) ” 


Wir ſprechen uns noch. 
(geht ab.) 


Zweyt er Auftritt. \, | 
Ballenftein Mar Pic colomini, 
Max (nägert ſc im) | 
Mein General — | 
Wallenftein. 
3 Der bin ich nicht mehr, 
Wenn du des Kaiſers Offizier dich nenuſt. 
| Mar. 
So bleibt's dabey, du willft das Heer verlaſſen? 
Wallenſtei n. 
Ich hab' des Kaiſers Dienſt entſagt. 
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Mar. 
Und willſt das Heer verlafen? 7. 
Wallenftein. 
Vielmehr Hoff ich, 
Mirs enger noch und fefter zu verbinden, 
| (er fest fi) N 

Sa, Mar. Nicht eher wolle’ ich's dir erdfinen, 
ALS bis des Handelns Stunde würde ſchlagen. 

Der Jugend gluͤckliches Gefühl ergreift 
Das Rechte leicht, und eine Freude ifl’s, 

Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, 

Wo das Exempel rein zu Idfen ift. 

Doc, wo von zwey gewiffen Webeln eins 
Ergriffen werben muß, wo ſich dad Herz 
Nicht ganz zuräcdhringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da ift ed Wohlthat, Feine Wahl zu haben, 

Und eine Gunft ift die Nothwendigkeit. 
— Die ift vorhanden. Blicke nicht zurüd. 

Es Kann dir nichts mehr helfen. Blicke vorwärts! 
Urtheile nicht! Bereite dich, zu handeln. 

— Der Hof hat meinen Untergang befchloffen; 
Drum bin ich willens; ihm zuvor zu kommen. 
— Bir werden mit den Schweden und verbinden. 
Sehr wackre deute ſind's und gute Freunde. 
| (Hält ein,.-Piccolomini’d Antwort erwartend) 

— Ich ya dich überrafcht. Antwort’ mir nicht, 
Ich will dir Zeit vergonnen, dich zu fallen, : — 
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(Er fteht auf, und geht nach hinten. Mar fteht lange an 
beweglich, in den heftigften Schmerz verfeßt; wie er eine _ 
Bewegung macht, kommt Wallenftein zuruͤck und ſtellt fih 

vor ihn hin) 

Mar. 
Mein General! — Du machft mich houte mundig. 
Denn bis auf dieſen Tag war mir's erſpart, 
Den Weg mir ſelbſt zu finden und die Richtung. 
Dir folgt' ich unbedingt. Auf dich nur braucht' ich 
Zu ſehn und war des rechten Pfads gewiß. 
Zum erſten Male heut’ verweiſeſt u 
Mich an mich ſelbſt und zwingſt mich, eine Wahl 
3u treffen zwifchen dir und meinem Herzen. | 

Ballenfein. 

Sanft wiegte dich bis heute dein Geſchick; 
Du konnteſt fpielend deine Pflichten üben, 
Jedwedem ſchoͤnen Trieb Genuͤge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln, 
So kann's nicht immer bleiben. Feindlich ſcheiden 
Die Wege ſich. Mit Pflichten ſtreiten Pflichten. 
Du muſſt Partey ergreifen in dem Krieg, 
Der zwiſchen deinem Freund und deinem m Kaiſer 
Sich jet entzänbet, - 


a 


Mar. 
Krieg! Iſt das der Name? 
Der Krieg iſt ſchrecklich, wie des Himmel Wilagem; 
Doch iſt er gut, iſt ein Geſchick, wie ſie. 


= 
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Iſt dad ein guter Krieg, den du dem Kaiſer 
Bereiteft mit des Kailerd eignem Heer? 
D Gott des Himmels, was ift das für eine 
Veränderung! Ziemt folche Sprache mir 
Mit dir, der wie der feſte Stern des Pols 
Mir als die Lebendregel vorgefchienen! 
D! welchen Riß erregfl du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurcht eingewachsnen Trieb 
Und des Gehorſams heilige Gewohnheit 
Soll ich verfagen lernen deinem Namen? 
Kein! wende nicht dein Angeficht yon mir! 
Es war mir immer eines Gottes Antliß, 
Kann über mich nicht gleich die Macht verlieren; 
Die Sinne find in deinen Banden noch, 
Hat gleich die Seele blutend ſich befrept! 

Wallenfein. 
Mar, hör’ mich an! | 

Mar ı: . 

O! ihn ed nicht! Thu's nicht! 
Sieh! deine reinen, edeln Züge wiſſen 
Noch nichts von dieſer ungluͤckſel'gen That. 
Blos deine Einbildung befledte fie, 
Die Unfchuld will ſich nicht vertreiben laſſen 
Aus deiner hoheitblickenden Geſtalt. 
Wirf ihn heraus, den ſchwarzen Fleck, den Feind. 
Ein boͤſer Traum blos iſt es dann geweſen, 
Der jede ſichre Tugend warut. Es mag 
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Die Menſchheit ſolche Augenblicke Haben; ' 
Doch fiegen muß das glädliche Gefühl. 
Nein, du wirft fo nicht endigen. Das würbe 
Berufen bey den Menfchen jede große 
Natur und jedes mächtige Vermögen, 
Recht geben wuͤrd' ed dem gemeinen Wahn, : 
Der nicht an Edles in der Freyheit glaubt, 
Und nur der Ohnmacht ſich vertrauen mag. 
Wallenſtein. 
Streng wird die Welt mich tadeln, ich erwart' es. 
Mir ſelbſt ſchon ſagt' ich, was du fagen kanuſt. 
"Ber miede nicht, wenn ers umgehen. kann, 
Dad Aeußerſte! Doch Hier iſt Feine Wahl, 
Ih muß Gewalt ausüben oder leiden — | 
So ſteht der Sal, Nichts anders bleibt mir übrig. 
Mar. " 
Sey’s denn! Behaupte dich in deinem Poſten 
Gewaltſam, widerſetze Dich dem Kaiſer, J 
Wenn's ſeyn muß, treib's zur offenen Empdrung! 
Nicht loben werd' ich's, doch ich kann's verzeihn, 
Will, was ich nicht gut heiße, mit dir theilen. 
Nur — zum Verräther werde nicht! Das Wort 
Iſt ausgeſprochen, zum Verraͤther nicht! 
Das iſt kein uͤberſchrittnes Maß! Kein Sehler, 
Wohin der Muth verirrt in feiner Kraft, - 
D! das iſt ganz was Anders — das iſt ſchwarz, 
Schwarz, wie die Holle! | 
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Ballenftei n. 
(mit finſterm Stirnfalten/ doch gemaͤßigt) 
Schnell fertig iſt die Jugend mit,dem Wort, 


Das ſchwer fi) handhabt, wie des Meſſers eng 


Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie Fed? 

Der Dinge Maß, die nur ſich ſelber richten. 
Gleich heißt ihr Alles ſchaͤndlich oder wuͤrdig, 
Bosꝰ oder gut — und was die Einbildung 
Phantaſtiſch ſchleppt in diefen Dunkeln Namen, 
Das bürbet fie den Sachen auf und Welen. 
Eng ift die Welt und das Gehirn ift weit, 
Leicht bey einander wohnen die Gedanken; 
Doch bart im Raume floßen ſich die Sachen, 


Mo Eines Plag nimmt, muß das. Andre räden; 


Wer nicht vertrieben feyn will, muß vertreiben;. 
Da herrſcht der Streit und nur die Stärke fiegt. 
— Ja, wer durch's Reben gehet ohne Wunſch, 
Sich jeden Zweck verfagen kann, der wohnt 
u” leichten Feuer mit dem Salumander, 

Und hält fich rein im reinen Element. ' 

Mich ſchuf aus gröherm Stoffe die Natur, 
"Und zu der Erde zicht mic) Die Begierde. 

Dem böfen Geift gehört die Erde, nicht 

Dem guten. Was die Göttlicyen und fenden 
Bon oben, find nur allgemeine Güter; 

Ihr Licht erfreut, doch macht ed Keinen reich, 
In ihrem Staat erringt fi) Fein Beſitz. . 


A | 
Pr 
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Den Edelflein, das allgeichäßte Gold, _ 

Muß man den falfchen Mächten abgewinnen, 

Die unter'm Tage Tchlimmgeartet haufen. 

Nicht ohne Opfer macht man fie:geneigt, 
Keiner lebst, der aus ifrem Dienfl 

Die GSeele baue rein zuruͤckgezogen. 


>... Mar (mit Bedeutung); - 
51 Ahrchte, fürchte diefe falſchen Mächte 
Sie halten nicht Wort! Es find !ügengeifler, | 
Die dich beruͤckend in den Abgrund ziehn. 
rau ihnen nicht! Sch warne dich — DO! kehre 
Zuruͤck zu deiner Pflicht! Gewiß! du kannſt's! 
Schick mich nach Wien, Ja, — Laß mich, 
Mich deinen Frieden machen mit dem Kaiſer⸗ 
Er kennt dich nicht; ich aber kenne dich; 
Er ſoll dich ſehn mit meinem reinen Auge, 
Und ſein Vertrauen bring’ ich dir zuruͤck. 

Wallenſtein. | 

Es ik zu ſpaͤt. Du weißt nicht, was oefäehn. 


Mar. - 
Und wär’s zu fpät — und wär’ e8 auch fo weit, 
Daß ein Verbrechen uur vom Fall dich rettet, - 
So falle! Falle würdig, wie bu ſtandſt. | 
Verliere dad Kommando, Geh vom Schauplak. 


Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Unfchuld auch. 


— Du haft für Andre viel gelebt, Ich’ endlich 


“ 


— 
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Einmal dir felber! Ich begleite dich; 
Mein Schickſal trenn’ ich nimmer von bem beinen — 
Wallenſtein. 
Es iſt zu ſpaͤt. Indem du deine Worte | 
Berlierft, ift ſchon ein Meilenzeiger nach dem andern 
Zuruͤckgelegt von meinen Eilenden, 
"Die mein Gebot nach Prag und Eger tragen. 
— Ergib dich drein! Wir handeln, wie wir muͤſſen. 
So laß und das Notwendige mit Würde, 
Mit feſtem Schritte thun — Was thu' ich Schlimmred, 
Als jener Caſar that, deß Name noch) 
Dis Heut’ das. Hoͤchſte in der Welt benennet ? \ 
Er führte wider Rom die Legionen, 
Die Rom ihm zur Beſchuͤtzung anvertraut. \ 
Warf er dad Schwert von fich, er war verlören, 
Wie ich es wär’, wenn ich entwaffnete. 
IH fpüre was in mir von feinem Geiſt. 
Gib mir fein Gluͤck! Das Andre will ich tragen. 
(Mar, der bisher in einem fchmerzuollen Kampfe geftan: 
den, geht ſchnell ab. Wallenftein fieht ihm verwundert 
und betroffen nad, und fteht in tiefe Gedanken verloren.) 





Dritter A uftrit t. 
Wa lenſtei n. Terzky. Gleich darauf Illo. 
Terzky. 
Mar Piccolomini verließ dich eben ? 





IE 7: 
Wallenſtein. 


Wo if der. WBrangel? 
Terzky. 
.. Fontt iſt er. u 
u Wallenftein | 
Ä So eilig? 
Terzky. ı 


Es war, als ob die Erd' ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von dir weg, als ich ihm nachging; 
Ich hatt? ihn noch zu fprechen, — doch weg war er, 
Und. Niemand wuffte mir bon ihm zufagn. 
Ich glaub’, es iſt der Schwarze ſelbſt geweſen; | 
Ein Menſch kann nicht auf Einmal ſo verſchwinden. 
| Illo (tommt)) | 
Ss wahr, dag du den Alten willft verſchicken? 
Terzky. 
Wie? Den Octaviol Wo denkſt du hin? 
Ww allenſtein. 
Er geht nach Frauenberg, die ſpaniſchen 
Und welſchen Regimenter anzufuͤhren. N 
| st Terziy | 
Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 
Hlo. 
Dem dalſchen willſt da Kriegsvolk anvertrauen? ? 
Fon aus den Unger laſſen, gradejett, . 7 
In dieſem Augenblicke der Entſcheidung? 
Eqimers ſammil. Werke, IX. 83, 2. Abth. 18 


vr 
⸗ 


Aus Eurer Grille, Snicht der meinen, ſoll ich 
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Terzky. 

Das wirſt du nicht thun. Nein, um Alles nicht! 

Wallenſtein. 
Seliſame Menſchen ſeyd ihr. 

Illo. 
O nur diesmal 

Gib unſrer Warnung nach. Laß ihn nicht fort, 

Wallenftein. - 


| Und warum foll ich ihm dies Eine Mal 


Nicht trauen, da ich's ſtets gethan? Was iſt geſchehn, 
Das ihn um meine gute Meinung braͤchte? 

Mein alt erprobtes Urtheil von ihm ändern ? 

Denkt nicht, daß ich ein Weib ſey. Weil ich ihm 


Getraut bis heut', will ich auch heut' ihm trauen. 


Terzky. | 
Meß ed benn der juſt ſeyn? Schick einen Andern! 
| BWällenfein, | 

De muß es feyn, den hab’ ic) mir. erlefen. J 
Er tangt zu dem Geſchaͤft. Drum gab ich s ihm. 
IIllo. . 
Beil er ein Welcher iſt, drum taugt er dir. 
ur Wallenſtein. 0° 
Weiß wohl, ihr war't den Beyden nie gewogen, 


Weil ic) fie achte, liebe, Euch und. Andern 
Vorziehe ſichtbarlich, wie ſie's verdienen. 
Drum find fie euch ein Dorn im Unge!. Was 


a — — 
ı- 
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Geht euer Reid mich an und mein Gehäftt - 
Daß ihr fie haſſt, das macht ſie mir nicht ſchlechter. 
Liebt oder haſſt einander, w wie ihr wollt; 
Ich laſſe Jedem ſeinen Sinn und Neigung, . 
Weiß doch, was mir ein Feder von euch güt. 
= I I. 
Er gebt nicht ad — mäfft? ich die Räder Gm am Meg 
Zerſchmettern laſſen. 
allenſtein. J 
WMaͤßige dich, Hoi 
Tetzko. et 
Der Queſtenberger, als er hier geweſen, 
Hat ſtets zuſammen auch geſteckt mit ihm. 
J Wallenſtein. 
Geſchah mit meinem m Biſen und Erlaubniß. 
Zu Terzky. 
und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. 


“N 


r 
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Wallenſtein. — 
Das iſt nicht wäh 
Illo. = 
Q dm bit lab mit beinen ſehenden Kuga! 
+... WBaäallenfein, er: 


Du wirſt mir meinen Glauben nicht erſchuͤttern, 
Der. auf die tieffte Wiſſenſchaft ſich baut. 
Luͤgt Er, dann iſt die ganze Sternkunſt Lüge, 


f 
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| Denn wiſſt, ich Gab’ cin Pfand vom Schidſal ſelbſt, 


- D 2 


Daß er der treuſte ift von meinen Freunden. 
IIllo. 
Saft du auch eins, daß jenes Pfand nicht läge? 
Wallenſtein. 
Es gibt im Menſchenleben Augenblicke, 
Wo er dem Weltgeiſt naͤher iſt, als ſonſt, 
Und eine Frage frey hat an das Schickſal. 


Solch ein Moment war's, als ich in der Nacht, 
Die vor ber Lügner Action vorherging, 


Gedankenvoll an einen Baum gelehnt, 

Hinaus fah in die Ebene, Die Feuer 

Des Lagers brannten duͤſter Durch den Nebel; 
Der Waffen dumpfes Raufchen unterbrach, 

Der Runden Ruf, einfdrmig uur die Stille, . 

Mein ganzed Teben ging, vergangenes 

Und fünftiges, in diefem Augenblick 

An meinem inneren Geficht vorüber, 

Und an des nächften Morgens Schidfal Enäpfie 
Der ahnungvolle Gift die fernſte Zukunft. 


Da ſagt' ich alſo zu mir ſelbſt: „So Viclen 


Gebieteſt du! Sie folgen deinen Sternen " - \ 


Und feßen, wie auf. tine große Nummer, 


Ihr Alles auf dein einzig Haupt, und find 
Su deines Gluͤckes Schiff mit Dir geftiegen. ar 


Doch kommen wird ber Tag, wo biefe Alle. 








| MR,“ 
Das Schickſal'wieder auseinander freut; 
Nur MWen’ge werden tren bey bir verharren. 
Den möcht? ich wiflen, der der Treuftemie 
Bon Allen ift, die dieſes Lager einfchließt. 
Gib mir ein Zeichen, Schickſal! Der ſoll's feyn, 
Der an dem nächften Morgen mir zuerſt 
Entgegen kommt mit einem Liebeszeichen.“ 
| Und dieſes bey mir denkenb, ſchliel ich ein. , ı 


uUnd mitten in die Schlacht ward ich geführt: 
em Geiſt. Groß war der Drang. Mir toͤdtete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und uͤber mir 
Hinweg, gleichguͤltig, ſetzten Roß und Reiter, 
Und keuchend lag ich, wie ein Sterbender, 
Zertreten unter ihrer Hufe Schlag; 
Da faſſte ploͤtzlich Hilfreich mich ein Arm, 
Es war Octavio's — und ſchnell erwach' ich, 
Tag wär ed, und — Octavio ſtand vor mir. 
„Mein Bruder,“ ſprach er, „reite heute nicht 
„Den Scheden, wie du pflegft. , Befteige lieber 
„Das fihre Thier, das ich dir ausgefucht. 
„Thu's mir zu lieb, 'e8 warnte mich ein Traum,“ 
Und diefed Thieres Schnelligkeit entriß | 
Mic) Bannier’8 verfolgenden Dragonern. 
Mein Vetter ritt den Scheden an dem Tag, 
Und Roß und Reiter fah ich niemals wieder, 

Sin 

Das war ein Bufall, , no 


NG | 


\ 


— — — — 
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Wallenflein chebeutend) 
. gibt keinen Zufall; 
Mid was und blindes Obngefähr nur duͤnkt, 
Gerade das fleigt.aus den tiefften Quellen, 


Werſiegelt hab’ ich’8 und verbrieft, daß Er 


r 


Mein guter Engel if, und nun fein Wort mehr 

| "er schn) 
Kerıky. | I 
Das iſt mein Ren. der Max bleibt uns als Geißel. 
Illo. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Plage, 
Wallenſtein. 

(bleiht ſtehen und fehrt ih um) 

Seyd ihr nicht wie die Weiber, bie buftändig. 

" Buräd nur kommen auf ihr erfled Wort, 

Wenn man Vernunft gelprachen Stundenlang! 

— Des Menfchen Tpaten und Gedanken, wifft! 

Sind nicht wie Meeres blind bewegte Wellen, 

Die innre Welt, fein Microcosmus, ifl 

Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig quellen. 

Sie find nothwendig, wie des Baumes Frucht; . 

Gie kann der Zufall gaufelnd nicht verwandeln. 

Hab’ ich des Menſchen Kern erft unterfucht, 

So weiß ich auch fein Wollen und fein Handen. 

(gehen eb.) 


\ 
” 
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| Bierter Auftrint. | 


Zimmer in viccolominis Wohnung. 


) 
Detavin Piccolomini reifefertig. ‚ein 


| = d iutant,. 
“9 ctavi o. 
— das Kommando, da? | | 
Adiutant. 8 
Es wartet unten. 
ODcttavio. 
Es ſind doch ſichre Leute, Adjutant? | 
. Aus welchem Regimente nahme ihr fie? 
Adjijutan te 
Bon weſcnbas. 
Octavio. — 
Dies Regiment iſt treu. 
Lafft fie im Hinterhof ſich ruhig halten, | 
Sich Niemand zeigen, bis ihr Elingeln hört; 
Daun wird das. Haus geichloffen, feharf bewacht, 
Und Jeder, den ihr antrefft, bleibt verhaftet. 


4 (Adjutant a) u 


Zwar bo ich, es bedarf nicht ihres Dienſte, 
Denn meines Kalkuls halt' ich mich gewiß. 


Doch es gilt Kaiſers Dienſt, das Spiel iſt groß, 


Und beſſer, zu viel Vorſicht, als zu wenig. 





7 


— 
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Bünfter Auftritt. 


N 


Detanio Ppiecolomini. Iſolani 


tritt herein. 


Si 3 ſolani. 
Hier bin ich — Nun! wer kommt noch von den Andern? 


Octavio (geheimnißvon.) 
Borerft ein Wort mit euch, Graf Iſolani. 
St olani (geheimnißvoll.) 
Soll's losgehn, will der Fuͤrſt was unternehmen? ? 
Mir dürft ihr trauen, Set mich auf die Probe, 
Octavio. 
Das kann gefcheßn, | | 
| | Iſolani. 
Herr Bruder, ich bin nicht | 
Bon denen, die mit Worten tapfer find, Ä 
Und, kommi's zur That, das Weite fehinipflich fachen. 
Der Herzog hat ald Freund an mir gethan, | 
Weis Gott, fo is! Ich bin (hr Alles s ſchuldis. 
Auf meine Treue kann er bau'n. 
Pr > Octavio. 
| | Es wird ſi 9 aeigen, 
| | | Kt oleni, 
Nehmt euch in Acht. Nicht Alle benfen fo. 
Es halten's hier noch Viele mit dem Hof, | | 
Und meinen, daß die Unterfchrift von menlich, 
Die abgeſtohlne, ſie zu nichts verbinde. 
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| Octavio. 
©? Neunt mir doch die Herren, die das meinen. 
Iſolani. | 
Zum Henker! Alle Deutfchen fprechen fo. 
Auch Eſterhazy, Kauni, Deodat | 
Erklären jest, man mäff dem Hof gehorchen. 


J O ctavio. 
Das freut mich. 
Sfolani.n . 
5 | Sreut mich? ? | | 
Octavio. | 
| Daß der Kaifer noch 
© gute Sreunde hat und wadre Diener, 
Iſolani. 
Spaßt nicht. Es ſi nd nicht eben ſchlechte Maͤnner. | 
I Oecctavio. — 


Gewiß nicht. Gott verhuͤte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache | 
So ſtark zu ſehn. | | 
Sfolani. 
Was Teufel? Wie ift das? 
Seyd ihr denn nicht? — Warum bin ich denn hier? - 


Octavio (mit Anſehen. ) 
Euch zu erklaͤren rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen, oder Feind des Kaiſers? 
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| Iſolani (trotzig.) 
Daruͤber werd' ich dem Erklaͤrung geben, we 

Dem's zukommt, dieſe Frag’ an mich zu thai . 
Octavio. 
Ob mir bad zukommt, mag bied Blatt euch ice, 

Iſ olani. 
Wa — was? Das iſt de⸗ Kaiſers Hand und Ei 
(liest) 

,„Als werden fämmtliche Hauptleute unfrer 
Armee ber Ordre unfres lieben, treuen, 
„Des Generalleumant Piccolomint, 
„Wie unfrer eignen‘ — Hm — Ja — So — Ja, ja! 
Ich — mad)’ euch meinen Gluͤckwunſch, Gentrallcutnam 


Octavio. 
Ihr antermerfe euch. dem Befehl? , 
Ti olani. 
W Ich — aber 


Ihr aberraſcht mich auch ſo ſchnell — Dan wird 
Mir doch Bevenkzeit, hoff' ich — “ 
Ä Octavio. * | 
Bey Minnten. 
30 olant i. - 
Mein Soft, der all ift aber — | 
ZZ Octavi o. 
Klar und einfach. 
Ihr folk erflären, ob ihr euren Herrn 
Verrathen wellet, der trem ihm dienen. | 


7} 
Zielani. _ ” 
Verrath — Dein Gott — Wer ſpricht denn von Verrath? 
Detavio, | 
Das ifl der Fall, Der Zürft ift ein Verräther, 
Will die Armee zum Seind hinuͤberfuͤhren. j 
Erklaͤrt euch kurz und gut. Wollt ihr dem Keifer 
Abſchwoͤren? Euch dent Zeind verkaufen ? Wollt ihr7 
Iſolani. 
Was denkt ige? Ich des Kaiſers Majeſtaͤt 
Abſchwoͤren? Sagı' ch! ſo? 7 Bann eh ich da® 
Sefagt? | 
Octaviv 
Noch habt ihr's nicht geſagt. Rech nicht. 
—* warte drauf, ob ihr es werdet ſagen. nn 
Iſolani. 
Nun ſeht, das iſt mir lieb, daß ihr mir ſelbſt 
Bezengt, ich habe ſo was nicht geſagt. | | 
Dctapin. . 
hr fügt each alfo von dem Fuͤrſten los? 
Sf olan i. 
Spinnt er Verrath — Verrath trennt alle Bande. 
Oetavio. 
und ſeyd entſchloſſen, gegen ihn zu fechten? 2 
Iſolani. | 
Er that mir Gutes — Doch wenn er ein Schelm if, 
Berdamm’ ihn Gott! die Rechnung ift zerriffen., 
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Octavio. 
Mich frent's, daß ihr in Gutem euch gefugt. 
Han’ Nacht in aller Stille / brecht ihr auf 
Mit allen leichten Truppen; es muß fcheinen, 
Als kaͤm' die Ordre von dem Herzog ſelbſt. 
3u Srauegberg if der Berfimmlungplag, - 
. Dort gibt eudy Gallas weitere Befchle, 


Iſolani. Fk 
Es (of geſchehn. Gedenkt mir's aber auch 
Bey'm Kaiſer, wie bereit ihr mich gefunden. 


Octavio. 
Ich werd' es ruͤhmen. 
Gſolani geht, es kommt ein Bedienter) 
Oberſt Buttler? Gut. 


Iſolani (zuruͤckkommend.) 
Vergebt mir auch mein barſches Weſen, Alter. 
Herr Sort! Wie konnt' ich wiſſen, welche große 
Derfon icy vor mir hatte! 


Dctavio. 
Laß das gut ſeyn. 

Iſolani. 
Ich bin ein luſt'ger alter Knab', und wär 
Mir aud) ein raſches Wörtlein äber'n Hof. 
Entſchluͤpft zuweilen, in der Luft des Weins, 
Ihr wiſſt ja, 658 war's nicht gemeint, - 

(geht ab) 
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Dctavio. 


Macht euch 
Daruͤber keine Sortel — Dad gelang! 


Gluͤck, ſey uns auch ſo guͤnſtig bey den Andern! 


RN 





| „Sechster Auftritt. 
Dctabio Piccolomimi. Buttler. 
Buttler. | 
Sch bin zu eurer Ordre, Generalleutnunt. 
Oetavio. 
Seyd mir als werther Gaſt und Freund willkommen? 
Buttler. 
Zu große er für —* 
Detavio. 
lnachdem Bepde Platz genommen) 
Ihr habt die Neigung nicht erwiedert, 
Womit ich geſtern uch entgegen Fam, 
Wohl gar als leere Formel fie verfannt. 
Bon Herzen ging mir jener Wunfch, es war . 
Mir Ernſt um euch, denn eine Zeit iſt jetzt 
Wo ſich die Guten eng verbinden follten. ' 
Buttlen 
Die Gleichgeſi unten Tonnen ed allein. 
Dctavin 
Und ale Onten nenn” ich gteigefumt. 


y 
a 


\ 
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Durd) vierzigjäßr’ge Iren verdient um Oeſtreich? | 
Buttler Chitter lachend.) 
Dank vom Haus Oeſtreich! 
(er will geben) 
| Octavio. 
(aͤſſt ihn bis an die Thuͤre gehen, dann ruft en 
Buntler! 
Buttler. 
| Mas beliebt? 
Dctapio. 
Wie war ed mit dem Grafen? 
Buttler. 
\ Zu Grafen! Bas? 
Octavio. 
Dem Grafentitet, mein’ ich. | 
Buttler (heftig auſſahrend.) 
Tod und Teufelt 
_ Octavio Calt.) 
Ih fuchtet darum na. Man wies euch ab. 
Buttler. 
Nicht ungeſtraft ſollt ihr mich Höhnen. Zieht! 
Octavio. | 
Stedtein. Sagt ruhig, wie ed. damit sing Ich will 


Genugthuung nachher euch-nicht verweigern. 


\ Buttler. 
| Mag alle Welt doch um die Schwachheit wiffen, 
Die mir felber nie vxrzelhen kann! 


29, 
— %a! Generalleutnant, ich beſitze Ehrgeiz; 
Verachtung hab’ ich nie ertragen koͤnnen. 
Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 
Bey der Armee mehr galten, als Verdienſt. 
Nicht fchlechter wollt’ ich ſeyn, als meines Gleichen; 
So ließ ich mich in unglüdfel’ger Stunde 
Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorheit! 
Doch nicht verdient” ich, fig fo Hart zu buͤßen! 
— Verfagen konnte man's — Warum die Weigerung 
- Mit diefer kraͤnkenden Verachtung chärfen, 
Den alten Mann, den treu bewährten Diener, 
Mit fchwerem Hohn zermalmend niederfchlagen, 
An feiner Herkunft Schmach ſo rau ihn mahnen, 
Weil er int ſchwacher Stunde fih vergaß! 
Doc einen Stachel gab Natur dem Wurm, 
Den Willfür übermürhig [pielend tritt — 
\ Oetavio. 
Ihr muͤſſt verlaͤumdet ſeyn. Vermuthet ihr 
Den ‚Seind, ber euch den ſchlimmen Dienſt geleiſtet? 
Buttler. 
Sey's, wer es will! Ein niedertraͤchtger Buobe, 
Ein Höfling muß ed fenn, ein Spanier, 
Der Junker irgend eines alten Haufes, , 
Dem ich im Licht mag ſtehn, ein neid'ſcher Schurke, 
Den meine felbfinerdichte Würde kraͤnkt. | 
JOctavio. 
Sagt. vutgee der Herzog jenen Schritt? 
Echlllers fämmel, Werke, IX. 10. 2, Ubi. 19 
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Buttler. 
Er trieb mic) dazu an, verwendete . 
ei ſelbſt für mich, mit edler Freundeswaͤrme. 
Octavio. 
* Wiſſt ihr dad gewiß ? 
Buttler 
Sch las den Brief. 
Dctavio (bedeutend.) 
Ich auch — doc) anders lautete fein Juhalt. 
(Butkler wird betroffen) 
Durch Zufall bin ich im Beſitz des Briefs, 
Kann euch durch eignen Anblick überführen, 
(ex gibt ihm den Brief.) 
| Buttler, 
Ha! was ift das? | on 
Oetavio. | 
Sch fürchte, Oberft Buttler, 
Man hat mit euch ein fchändlich Spiel getrichen. 
Der Herzog, fagt ihr, trieb euch zu dem Schritt? — 
In diefem Briefe fpricht er mit Verachtung | 
Von euch, räth dem Mirifter, euren Duͤnkel, 
Wie er ihn nennt, zu zuͤchtigen, 
„GButtler hat den Brief gelefen, feine Kniee zittern, er greift 
nach einem Stuhl, ſetzt ſich nieder) 
Kein Feind verfolgt euch, Niemand will euch übel, 
Dem Herzog fchreibt allein Die Kränkung zu, 
Die ihr empfangen; ve I die Abſict. 
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Losreißen wollt’ er euch von eurem Kalfer — | 
Bon eurer Rache hofft’ er zu erlangen, 

Was eure wohlbewährte Treu’ ihn nimmer | 
Erwarten ließ, bey ruhiger Beſinnung. 

Zum blinden Werkzeug wollt?’ er euch, zum Mittel 
Verworfner Zwecke euch verächtlich Brauchen, 

Er Hard erreiht. Zu gut nur gluͤckt' es ihm, 
Euch wegzuloden von dem guten Pfade, 

Auf dem ihr vierzig Fahre: feyd gewandelt. 


Buttler (mit der Stimme bebend.) 
Kann mir des Kaiſers Majeftät vergeben? 


Oetavio. 
Sie thut noch mehr. Sie macht die Kraͤnkung gut, 
Die unperdient dem Wuͤrdigen gefchehn. 
Aus freyem Trieb beſtaͤtigt fie die Schenkung, 
Die euch der Fürft zu böfem Zweck gemacht. 
Das Regiment ift ener,. das ihr führt, . 


Buttler. 

(will aufſtehen, ſinkt zuruͤck. Sein Gemuͤth arbeitet heftig, 

er verſucht zu reden und vermag es nicht. Endlich nimmt 

er den Degen vom Gehaͤnge, und reicht ihn dem Pic⸗ 
colomini.) 


Setavio. 
Was wollt igr ? Soft euch! 


| Buttler. 
| Nehmt!. 
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Oetavio. 
Wozu? Beſinnt euch! 
Buttler. 
Nehmt hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
Octavio. 
Empfaugt ihn neu zuruͤck aus meiner Hand, 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für das Recht. 
Buttler. 
Die Trene brach ich ſolchem gnaͤd'gen Kaiſer! 
Oetavio. Pr 
Macht's wieder gut. „Schnell trennt euch vom dem 
Ha 
Buttler, 
Mich von ihm trennen! | 
J Oectavio. 
Wie? Bedenkt ihr euch? 
Buttler (furchtbar ausbrechend.) 
Nur von ihm trennen? O! er ſoll nicht eben! 
. Octavio. 
Folgt mit nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bey Gallas ſich und Altringer verſammeln. 
. "Biel Undre bracht' ich noch zu ihrer Pflicht 
Zuruͤck; heut Nacht eutfliehen ſie aus Pilſen. — 
= Buttler. 


dit heftig‘ bewegt auf und ab gegangen, und tritt zu Octa⸗ 
vio mit entſchloſſenem Blick) 


Graf Piccolomini! Darf euch ber Mann 
Von Ehre ſprechen, ber die Treue brach? 


—* 
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| Detavio, . 
Der Darf es, der fo ernſtlich es bereut. 
| “0 Battle. 
& laft mich hier, auf Ehrenwort. | 
Octavi o. 
Was ſinnt ir ? 
Buttler. u 
Mit meinem m Regimehte lafft mich bleiben, a 
Octavio. 
Ich vertan trau'n. Doc) ſagt mir, was ihr britet? 
Buttler. | 
Die That wird’ lehren. Fragt mich jetzt nicht weiter! 
Traut mir! Ihr konnts! Bey Gott! Ihr überlaffet 
Ihn ſeinem guten Engel richt! — Lebt wobl! 
(geht ab) 
3 edien ter (bringt ein Billet.) 
Ein Unbelannter bracht’ und ging gleich wieder, 
Des Bürften Pferde ſtehen auch ſchon unten, 


- 


) 
Oetavio (iieft,) Ä 
‚Macht, daB ihr fortkommt. Euer trener Iſolan.“ 
— 9 läge dieſe Stadt erſt hinter mir! 

So nah dem Hafen ſollten wir noch Tdeiten 

Sort}, Fort! Hier ift nicht länger Sicherheit 

Für mich, Wo ae bleibt mein Sohn? 
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Siebenter Auftritt 


Beyde PBiccolomini, 


Mar. 

(kommt in der heftigften Gemäthsbewegung, feine Blide 
rollen wild, fein Gang iſt unſtaͤt, er fheint den Vater 
nicht zu bemerken, der von ferne fieht und ihn mitleidig 
anfieht. Mit großen Schritten gehter durch das Zins 
mer, bleibt wieder ftehen, und wirft fich zulept in einen 
Stuhl, gerade vor fih hin ftarrend) 

Octavio Cnäbertfih ipm)  * 
Ich reife ab, mein Sohn. 
(Da er keine Antwort erhaͤlt, fat er ihn bey ber Hand) 
Mein Sohn, Leb wohl‘ 
Mar. 


* 


Leb' wohl! 
Octavio. 
Du folgſt mir doch bald nach? 
Max (ohne ihn anzuſehen.) 
Ich dir? 
Dein Weg iſt krumm, er iſt der meine nicht. 
- (Detavio läfft feine Hand los, fährt zuruͤch 
D! waͤrſt dis wahr geweſen und gerade, | 
Nie kam ed dahin, alles ſtuͤnde anders! 
Er haͤtte nicht das Schreckliche gethan, 
Die Guten haͤtten Kraft bey ihm behalten, 
Nicht in der Schlechten Garn waͤr' er gefallen. 
Barum ſo heimlich, hinterliſtig laurend, 





205. 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer fchleichen ? 
unſel ge Falſchheit! Mutter alles Boͤſen! 
Du jammerbringende, verderbeſt und! 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt’ und alle, 
Die welterhaltende, gerettet. Water! 
Sch Kann. dich nicht entſchuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog hat mich hintergangen, ſchrecklich, 
Du aber haft viel beffer nicht gehandelt. 
‚Detavin 
Mein Sohn, ach! ich verzeihe deinem Schmerz. 
Mar. 

ſ(ſteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicken) 
Wär’d moͤglich, Vater? Water? Haͤtteſt du's 
Mit Vorbedacht bis dahin treiben wollen? 
Du ſteigſt durch ſeinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 

Octavio. 
Gott im Himmel! 
Mar, 

Weh mir! Ich habe die Natur verändert. 
Wie kommt der Argwohn in die freye Seele? 
Vertrauen, Glaube, Hoffnung ift dahin, 
Denn Alles log mir, was ic) hochgeachtet. 
Nein! Nein! Nicht: Alles! Sie ja lebt mir noch, | 
Und fie ift wahr und lauter wie der Himmel, 
Betrug ift überall und Heuchelfchein, 
Und Mord und Gift und Meineid. und Verrath, 


t 
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Der einzig reine Ort iſt unfre Liebe, 
Der unentweihte in der Menſchlichkeit, 
Oetavio. — — 
Max! Folg' mir lieber gleich, das iſt Doch beſſer. 
Max. 
Was? Eh ich Abſchied noch von Ihr genommen? 
Den letzten? — Nimmermehr! | 
Octavio. 
Erſpare dir 
Die Qual der Trennung, der nothwendigen. 
Komm' mit mir) Komm, mein Sohn! 
(oil in fortztehn) 
Mar, 
Nein. So wahr Gott lebt! 
Detavio (dringender) 
Komm mit mir, Ich gebiete dir's, bein Bater, 
Mar 
Gebiete mir, was menfchlich if, Ich Bleibe, 
Dctavio, . J 
Max! In des Kaiſers Namen, folge mir! 
Mar. - 
Kein Kaiſer hat dem Herzen vorzuſchreiben; 
Und willſt du mir das Einzige noch rauben, 
as mir mein Ungluͤck äbrig ließ, ihr Mitleib? 
- Muß graufam auch das Graufame geſchehn? 
Das Unabänderliche ſoll ich nich 
Unedel thun, mit heimlich feiger Flucht, 
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Wie ein Unwärbiger mich von ihr ftchlen ? 
. Sie foll mein Leiden ſehen, meinen Schmerz, 
Die Klagen hören der zerriſſnen Seele, 
Und Tpränen um mich weinen — O! die Menſchen 
Sind granfam, aber ſie iſt wie ein Engel. 
Sie wird von gräßlich wuͤthender Verzweiflung 
Die Seele retten, dieſen Schmerz des Todes 
Mit fanften Troſtesworten klagend loͤſen. 


Octavio. 
Du reißeſt dich nicht los, vermagſt es nicht. 
O! komm, mein Sohn, und rette deine Tugend. 
u Mar. Br 

Verſchwende deine Worte nicht vergebens! 

Dem Herzen folg’ ich, denn ich darf ihm trauen. 

Detapio (außer Faſſung, zitternd.) 

Mar! Mar! Wenn das Entſetzliche mic) trifft, 
Wenn du — mein Sohn — mein eigned Blut — ich darfs 
Nicht denken! dich dem Schaͤndlichen verkaufſft, 
Dies Brandmal aufdruͤckſt unſers Haufes Adel, 
Dann ſoll die Welt das Schauderhafte ſehn, 
Und von des Vaters Blute triefen ſoll | 

Des Sohnes Stahl, im gräßlichen Gefechte. 


Mar. 
O! hatte du vom Menſchen beſſer ſtets 
Gedacht, du haͤtteſt beſſer auch gehandelt. 
Fluchwuͤrd'ger Argwohn! Ungluͤckſel'ger Zweifel! 
—X 


— 
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Es ift ihm Feſtes nichts und Unverruͤcktes, 
Und Alles wanket, wo der Glaube fehlt. 

Oetavio. 
Und trau' ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 

Mar. 

Du ‚ha bed Herzens Stimme nicht bezwungen; 
So wenig wird der Herzog es vermdgen. . 

Dctapio. 
9! Mar, ich feh’ dich niemals wiederkehren! 

Mar, | 

Unwärbig deiner wirſt du nie mich ſehn. 

Octavi o. 
Ich geh’ nach Zrauenberg, die Pappehheimer 
Laß ich dir Hier, auch Lothringen, Toskana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu bedecken. 
Sie lieben dich, und ſind dem Eide treu, 
Und werden lieber tapfer ſtreitend fallen, 
Als von dem Fuͤhrer weichen und der Ehre. 
| Mar. 
Verlag dich drauf, ich laſſe fechtend hier 
Das Leben, oder fuͤhre ſie aus Pilſen. 

Octavio (aufbrechend.) 
Mein Sehn, Ich’ wohl! 
Mar 
Leb' wohl! 
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Octavio. 

| Wie? Keinen BE 
Der Liebe? Keinen Haͤndedruck zum Abſchied? 
Es iſt ein blut'ger Krieg, in Den wir gehn, | 
Und ungewiß, verhuͤllt ift der Erfolg. 
So pflegten wir und vormals nicht zu trennen, 
Iſt es denn wahr? Ich habe keinen Sohn mehr? 
(Mar fäut in feine Arme; fie halten einander lange ſchwei⸗ 


gend umfaſſt, dann entfernen fe fih nad verſchiednen 
Eeiten.) | 





⸗ 


Dritter Aufzug. 





Saal bey ber Herzoginn von Friebland, 


Erſter Auftritt. 


Graͤfing Terzky. Thekla. Fränleit 
von Neubrunn | 
(Bepde Letztere mit weiblichen Arbeiten befchäftigt.) 
Gräfinn 
Ihr habt mich nichts zu fragen, Thekla? Gar nic? 
Schon Jange wart’ ich auf ein Wort von euch, 
Könnt Ihr's ertragen, in fo langer Zeit 
Nicht einmal feinen Namen auszufprechen? 
Wie? Oder wär’ ich jetzt ſchon überfläffig, 
Und gaͤb' es andre Wege, ald durch mich? — 
Geſteht mir, Nichte. Habt ihr ihn gefehn? 
| Thekla. 
Ich hab' ihn heut' und geſtern nicht geſehn. 
Graͤfinn. 
Auch nicht von ihm gehoͤrt? Verbergt miit nichts! 
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— 


Thekla. 
Kein Wort. 
| \ Graͤfinn. 
Und kdonnt ſo ruhig fepn! 
Thekla. 
Ich bin’, 
Gräfinn — 


Verlaſſt uns, Neubrunn. | ZZ 
(Fräulein von Reubrunn entfernt fi.) 
| , 





3weyter Auftr itt. 
Gräfinn Thekla. 
Graͤfinn. 
Es gefaͤllt mir nicht, 
Daß er ſich grade jetzt fo ſtill verhaͤlt. 
u Thekla. 
Gerade jetzt! 
| Gräfin. 
Nachdem er Alles weiß! 
Denn jetzo war's die Zeit, ſich zu erklaͤren. 
Thekla. 
Sprecht dentiche, wenn ich's verftchen ſoll. 
Graͤfinn. 
In veſer Abſicht ſchic ich ſie hinweg. 
Ihr ſeyd kein Kind mehr, Thelun. Euer Herz 
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Iſt muͤndig, deum ihr liebt, und fühner Muth 
Iſt bey der Liebe. Den habt ihr bewieſen. 
Ihr artet mehr nach eured Waters Geift, 
Als nach der Mutter ihrem. Darum koͤnnt ihr bhren, 
Was fie nicht fähig if, zu tragen, 
| Thekla. 
Ich bitt’ euch, endet dieſe Vorbereitung. 
Sey's, was es ſey. Heraus damit! Es kam 
Mich mehr nicht ängfligen, a als diefer Eingang. . 
Was habt ihr mir zu ſaden ? Zafft es Kurz. 
Graͤfinn. | 
Ihr muͤſſt nur nicht erſchrecken — 
helle. 
Nennrs! Ich .bitr euch. 
Graͤfinn. 
Es ſteht bey Euch, dem Vater einen großen Dienſt 
Zu leiſten — 
Thekla. 
Bey mir ſtuͤnde das! Was kann — 
| Graͤfinn. 
Mar Piccolomini lebt euch. Ihr kdunt 
Ihn unauflöslich an den Vater binden. 
| | Thekla. 
Braucht's dazu meiner? Iſt er es nicht ſchon? 
u Graͤfinn. 
Er war's. 
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Theklaa. 
Und warum ſollt Erg nicht mehr feyn, 
Nicht iminer bleiben? 
Graͤ ifi inn. 
Auch am Kaiſer fängt er. 
Thekla. 
Nicht mehr als Pflicht und Ehre von ihm fordern, 
SGraͤfinn. | 
Bon feiner Liebe fordert man Beweiſe, 
Und nicht von ſeiner Ehre — Pflicht und Ehre! 
Das find vieldeutig doppelſinn'ge Namen, 
Ihr ſollt ſie ihm auslegen; ſeine Liebe 
Soll feine Ehre ihm erklären. 
| Thekla. 
Wie? 
| Graͤfinn. 
Er ſoll dem Kaiſer oder Euch entſagen. 
Th ekla. 
Er wird den Vater gern in den Privatſtand 
Begleiten. Ihr vernahmt es von ihm ſelbſt, 
Wie e ſeht er wuͤnſcht, die Waffen wegzulegen. 
Graͤfinn. 
Er ſoll fie nicht weglegen, iſt die Meinung; 
Er ſou ſie fuͤr den Vater ziehn. 
Thekla. 
Sein Blut, 


ie 
r 
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Sein Leben wird er für-den Water freudig 
Verwenden, wenn ihm Unglimpf widerführe: 
Graͤfinn. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun ſo hoͤrt. 
Der Vater iſt vom’ Kaiſer abgefallen, 
Steht im Begriff, ſich zu dem Feind zu ſchlagen. 
Mit ſamt dem ganzen Heer — 
| Thekla. 
O meine Mutter! 
Graͤfinn. 
Es braucht ein großes Beyſpiel, bie Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Stehn bey dem Heer in Anſehn; fie beherrfchen 
s Die Meinung und enticheidend ift ihr Vorgang. 
Des Vaters find wir fiiher-durch den Sohn — 
— Ihr habt jeßt vielin Eurer Hand. 
Thek la. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwartet dich! — Sie wird's nicht.überleben. 
| Sräfinn.  - 
Sie wird in dad Nothwendige ſich fügen. 
Ich Tenne fie — Das Ferne, Künftige beängftigt 
Ihr fürchtend Herz; was unabaͤnderlich 
Und wirklich da ift, trägt fie mit Ergebung;- 
Thelle 

O meine ahnungvolle Seele — Jetzt — 
Jetzt ift fie da, die Kalte Schredenspand, 








Die in mein fröhlich Hoffen ſchaudernd greift. 
Ich wuſſe es wohl — OD gleich, als ich bier eintrat, 
Weiſſagte mir's das bange Vorgefühl,,, . un * 
Daß über mir die Ungläügtöfteryge flünden — 
Doch warum denk’ ich jetzt. zuerſt am mich — - 
O meine Mutter! meine Mutter! 
Mrs la 
0 Daſt ech 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Vater einen Freund, Euch den Geliebten, 
So kann noch Alles gut und giaclich w werden. 
EEE SP an 
Gut werben! Wa? Wir fiad getreunt auf Aım er! — 
Ach, davon m gar nicht: mehr. ie Mode, 


C . 0 * 
. Wrıı 
“us 


ei fin.” 
Er läfft euch ig! Er kann nieht von euch Taffen: ei 
| pehie, 
O der Unglheti he) . \ 
or 33‘ L 


„Gr äfinn. PET SET WR BETE BG, 
Wenn er ih wirft liebt, wird, fein Ent ſchlug 
Geſchwind gelaſſt ſeyn. a ran ale on 
| Thekta.“ ah Bu 
ur Stein Snrfplag wir saß m 
Gefaſſt feyn, daran u geile nicht Etſchußi 
Iſt hier noch ein Euntſchluß? Se Pr Er 


Schillers ſammil. Werke. IX. 80 2. Abt. , “80 


’ 


- 


16 


\  Sräfien 
— | Soft ac. Ihre 

Die Mutter nahn. 
‚ 0 Zhekla. 

| Wie werd” ich ihren Anblle 
Ertragen? U 

·Graͤfinn. 
Vaſſt euch. 





Dritten Anfteite 


Die Werzogiun: werise 


Hey ginn (zur Gräfin.) ' 
Schwefter! Wer war bie? 


Io Hört lebhaft reden. chin un 
Graͤfinn. J 
Es war Niemgud. 
Herzoginn. " | 


Ich bin fo f ſchreckbaft. gedee Rauſchen kundigt mis, \ 


Den Fußtritt‘ eines Ungtädöboten’ an. 

‚ Könnt ihr mir fagen, Schweſter, wie es fleht ? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen tfun, 
Dem Kardinal die Reiter fenden? Sprecht, 
Hat er ben Queftenberg mit einer su 
Antwort entlafien? 


7? , . ere126 sh 
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1 Graͤfinn. 
— Nein, das hat er nicht. 
— Hergoginn. on 
D dannm iſt's aus! Ich ſeh' das Aergſte kommen. 
Sie werden ihn abſetzen, es wird Alles wieder 
So werben, wie zu Wegensburg. . | 
Eee Graͤfinn. 
| So wirds / 
Nicht: werden, Diesmal nicht. Dafuͤr ſeyd ruhig. 
(Thelle, heftig bewegt, ftärzt aufbie Mutter s“ und ralieht 
fie weinend in die Arme) 0 1 
Herzoginn. oo . . 
O der unbeugfam ungezägmte Manu! — 
Was hab’ ich nicht getragen und gelitten . . ' s 
An diefer Ehe ungläddnollem Bund; j 
Denn gleich wie ar'ehn feurig Rad gefeffelt, 
Das raftlos eilend, ewig, ‚heftig, treißt 
Bracht' Rhein angſtvolli Leben mit ihm zu, . 
Und ſtets an eines Abgrunds jaͤhem Raude. 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mich dahin. 
— Nein, weine nicht, mein Kind. Laß dir mein Leiden 
Zu keiner boͤſen Vorbedeutung werden, | 
Den Stand, der dich erwartet, nicht verleiden. 9— 
Es lebt kein zweyter Friedland; du, mein Kind, 
Haſt deiner Mutter Schickſal nicht zu fürchten. ... .., 
Thekla. ꝛẽñ 
O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 


A 
, 
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u Schnell! Schnell! Hier if Fein Aufenthalt für uns, 
Jedwede naͤchſte Stunde brütet irgend ’ 
Ein nened, ungeheures Schredbild aus! 

Herzoginn. 

Dir wirb ein ruhigeres Loos! — Auch wi 
Ich und dein Vater, ſahen ſchoͤne Sage. 

Der erften Jahre den? ich noch mit Luft. 

Da war er noch der fröhlich Strebende, 

Sein. Eprgeiz war ein milb erwärmenb Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend:raf't. 
Der Kaifgr liebte ihn, vertraute ihm, | 
Und was er anfing, das muſſi' ihm gerarhen. 
Doch feit dem Ungläddtag zu Regensburg, , 
Der ihn von feiner dh’ herunterflürzte, : . . - 
Iſt ein unfteter, ungeſell ger Geiſt 
Argwoͤhniſch, fiuſter, uͤber ihn gekommen. 
Ihn floh Die Ruhe, und dem alten Släd, 
Der eignen Kraft: nicht fröhlich mehr vertrauend 
Wandı’ er fein Herz ben dunfeln Känften zu, 
Die keinen, ber fie pflegte, noch beglädt. 

Graͤfinn. 

Ihr ſehts mit euren Augen — Aber iſt 

Das ein Geſpraͤch, womit wir ihn erwarten? 
Er wird bald hier ſeyn, wiſſt ihr. Soll er fie‘ 

In dieſem Zuftand finden? | 

| Herzoginn. 

er Komme mein Kind, 








Wiſch deine Thraͤnen ab. Zeig deinen Vater 
Ein heibers Antlitz + Sieh, die Schleife Hier 

Iſt los — Dies Haar muß: aufgebunben werden. 
Komm/ trocküe deitie Thraͤnen:Sie entſtellen 
Dein holdes Auge — Was ich ſagen wollte? 


Ja, dieſer Piccolomini iſt doch j 
Ein wurdger Edelmann und v vol Berdienſt. 


Gräfin. 
Das iſt er, Schweſter. | 
\ Thekla (zur Gräfin beängftigt.) . 
Tante, mollt ihr mich 
Entſchuldigen? 2 (will geheny 
‚ Sräfien.; 
re Bohn? Der Vater kommt. E 
ART Thekla. : m 
Ich kann ihn Ir (a 
ca Y7.11 1° ee 


sch 9* Er: nu aber 


Berifen, ni us fragen? m 
Herzogtum 5 “ - 
ur 


J— Warum geht fie? 
on Theklaͤ 
Es iſt mir angrtsäglich, ihn 2 ſehn. 


nn Graͤfinn caur Hetzogian) Sr 
Ir iſt nich webhi. ben 


N S 


— 


g10 


Herzoginn fbefenst) . 
Was fehle dem lichen Kinde? 


. (Bepde folgen dem Fräulein und find deſchaͤſttat, fie zucketr 


zuhalten. Wallenſtein erſcheint, Im Geſpraͤch mit Jo.) 


u 1 





Vierter Auftrite “ 


Ballenftein Jin ‚Yorige. 
Ballenfein, J | 
e⸗ iſt nech fie i im Lager? 
24 Zilto. 
Alles ſtill. 
Wallenſtein. | Ä 
In wenig Btunden kann die Nachricht da ſeyn 
Aus Prag, daß diefe Hauptſtadt unfer if. 
Dann koͤnnen wir die Maske von us iberfek, 
Den hiefigen Trupper den gethamen Schritt 
Zugleich. mit her, Erfalg zu wiflen thun. 
In ſolchen Fällen thut das Beyſpiel Alles. 


— 


Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchoͤpf/ J 


Und wer der Vorderſte iſt, fuͤhrt die Herde. | 
Die Prager Truppen wiſſen e8 nicht anderd, 
Als daß die Pildner Völker und gehuldigt, 


Und hier in Pilſen ſollen fie uns (hören, u 
: Weil man zu Prag das Beyſpliel hat gegeben. | 
— Der Buttler, fagft du, bat fich nun erklurt? 


812° 
ler; 
Aus freyem uit naufgefgrbert kam My 22.4 
Sich feld, fein Regiment dir anggbieten.,, wre an 
— Ballenfiriu: _ er or : 

Nicht jeder Stimame, find” ich, lau, 
" Die warnend fi) im Herzen laͤſſſ vernehmen. 


Uns zu berhcen⸗ borgt der Lagengeit BEE Eee“ 
Nachahmoend oft die Stimme von: der Beiehek 
Und freut beträgliche Orakel aus. ass 


So hab’ ich dieſem würdig braven Dam, “ 
Dem Battler, ſtilles Unrecht abzubitten, ° «4: 2.8 
Denn e ein Gefühl, deß ich nicht le kt bin, | 


Pr EV 5 m D 415 rn ’ I) 


Und hemnit der Liebe kreudige —— 
Und dieſer Redliche, vor dem ber Gef u 
mi warnt, reicht mir das eiſte land bes Siaas. J 


2°. 


Dr 11 DR 5137 at, * 

Und fein geachtet Beyſpiel, zweiſle —* ESSEN 

Wird bir die Weften in Dem Her. gewinnen, 7 
Wa Ten ein. 


Jetzt geh und ſchick mir'gleich deir Iſolan 79" 
Sicher, ich hab ihn mir noch jüngft verpflichtet. 
Mit ihm will ich den Anfang machen: Get 
( Illo geht hinaus; unterbeffen find die Uebrigen wieder vor: 
wärts gefommen) DO. TUN 


) 


Sich da die Mutter mit der Heben Toter! z 
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Barlenflein, 


Wir wollen einmal Vbdii Geſchauften ruhn — 
Kommt! Mich verlamgte; eine ‚beitre Stunde | 
"Im lieben Kreis per Mainen zu verlehes. 
| m — dh pro. 
Wir waren lang nit ferbasfanımen, Bender. : 
Ballenfleinodey-Sete zur Shäfem) 
Kann fies vernehmen? Iſt ſie vorbereiter. 3u2". 


— Graftun. EEE 
Noch nicht, eher Unna sbinnit © 
s ,. ) FTP: 

Nor E ie SITE "line. | { 


PERTIN ; 


a any ‚ber, mein Mischen! Get gu zu ir, 
Es if ein guter Geiſt auf deinen Rippen; J 
Die Mutter hat mfeo Being Fertigkeit J . = 
Geprieien, es jog eng harte Stimme _ J 
Des haus in in di wohnen, die Die Seele 
Bezaubert. Eine ſolche Stimme brauch’ 
Ich jetzt, den Glenn: Daͤmon zu vertreiben, .: . 
Der um mein hanpt dir ichwarzen —*S 


Herzoginn. 
Wo haft du deine Zither, Thekla? Komm... ,. 
Laß deinen. Water eing. Probe hören . m 
Von beiner Kol. een hece ai 
X hatte, Ba 


O meine Mutter! - Gott! i 
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| he erzogin. 
Komm, Thelia und’ erfrene | deinen Vater, | Br 
Thetiee Bu 
Ich kaun it, Mr Mutter — E 


tr % finn.: 
W Wie Was fi as! and 
Thekta Gut ‘Sräfinn.) | 

Verſchont mich Siagen — — "jegt m’viefer Angſt 
Der chweribelabati Seele vor ihm fingen" 
Der: meine Mutter fehrjr WE, 

\ "Herzögien. ann 
Bi, — —*** Soll dein gut'ger Vrier 
Vergeblich einen Wunſch zeaͤnßert haben di: © 


Graͤftan. 
Hier iſt —20* | tn 
| 2 ‚ Thefla. — Bein PER Ä u 

> mein. Bott - — Wie kann ich — ur 


(hält das Ynftrument mit aitternder Hand, ine € Seele arbei⸗ „ 
tet im beftigiten Kampf, und im, Augenblick da ſie an⸗ 


fangen ſoll zw fi fingen, (&dudert fie zufammen, wirft das 


Inſtrument weg und geht (nel a) ir 
Herzoginn. | 

| Dein Kind. — ſi ie iſtkrankt 

W a n en ſt ein. | 

‚ Was iſt dem Maͤbchen? Pflegt fie fo zu ſeyn? 
re mon 

Nun weil fie es denn ſelbſt verraͤth, fo wi 

Auch ich nicht länger ſchweigen. 


914 
Ballenftein. 
= Wie? 
Gräfinn. 


Sie liebt ihn. 


Wal len ſte in. 
Liebt! Wen? 

| Gräfin. 

‚Den Picsolomini liebt fie. 


Haft du es nicht bemerkt? Die Schwefter auch nicht? 


Herzoginn. . 


os 0°. 


D war es dies, was ihr das Nerz beklemmte! 
Bott ſegne dich, mein Kind! Du darfſt 

‚Dich deiner Wahl nicht ſchaͤmen. 
Bräfju n. 


Wenr's deine Abſicht nicht geweſ en, ſchreib's 
Dir ſelber zu. Du haͤtteſt einen andern 
Begleiter wäßlen ſollen! 
Ballenfein. 
Wei ws} | 
Sr af inn. 
Er hofft fie zu beſitzen. 
Ball en Rein B 
Ä | Beer 7 5 
Sie zu beſther — za der Junge toll? 

Graͤfinn. 


Diefe Reife — ** 


Run mag Res ſbe Hrn 


a Waklenſtein. 
— Die Friedlaͤnderinn 
Denkt er davon zu tra gen? Nun! Der Einfall 
Gefaͤllt mir! Die Bedanten fichen ibm nicht niedrig, 
Srafi inn. 


Weil du fo viele Sant ihm ſtets bezeugi, ur 
S— u 


- . 
Pa ** .> N 


Br BWaltenfein m 
— Bile mich auch endlich’ noch beerben. 
Nun ja! ich hielt ihn, halt’ ihn werth; was aber 
Nat dad mit mehrer Tochler Hand zu⸗ ſchaffen? 
Sind es die Tochter! ſind's die einz'gen Kinder, 
Bomit man feine Ginſt bezeugt? 
‚Nerzoginn, 
Sein abeliger Sinn um feine Sitten — —⸗ £ 
u Waullen ſtein. J 
Erwerben dm ein Herz nicht meine Rode, u 
Herzoginu. na 
Sein eum —**8* — *2 
Bollenfein. are 


Ahnen! Was! u \ I 


Er iſt ein Unterthan, und meinen Eidam u 
Will ic mir auf Europend Thronen ſuchen. 

2. Herzoginm 
Dlieber Herzog! Streben wir nicht allzu doch 
Hinauf, daß wir zu tief nicht fallen moͤgen. 


X x 
— 


u 
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Wallenſtein. 
Ließ ich mir's ſo viel koſten, in die Hd’ 
Bu kommen, ‚über die gemeinen Haͤupter 
Der Menſchen weg zu ragen, um zuletzt 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Verwandtſchaft zu beſchließen? — Hab’ ih darum — 
(ploͤtzlich bait er inne, ſich faſſend) 
Sie iſt das Einzige, was von mir nachbleibt 
Auf Erben; eine Krone will ih ſehn 
Auf ihrem Haupte, oder will nicht leben. 
Was? Alles — Alles ſetz' ich dran, um ſie u 
Recht groß zu machen — ja, in d er Minute, J 
oꝛin wir ſprechen — on 
(er befinnt fi EN 
uUnd ich ſollte nun, 
Wie ein weichherz'ger Bater, was fich gern bat 
Und liebt, fein bürgerlich zuammengeben? 
Und jetzt ſoll ich das thun, } jetzt eben, da ich 
Auf rein vollendet Werk den Kraug williſetzen — . 
Nein, ſie iſt mir ein langgeſpartes Kleinod, 
Die hoͤchſte letzte Mänze meines Shetet, ü 
Nicht niedriger fürwahr geben ich fer. | 
Als um ein Kounigeſcepter lotzuſchlagen — 


Herzogiun. 
‚ D’mein Gemabl! Sie bauen immer, Bauen 
Bis in die Wolfen, bauen fort und font : 
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Und berifen nicht dran, daß der female @ Grund 
Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen Tann. 
Wallen ſtein (zur Graͤfinn) 
Haſt du ihr angekündigt, welchen Webnſi J Dr 
Ich ihr beſtimmt? u 0 
a Graͤfinn. J 
| | ‚Noch nicht. Entdedrs ihr —2 
Herzoginn. | 
Wie? Sehen. wir nach Kaͤrnthen nicht zurad? 
en ‚Ballenfein, a 
Nein. | re 
| | | Herzoginn. | 
Oder ſonſt auf keines Ihrer Guͤter? 
Walleuſtein. , 
Sie wuͤrden dort: nicht ficher feyn. Be 
Herzoginn. 
| | Nicht fi der E 
An Kaifers Sanden, unter Katferd Schutz ? 
Ballenflin 
Den bat bed Frieblands Battinn Kilherszu haften, 2 
Her zoginn. 
O Sort si dapin haben Sie's gebrachtt 
| Wallenfein. 
Su Golanı werden Sie Schuß finden. 
Herzos lüir 
N Bas? 
Sie ſenben und in uathenſche Länder? u 


X 


318 
Ballenftein. 
De Herzog Branz von Lauenburg wird I 
Geleitsmann dahin fepn. 
Herzoginn. u 
Der Lauenburger? 
Ders mit dem Shen halt ? bes Kaiſers Feind? 
Wallenſtein. 
Des Kaiſers geinde find Die meinen nicht mehr. J 
Herzoginn. m 
(fi jeht den Herzog und die Graͤfinn ſchrecensvoll in 
fs alfo wahr? Es iſt? Sie ſind geſtuͤrzt? 
Sind vom Kommando abgeſetie O Bot 
Im Himmel! | 
Gräfinn (ſeitwaͤrts zum m Herzog. ) 
Laſſen wir fie bey dem Glauben. 
Du fichfl, daß fie die Wahrheit nicht erträge, 





Eänfter Hufsntet, 


Bra Terzey Dorian 
0.07% Bräfien. " 
Terzty! Was iſt fm? Welches Bild. des Schredens, 

Als ‚Kr er ein Geſpenſt geſehn! 
Terzky. | 
(Batlenftein bey Seite führend, heimlih) 
Iſt's dein Befehl, dag die Kroaten reiten? 


m, 


N 


\ 
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WWB Battenfein, _ 

Ich weiß von ih. | ars 
Ä Terzky. EEE 

Wir find verrathen!: 
— — Baltenfein. W 
N 2: \ Mas? 
_ Zerity. 


Gie find davon, F Nacht, die Jager au; 
Leer Reben alle Dörfer-in der‘ Runde, 
| > Wallenſüein. 


nid Slam? tn Bee 
Zerztp | 
Den baft du ja verſchickt. | 
\ welleafeln . 
Ich? | | J 


Terzky. = | - . 
Nicht? Du haſt ihn nicht verſchiet? Luc nich Ä 
Den Deodat? Sie fi nd verſchwunden Beyde. 


N 
2 





Sechster. Auftritt. 
JIllo. Vorige. 


on a: es 
Hat bir ber Zeigty — | oe 
Terzky. | 

.. Er weiß Yes, | Ä 





„0 
/ Se. 


Auch daR Maradas, Eſterhazy, GbR, 
Kelalte Kaunig, dic) verjaflen? — 
Terzin _ 
: Beuel! 
: Ballenfein it) 
Still! 
f \ Bräfinn. u 
(Hat fie von Weiten Angfilich beobachtet, tritt Hinzu). 
Terzky! Gott! Was gibt's? Was tft gefchehn? 
MWallenftein (im Vegriff aufzubre chen.) 
Nichts! Laſſt und gehen. 
Trrzky (wiu thm folgen. 
Es iſt nichts, Thereſe. J 
| Graͤfinn (hält ihn.) 
Nichts? Seb' ich nicht, daß alles Lebensblut ni 
Aus euren geifterbleichen Wangen wich, 
Daß ſelbſt der Bruder Faſſung nur erfänftelt? 
Page-(komut.) 
Ein Aojutant fragt nad) dem Grafen Terzky. 
in. Ceryiku folgt dem Pagen) 


Ballenfein, 
Hr, was er Bringt — (4 300.) Das konnte nicht ſo 
heimlich 


Geſchehen ohne Meuterey — Mer bat 
Die Wache an den Thoren? 5 


‘ 
EN 





31 
I gelo.“ 


Waltenkä n. 
Laß Tiefenbach abldſen anderzaglichn 
Und Terzkys Grenadiere aufziehs Höre! | 
Haft. du von Bujtlern Kundſchaft? 
| „gt Id. 
TE „Vuttlern nie %, 
Gleich ke er felber hier, Der päit dir feft, 

F Gib geht. Wallenſtein will ihm folgen) 
Sräfinn, 2 J 
Laß ihn nicht von die, Schwaſter Holt ihn auf mr. 
Es iſt ein Ungläd — N 

Herzoginn. 
Großer Gott! Was is? 
Lhängt ſi ſich an Ihn.) 
a (teiftein € Cerivehtt lich ihrer.) 
Seyd rukig! Leſft mich! Schweßen! Liebes Weib, 
Wir ſind im Lager! Da iſt's nung ulcht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sounenfcein geſchwind, 
Schwer lenken ſich die heftigen Gemuͤther, | 
Und Ruhe nie begluͤckt des gührers Haupt — 
Wenn ich ſoll bleiben, geht! Denn übel ſtimmt 
Der Weiber Klage zu dem Thun dei Männer. oo 
(Er win gehen, Grm fommt jurhl. ) 
Terzk y.“ 
Bleib hier. Bon dieſem Fenſter muß man's ſchi 
Schillexs amt. Werte. IX. Bd. 2. Abib. J | 21 


\ 


Tlefenbach. J———— 





DE 
Ballenfein (ur Sräfm.) 
Geht, Schweſter! on 
\ Sräfinn.. 
Nimmermehr! Ger 
Wallenſtein.  " - 


Be "7 5 
Terzky. | 
(fäßrt fie bey Eeite, mi mit einem bedeutenden Binf auf die 
Herzogiun Jj ne 
. va. ent... . Rp erefet 
Herzogian. 


Komm, Schweſter, weiler es befichte. " 
.. re Te 'r “ Pedepen a) 


[7 ‘ 
‘+. - 


.. .. N 
aa ur 


Siebehter Auftattee 


Ballenkein Graf Rehm: 


® allen Rein Guns genfter trefend J 
Was gibts denn? 


Terzky. 
Es iſt ein Nennen und Zufammenlaufen 
Bey allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. | 
Geheimnißvoll, mit einer finſtern Stille, 
Stellt jedes Corps ſich unter ſeine Fahnen; 
Die Tiefenbacher machen boſe Mienen; .. 


N “ — 
. ‘ ⸗ 











323 —. 
Nur die Ballonen ſtehen ‚abgefondert 
m ihrem Lager, laffen Niemand zu, J une ar 
Und halten ſich geſetzt, ſo wie fie pflegen, en ent 
nn Ballenfein. | 
Beige Piccofomini " unter ihnen? INTERNAT: 


u Rerztger une mi rare ‚063 
Man fucht ihn; er r ehaeretennichen 


.Wollenkehnid . — cun del 
Was Aberbrachte denn ber eier? | 


Kerstin - nn tet el 
Jhn ſchickten meine Rrgimentet — nia- FRIG BETTER 
Sie ſchwoͤren nochmals Treue, dir, SERRRERRR 2, © © 28 
Bol Kriegesiuft, den Aufruf zu. Gekechta. 3u30 
tt Wallenften. Fir mit 
Wie aber Fam ber Laͤrmen in bad’ Lager Fi" 
Es follte ja dem Heer —— Bien, 
Bis ſich zu Prag das sol für uns entfchleden. 


Semino N 


Terzky. u ln. 
O daß du mir geglaubt! No geftern Abende J 
Beſchwuten wir dich, den Octavio⸗ NT 
Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu Taffen, 
Du gabſt die Pferde felber ihm zur dlucht _ 


Wallenſtein. 
Das alte Lied! Einmal fuͤr allemal, 
Nichts mr von biefem thdrichten Berhacht: 
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ger ats. J 
Dem Iſolani baſt dr au) ‚getraut, 
Und war der Erſte doch, der dich verließ. 
Wallenſtein. 
Ich zog ihn geſtern erſt aus ſeinem Elend. 
Zahr hin! Ich hab' auf Dauk ja nie gerechnet. 
RR Pen Meg € vo. 
erzky 
Und fo find Alle, Eite wie der Indre. 


Wallenſteĩn. 
Und thut er unrecht, daß er von mir geht? 
Er folgt dem Gott, dem er fein Leben lang 
Am Epieltifg Yar:gedient. Mit meinem Gluͤcke 
Schloß er der: Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
War ich ibm was, ex mir? Dad Schiff nur bin ich, | 
Auf das er feine Hoffunug hat geladen, - 


/ 


Mit dem er, wohlgemuth das frege Meer 

Durchfegelte; er-feht es aAber Klippen: .. 

Gefährlich gehn und rettet ſchnell Die Waare. 

| Leicht, wie der Vogel von bem wirthbarn Zweige, — 
Wo er geniftet, fliegt er vom mir anf; 

Sein menſchlich Band if unter und  zerriffen, | 
Ka, der verdient, betrogen fich zu fehn, . 2 
Der Herz gefucht bey dem Gedankenloſen i. J 

Mit ſchnell verldfchten Zügen ſchreiben fir ich 

Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 

Nichts faͤllt in eines Bufens ſtillen Grund, 





Ein muntrer Sinn bewegt die Jeichten Gäfte, 
Doch keine Seele waͤrmt das Eingeweide. 
Terzky. 
Doch möcht ich mich den ‚glatten Stirnen leben 
Als jenen "iefgefurgten, anvertrauen, | 


Y 


Adter Kifteten: 


Wailenfein, Terzky. Io Gommnt wätgend), 
ZU 


!: 


Verrath und Meuterey! 
” Terzky. .7* 
Ha! was nun wieber?.  * 
Silo. | 
Die Tiefenbacher, als ich Ordre gab, 
Sie abzuldſen— — Pflichtvergeſſne Schelmen! 
\ Terzky. 
Nun? | 
Baltgnfiei n. 
Was denn? 
Illo. 
Sie verweigern den Gehorſam. 
| Terzky. | 
So Laß fie nieberfchießen! O gib Ordre! 
Ballenftein. ” 
Gelaffen! Welche Urfach geben fie? 


gilo. 
Kein Andrer ſonſt hab’ ihnen zu beſehlen, 


als Gtneralleutnant Piccolominf. _ 


Wallenftein . 

Mad — Wie iſt das? 
a o. 

& bab’ vs hinterlaffen, 


Und eigenhaͤndig vorgezeigt vom Kaiſer. 


Te r3 ky. 
Vom Kaiſer — Horſt du's, Fuͤrſt! 
Illo. 
Auf feinen Antrieb 
Sind geſtern auch bie e Dbeiften entwichen. 
| T erzty · | 

Hdrſt dusr Bu . 
u | a | 


ion Montecuculi, Caraffa, 
And noch ſechs andre Generale werden ° - 
Bermifft, die ex beredt hat, ihm zu ‚folgen, 
Das hab’ er Alles fchon feit lange ſchriftlich 
Bey ſich gehabt vom Kaiſer, und noch jungſt 
Erſt abgeredet mit dem Queſtenberger. 
Wallenſtein ſinkt auf einen Stuhl und. verpänt fi 4 dad 
Geſicht.) no Ä 
Terzky. u ie ur 
a hatteſt du mir doch seglanbit. 


\. 


Er? 
Neunter Waftrite 
Sraflur. Vorige. 


Graͤfinn. 
Ich kann die Nagkt — ich kann's nicht länger tragen? | 
Um Gotteswillen, ſagt mir, wage 
Illo. * 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piecolomini it ein Verraͤther. 
Graͤfinn. 
O melne Ahnung! nn 
U ftärzt. ans dem Zimmer.) 
Terzky. 
Haͤtt' man mis geglaubt! 
Da fiehſt du's, wie die Sterne dir gelogen! 
Wallenſtein ericbtet ih auf.) 
Die Sterne lägen nicht, das aber iſt 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal. 
Die Kunſt ift redlich, doch dies falſche Herz 
Bringt Lug und Trug in den wahrhaft’gen Himmel, 
Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrfagung. 
Wo die Natur aus ihren Gränzen wanket, 
Da isret alle Wiſſenſchaft. War es 
Ein Aberglaube, menfchliche Geſtalt 
Durch Keinen ſolchen Argwohn zu entehren, 
D nimmer ſchaͤm' ich diefer Schwachheit mich! 
Religion iſt in der There Trieb; 


| 


= 
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ESs trinkt der Bilde Selßft.nicpt mit dem Opfer, 


" Dem er dad Schwert will in den Buſen fioßen. 


Das mar fein Heldenſtuͤck, Octavio! 
Nicht deine Klugheit ſiegte uͤber meine, 


Dein ſchlechtes Harz bat iher mein gerades 


Den ſchaͤndlichen Triumph davon getragen. 

Kein Schild fing deinen Mordftreich auf, du fuhrteſt 
Ihn ruchlos auf die unheſchuͤtzte Bruſt; 

Ein Kind nur bin ich gegen ſolche Waffen. 


Behnter Auftritt. 
Vorige Buttler. 
| Terzky. 8 


O ſieh da! Buttler! Das iſt noch ein Freuud! 


Wallenſte in. 
(gebt ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen, und umfaft 
ihn mit Herzlichkeit.) 
Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefaͤhrte! 
So wohl thut nicht der Sonne Blick im Lenuz; 
Als Freundes Angeſicht in ſolcher Stunde. a 
| Buttler. 


Mein General — Ich komme — 


Wallenſtein Gich auf ſeine Sqritern lehnend 
Weißt du’s ſchon 7 


Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen. J 


X 











/ 
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Was ſagſt bu? DreyBig Jabre haben wie‘. 2 
Zufammen ausgelebt und auögehalten. I 

In Einem Feldbett Haben wir geſchlafen. 
Aus Einem Glas getrunken, Einen Biſſe 
Getheilt; ich ſtuͤtzte mich auf ihn, wie ichh 
Auf Deine treue Schulter jetzt mich ſtuͤtze, | \ 1 
Und in dem Augenblick, ‚da liebebil 
Vertrauend meine Bruſt an. feiner ſchlaͤgt, 

Erſieht er fü ch den, Vortheil, ſticht dad Meſſer J 
Mir liſtig laurend, laugſam, in das Herz! 
(Sr verbirgt das Geſicht ah Buttlers Vruſ. 
Buttler. | 
Ders den Zalfchen! Sagt, was. wollt Ihr hun? 
| Wallenſtein. 
Wohl, wohigefprodpen. Fahre bin! Sch bin 
Noch immer reich an Freunden, bin ich nicht ? 
Das Schickſal liebt mich noch, denn eben jetzt, 
Da es des Heuchlers Taͤcke mir entlarot, | 
Hat ed ein treues Herz mir zugeſendet. | Y 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß fein Verluft 
Mich ſchmerze, o! mich ſchmerzt nur der Betrug · 
Denn werth und theuer waren mir die Beyden, 
Und jener Mar, er liebte mich. wahrhaftig, | 
Er hat mich nicht geräufcht,. er nicht — Genug, 
Genug davon! Jetzt gilt es ſchnellen Rath - — 
Der Reitende, den mir Graf Kinsky ſchict 
Aus Pras⸗ kann jeden Augenblick efgeinen. 


Ä 339. | 
Mas er auch bringen mag, er barf den Meuntern 
Nicht in die Haͤnde fallen. Drum geſchwind, 
Schickt einen ſichern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimen Weg ihn zu mir fähre. 
' (300 will dehen.) 
Buttler (baͤlt ihn und) 
Dein Zeldherr, wen erwartet Ihr? | 
Wallenftein. 
Den Eilenden, der mir die Nachricht brintt, 
Wie es mit Prag gelangen. 
ö Buttler. 
Hum! 
 Baltenfein. | 
| "Mas ift ui 
Ä Buttler. | 
So wifft Is nicht? 
Ps  Wallenfteim 
Masbenn? 
Buttler, 
u Bie Defer Laͤrmen 
Jus Raten am?! 1 
Ballen fiei n. 
Wie? 
Buttier. 
Jener Bote — 
Ballenftein (erwartungvol. r 
Rat ! 


= . 


a 


. 331 
5 Buttlen nn 
Er iſt herein. 
Terzky und Illo. 
Er iſt herein? 
= Be Wallenſtein. 

Mein Bote?” 

5 Butler 
ei mehren Stunden. N 
Bu I Wallenſtein. 

— Mad ich weiß es nicht? 
—Buttler. 
Die Wache fing. ibn auf. - | 5 

Ste Gunst mit dem [5) 
» Berdammt! — 
Buttler. | 
Ä Sein Brief 
Iſt aufgebrochen, fäuft durchs ganze Lager — 
Wallenſtein (geſpannt.) 
Ihr wiſſt, was er enthaͤlt? 
Austler Gedenklich.) 


Befragt mich nit 
\ Terzkh. 
— ‚2 und Ste! Alles ſtuͤrzt sufammen! 
W Waͤllenſtein. 


Verhehlt mir nicht, Ich kann das Sqhlinmfſn höre 
Prag iſt verloren? Irs? Geteht mirs fo 


— 


"Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen; 


332 . 
Buttler. 


Es ift verloren. Alle Regimenter 


Zu Budweiß, Tabor, Braunau, Kdnigiungräg, 
Zu Brünn und Znaym haben euch) verlaffen, 
Dem Kaifer neu gehuldiget, Ihr felbft 

Mir Kinsky, Terzky, Illo ſeyd geächtet. 


(Terzky und Illo zeigen Schrecken und Wuth. Wall enſtein 


bleibt feſt und gefaſſt ſtehen) 
Wallenſtein (nach einer Paufe.) 
Es ift entichieden, num iſt's gut — und ſchnell 


Die Bruft ift wieber frey, der Geift ift hell, 
Nacht muß es ſeyn, wo Friedlands Sterne ſtrahlen. 
Mit zoͤgerndem Eutſchluß, mit wankendem Gemuͤth 
Zog ich das Schwert; ich that's mit Widerſtreben, 
Da es in meine Wahl noch war gegeben! 
Nothwendigkeit iſt da, der Zweifel flieht, 

Jetzt fecht' ich fuͤr mein Haupt und fuͤr mein Leben. 
(Er geht ab. Die Wabern folgen.) 


x 


Eitfter Auftritt. | 


Sräfiän Terzky (formt aus dem. Seitens” 
zimmer.) 
Nein! ich kanns laͤnger nicht — Bo find fie? Alles 
Iſt leer. . Sie laſſen mich allein — allein, ° 


In diefer fürchterlichen Angſt Ihm 


N 
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Mich zwingen vor der Siöwefter, rubig (einen, 
Und alle Qualen der bedrängten' Brufl cn 
In mir verfchließen - — Daß ertrag’ ih nit! I 
— Beun ed und seit (chlägt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Fluͤchtling, muͤffte kommen, 
Nicht als geehrter Bundögenoffe, ſtattlich, 
Gefolgt von einer Heeres: Macht — Wenn wir 
Bon Land zu Lande wie der Pfalzgrafnärften wandern, 
Ein ſchmaͤhlich Denkmal der gefalnen Gtoͤße — 
Mein, dieſen Tag will ich nicht ſchau'n! und Einue 
Er ſelbſt es auch ertragen, fo zufinken, - 7 
Ich truͤg's nicht, ſo gefunken ihn zu fehi. u! 


o- — 
a Zu I 


+ 
2 
‘s 


.v 
I. 





2,9 
1) 


- u X ..* 


5 Bwölfter Anftritn 
BGraͤ faͤnn. J H er zoginn. Thekla. 
ol Abekla. | j 
| “ei bie Herzoginn zurädhalten) | | 
D liebe Mutter, bleiben Sie zurice! nn 
—Herzoginn. mind 
Nein, hier ift noeh ein ichredliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum meidet mich 
Die Schwefter? Warum {ef ic) ſie voll Angſt 
Umhergetrieben? Warum dich voll Schrecken? 
Und was bedeuten dieſe ſtummen Winke, 
Die bu 1 verſtehlen heimlich mit ihr wechfelkt?" 


0 334 j 
| Thelle.. 
Nichts, liebe Mutter! - 


Herzog i n u. 
Schweſter, io wirs wiſſen. 
Graͤfinn. 
Bas hulfrs auch, ein Geheimniß draus zu machen 
Laͤſſt ſich/s verbergen? Fruͤber, ſpaͤter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen! 
Nicht Zeit iſt's jetzt, der Schwaͤche nachzugeben; 
Muth iſt und Noth und ein gefaſſter Geiſt, 
Und in der Staͤrke muͤſſen wir uns uͤben. 
Drum beſſer, es entfcheibet ſich ihr Schickſal 
Mit einem Wort — Man hintergeht Euch, Schwefker, 
Ihr glaubt, der Herzog fey entſetzt — der Se 
Iſt nicht entfegt S er iſt · u 
There, (ut Graͤfnn gehn) - 
Wollt ihr fie töbten? .- 
Graͤfiun * u 


Rus 
J = 
Der Herzog iſt — | 
Be: 77% 17 ee 
ti Net um die Mütter ſchlagend) 
O ſtandbaft, meine Rutter? 


su 
28 


Yu . 
Effi inn,. 
Dr bat fi der spend, zu dem deind u 


— 


J 
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Hat er ſich ſchlagen wollen, die Armue 
Hat ihn verlaſſen, und es iſt mißlungen. 


(Während Neſer Worte wanft die Herzoginn und faͤlt ohn⸗ 
maͤchtig in bie Heme Ihrer Tochter.) 


2 





IE Pr ZN 
(in Fon: Sat bey Herzes von riediant 
Drey seht et Auftriin 

Zu Ballenfein ‚im Harniſch.). u | 

. Du hafl’s erreicht, Dctavio! Zaſt bin ih⸗ 

Jetzt fo verlaſſen wieder, als ich eiſt 
Vom Regensburger Fuͤrſtentage ging.— 
Da hatt ich nichts mehr als mich. ſelbſt — bach ws 
Ein. Mapn, kann werth ſeyn, habt ihr ſchon erfahren; 
Den Schmuck der Zweige habt ihr abgehauen, 
Da ſteh' ich, ein entlaubter Stamm! Doch innen 
Im Marke lebt die ſchaffende Gewalt, 
Die ſeroſſend eine Welt aus ſich geboren. 
Schon einmal galt ich such ſtatt eines Heers, 
Sch Einzelner. Dahin gefcpmolgen vor. - .. ; 
Der Schwed’idyen Stärke waren eure Neerer - . 
Am Lech ſank Tilly, euer leßter Hort, 
JInus Bayerland, wie ein geſchwollner Strom, 
Ergoß ſich dieſer Guſtav, und zu Wien 
In ſeiner Hofburg zitterte der Kaiſer. 
Soldaten waren theuer, denn die Menge 


, x 

. . x | 
. Geht nad) dem Gluͤck — Da wandte man bie Magen 
Auf mich, den Helfer in der Noth; ed beugte fi fc 
Der Stolz des Raifers dor dem Schwergefränkten, 
Sch follte aufftehn mit bem Schoͤpfungwori 
Und in die hohlen Loͤger Menſchen ſammeln. 

Ich that's. Die Trommel ward geruͤhrt. Mein Name 
Ging wi⸗ tin Kriegsgon durch die Belt Der ps, 
Der altbefannten Hoffnungfahpe su — — 
— Noch fühl ich mich benfelben, der ich war! j 

Es iſt der Geiſt, der ſich ven Kbrper baut, & J en 
Und Friedland wird fein Lager um ſich füllen. | \ | 


Fuͤhrt eure Taufende mir Fayın entgegen; u u * 


Gewohni woͤhl find fe, unter mir ji fiegen; J 
Nicht gegen mich — Bent Haupt nd Glieder‘ ſich 
rennen, 2 

Da, wird fidy zeigen, wo die Seele wohnte. “" 

GIllo und Terztvy —— 
Muth, Freude, Muth! Wir ſind'noch nicht iu Weber 
Fünf Regimenter Terzky ſind noch unfer, 7:7: N 
Und Buttlers wädre Scharen — Morgen Wöpe‘ az 
Ein’ Heer zu‘ und von ſechzehutauſend Schwebtn, = 
Nicht mächt’ger war ich · als ich bor neun Jaͤhren sr. 
| Auszog, dem Kaiſer Deniſchland zu erobern, er 


or ., 
» , PL 1 fl ,» 


* 
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Bierzehüter Kuftrien 
u Vorige Neumann | 
(der ben Grafen Terzky bey Seite führt und mit ihm mat 


Ä ‚terziy CL Neumann.) 
Was u “ 
f Ballenftein, 


Was gibt's? 
| Lerzts. Bu on, 
Zehn Khrafire 
Bon Pappenheim perfangen dich Im Namen 
Ded Regiments zu fprechen, 





Wa llenſte in (chnen zu Neumanu „0 

 Raßfielommen 
(Nenmann geht hinaus) 
Dabone awarr he etwa. Gebet 1 1 er Ze 
Eie zweifeln von und find noch zu gewimen. 4 
. u “ WR . 
0. 
Sanfzehnter Anftriet. nr 
W allenſtein. Terzin Illo. Ben 


Käraffiere | 
(son einem Gefreiten geführt, marſchieren auf und ſtellen I 

ſich nach dem Kommando in einem Glied vor den Fri, 

die Honneurs machend. ) 
| Wallenftein, 

(nahdem er fie eine Beitlang ı mit den Augen gemeſſen, zum 
Gefreiten.) 
Ich kenne dich wohl. Du si aus Brügg i in Blonde, | 


Dein Nam’ ift Mercy. 
Ecqhillers fämmtl. Werte. IX. Wd. a. Wbts. "983 
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Gefreit er. .. 
| “Heinrich Mercy heiß⸗ is. 
® allenftein. 
Du wurdeſt abgeſchnitten auf dem Mid, 
Bon Heffiichen umringt und ſchlugſt dich durch, 
Mit hundertachtzig Mann durch ihrer Tanſend. 
Sefreiten 
& iſts, mein General, 
BWallenfteim 
| Was wurde dit 
Für dieſe wad’re That? on 
Gefreiter. 


Die Ehr', mein Felpherr, 


Um bie ich bat, bey dieſem Corps gu dienen. 


Wallenfeim (wendet fid zu einem andern.) 


Du warſt darunter, als ich die Freywilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die ſchwed ſqh Batterie hinweg zu nehmen, 
0 Zweyter Kaͤraſſier. 
Se iſt's, mein Keldherr. | 
Wallenſtein. 
Ich vergeſſe Keinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab’ gewechſe eilt,” 
Bringt eure Sache vor: e 
| Gefreiter Commanditt.) | 
| Gewehr. i in Wim! | 


\ 


* 


er 
Ballenfein (zn einem dritten getvenbet.) 


Du nennft dich Risbeck, Chftn iſt dein Geburisort. u 


Dritter Köraffier, 


Wallenfteim - 
Den fchwed’fchen Oberſt Däbald brachteſt a“ 
Gefangen ein im Nürenberger' Lager 
+ Dritter saraffien \ 
* nicht, mein General. 


. BE 
Wallenſtein. rn 


Ganz recht! Es war 


Dein ältrer: Bruder, der es that — bu hatteft"“ we 


Noch einen jüngern Bruder, wo blieb der ? 
77" Dritter Kävaffter 
Er ficht bes Olmuͤtz bey des Kaifers Heer, 
: Wallenftein Gum Beteiten) 
Nun fo laß Hören! 
Gefr eiten 
Ein kaiſerlicher Brief kam und zu Handen, | 
Der uns — 
Wallenſtein (unterbrigt ipn.) 
Wer wählte euch ? “ 
a Gefreiter. 
Jedwede dahn 
Zog ihren Mann durchs Loos a 
Wallenſtein. 
Nun denn jur Sache! 


un) 
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Gefreiten. 

Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 

Der und befichlt, die Pflicht Dir aufzukunden, 

Weil du ein Zeind und Landsverraͤther ſeyſt. 
Ballenftein.. 

Was Yabt ihr drauf beichloffen ? 

. Gefreiter. . 
uUnſre Rameraden 
Zu Braunau, Budweiß, Prag und Dimäp haben 
Bereito gehorcht und Ihrem Beyſpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbach, Toſcana. 

— Bir aber glauhen’5 nicht, daß du ein Feind - 
Und Landsverraͤther bift, wir halten's blos 
‚ hr Lug und Er und ſpaniſche Erfindung. 
J (teeuperzig) 

Du ſelber fl, und fagen, was bu vor haft, 
Denn du biſt immer wahr mit und geweſen; 
Das höchfte Zutraun haben wir zu dir; 
Kein fremder Mund ſoll zwiſchen uns ſich ſchieben, 
Den guten Zeldherrn und die guten Truppen. 

, ‚Ballenfein, \ 
Daran erfenn’ ich meine Pappenheimer, 

Gefreiter. 

Und dies entbietet bir dein. Regiment. 
Iſt's deine Abſicht blos, dies Kriegesſcepter, 
Das dir gebührt, das bir. der Kaifer bat 
Vertraut,.in.deinen Händen zu bewahren, 
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Oeſtreichs rechtſchaffner Feldhauptmann zu ſeyn, 
So wollen wir dir beyſtehn und dich ſchuͤtzen 
Bey deinen guten Rechte gegen Jeden — 
Und wenn die andern Megimenter alle 
* Sich von bir wenden, wollen wir allein 
Dir treu feyn, unfer Leben für dich laffen : 
Denn dad ift unfre Reiterpflicht, daß wir 
Umkommen lieber, als dich finken laſſen: 
Wenn's aber fo iſt, wie des Kaifers Brief - 
Beſagt, wenn’s wahr ifl, daß du und zum Feind 
Trenloſer Weife willſt hinüber fähren, | 
Was Gott verhäte! ja, fo wollen wir 
Dich auch verlaffen und bem Brief gehorchen, 
| Wallenſtein. 
Hoͤrt, Kinder — | | 
' Gefreiter - 
Braucht nicht viele Worte, Sprich 
Ja oder Nein, ſo ſi ſind wir ſchon zuftieden. 
Wallenſtein. 
Hoͤrt an. Ich weiß, daß ihr verſtaͤndig Kopp, 
Selbſt prüft und denkt und nicht der Herde folgt, 
Drum dab’ ich euch, ihr wiſſt's, auch ehrenvoll 
Stets unterfchieden in der Heeredwoge, 
Denn nur die Fahnen zählt der ſchnelle Bid 
Des Feldherrn, er bemerkt Fein einzeln Haupt, 
Streng herrfcht und blind der eiferne Befehl, 
Es Kann der Menſch dem Menfchen hier nichts gelten — 


) 
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So, wiſſt ihr, Hab’ ich's nicht mit euch gehalten:  - 
: Wie ihr euch felbft zu faflen angefangen 
Am ropen Handwerk, wie von euren Stirnen 
Der menſchliche Gedanke mir geleudhtet, 
Hab’ ich als freye Männer euch behandelt, 
Der eignen Stimme Recht euch zugeflanden — - 
| Ge freiter. | 
Sa, wärbig haft du fletd mit und verfahren, : 
Mein Feldherr, und geehrt durd) dein Vertraun, 


- + Uns Gunft erzeigt vor allen Regimentern. 


Wir folgen auch dem großen Haufen nicht, 
Du ſiehſt's! Wir wollen treulich bey bir halten - . 
Sprich nur ein Wort, dein Wort foll und genfgen, 
Daß es Verrath nicht fey, worauf du finnft,- 
Daß du das Heer zum Feind nicht wollteſt führen, 
Wallenftein, | 
Mich, mic verraͤth man! Aufgtopfert hat mich 
Der Kaifer, meinen Feinden, fallen muß ich, 
Wenn meine braven Truppen mich nicht retten. 
Euch will ich mich vertrauen — Euer Herz 
Sey meine Veſtung! Seht, auf dieſe Bruſt 
Zielt man! Nach dieſem greiſen Haupte! — Das 
Iſt ſpan'ſche Dankbarkeit, das haben wir 
Fuͤr jene Mordſchlacht auf der alten Veſte, 
Auf Luͤtzens Ebnen! Darum warfen wir 
Die nakte Bruft ber Partifan’ entgegen; 
Drum machten wır die eisbedeckte Erde, 
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Den harten Stein zu anferm Pfaͤhl, Fein Som 


War uns zu ſchnell, kein Wald zu undurchdringlich, 
Wir folgten jenen Mansfeld unverdroſſen 


Durch alle Schlangen» Krümmen feiner Flucht, 
Ein ruheloſer Marſch wär unfer Leben, 


Und wie bes Windes Saufen, heimatloß, 


4 


Durchſtuͤrmten wir“ bie triegbewegte Erde, 
Und jet, da wir die fchwere Waffenarbeit, 
Die undankbare, fluchbelabene gethan, 
Mit unermäder treuem Arm bes ‚Krieges Laſt 
Gewaͤlzt, ſoll diefer kaiſerliche Juͤngliing 
Den Frieden leicht wegtragen, foll den Delzweig, 
Die wohlverdiente Zierde unferd Haupts, | 
Sich in die blonden Knabenhaare flechten — 
Gefreiter, 
Das ſou er nicht; fo lang rs Bindern koͤnnen 
Niemand als du, der ihn mit Ruhm gefährt, 
Soll diefen Krieg, den fürchterlichen, enden. 
Du führteft uns heraus ins blut’ge Selb 
Des Todes, du, Fein Andrer, ſollſt und froblich 
Heimfuͤhren in des Friedens ſchoͤne Fluren, 
Der langen Arbeit Fruͤchte mit uns theilen — 
Wallenſtein. 
Wie? Denkt ihr euch im ſpaͤten Alter endlich 
Der Fruͤchte zu erfreuen? Glaubt dad nicht! 
Ihr werdet diefed Kampfes Ende nimmer 
Erbliden! Diefer Krieg verfchlingt uns Alle. 


⸗ 
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Deftreich will keinen Frieden; barum eben, - 


Weil ich den Frieden fuche, muß ich fallen. 


Was kuͤmmerts Oeſtreich, ob der lange Krieg 
Die Heere aufreibt und die Welt vermäftet, 


Es will nur wachlen ſtets und Sand gewinnen, 


hr ſeyd geräßrt — ich ſeh' den edeln Zorn 

Uns euren Triegeriichen Angen bligen, 

D daß mein Geiſt euch jet beſeelen möchte, 

Kühn, wie er einft in Schlachten euch gefährt! 

Fr wollt mir bepftehn, wollt mich mit den Waffen 
Bey meinem Rechte ſchuͤtzen — dad ift edelmuͤthig! 


Doch denket nicht, daß ihr's vollenden werdet, . 


Das Heine Heer! Vergebens werdet ihr 


Fuͤr eurem Feldherrn euch geopfert haben, 


(Butraulicy . 


Nein! Laſſt ums ficher ofen, Freunde fuchen! 


Der Schwede fagt uns Hälfe zu; laſſt uns 
Zum Schein fie nuen, bis wir, Bepden furchtbar, 
Europens Schickſal in den Händen tragen, 


Und der erfrenten Welt aus unfernt Lager 


Den Frieden ſchoͤn befränzt entgegen führen, 


Gefreiter. | 
So treibft dun’3 mit dem Schweden nur zum Schein? 


Du willſt den Kaiſer nicht verrathen, willſt und 


Nicht ſchwediſch machen? Sich, das iſt's allein, 
Was wir von dir verlangen zu erfahren, 
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u - — WBallenfteiw. , 
Was geht der Schwed' mich an? Ich haß ihn, wie 
Den Pfuhl der Hoͤlle, und mit Gott gedenk⸗ ich in | 
Bald über feine -Offee heimzujagen. | 
Mir iſt's allein um's Ganze, : Geht! Ich dab’ 
Ein Herz, der Jammer dieſes beutfchen Volks erbarmt 
I "mich, 
Ihr fepb gemäne. Männer nur, doch deuft 
Ihr nicht gemein, ihr fcheint mir’ werth vor Andern, 
Daß ich ein traulich Wbrtlein zu euch rede — um. 
Seht! Fünfzehn Jahr ſchon brennt bie Kriegesfackel 
Und noch iſt nirgends Stillſtand. Schwed' und Deut⸗ 
ſcher! 
Papiſt und Lutheraner! Keiner wil 
Dem Andern weichen! Jede Hand iſt wiper 
Die andre! Alles iſt Pariey und nirgends 
Kein Richter! Sagt, wo ſoll das enden? Wer 
Den Knaͤul entwirren, der ſich endlos ſelbſt 
Vermehrend waͤchst — Er mus zerhauen werden. 
Sch fichl's, daß ich der Mann des Schickſals bin, 
Und. hoff's mit eurer Huͤlfe zu vollfuͤhren. 


\ 
S 





Sechszehnter Auftritt 
Buttler. Vorige 
Buttler (im Eifer.) 
Das iſt nicht wohlgethan, mein Feldherr! 
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eilenſtein. 
Vasꝛ 
Battler. 
Das muß und fchaden bey ben Gutgefinnten. 
V. -Wallenftein. 
Mas denn? Ä 
| Buttler. . 
Es heißt den Aufruhr Öffentlich erklären! - 
Wallenſtein. . 
Eas iſt es 777 5 
Buttler. 
Graf Terzky's Regimenter reißen 
Den kaiſerlichen Adler von den Sahne, 
Und pflanzen beine Zeichen auf. 
Gefreiter (u ‚ben Siraferin) 
Reechts um! 
| Wallenſtein. 
Berflacht ſey dieſer Rath und wer ihn gab! | 
(zu den Küraffieren, welche abmarſchieren) 
Halt, Kinder, halt — Es iſt ein Irrthum — Hört — 
- Mad fireng will ich’ beſtrafen — Hört doch! Bleibt, 
Sie hören nicht, (zu Illo) Geh nach, bedeute fie, 
Pring fie zurüd, es koſte, was es wolle. 
(Sao eilt hinaus) 
Das flärzt uns ind Verderben — Vuttler! Buttler! 
Ahr feyd mein böfer Dämon, warum mufftet ihr's 
In ihrem Beyſeyn melden! — Alles war 


Auf gutem Bes — &ie waren Bald gewonnen — 
Die Rafenden, mit ihrer unbedachten BAG: " , 
Dienftfertigkeit! 9 grauſam fpielt dad Gluck 

Mit mir! Der Freunde Eifer iſts, der mich- 

Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde. 





Siebenzehnter Auftritt. 


Borige Die Herzoginn ſtarzt ind Ziumer. | 
She folgt Thefla und die Grafian | 


Dann Illo. 
Herzogiun. 
D Albrecht! Was Haft du gethan! 
Wallenſtein. 
Nun das uch} 
Gräfin. — 


Verzeih mir, Bruder. Ich vermocht' es nicht, 
Sie wiſſen Alles. 
IJ Herzoginn. 

W Was haſt du gethan? 7 
Graͤfinn (su Terzly.) 
Ei, Feine Hoffnung mehr ? Iſt Ale denn 
Berloren? 
| Terzky. 
Alles, Prag ift in des Kaifers Hank, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 


— 


— Kind! Ungluͤcklichere Mutter! 
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Sräfinn. 
Heimtheifiher Octavio! — Und andy 
Graf War tft fort? 

| Terzky. 
Wo ſollt er ſeyn? Er iſt 
Mit feinem Vater Über zu dem Kaiſer. " 
Thekla färzt in die Arme Ihrer Mutter, das Geſicht ax 
ihrem Buſen verbergend) 

Derzoginn (ſe in bie Arme ſchließend.) 


Wallenſtein. 
(dey Seite gehend mit Terzkp.) 
Laß einen Reiſewagen fchuell bereit ſeyn 
Im Hinterhofe, dieſe wegzubringen. 
(Auf die Frauen zeigend) 
Der Scherfenberg kann mit, der iſt uns treu; 
NRach Eger bringt er fie, wir folgen nach. 
(zu Illo, der wieder kommt) 
Du bringft fie nicht zuräd? | 
Illo. 
Hoͤrſt du den Auflauf? 
Das ganze Espe der Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 
Den War zuruͤck, er ſey hier auf dem Schloß, 
Behaupten fie, du halteft ihn mit Zwang, 
Und wenn du ihm nicht lodgebfl, werde man 


Ihn mit dem Schwerte zu befreven wiffen. 


(Alte ſtehen erfiaunt.) 


349 


Terzky. 
was fol man daraus machen? 
I Wallenſtein. 
Sagt’ ich's wicht? 
O mein wahrfagend Herz! Er iſt noch hier. — 
Er hat mich nicht verrathen, hat es nicht 
Vermocht — Ich Habe nie daran gezweifelt. 
Sröäfien 
Iſt er noch hier, o dann ift Alles gut, | 
Dann weiß ich, was ihn ewig halten fol! 
( Thekla umarmend.) 3J 
| Terzky. 
Es kann nicht ſeyn. Bedenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, iſt zum Kaiſer uͤber; 
Wie kann er er's wagen, hier zu ſeyn? 
So (sum Wadenftein.) 
Den Jigdzug, 
Den du ihm kuͤrzlich ſchenkteſt, ſah ich noch 
Vor wenig Stunden übern Markt wegführen. 
| Graͤfinu. 
O Nichte, dann iſt er nicht weit! 
helle. 
Chat den, ie nach der Thür geheftet und ruft lebbaft; 
Da ift er! 


. ’ 1} 
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— — — — Kuftrite. 


Die VBorigen. Mar Piecolominh 
Mar (mitten in den Saal tretend.) . 
Bat Yal Da it er! Sch vermag’s wicht länger, . 
Mit leifem Tritt um dieſes Haus zu [chleichen, 
Den guͤnſt'gen Ungenblid verfiohlen zu 
Erlguern — Diefed Harren, biefe Angſt 
Geht Aber meine Kräfte! 
(uf Thella zugehend, welche fi ihrer Mutter in bie Arme 
geworfen) 
O fich mich an! Gieh nicht weg, Holder Engel! 
Bekenn' es frey vor Allen. Fuͤrchte Niemand, 
Es höre, wer es will, daß wir und lieben. 
Wozu ed noch verbergen? Das Geheimniß 
Iſt für die Gläclichen; das Ungläd braucht, 
Das hoffnungelofe, Feinen Schleyer mehr, 
Frey unter taufend Sonnen kann ed handeln. 


(Ex bemerft die Sräfinn, welche mit ſrebiocendem Gerd 
auf Thella blickt) 


Rein, Baſe Terzky! Geht mich nicht erwartend, 

Nicht hoffend an! Ich komme nicht, zu bleiben, 

Abſchied zu nehmen, komm' ich — Es iſt aus. 

Ich muß, muß dich verlaſſen, Thekla — muß! 

Nur einen Blick des Mitleids gönne mir, ” " 

Doc) deinen Haß kann ich nicht, mit mir nehmen. 

Sag’, daß du mich nicht haſſeſt. Sag' mir’s, Thekla. 
(Sndem er ihre Hand failt, heftig bewegt) 





2, 
D Bott! — - Gott! ih tann nicht ven diefer Stelle, 
Ich kann es nicht — Kann dieſe Hand nicht If. Ä 
Sag’, Thella, daß du Mitleid mit mix haſt, 
Did) felber Aberzeugft, ich kann nicht anders. 

( Thekla, feinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand, auf 
ihren Vater, er wendet ſich nach dem Herzog um, ben @ 
iegt erſt gewahr wird. 

Du hier? — Nicht du biſt's, den ich hier geſucht⸗ 

Dich ſollten meine Augen nicht mehr ſchauen. 

Ich hab’ es nur mit ihr allein. Hier will ich 

Von dieſem Herzen fteygeſprochen ſeyn, 

An allen andern iſt nichts mehr gelegen. 
Wallenſtein. u 

Denkft du, ich ſoll der Thor ſeyn und dich ziehen If; 


Und eine Großmuthfcene mit bir. fpielen? nz 


Dein Vater iſt zum Schelm an mir gemorben, 
Du bift mir nichts mehr als fein Sohn, ſollſt nicht 
Umfonft in meine Macht gegeben feyn. - 
Deukt nicht, daß ich die alte Freundſchaft ehren werde, 
Die er fo ruchlos hat verlegt. "Die Zeiten 
Der Liebe find vorbey, der jarten Schonung, 

‘Und Haß und Rache kommen an die Reife, nn 


5 Mar. ; 


Du wirſt mit mir verfahren, wie du. Macht haſt. | 


Wohl aber weißt. du, daß ich. deinem: Zorn 
Nicht trotze, noch ihn fuͤrchte. Was wich hier 
Zuruͤck haͤlt, weißt da! . — 
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(helle bey der Hand faſſend) 
ei! Alle — led wollt ich dir verdanken, 
Das Loos der Seligen wol ich empfangen 
Ans deiner sätarlichen Hand, Du haf’s 
Ferfidrt; doch daran liegt bie nichts. Gleichguͤltig 
FPrittft du das Gluͤck der Deinen in den Staub, 
Der Bott, dem. du bienft, iſt kein Gott der Gnade. 
Wie dad gemäthlos blinde Element, 
Das furchtbare. mit dem kein Bund zu ſchließen, 
Folgſt du det Herzens wildem Trieb’ allein. 
Weh denen, die Auf dich vertraun, an dich 
Die fich’re Härte ihres Gluͤckes lehnen, 
Gelockt von deiner gaſtlichen Geſtalt! 
Schnell, umverhofft, bey nächtlich ftiller Weile 
Gaͤhrt's in dem thc*fchen Feuerſchlunde, ladet 
Sich aus mit tobender Gewalt, und weg 
Treibt Aber alle Pflanzungen der Menfchen 
Der wilde Strom in graufamer Zerfibrung. 


® 


Wallenſtein. 

Du ſchilderſt deines Vaters Herz. Wie bus 
Beichreibft, ‘fo iſt's in feinem Eingeweibe, 

In dieſer ſchwaͤrzen Heuchlerds Bruft gefaltet. 
D mich hat Hoͤllenkunſt getäufcht. Mir fandte 
Der Abgrund den verſteckteſten der Geifter, 
Den lägekundigften herauf, und ſtellt' ihn 
Als Freund an meine Seite. Wer vermag 
Der Hölle. Macht zu widerfiehn! Sch z0g 


\ —— 
Den waſuſter auf an meinch —* Tre 
Mit meinem Herzbiat näher ich ihn, er fg 
‚Sich ſchwelgend Hol än- meiner Liebe Hruſten, .” 
Ich hatte uimmer Arges gegen Ühn,. " _ > -. 
Weit offen ließ ich des Gedankens Thore 
Und warf die Schläffel weifer Vorficht weg — 1: 
Am Slernenhimmel fuchten meine Nugen,... . - 
Sm weiten Weltenraum den ‚Beind, den ich 
Imj Herun meines Herzens eingeſchloſſen. | 


R 
m, 
’ 


— Bar ich dem Ferdinand. geweſen, was A 


Octadio mir war — Ich hätt? ihm nie - 

Krieg angelänbigt — wie hätt’ ich’3 nermocht, 

Er war mbin Rrenger Herr nur, nicht mein. rau; 
Nicht meiner- Tre! vertraute ſich der Kailen;. 1; Tocht 
Krieg war fchon zwiſchen mir und ihm, als xr x. 
Den Feldherrnſtab in meine Haͤnde legte ꝛ F 


Denn Kriegift ewig zwiſchen Liſt und Argwohn;; 


Pur zwiſchen Slanben and Bertrau’n iſt Friede. 
Wer das Vertrau nvergiſtet, o ber mordet | 
Das werbenpe Geſchlecht im Leib den — 

Ma 1% uf 
IH wilden Water nicht verteidigen. 
Weh mir, daßih’sniht.famm!.  - "...., 
Ungluͤcklich ſchwere Ahnten find. geſchehn, 
Und eine Frevelhaodlung fafft die andre 0 


In enggefchlaffner Kette grauſend an. — 
Doch wie geriethen wir, Die nichts —* BR 
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: An dieſen Kreis des vaglaͤcks mp Derbvechend? . 


Men brachen: wir. die Treue? Warum muß 
Der Väter: Doppelfchyld und Frevelthat 
Uns gräßlich wie ein Schlangenpaar umwinden? , 


Warum ber Wäter unverſdhnter Haß 


‚Auch und; die Liebenden, zerreißend ſcheiden ? 


CEr umfalinst Thella mit Beitigen oem 


Watlenſteine NER 
Wet de ben Blick ſchweigtud auf ihn geheftet und nkgert ſich jeßt) 


"Mar! bleibe bey mirt. — Geh’ wicht von mir, Mar! 


Sich; ald man dichim Prag ſchen Winterlager · 
Ins Zelt mir brachte, einen zarten Kuaben,. : 
Dei deanihen Winters ungewohnt, pie Haud 


War dir erſtarrt an ver gewichtgen Jahne, 


Du wollteſt manalich fie sicht luſſen / Damals. nahm ich 


Dich auf, bedeckte dich mit meinem Mantel, _ 
Ich ſelbſt war deine: Waͤrterinn, nicht ſchaͤmt' ich 


Der Heinen Dienſte mich, ich pflegte deiner 


Mit weiblich ſorgender Geſthaͤftigkeit, J 
Bis du von mir erwaͤrmt/ am meinem Haren, = © 
Das junge Leben wieder fteubig fuͤhlteſt. 


Waun hab' ich feitdem meinen Sinn verändert? 


Ich habe viele Tauſend reich gemucht, I 

Mit Laͤndereyen ſie beſchenkt, belohnten. 
Mit Ehrenſtellen — dich hab' ich geliebt, "'.: 
Mein Herz, mic) ſelber hab ich dir ergeben. 
Sie alle waren Fremdlinge, du wart 
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Er 
Das Kind bes, danke = Mar! m hoat Fr 
Karo ey „berlaffen] > 
Es kam nicht * ich mag’ und aA wicht slanhın 
Du mich des Ra gnlaffen kann. . ET zul ’ 
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_ 09 hetnn J 
MWallenſt ein F > F | 
Fr —* —E und getzägeti. .. h Ba, 


Bon Kindesbeinen an — Was that dein Date. 
Zur dich, daf ich nicht xeichlich auch ara? ee 
Ein Liebesnetz hab’ ih.my. dich geſponnenz 
Zerreiß ed, Menn dn kaunſtc ‚Du. biſt an mi. nr 5 | 


Geknuͤpft. wit jedem zarten. Saetrubande· — 

Mit jeder heiligen Fiſſel der Natur, u. . ‚ re _ 
Die Menfchenan. einander. Fetten. kann rs qu 
‚Seh bin, verlaß mich, diene deinem Kaifer, - F 


Laß dich mit einem goldnen Gnadenkettlein, 
Mit ſeinem Widderfell, dafür belohnen, 
Daß dir der Irtund, der Vater deiner Jugend, 
Daß dir das hoiligſte. Geſahl nichtz aa. 
WMax n heftjgem Kampf Zu: 
. Gott! Wie kann id anders? Muß ich 0, u J 
Mein Eid — bie Pigtr-: un, 
Walienſtein. — —— 
an Pflicht, gegen wen ‚Bit IM wi 
Denn ich am Kalſer unrecht handle, ie a 
Dein Unlecht, nicht das beige. Gehdrſt. 


r 
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Du die? Viſt du dein eigener Gebieter, 


Stehſt frey da in der Welt, wie ich, daß du 

Der Thaͤter deiner Thaten Tönnteft ſeyn? 

Auf mich biſt du gepflanzt, ich bin dein Kaifer, 
Mir angehdren, mir gehorchen, das 

Iſt deine Ehre, dein Naturgeſetz. 

Und wenn der Stern; auf dem du lebſt und wohnfl, 


. Aus feinen Gleife tritt, fich brennend wirft 


Auf eine nächfte Melt und fie entzündet, ’ 
Du kannſt nicht wählen, ob du folgen willſt, 


Fort reißt er dich in ſeines Schwunges Kraft, ⸗ 


Samt feinem King und allen feinem Monden.. 


Mit leichter Schuld. geh’ft du im biefen Streit, '- 


Dich wird die Welt nicht tadeln, fie wird’s loben, 


Daß dir der Sreund das Meifte Hat gegolten. | 





R .r.. 
—X . 
\ — 


Neunzehmter Auftritt. 
Vorige Neumann. 
Wältenfein r. | 


Was gibtsr © 


Nenmiann - *7 
Die Pappenhelmiſchen find abgefefen 
Und ruͤcken an zu Fuß, fie find entfchloffen, 
Den Degen in der Hand das Haus zu Rürmen; 
Den Grafen wollen fie befrey u. 
* | 


' 





3 
Baltenfein (gu Terzlp.).; 

‘ Zr — Wan ſoll 0 
Die Ketten vorzichn, das Geſchuͤtz aufpflanzen. 
Mit Satenfugen will ich ſie empfangen. 

Cerge geht) 
Mir vorzuſchrelben mit dem Schwert! Sc, — 
Sie ſollen ſich zuruͤckziehn, augenblidd, | 
Iſt mein Befehl, und In der Ordnung ſo Hweigen 6‘ 
J ‚ WARE... . 
Bas mir ir geſallen wird zu than. int 
(Neumann geht ab. Illo iſt ans Fenſter getteten.) J 
| Graͤfinn. 
Non Entlag ihn! 
Ich Bitte dich entiaß ihn! 
Illo (am Fenſter.) | 
Tod und Teufel 


vu 


{ 


 Baltenpein N 
Bas iſts2 —D— 
| | Ju | \ 
Kups Rathhaus ſteigen fie, das ui e 
Wird abgedeckt, fie richten die Kanonen... En 
uf md re 
Mar. .. .._. \ 
‚Die Bafenden!; u 
| Illo. — Burn 
1.006 muerBufalı. 


Uns zu beſchießen — 


— 


- 4 j 
BE 
Hersogiän und Graͤfinn. 
"Gore im Himmel! u 
ri Walfenſtein) 
Br en "Rd mich 


Hinuhter, fe dedenten — 
wu | I U Waltenfei. 
5 Kreiden Schritt! 


—2 607 ANax. Dee. E 


Cauf Thekto iR bie Herzogin seigend.) 





hr Reben aber! Dainst- DL ee 
"Battenkein. 
N as, Bas bringf bu, Teitot 
\ N * F 
2 a 2: 


—8B 


ze 
End, "5 EU, 


—8 von u Afern tienen Reginei fern. 


Ihr Muth ſey Länger nicht zü bändigen, » Br . — 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, nn 


pm Prager - — und vom Mahithor find fie Her, 


Und wenn du nur. bie Loſung wollteſt geben, 


So koͤnnten fie den Feind im RMacken faſſen, 


VIvn in die Stadt ctakrilen, in der Enge — 
Der Straßen leicht ihn aberwalůgen · aa 


. Jg 


— JIIld. u i 

O komm! Laß ihren Eifer wicht-erfahtendate on oz - 

Die Buttleriſchen haltennren zu uns an EEE Eee: 

Mir find. die größre Kahl und werfen ſio, J a 100 

Und enden via in pifenöte Enipbräng: : ::: h Br 
WBalteiftein; 5 Br J— 

Soll dieft Siadt zum Schlacdhtgefilbe: wieröen, ni 

Und bra derſiche Iwletracht feneraugig 8:0. u * 


Durch ihre Straßen losgelaſſen toben? © ag 

Dem tauben Grimm, det keinen Führer hoͤrt, 

STH die Entſcheidung uͤbergeben ſeyn? N, FR 

Hier iſt nicht Raum zum Schlagen, nur zum Wargen; 

Die losgebundnen Furien der Wuth Kreis m 

Ruft Feines Herrſchers Etimwe mehr zuruͤck. 

Wohl, ed mag ſeyn!˖ Ich Hab’ ea. lang bedatht, 

So mag ſichs raſch und btutig denn entladen. 
(zu Mar geivendet) 


Wie Bent uhr du ig mit mie verſuchen? J 


rn) 


Freyheit zugehen haft du. Gtelledih "  ° 
Mir gegenüber. Fuͤhren fie zunn Finpf. 
Den Krieg verftchft dp, Haft bey * | 
Selernt, ich darf bed Gegners mich.nicht [hämm, 
Und keinen ſchonein Tag erlebſt du, mir 3 
Die Schule biabien nn u | 
Br äfi inn. 

2 . I es aan» > _ 

Orten! Better! Veiter! koͤnnt u Are tragen? 


= 
. 
. J 
* 
- 
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I 
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- ‚ Mar. | 
Die Regimenter, die mir anvertraut find, 
Dem Kaifer treu hinwegzufuͤhren⸗ hab’ ich | 
Gelobt; dies will ich Halten oder ſterben 
Mehr fordert keine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich's vermeiden kann, 
Denn auch dein ſeindlich Hanpt iſt mir noch beilig. 
(Es geſchehen zwry Saäfk. "Se. and. Terzly en ad 
Senf) . RT: er. 
vu *55. „Ballen kein, Lem 
Mas ift das? nA : mio . 
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way meiten trin Be ee 

„Gtinstt Ba? “ su .. ERr 20027) ‚Id .. 

rare won u ra a 
‚Die Era; aler 


Pr ‘ 


2 
}, . 


Den a ianlpen Le 


rn waliendein 
—* Dr FE 


N. SIR pp, u an 

fen at diefent —* den 3 

2 ſchiclteſt — . eh oe Shen. 
U Wallenſtein uffahrend.) | 


2— 


ur I Teodu und w ef! So will ich — 


+ 
m 
* 


SR BRTE, hen as ED“. ee. 


Bu. 
Ä * Kern nt ner 
Dich Gen Blinden: But entgegen fielen... 
Herzogin. und Sräfiun. 


Um Gotteswillen nicht! Zu Bu 
2 - , su d.. | 0 
22 Pet oicht, ‚mein Bebheret 
Eh u. ern IC — 
bl HERE, > 
TED BEREIT Belenkin iadin° 


Mari JR ,°% a3], nahe) 
| J "eur es 9 | 
Seht nichi ” Die olärig ihſche ae 
In Wurh Ai prwarte | ihre Kae ris It 
‚Bellenflein, elle © 
Yinogs! Zu langem hab? ich a " 
Das konntai fir. ſich tevenilich· erkuͤhnen, — F 
Weil fie mein Angeſicht nicht fahr —— —* — ud 
Mein Antlitz ſehen ‚meine Stimme hoͤren m. . 7-2 
Sind es nicht. meine: Truppen ? Bir ich ei Ber 
Ihr Zeldherr unb_gefhwchteter Sebieter : 
Rap ſehn, ob fie:das Antlitz nicht. mehr Feanan, | 
Das ihre Soune mer in dunkler ha Zu 
Es, braucht der Waffen nicht. Ich zeige ui “ 
Vom Altan Dan Mirbeengen: —* * 


/ 


, * | r 3? = 
Bezaͤhmt, gebt acht, kebrt der einpbrte Si Sinn 
In's alte Bette des Grhotſanas wieber. Ä 
(ergeht. „Qpm folgen —2 a sub Buktler.) 


% 
L Ey = . * .. 
undee 0,8%, if ⸗ 


Ein nd zwanz kgſter Auftritt. 
Sraͤfinn. Serie a unb Ejehla, 
BGraaͤfinn Gm Seryoätiny “ u 


Benn fe sehn — Eee Hoffnung, * 
Herzogtum . 


Hoffnung! ich Habe feine. N. 
nie t.. Mar . 
" er wäh; he letten uf * Holbars 


| Kempf von ſern ——— itt * 
Das a lage, 
= kam hieher mit feſt neiſchiebia kSeele, 


iur! ur 


u F Ich glaubte auche aud tudellos ne cu ve inyr ” 


Und muß Hier ficken, wie ee en. 
En roh Unktenfchlicher; vom Fluch re: A 01 Bir 


N Bom Abſchen Aller, die miv theuruſindeaei abo... 


Unwäaͤrdigeſchuer benraͤngt je Kleben. fein, 7 35 A” 
Die ich mit einen Wort-beglätlenifagnau vr." ER i 

Das Herziait enphrt·ſich edrhebinn nnd ” J | 
Zuwey Stimmeatrritende ſich ar mehuer Bu; - 

In mir iſt Macht, heweiß dasmitrchdes nicht zu wälen, 
DO wohl, wohl Beh male gehe α ME TEN 


‘ . . 
. “ 
. - 
- . 
RF 
& 
- 


+. 


Zu viel bertrant. ich auf das. eigne He. N: 8? 


Ich Rebe wants. weiß nicht mes PR 


\ Wräfinssl I Tine 


Sie dinge hr Herg ſagts Stuten si 


So will Th? 8 Ihneh: {agent "2 J den. 


Ihr Vater hat den ſchreyenden Verrath 


An uns begangen, an des Fuͤrſten Haupt ui 


Gefrevelt, uns in Schmach:geſtuͤrzt; Karaus 
Ergistfich klar, was Sie, fein Sopn;-:shau’follen: 
Gutwachen, was ber Schaͤndliche verbrochen, 

Ein Beyſpiel aufzuſtelſen frommer Arcuy 
Daß nicht der Nabne Piccolomini u 

Ein Sthandlieb’Tey, ein enge Blu) i im Haus 

Der Vallenſtauuet. — — 


mn . ZEN [24 rt . PEBAN 
’ * 
her . ’ N ‘ * 
* 


wo gg: iſt eine Stimme"? ide 
Der Bahrheit;- der? ich felgen bar? uns Aue 


Bewegt der Wunſch, die Leidenſchaft. DaB. jeg6 


Ein Engel mir vom Himmel nieberftiege, Bu 


Das Rechte mir, das Unveifätfähte, ſchoͤpfte⸗ ei 


Am reinen Lichtquell, mir ver reinen Hand!" " 
(Indem feine: "Augen auf Theil fallen) 
Wie? Such ich: bieſen Engel noch? a n 
Noch einen audern? 7° 7.775 u Tu 
(Er näpert ſichihr, den Arm um fie ra 
J ler, auf dieſes rl, 
Das unfehlbarg, Beitig heine will" . 2 | 
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gahs legen, deine Vebe will ich frageh, 


Die nur ben Gthktichen begiäden Tann, re 


Vom unglädfelig Schuldigen ſich wendet. 
Kannſt'da mich ‚dann mod» lieber; wenn ich bleibe? 


Erklaͤre, daß du's kannſt, und Ich bin Ener, Ä 
SGraͤfinn (mit Bedeutung.) - 

Beet — J 
Bar Cunterdticht 7 Ne 
nn Pr nichts. Sag’, wie du's fuͤhlſt. 
Sraͤitun, 

Ar euren Baterdnlt — 2. 000. 
| | Mar (unterbricht fe): Du 
rn Richt Friedlands Tochter, 


Ich frage dich, Dich, bie Geliebte frag’ ich! 


Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen; 


Das möchten du mit: klugem Geiſt bedenken. 
Die Ruhe. deines Freundes. gilts, das Gluͤck 
Von einem Tauſend tapfrer Heldenherzen, 


Die ſeine That zum Muſter nehmen werden. 
Soll ich dem Kaiſer Eid und Pflicht abſchadren? 
Golf ich ins Lager des Octavio 
Die vatermörberifche Kugel ſenden? 


Denn wenn bie. Rugel los iſt aus. dem Lauf, 


Iſt fie Fein todtes Werkzeug mehr,“ fie lebt, 


8 
— 


Ein Geiſt faͤhrt in fie, die Eriungen‘, ’ 
Ergreifen fie, des Frevels Kicesanen, - 
Und führen tuͤckiſch fie den ärgfien Weg. : - 
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P Tbekla. er 
Mar — .. rd Dis ARTE Vo 
Mar: Qusterbeiht de) 

Hein, uͤbereile dich auch nicht! V 
Ich Eenne dich. Dem edlen Herzen kdnnte 
‚Die ſchwerſte Nfucht die naͤchſte ſcheinen. Nicht 
Das Große, nur das Menſchliche geſchehe. 
Denk, was der Fuͤrſt von je an mir gethan. on 


'\ \ ! 


Denk auch, wie's ihm mein Water Hat dergolten; > ws 


O ainb-bie fchönen, freyen Regungen En 
Der Gaſtlichkeit, der frommen Freundestreue 4 
Sind eine heilige Religion dern Herzen; | 
Schwer rächen: Fe die Gchauder der Natur 
An dem. Barbaren; der fie: gräßlich ſchaͤndet. 
Leg’ Alles, Alles in die Wage, eich De 
Und Tag wi Hetz eutſcheiden. 2 
8Thekla. ee 
deh SE das deine 
Hat laͤngſti aſchieden dolge deinem fen. 
deſahn — u 
Gräfinn. 
Ungtattige 
Thekla. 
Wie kdunte das 
Das Mechte ſeyn, was dieſes zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden? 
Geh' und erfuͤlle deine Pflicht! Ich wuͤrde 


+ 


BETH 


4bb 
Dich immer lieben. "Was: bi auch erwählt, Ä 
Du wärbeft edel fletö und beiner würdig - -: 


, Gehandelt haben — aber Mene fc: 
| Richt deiner Seele ſchoͤnen Sehnen ſtbrein 


, . | ” | ‚Marl Ir. .. a) 
© muß ic us deriaffen, von dir nt 
Ve EST T st „Theile. .' 1* 


Wie du dir ſelbſt getren xAleibſt, biſt bws, win 
Uns trennt dad Schickſal, unſre Herzen bleihen sinig. 
Ein blusiger Haß antzweyt anf emge Lage N. 

“ , Die Häufer Friedlaud, Pimolemink - 1...» . 

Doch wir gebdren nicht zu inferen Sin“ 

— — dort hile Eile, beine gute: Sache Bi 
Von unfrer unglüdjeligen zu trennen... sn. 
Auf unferm Haupte liegt der Fluch. des HOinnnels; 

Es iſt dem. Untergang. geweiht. Auch mich. 
Wird meines Vaters Schuld mit ins Verderben 
Hinabziehn. Traure/nicht am. mich! ‚Mein Schiclal 
Wird bald entſchieden ſeyn. | = In 

. (Mar faſſt fie in die Arme, heftig bewegt. Min * hiu— 

ter der Scene "ein lautes, ‚wilde, lanqverhãllendes 
Geſchrey: Vivat Ferdinandus, von kriegeriſchen Zi 
ſtrumenten begleitet. ‚Mär und Thekla halten einanı 

— der unbensgit I in ı den Amen) — 
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Zwey; u piahzigfler: —— 
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‚ Gräfiun ‚ihm entgegen.) , 


De war das? was bebentete das Rufe? , j 


Es er vorbey und Alles ik verfongp 
BGraͤfinu. u 
Bi, und ne uno nichtsauf feinen. Edi? 


er 


Terzky. 


michts. wich war’ uifonf, OR ep”. 


> PR) —8 


Re 
— Gie siefen Bis 
keit | J | 
Dem 1 Raller- ’ u . 0 
is. Grafinn. 
5 die ieiegefami u jE | 
Zu 7177 1 en 
Man. ließ ihm nit einmal ‚zum: Worte komm 
Als er zu reden anfing, fielen fie 
Mit Eriegeriichem Spiel betäuband ein. 
— Hier kommt er. 


x 
». N ink? 


LITE Liräty — 


* 


BE „= Sau. 


368 
Drey und zwanzigſter Auftritt, 
Vorige. Wallenſtein— beoleitet von Illo 
und Battler. Darauf Karafſſtere. 
J Ballenflein (im Sommer.) 
TZerzty! — 
— 
Men Farſttee 
Wallemſt ein. 
Laß unfte Regimente 


Sich fertig halten, heut noch aufzubrechen; 


Denn, wir verlaffen Pilfen: no, vor Abenb, 


(Terzty gebt ab. .) 
Buttler — en 
u — Buttler. 
Mein Geueral? 
Ballenftein, . 
Der Kommandant zu Eger 
Iſt ener dreund und Landsmaun. „Schreibt ihm gleich 
Durch einen Eilenden, er ſoll bereit‘ ſeyn, 
Uns morgen in die Veſtung einzunehmen — ⸗ 
hr feige und ſelbſt mit eurem Begiment, 





Buttler. — 
Es ſoll leſchehn, mein- Zeldherr! — J 
Wallenſtein.“ | " | 
(tritt zwiſchen Mar und Thekla, welche ſich waͤhrend bier 


geit feſt umſchlungen gehalten _ 
Scheidet! ! 


7 369 5 
— nn ‚Rei. ee 
ei Gott! | 
(Kürafgere wit gezogenen Gewehr tteten in den Saal Tu 
fammeln ſich im Hintergrunde. Zugleich hort man unten J 
einige muthige Paflagen aus dem Yappengeiper Marih, | 
welche dem Mar zu rufen ſcheinen.) 
u Wallenſtein (zu den Sätaffieren.) 
Hier iſt er. Er iſt frey. Ich halt' ihn nicht mehr, 
(Er ſteht abgewendet und ſo, daß Mar ihm nicht beylom⸗ 
men, 1208. id, dem Zrarlein nähern kann.) ' j Ä 


. N | Mar. . : er 
Du DI mich, , treibt mich im Zorn son dir. — 
| Zerreißen ſoll das Band der alten Liehe, J 
Nicht ſauft fir ldſen und Bu. willſt den, Riß, 
Den ſchmerzlichen, af ſchmerzlicher noch mager! N 
Du ‚weißt, ‚id habe ohne, Dich: au leben. jr, | 
Noch nicht gelerut — Sn eine, Wuͤſte geh ich 
Hinaus, and, les, was mir ‚genäht: Alles u 
Bleibt ‚hier, zugüd — D wende Beine Augen, de 
Nicht von mir weg! Noch einmal jeige mis ———— 
Dein ewig theures und verehrte Amuer a 
Berfioß mich nicht — u | on 


(Er wi feine Hand faſſen. Walendein siegt ge anni 
Er wendet nich an die Sf) - 
\ | Iſt bier ein andre Auge,“ 
Das Mitleid für mid hätte — Baſe Terzky * | 
(Sie wendet ſich von Im; er kehrt ſic zut Hezohiun.) Bu 
Ehrwuͤrdige Mutter — 
Schitzers ſammil. Wert. IK. Wi 2. 24 


= 
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379 ! 
Herzoginn. | 
Gehn Sie, Graf, wohin 
Die Pflicht Sie ruft — So koͤnnen Sie uns einſt 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werden 
Am Thron des Kaiſers. 
re Mar 
Hoffnung geben Sir mir, | 
Sie wollen mich nicht ganz verzweifeln laſſen. 
O taͤuſchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk! 
Mein Ungläd- ift geroiß, und, Dank dem Himmel! 
Der mir ein Mittel eingibt, es zu enden; 
(Die Kriegemuſit beginnt wieder. Der Saal füht fi mehr 
umd mehr mit Dewaffneten an, Ernieht Buttlern daſtehn.) 
Ihr auch Hier, Oberft Buttler — Und ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn 
Getreuer, als dem alten, Monmt! Verfprecht mir, 
Die Haud gebt mir darauf, daß iht fein Keben . 
Belchägen, unverletzlich wollt bewahren. 
Guttler verweigert feine Hand /. 
Des Kaiſers Acht hängt über ihm, und gibt 
. Sein fuͤrſtlich Haupt jedwedem Mordknecht preis, 
Der ſich den Lohn der Blutthat will verdienen; 
Jetzt thär ihm. eines Freundes fromme Sorge, 
Der Liebe treues Auge noth — und die 
Ich ſcheidend um ihn ſeh— 
wepdeutige Bilde auf Illo und Butsler tihtend) . 


- 


or = 
die Deräihir 
In eures Baters, in des Gallas Lager. " u J 
Hier iſt nur Einer noch. ‚Get und befreyt und 
Bon ‚feinem Haffenswürd'gen Anblick! Geht! 
(Mar verſucht ws norh einmal⸗ ih ber. Therla zu naͤ⸗ 
hern. Wallenſtein verhindert es. Er ſteht un ſchluͤſ⸗ 
‚98, ſchmerzvoll; indeß fuͤllt fih der Saal immer 


mehr und mehr und die Hörner ertoͤnen unten im⸗ 
‚mer aufordernder und in immer kurzern Pauſen.) 
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Ma x. J | . 
Blapı! Blapı! — D wären ed hie ſchwedſchen He . 
/ Par ner, “ Pe 


Und gings von hier gerad in's Zeld des Todes, 
Und alle Schwerter, alle, die ich Bier 
Entbloͤßt muß ſehn⸗ durchdraͤngen meinen Buſen! 
Was wollt ihr? Kommt ihr, mich von hier hinweg 
Zu reißen ?— D treibt mich nicht zur Verzweiflung! 
Thuts nicht! Ihr kdmtet es bereuen! - | 

(Der Saal if} aanz mit Bewaffneten erfänt) 
Noch mehr — Es hängt Gewicht fi) an Gewicht 
Und ihre Maſſe zieht mich ſchwer hinab, — 
Bedenket, was ihr thut. Es ift nicht wöhlgethan, 
Zum Führer den Verzweifeluden zu wählen. 
Ihr reißt mich weg von meingm Gluͤck, wohlan, 
Der Racegdrin weiß! ich eure Seelen! 


* - 
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Ikr Habt gewäßlt zum eigenen DBerberben; 


a 
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Ber mit mir geht, ber fey bereit zu ſterben! 
Guden er ſich nach dem ‚Hintergtund ‚wenbet, entſteht 


4 


4 


eine raſche Bewegung unter den Kuͤraſſieren, ſie um⸗ 
gehen und begleiten ihn in wildem Tumult. Wal⸗ 
lenſtein bleibt unbeweglich, Thekla ſinkt in ihrer 
Mutter Arme. Der Worhang faͤlt.) 
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Biester Aufzug. 


oꝛ des Bärsirmeißen Haufe an Carr) 
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Vvuattler (der eben anlangt.) | 
& ift herein. Ihn führte fein Verhängniß: 
Der Rechen ift gefallen. hinter: ihm, 
Und wie die Brüde, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ſchwebend wieder hob, 
Iſt jeder Rettungweg ihm abgeſchnitten. 
Bis hieher Friedland und nicht weiter! ſagt 


Die Schickſalsgoͤttinn. Ans der böhniifchen Erde | 


Erhab fich dein bewundert Meteor, .-- 


Weit durch den Himmel einen Glanzweg ziehend, 


Und hier an Böhmens Graͤnze muß es ſinken! 

— Du haſt die alten Fahnen abgeſchworen, 

Verblendeter, und trauſt dem alten Sad! 

Den Krieg zu tragen in des Kaiſers Länder, 

- Den heil’gen Herd der Zaren umzuſtuͤrzen, 
Bewaffneſt du die frevefgafte) Hand. | 


— 
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Nimm dich in Acht — dich treibt der Bäfe Geif 
Der Rache — daß dich Mache nicht verderbe! 


‘ / . 
* 





3 weyter Auftritt, 
Buttler ud Gordon. 
Gordon. | 
Seyd 82 O wie verlangt mich, Euch zu hören, 
Der Herzog ein Verräter! O mein Gott! 
Mad flüchtig! Und ſein fuͤrſtlich Haupt geächtet!; 
Ich bitt' Euch, General, fagt mir ausfuͤhrlich, 
Wie alles dies su Pilſen fi) begehen? 
| Buttler. 
‚hr habt den Brief erhalten; dem ich Euch 
Durch einen Eilenden vorausgeſendet? 
. Gordon. 
Und habe treu gethan— wie Ihr mich heißt, 
Die Veſtung anbedenklich ihm gedffnet, 
Denn mir befiehlt ein kaiſerlicher Brief, 
Nach Eurér Ordre plindlings mich zu fügen. 
Jedoch verzelht! als ich den Fuͤrſten ſelbſt | 
Nun fah, da-fing ich wieder an zu zeoeifeln, 
Denn wahrlichl nicht als ein Geächteter 
Trat Herzog Friedland ein in diefe Stadt. | 
Von ſeiner Stirne leuchtete wie fpnft 
Des Herrfchers Majefkät, Gehorſam fordemd, -_ 


| 3 
us rabig, wie i in- Lagen guter Ordnung, +" 
Nahm er des Amtis Rechenſchaft mir ab. 
Leutſelig macht das Mißgeſchick, die Sale, | 
Und ſchmeichelnd zum getingern Manne pflegt 
Gefallner Stolz herunter fich zu bengen,; 
Doch ſparſam und mit Wuͤrde wog der Fuͤrſt 
Mir jedes Wort des Beyfalls, mie der Har 
Den Diener lobt, den feine Pflicht gethan. 

| Buttlen : 
Wie ich eu ſchrieb, fo is genau: geſchehn; 
Es hat der Fuͤrſt dem Feinde die Armee 
Verkauft, ihm Prag und Eger dffnen wollen, 


Verlaffen haben ihn auf dies Geruͤcht = , ., 


Die Regimenter ale bis auf fünfe, 
Die Terzkyſchen, die ihm hieher gefolgt. 
Die Acht iſt ausgeſprochen uͤber ihn, 
Und ihn zu liefern, lebend oder todt, 
Iſt jeder treue Diener aufgefordert, 
Gordon. Be 
Bertätber a an dem Kaifer — ſolch in Bet u 
So hochbegabtt Owes iſt Menfchengrößel 
Ich fügt’ es oft: das kann nicht gläcklich enden; 


u 


Zum Fallſtrick ward ihm feine Groͤß und Macht ; u 


Und diefe dunkelfchwankende Gewalt. - 
Denn um fich greift der Menfch, nicht-batf man ihn 
Der eignen Mäßigung vertraun. Ihn haͤlt 
In Schranken nur das deutliche Geſetz, 


. 
⸗ 


1— 
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Und der Gebräuche tiefgetretue Spur. 

Doch ungathrli war und neuer Art Ä 

Die Kriegögewalt i in dieſes Mannes Händen; 

Dem Kaiſer ſelber ſtellte ſie ihn gleich; 

Der ſtolze Geiſt verlernte fh zu beugen. | 

O Schad’ um ſolchen Mann! denn keiner möchte 

Da feſte Rechen, mein’ ich, wo er fiel. 


Buttlet. 


Spart Eure Klagen, bis er Mitleid braucht, 
+ Denn jegt noch ift der Mächtige zu fürchten. 

- Die Schweden find im Anmarſch gegen Eger; 
Und fchnell, wenn wir's nicht raſth entichloffen. hindern, | 
Wird die Vereinigung geſchehn. Das darf nicht fepn! 
Es darf der Fuͤrſt nicht freyen Fußes mehr 
Aus dieſem Platz; denn Ehr' und Leben hab’ ich 
Verpfaͤndet, jhn gefangen hier zu nehmen, 

Und Euer Beyſtand ie, auf dem ig rechne. 


Gordon. 


O hätr ich nimmer. dieſen Tag geſehn! 
Aus ſeiner Hand empfing ich diefe Wuͤrde, 
Er ſelber hat dies Schloß mir anvertraut, N 
Das ich in feinen Kerker ſoll verwandeln. 
Wir Subalternen haben Feinen Willen; 
Der freye Mann, der mächtige allein, - - 
Gehorcht dem Ichdnen menſchlichen — — 
Wir aber find. nur. Schergen des Geſeteh, re 
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Des graufamen; Seherſam beige die Zap, 
Um bie ber Riedre ſich bewerben darf, 
zuButtler.— 
Saffı uch das enggebunbene Vermoͤge J 
Nicht leid thun. Wo viel Freyheit, iſt viel Jrrthum, Fu 
Doch ſicher it der fümate Weg ber, Pflicht, Fre 
Gordon. —5. 
Setat ihn PAIR berlafien, fagt Ihr? ? rn 
Er hat das Gluͤck von Taufenden gegruͤndet, J 
Denn koniglich war ſein Benihth und ſtets nn 
zum Geben war bie wolle Hand geöffnet — Son 
(Mit einem .Seitenhlid auf Buttlern). 0 
Bom: Stande hat. er Manchen aufgeleſen, 
Zu hoher Ep und Würden ihn erhößt, ;. 
Und hat fich feinen. Frennd damit, nicht Einen 
Ertauft, der in ger Noth ihm Farbe bielet. 
" Butler | 
Hier leht ihm einer, den er kaum gehofft. 
| BGordon. 
gch jap mich feiner Gunſt von ihm ef. 
Faſt zweif ich, ob ar je in feiner Größe 
Sic eines Jugendfreunds erinnert hat — or, 
Denn fern von ihm hielt nich der Dienft, fein Auge 
Verlor mich in den Mauern meler Purg, N 
Wo ic), von feiner, Gnade acht erreicht, - J 
Dad freye Herz im Stillen mir bewahrte. 
Denn als er mich | in delee Sole geſett. en 


——— 318. a 
Bars wi noch Ernft um feine Pflicht; nicht kein | 
Vertrauen täufch” ich, wenn ich treu bewahre, 
Bas meiner Treue übergeben ward, / 

\ ’ Butler 0. 
© fagt, wollt ir Die Acht an ihm vollziehn, 
Bir eure Halfe ii, ihn zu verhaften? 

BGordon. N 

: Mach einem nachdenklichen Stillſchweigen, TummersoN) 

Iſt ed an dem — verhält ſich's, wie Ihr ſprecht — 
Hat er den’ Kaiſer ſeinen Heren verrathen, 
Das Heer verkauft, die FJeſtungen des Landes 
Dem Reichsfeind Öffnen wollen — Ja, dann A. 
. Richt Rettung mehr für iin — Doc es ift bart, 
Daß unter Allen eben mich das Lord | 
. Bum Werkzeug ſeines Sturzes muß erwählen, 
‚ Dann Pagen waren. wir am Hof zu Burgan 
Zu gleicher Zeit, ich aber war der älkre, | 

—Buttler. 
56 weiß bavon, te J | 
 Gorbom RER u 

"Boll dreißig gahte ſind's. Da ſirebte ſchon 
Der kuͤhne Muth im swanzigiähr’gen Vangling, 
Ernſt über feine Jahre war fein San, ; zo 
Auf. große Dinge männlich war. gerichtet; 
Durch unfee Mitte ging er ſtillen Seiſts, 
Sich ſelber die Geſellſchaft; nicht die Luſt, 
Die kindiſche, der Knaben zog ihn an, J 


\ 39, 

Doch oft ergriffs ihn photzlich woenderſam, 
Und der geheinmmignolen Bruſt entfubr, — 
Sinnvoll, und leuchtend, ein Sedantenftraßl, . 
Daß wir uns ſtaunend anſahn, nicht recht wiſſend 
Ob Wahnſinn, ob ein Gott aus ihm geſprochen. 

Buttler J 
Dort war's, wo er zwey Stod hoch nieberflärzte, N 
Als er im Fenſterbogen eingeſchlummert, — 
Und unbeſchaͤdigt ſtand er wiedet af. 
Von dieſem Tag an, ſagt man, lieſſen ſich | 
Anwandluugen des Wahnſinns bey ihm ſpuͤren. | x 

| Gord on. W 
Lieffinn ger wurd’ er, das iſt wahr, er wurde· 
Katholiſch. Wunderbar hatt ihn das Wunder a 
Der Rettung umgekehrt. Er hielt fich nün- u 
Fuͤr ein beguͤnſtigt und befreptes Wein, 
Und keck wie Einer, der nicht firaucheln Fann, 
Sief er auf ſchwankem Geil des Lebens hin. 
Nachher führt’. und-das Schickſal aneinander, J 
Weit, weit, er ging der Gebße kuͤhnen Weg, W 
Mit ſchnellem Schritt, ich ſah ihr ſchwindelnd geh,z, 
Ward Graf und Fuͤrſt und Herzog und Dictater, | 
Und jeßt ift Alles ihm zu klein, ex ſtteckt | 
Die Hände nach ber Kbnigöfrone aus, 
Und Rärzei in unermeſſliches Perderben! 
,Buttler. —— 

Brecht ab. Er kommt. u \ 0 


{ 


“ 


DE 
Dritter A Auftritte 


Ba Ilenftein im Geſpraͤch mit dem Bärg ermeis 

fer von "Eger. Die Borigem 

Wallenſtein. u 
Ihr wart ſonſt eine freye Stadt? X Shih’, -- | 
Ihr führt den halben Adler i in dem Rappen. 0. 
Barum den halben nur?. 
 Bürgermeifter. 
Wir waren reichsfrey; 

doch ſeit zweyhunderi Jahren iſt die Stadt. 
De boͤhm'ſchen Kron’ verpfaͤndet. Daher ruͤhrus, 
Daß wir nur noch den halben Adler fabren. J 
Der untre Theil iſt cancellirt, bis etwa u 
Das Reich und wieder einst. 


nn -BWällenftein. 
| Idhr vegbienteb 
. Die Freyheit. Halte euch nur brav. Gebt feinem’ 
_ Aufiieglergeif Gehoͤr. Bie hoch fepn.ige _ 
Beſtenert? 
u. VBhrgermeifter Cadet die Aaſeln) 
.Daß wir's kaum erſchwingen koͤnnen. 
Die —* lebt andy auf.unfre Koſten. 


:MWallenftein. 
Ahr ſollt erleichtert werden. Sagt mir an, 
Es ſind noch Proteſtanten in der Stadt? 
GsBuͤrgermeiſterſtutzt) 


- oo 
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In diefen Mauern — ia! geſtehr's nur frey — 
Ihr ſelbſt — Nicht wahr? , 

 Afiriet ihn mit den Augen. Vuͤrgermeiſter aiiceieh 
Die Jeſuiten — gs an mir, fie wären längft 
Aus Reiches Örängen — Meßbuch oder Bibel! 
Mir iſts all eins — Ich hab's der Welt bewieſen — 


In Glogau hab’ ich ſelber eine Krche · 
Den Evangeliſchen erbauen laſſen. 
— Hört, Bügermeifter — wie iſt euer Name? J 
Vargermeiſten — FJ 
Pachhaͤlbel, ‚mein eilauchter Fuͤrſt. 
Waltenſt ein. . 
Hort — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch 
Jetzt im Vertraun eröffnen een ee 


Ihm die Hand auf die achſel legend, naie⸗einer — * 


Veyerlichteit) 


— 
Die Erfallang 


Der Zeiten iſt gelommen, Bürgermeifter;, 


.21. .24 


Die Hohen werden fallen und die Niebrigen 9 


Erheben fi) — Behalters aber bey Euch! 

Die (panifche Doppelherrſchaft neiget ſich u u " 
Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge fhhet ſich ein — Ihr ſaht doch nat - 
Am Himmel die drey Monde? Th, De: 


\ x 


Ja, ja. er weiß ed, Es erbergen PN noch Diele 


Seyd ohne zurcht! ich haſſe | 


— 


\ 


4 


N 
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wartermliſter 


| Mit Entſetzen. 


Weollenſtein. J 


Davon ſich zweyi in blut'ge Dolchgeſtalt 


Verzogen und verwandelten. Nur einer, 
Der mittlere, blieb ſtehn in feiner Klarheit. 
! 


nen Baͤrgermeiſt er. 
Dir zogen auf den Tuͤrken. | 
| Ballenfein. 2 
Fin 200 "Türken! Was? 
Zwey Reiche werden’ blutig untergehen, ı 
Im Oſten und im Weſten, ſag' ich, euch, | 
Und nur der lutheriſche Glaub’ wird bleiben. 
(Cr bemerkt bie zwey Andern) 
Ein ſtarkes Schießen war ja dieſen Abend 
Zur linken Hand, als wir den Weg hieher 
Gemacht. Vernahm man's auch bier in ber Zeftung? 


Gordon. 


Wohl hörten wir, ein General, € brachte 


Der Wind den Schal ‚gerad von Süden ber. 
r 
* Buttler. 


—45 


Von Renadi ober Weiden ſchiens zu kommen. 


Bällenfein, a 
Das iſt der Ban, ‚auf. bem bie Samerrunan. . 


' wie fat ift die « Defatung r A 


. Ze Bee See — 


_ Hundert ag. 
Bienfäige Mann, der Reſt ſind Inbaliden. 
Wallenſtein. 
Und wieviel ſtehn im voͤchimsthal? 
Goxrdon. 
| | Bmepfunbert 
Arlehufierer hab? ich Hingefhicht, . - , 
Den Poften zu- ‚verfiärken gegen bie Schweden. 
.BWallenfein, FE 
Ich lobe eure Vorſi icht. An den Werken = u 
Wird auch gebaut, ‚36 ſahes bey der Hexeinſa bri. — 
Gordon. — Mu ... 
Weil und ber Rheingraf feht ſo nah bedraͤngt, 
Ließ ich noch ey Bafteyen’fchnell errichten. 
ww Wallenſtein. — | 
Ihr ſeyd genau it eures Kaiſers Dienſt. Ka ! 
Ich bin mit euch zufrteben, Dbankleutmng. Se 
ET te). 
Der Yofken i in dem Jochimsthal fol. abpießn; - un — J 
Sammt allen, die dem Feind entgegen ſtehn. her 
(zu Gordon) ., 
In euren treuen Händen, Kommandant, re J 
Laß ich mein Weib, mein Kind und meine Schweſter. 
Denn hier iſt meines Bleibens nicht; nur Briefe | 
Erwart' ich, mit dem frhheften die Beflung. 
Sammt allen Regimentern zu verlaffen. u . i 


4 


N ug . u 


+ 


er | 
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I Worige, Tertn J 
Terzky. | | 
Billlommme Botſchaft! Frohe Zeitungeni.. 
Walleuſtehn. 
er ring wi | L 

Terzkyn 
Eine Schlacht iſt vorgefalen 
Bey Neuſtadt und bie Someden blleben Sieger. | 


u  Ballenfein. | 
Was wir du ? Be kommt bir biefe Nagriht? 
” ten > Terglge: an 


- Ein. gandınan graie ed mit nen Kifepeorehy: Bi 


Nach Sonnenuntergang hah’s: angefangen, - 
Ein Faiferlicher Erupp von Larhau der ._- =: 


I Sey eingebrochen in bad ſchwed'ſche Lager 


Zwey Stunden hab’ dad Schießen angehalten, - 
Und tauſend Kaiſerlithe fey’n geblieben, 
Ihr Oberſt mit, mehr wuſſi' er nicht zu ſagen. 
Ze . Wallenſtein. — 
| Wie kame kaiſerliches Volk nach Neuſtadt? 
Der Altringer, er muͤſſte Fluͤgel haben, 
Stand geſtern vierzehn Meilen noch von da; 
Des Gallas Bölfer ſammeln ſich zu Frau aber 
Und find. noch nicht beylanmen. J —* 
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Der Suys etwa fo weit vorgewagt?. “ 
Es kann nicht ſeyn. 
Gu⸗ erſcheint) 
Terzky. 
Bir werden’s alsbald hiren, 
Denn Vierte lommt Im, fedblich und voll Eile. 


— 
—— 


"Fünfter Mufırten. el 
Die Borigen ler ' 
Flo (zu Wollenftein.) 
Ein Reitender iſt da und will dich [prechen. - . _ ww; 
Terzky. - u 
Has mit dem Siege ſich beflätigt ? Spriht - 
Wallenſtein. 
Was bringt er? Boher kommt er? 
| 9 Ile, 
. Von bem Meint, 
Und was er bringt, will ich voraus dir melden, . 
Die Schweden ſtehn fünf Meilen nur von bien, 
Bey Neuſtadt hab’ ber Piccolominl 
Eich mit der Reiterey auf. fie geworfen, | 
Ein fürchterliches Morden fey geſchehn, 
Doch endlich hab’ die Menge überwältigt; - 
Die Pappenpeimer alle, auch der Mar, 
Der fie geführt — fey’n auf dem Pla geblichen, 
Fort (hmm. Wert, DL. I 0. α | 25 


N " J 
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. Waltlenſtein. 
Wo iſt der Bote? Bringt mich zu ihn. 
( Will abgehen. Indem ſtuͤrzt Fraͤulein Neubrunn Ins Sim 
— mer; ihr folgen ‚einige Bedlente, die durch den Sal 
> zennen.) “: | 


0 Neubrunn, | | 
a Huüulfe! Hälfel 
on Illo und. Terzky. | 
Bus —* | Be 
ol J— Neubrunn. et 
Das Fraͤulein! 
 Weltenfein und Lernen J 
7 Weißes? 
6 Neubrunum— u 
‚Sie will flerben, 
(eilt for) 


u 0 —R Inte ger und io 4) 





Sechster Aüftritt. 
0... Battlerm Gordon 
WMW Gordon (erſtaunt.) 


ern mir. | Was bedeutete ber Auftritt ? 
B u t tl € r. 


SESie hat den Marn verloren, den fie liebte; 
Der Piccolomini wars, des amgelommen. 


I. N u ' ) 
3837 
BGordbdon. 
Ungluͤcklich Fraͤulein! oe. 
| ' Buttlen 


Ihr habt gehört, was. dief er Illo brachte, 
Daß ſi ch die ohweden ſiegend nahn. 
Gordon. 


* 


I 


N  Buttlen. 
Zwolf Regimenter find fie ſtark, und fünf . 
Stehn in der Naͤh, den Herzog: zu beten. 
Wir haben nur mein einzig Regiment, 
Und nicht zweybundert ſtark iſt die Be 
Go. rdo Me I 
& ws. u 
- Buttler. en 
Nicht möglich iſts, mit ſo geringer Mannſchaſt 
Solch einen Staatsgefangnen zu bewahren, 
Gorbon, <. 
Das ſeh ich ein, | 
Buttler. | 
Die Menge hätte bald das Heinfle Säuflein 
katwaſfnet, ihn befreyt. 
| Gordon. 2 
Das iſt zu fürchten, | 
Buttler (nach einer Pauſe.) 


1 


Wohl virr —2* 


Wiſſt! Ich bin Bürge worden für den Ausgang; - 


Mit meinem Haupte haft’ ich für das feine, 
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Woort muß ich halten, fuͤhr's, wohin ed will, - 
Und iſt der Lebende nicht zu bewahren, 
So iſt — der. Todte und gewiß. 
Gordon. 
Berfich ih Euch ? Gerechter Gott? Ihr Knntet - — 
Buttler. 
| Er darf nicht leben. 
| N Gordon: 
en Ye vermbchtet’8? 
_ —Buttler. 
Sr ober , Er- ſah den letzten Morgen. 
u Gordon. | 
oo. Ermorben wollt Ihr ihn? l 
Buttler. | 
| - Das iſt mein Vorſatz. 
Gordon 
\ Der enur Tre vertraut! 
Re Buttler. 
Sein bdſes Sat 
unter. orden. | 
De Gelbheren beige Perſon! 
Buttler. 
J Das war er! 
Sord on. | 
RE >) was er war, Dre Bein Verbreen aus! . 
A Ohm urtheilz u we 


A* 


’ 
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— Buttler. 
Die Tolfiredung iſt. ſtatt ge. 
| u Gordon. nen J — 
Das waͤre Mord und nicht Gerechtigkeit; 
Denn hören muß fie ‚auch den Schuldisſten. re 
Buttlen , Be 
Klar iſt bie Schild; der Kaiſer har ger SR 
Und ſeinen Willen nur votftreden et 
| Gordon. Er ” 


Den blurgen 1 Spruch. muß-inan nicht raſch voungehu: 3 
Ein Wort nimmt. fich, ein Leben nie zuruͤck. 


Ge Buttler. * ñ 
Der huge Dienſ gefänt den Königen, . IN 
Ä Bi .1.74.1) J Fu 
Zu enter Bin drängt fich Fein edler Daun 
Buttler. Io. r ie 
aim mihiger miug vor kuͤhner That. Ir 
en Gordon. et a 


Das Eben wagt der Muth, aicht. das Berifen. — —— 


Buttler. 8 
Vas? Cs er frey ausgein, des Krieges lamme, 
Die ubausldſchliche aufs Neu eitzunden? * 


Gordon. —8 V 7 | 


Nehmt ihn gefangen; tddiet ihn nur nicht, 
Greif blatig nicht dem n Ongdenenge vor. 7 


,  Buttler. 
Bir die Armee des Kaiſers nicht gefchlagen, 
Möcht? ich Ichendig ihn erhalten haben. 
\ Gordon. 
®v warum ſchloß ich ihm bie Seflung auft 
Ä But tl et 

De Ort nicht, ſein Verhaͤngniß söbtet ihn. 

Gordon, an 
Auf bin en MWällen wär? ich titterlich/ 
"Des Kaifers Schloß vertheibigend, gefanten, 

Buttlern' = 
Und taufenb brave Männer kamen m“ 

Gordon, 
In ihrer Pflicht — Das ſchmuͤckt und ehrt ben Manz 

Doch ſchwarzen Mord verfluchte die Natur. 

Buttl er (eine Schrift hervorlaugend.) 
Hier iſt dad Manifeſt, das und befiehlt, 
Uns feiner zu bemaͤchtigen. Es iſt an Euch 
Gerichtet, wie an mich. Wollt Ihr die Folgen tragen; 
Wenn cr zum Feind entriunt durch unfre Schuld 


Son Gordon. | 
Ich, der‘ Opmmächtige, o Gott! un 
’ . Buttler. 


Nehmt Sr auf ud. Steht für die Bolgen ein! 
‚Mag werben brand was will! Eu leg’s af Euch. 

Gordom 
O Sort im m game 


on 
. ® ’ .l . , u 
. r 
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Sa. - 
Buttler. an 
Ä Wiſſt ihr andern Rath, | 
Des Kaifers, ieifung zu vollziehen? —— | 
Denn förzen, nicht vernichten will ic) ih. 
Gordon.. Pe 
od Sort Was ſeyn muß, ſeh' ich Eat, wie Ds ren = 
| Doch anders cGust das Herz in meiner Bruſt. Er. 
Bull) d 
Auch dieſer ifo, diefer Terzky dürfen Bu 0 
Dicht leten, wenn der Herzog faͤllt. Kr J J | Ma 


PuL > 


= 


2 
e 


Gordon. u 
D nicht: um Biefe hut mirs leid. . ‚Sie, trieb. P 
Ihr fchlechtes Herz, nicht. die Gewalt der Sierne. R 

Sie waren's, die in feine ruh'ge Bruſt | ne 

Den. Samen böfer Leidenfchaft geſfrentz . en Ders 
Die mit fluchwuͤrdiger Geſchaͤftigkit 
Die Ungluͤckofrucht in ihm genaͤhrt — - Mag fie ,; 20 
Des bdſen Dienſtes boͤſer Lohn —2 Far J Br 

Buttler, iu | 
Auch ſoilen fie im Tod ihm ‚gleich voran. 
Verabredt iſt ſchon Altes, ‚Diefen Abend” 7 
Bey eines Gaſtuiahls Freuden wollten wir J — 
Sie lebend greifen, und im Schloß bewahren. | 
Viel fürzer iſt es (0 Ich gebh ſogleich, 
Die ndthigen Befehle zu ertheilen. Fu 


*) In einem fruͤhern Wannferipte folgen hier bie geilen: J 


“Ben haͤrterm Seoff iſt meins; ‚gehäßle has mich 
In rauher Schule die Noidwendigieit. 
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Siebenter Hufteisk 


Vorige 3 2100 und Lest 


| Terzky. | 

Run ſoll's bald anders. werden! ‚Morgen zichn 
- Die Schweden ein,‘ zwoͤlftauſend tapfre Krieger. 
Dann grad auf Win! He! Luſtig, alter! Kein 
So herb Geſicht gu ſolcher Freudenbotſchaft! 

ae ae So. or, .. 
Jetzt is an ung, Brfege vorzuſchreiben - _- 
Und Rach' zu nehmen an ben ſchlechten Menfchen, 
Den ſchaͤnblichen, vie uns verlaffen. Einer 
Hat's fon gebäßt,. der Piecolomink,  - © 
Gings Allen fd," dies Abel mir und meinen! 
ie fchwer trifft viefer Schlag das alte Haupt! 


Der hat ſein gauzes Lebenlang ſich ab⸗ 


Gequaͤlt, fein‘ altes Grafenhaus zu hiften, 

Und wire begräbt er f einen einz gen Sopni 
Bu \ Buttlen _.... 0. 
| Sqad 7} dech um den belbenmäth’gen Mngling; J 
| Demi Herzog felbß gings nah, man ſah es wohl. 


RX 


las; SU 


F Hort, alter Frenud! Das ift ee was mir nie 


‚Am Herrn gefiel, es war mein ew ger Zank! 
Er hat die Welſchen immer vorgezogen. 
Aunch jetzo noch, ich ſchwoͤr's bey meiner Seele, 


oo 
\ vn 5 J — 
. 
* 


| ei er. uns “ie lieber zehnmal tobt; TTS Fu 


Koͤnnt er den Freund damit ins Leben ruſen. 
Terzky. 
Erin! em Nicht weiter! Laß die Todten TE 
‚Heut Bit ed, wer ben Andern wiederteinlt; 
- Denn euer Regiment mil und bewirthen. 
Wir wollen eine luſt'ge Faſtnacht halten; 
Die Nacht ſey einmal Tag; bey vollen Glaͤſera 
Erwarten ‚wir bie ſchwed iche Avantgarde. 
> 12 7 
Ja, lafft uns sent nech guter Dinge ſeyn: 


Denn peiße Tage ſtehen uns bevor; - 


Nicht ruh'n ſoll dieſer Degen, bis er ſich 
sn Deſterreich ſchem Blute ſatt gebadet. 
Gordon.“ 

Hui, weiche Ned’ iſt das, Herr Beiömerfgeät: 

Warum fo wüthen gegen euren Kalfr — - 
Buttler. N 

Hoffe, nicht zu viel von diefem erfien Sieg. 
Bedenkt, wie ſchnell des Gluͤckes Rad fich dreht, 
Denn immer noch ſehr wichtig iſt der Kaifer. 
| sllo | 

Der Kaiſer hat Soldaten, Feinen Feldherrn, 
Denn diefer König Ferdinand von Ungarn 
Verfteht den Krieg nicht — Gallas? Hat ein Gluͤck, 
Und war von jeher nur ein Heeroerberbir. J 
Und dieſe Edlatge d der Oeiabo —— 


* — REN 


394 | 
Kann im bie Serien heimlich wohl verwunden⸗ 
Doc) nicht in offner Schlacht dem Friedland ſtehn. 

⁊ erzky. 

Nicht fehlen kauns und, glaubt mir's nur. Das GIER 
Berläfft den Herzog nicht; befanut iſt's ja: 
Nur unterm Wallenſtein Tann Defnreich ſiegen. 
3Il1l Io, of 
Der Sürft wird eheſtens ein großes Heer 
Beyſammen haben; Alles drängt fich, frbmt 
Herbey zum alten Ruhme feiner Bahnen, 


2. Die alten Tage feh’ ich wieberfehren;- 
Der Btoße wird er wieder, der er war. - 


. Wie werden fihrdie Toren daun ins Ung’ 
Geſchlagen Haben, die ihn jetzt verliefen! 
Deun Ränder ſchenken wird ex feinen Freunden 
Und treue Dienſte kaiſerlich belohnen. ° 
Bir aber find in-feiner Gunft die. naͤchſten. 
- (su Gordon) 
Auch e euer wirb er dann gedenken, wird euch 
Aus dieſew Pefte ziehen, eure Treu 
In einem vobern Poſten glaͤnzen laſſen. 
| Gordon. ' a 

Ich bin verguägt, verlange boͤher nicht | \ 
Hinauf; wo große Hoͤh, iſt große Tiefe. | 

Illo. 
hr habt bier weiter nichts mehr zu beſtellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden ‚in die Feſtung. 








| Be 
Kommt, Terzky. Es wird Zeit zum Abendefſen. 


Was meint Ihr 7Laſſen wir die Stadt erleuchten, ' . 


Dem Schwebifcen zur Ehr, und wer’ö nicht thut, 
Der iſt ein Spanier und ein Berraͤther. tan 


\ Ter 3 k y. 
uſ daB; © wird bemi. Herzog nicht gefallen, 
. J I 1 d. AR 


na! Wir find Meifter bier, und Keiner fol ſich 

Fuͤr kaiſerlich bekennen, wu wir herrſchen. 
— Gut' Nacht, Gordon. Raffı euch zum Leßtenmal 
Den Pla empfohlen feye, ſchickt Runden aus! 

Zur Sicherheit kann man das Wort noch aͤndern. 
Schlag Zehn bringt Ihr dem Herzog ſelbſt die Schlaſck, 


8' 


- Dann fegb Ihr eures Echließeramtes quitz nn 


Denn morgen ziehn bie Schweden in die Feſtung. — 


Terzky Cha Mbgehn zu Buttlerd. 12 


Ihr kommt doch auch aufs Schloß? | 
AN, Mattlen En 
| Zu rechter Zeit. "x 
| | Ks Gene gehen ab.) 
er 29) — — 52— 
Achker Auftritt, 
—Buttler nd Gordon. 
Gordon (ihnen nachſehend.) 
Die Unglücfeligen! Wie ahnunglos 

Sie in das ausgefpannte Mordnetz fllrzen, 


v 


— 


— 
- 


— 


396 J 
ur Ihrer blinden Eiegestruntenfeit! — 


m: 


Ich kaun fie nicht beklagen. Dieſer Jllo, 


Der aͤbermuͤthig freche. Boͤſewicht, 5 
Da nr in feines Kaiſers Blut will baden! . : 
Buttler. 


Herum, ſorgt fuͤr die Sicherheit der Feſtung; 
. Sind; jene oben, ſchließ' ich gleich die Burg, 


| Kat, wie er end) Befehlen Schict wacvelti u 


Das in der Siadt nichts von der That vetlauie: 


Bordon Cnaſtlich ) 

© iin sicht je! Erſt fagt mir — 7 ! * 
0 Butkler. ma. 

©: N ot barahrus; 
Der nächte Morgen ſchon gehört. den Schweden. 
Die Nacht nur iſt noch unfer; fie: find fehnell; 
00 ſchneller wollen wit ſeyn — Lebet wohl, 

Gr u. in 

a, eure Blicke fan mir: aigas Wath. 


Berſprechet mir 


N Buttken 


— — 


Der Sorne etcht iſt untet. 


HOerab ſteigt ein — * Abend — 
Sie macht ihr Daͤnkel ſicher. Weilos gibt fie 
Ihr boͤſer Stern in unſre Hand, und mitten. 
In ihrem trunknen Glackeswahne ſoll 
Der ſcharfe Stahl ihr Leben raſch —* | 
Ein großer Nespentünfler ⸗ wat den hr 


, Y B . 
z ’ - . z 
- » IV 5 


— 


Baer TE "> SEE 
Bon jeher, Alles wufſt er zu berechnien, . 


Die Menfchen wuſſt' er, gleich des Bretfpield Stein, - 


Nach feinen: Zwetk zu felgen und zu fchieben. 

Nicht Anſtand nahın er, Undrer Chr und, Wärbe, 
Und guten Ruf zu würfeln und zu ſpielen. 
Gerechnet hat er fort und fort und endlich 

Wird doch der Kalknl irrig ſeyn; er wird 
"Bein Leben ſelbſt hinein gerechnet hahen, 5 
Wie; jener bert.in feinem Zirkel fallen, 

Gordon 


O feiner zehler nicht gedenket jetzt! 


An feine Groͤße denkt, an ſeine Milde, 
An feines Herzens liebenswerthe Züge, 
An alle Edelthaten ſeines Lebens, 
Und laſſt fie in das aufgehobne Schwert 
Ms Engel bittend, gnadeflehend fallen, 
| j Buttler. 
Es iſt zu ſpaͤt. Nicht Mitleid darf ich fühlen... 
Ich darf nur blutige Gedanken haben, 
u Gordons Hand faſſend) 
Gordon! Nicht meines Haſſes Trieb — 3 liebe. - 


Den Herzog nicht, und hab’ dazu nicht Urfach - — | 


Doch nicht mein Haß macht mich zu feinem Mörder. 
Sein böfes Schickſal iſts. Das Ungläd treibt mid, 
Die feindliche Zufammenkunft der Dinge, | 


Es denkt der Menſch die freye That zu thun⸗ J | j 


auſens: Er iſt das Epitlwerk nur der blinden 


— 


33 9 

Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm ſchnell 

Die furchibare Nothwendigkeit erſchafft. 

Mas haͤlfs ihm auch, wenn mir für ihn im Herzen 
Was redete — Ich muß ihn dennoch thbien, 

| : Gordon, 

O wenn das Herz euch warnt, folgt ſeinem Triebet 
Das Herz ik Gottes Stimme; Menſchenwerk 
IR aller Klugheit kuͤnſtliche Berechnung. 

Bas Tann aus biut'ger That euch Gluͤckliches 
Gedeihen? O aus Blut entfpringt nichts Gutes! 
Sof fie die ‚Staffel euch zur Groͤße bauen? . 

D glaubt das nicht — Es kann der Mord bisweilen 
Den Königen, der Mörber nie gefallen, 

u Buttler. — 
Ihr wifft nicht. Fragt nicht. | Warum gens and 

- Die Schwehen fiegen und fo eilend nahn! 

j ‚Gern uͤberlieſſ ich ihn des. Kaiſers Gnade, 
Sein Blut: nicht ı will‘ ich. Wein, er möchte leben, 

Doch meines Worted Ehre muß ich Idfen,- 

Und flerben muß er, oder — Hört und wiſſt! 
| u! bin entehrt, wenn uns der darſt entkommt. 
Gerdon. 
O pie Mann zu reiten — | 


| BSuttler Ge 
et 0 Bas? 


\ 


: 399. 
Gordon... 
IR eines Opfers wertb — Send edelmuthig! 
Das Herz und nicht die Meinung ebrt den Mann. 
Buttrler (kalt und ſtolz. ) | 

Er iſt ein großer Herr, der Fuͤrſt — Ich aber 

Bin nur ein kleines Haupt, das wollt ihr ſagen. 

Was liegt der Welt dran, meint ihr, ob der niebrig 

Geborene ſich ehret oder fchändet, 

Wenn nur der Zürftliche gerettet wird. . 

— Ein Feder gibt den Werth ſich Gelb, Wie hoch ich 

Mich ſelbſt anſchlagen will, das ftegt bey mir; 

So Hoch geſtellt iſt Keiner auf der Erbe, I 

Daß ich mich ſelber neben ihm verachte. | 

Den Menfchen macht fein Wille groß und klein, | 

Und weil ich meinem treu bin, muß er fierben,. 
Ä Gordon. ze 

O eium Zelfen ſtreb' ich zu bewegen! - 

Ihr ſeyd von Menſchen menſchlich nicht gezengt 

Nicht bindern kann ich Euch; ihn aber rette 

Ein Gott aus Eurer füschterlichen Hand. 

. (Sie see ab.) 


! 


| unglaæ geahat zu haben. Das Geruͤcht 
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Ne unter. Yıfıt r.it t. 
Cin zimmer bey der periostun) 


Thekla (in einem Sefiel, bleich, mit geſchloſſenen Angen.) 


Herzogiun and Sränlein von Nepbrunn 


Cam fe beſchaſtit.ꝰ Wallenftein und die Grds 


finn din Geſpraͤch.) 
Wallenftein, 


| Wie wuffte fie es denn fo ſchuell? _ 


) ‚Oräfinn. 
Sie lcheint 


Von einer Schlacht erſchreckte ſie, worin 


Der kaiſerliche Oberſt ſey gefallen. 


1 


Ich ſah ed gleich. Sie flog dem ſchwediſchen = 


Konrier entgegen und enttiß ihm ſchnell 

Vurch Fragen das ungluͤckliche Geheimniß. 
- Bu fpät vermiſſten wir fie, eilten nach; 
Ohnmaͤchtig lag fie ſchon in feinen Armen, ' 


Wallenſtein. 
So unbeteitet muſſte dieſer Schllalgg — 


Sie treffent Armes Kind! — Wie ira? I Erhohlt fie fich? 


| | Si ſchlaͤgt die Augen auf. 


Gndem er ſich zur Herzoginn wendet) 
n Nerzogian. u 


Gräfin 
Sie lebt! 


De 5 


—— J— tie Cich umfihauend.) em * 
ze Bit! 
Watlentteme u: ” 


(Etitt; zu ih, fe mit feinen Armen aufrichtenb v2 J 


Komm zu dir, Thekla! Sch mein ftartes —2R 
Sieh deiner Mutter liebende Oeſtalt | | 
Und deines Vaters Arme, die dich halten, Es Bus 

Theile crichtet ſi ſich auf.) | 
Wo iR er? Iſt er nicht mehr a? ꝛ 


gervgian. . 
: Ber, meine. Zutat 
Thekla. Mr Rare . If 
da dele uUnglͤaswon *8— u man 
— HeŸerzoginn. 


9: denke nicht daran, mein Kind! Hinweg 

Von dieſem Bilde wende die Gedanken! .- | 
Ballenftein SS rn 

Laßt ihren Kummer reden! Laſſt fie Hagent: > -") 

Miſcht eure Tränen mit den ihtriger ! 

Denn einen großen Schmerz hat ſie erfahren; 

Doch wird ſie's uͤberſtehn, denn meine Thekla 

Hat ihres Vaters nube iwmanet/ gem · 


m. us Til 


\ — Thetla. 
Ich bin nis krank. Sch habe Rraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab’ ich fie erfchredt? 
Es ift vorüber, ich beſinne mich wieder. u 
(Sie iſt aufgeſtanden/ und fucht mit ben Aigen im Sänimeh) 2 
Eahuers ſammu. Werte. IX Bi. 2, aum. | 26 


— 
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Wo ift er? Man-verberge mir ihn nich. > 
0 habe Stärke guug, ich will ihn hören. 
Herzog imn. 
ORein, Abella! Diefer Ungluͤckshote Tee: —W 
Nie wieder unter deine Augen treten. 
| Thella. u 
Mein Bater — ee 
„ Ballenfleim ', 
liches Kind! 
"Theile... 
Ye) nam, Ich bin nicht ſchwach, 
Ich werbe mic) and) bald noch mehr erholen. 


Gewähren Sie.mir eine Bitte!  - 7" =. 
Ballenftein. u 

| m | Sprich! W 

cTbekla. ne), 


Erlanden Sie, ba 5 fremde Mann 
Gerufen werbe, daß ich ihn allein 
Vernehme und befrage. V 
Fe VDergeging. W 
.. Nimmermehr! 
Geäfiun 20.002... 
Nein! Das iſt st zu sathen! Gih's nicht zu! 
| N Waltenſtein. ar, 
Barum ‚au bis ihm ſprechen, meine, Zochter 7 
F Thekla. laser 
| =, bin gefafter,. menn, n ich Yes weiß. 


— . > D 
. 0» “ E ı . * 
x - 


, 493, re | 
36% will nicht hintemgangen km. Be at. Rz 
Bill mich neunfpenen. . Ih will. vicht geſchont le 1 
Das Schredtigng.iäiie. gran: —V — D— 
Nichts See: mike 
Brafien: und ui ergeginn im Beten ‘ae 
Pi 0—— | Thu es nicht! 
ee 4 73 TER Ho | . 
Ich wurde Abertoſcht on ine Bee. 828 
Mein Herz verrieth mich bey deni framden Mapa; 
Er war ein Zeuge meiner Schwachhkit, M, nnd 
Ich ſank in ſeine Arme — das beſchaͤmt mich. 
Herſtellen muß ich mich in ſeiner Achtung, — 
Und ſprechen muß ich ihn, nothwendig. daß 
Der fremde Daun nicht ungleich yon mir —— 


5. 


Wallen ſte in.. 200.72 
Ich finde, f € Hat zadit — inb,kin. geneigt, Pau u 
3 diele Die zu gemähnen. 17 DU SEE Z J— 
ur Eet amein Barkmanngehf Hinaus,) :;.7. 
Herzogiun. . 
Ich, being. Watter; aber wil dabey fee. Bird * 
Thella. ©, 


Am llebſten ſprach ich ihn allein. ELLE nt 

| Alsdannıum fo gefaffter mich betragen. EU DER 
Ballenftein gefesssim) Ä 

Laß es gefcheh'nn.: Laß fie’s moi, ihm. len in tt 

Ausmachen. Es gibt. Schinerzen, wo. der Menfh:. FRE: 

Sich rt surchelfen kann; ein ſtarkes Herz 


- 


De 


er Pr auf feine Sarte tnivtberfaffät. ' 
a Meer, nichtiän frenider, Vruſt a. 
Kraft (chöpfen, Viefet Schlag zu überfleßn.:- :. . 
Es iſt mein ſtarkes Maͤrchen; nicht als Weid, 
Als vewinn will ich ſie debanden fh» ©: 
2 4 (Er will geben.) 
. Gräfien hötihn.) u | 
= gehſt du-Pfn ri fbrte Terziy fügen," | 
‚ Du benteft morgen — hier zu gem, -: 
Uns aber hier zu laſſen. we 
er Balvaßein. . J 
Ja—, ihr bleibt 
Dem Source wadret Männer —8 u. 
. ur Gräfin. 
O nimm und mit bir, Bruder! Laß: und nicht 
In dieſer däfteln Cinſamkeit dem awegang J 
Mit ſorgendem Grenicech entgegen harden 
Das gegenwaͤrt'ge Ungluck traͤgt fie —** 
Doch grauenvoll vergrößert ed der Aweifel 
Und ber x Erwartung Dust ven wein Eutfernten. 5 


Waltlenſtein. | 
Ber ſpricht von Ungluͤck?: Veſſre deine eh! 2 
3 hab’ ganz andre Sroffnungen. | rn 
rin. 1 


So nimm und mit: O laß und nicht zarke 
In diefem Ort der trautigen Bedeatiif:  -" - * 
Denn ſchwer iſt mir das Herz in diefen — 


4 


i aꝓsgss — 
Und wie ein Tedtenkeller zaucht und) In ww; 
Ich kann nicht Sagen, wie bei Dt mir: widert. 233 

O fuͤhr' uns weg! Kamm, Schmsßer his ihn, au, ur 

Daß er und forMeinme!. Hilf mins, RA an bull 
Wallenſtein 

Deb Ortes vboͤfer Zeichen will Ang t ich) Fr s 

& fey’s, der mir nis. Tihanerfich;bapaärte, : vr um 

Neubrunn' Cmnt zuruͤc.) 


Der Sm, er Mh. Er 
Batrenftehr JE 2ree0 E7 
MIR Kaffe fie mit Mrd 0) w 


"gi € rzegi un Guben) „bin 
eis, wie du dich entfaͤrbteſt! Ab, du kannſt ihn 
unmdglich ſprechen. dolge beiner ken send 

nk Wir Thella, N 
Die Keubrahn wag denn in der 9  Hähe bleiben. ‚ae | 
\ (Herzsginn und — zehen ab. je 


- 2 * > 
ei! . \ . « * cn 
one DER | — —— — . HA ‚nm $: jr: 3. — 
Pr 
P r 


te I5 171:% ir Yin Bemgaı I— a ei 


Behwver werten. A 


Bräytein — 


u 

.Haunptman (uaht äh ensrhietia)- 1 2-2 
Prinzeffinn — ich — muß um Werzeifimg bitten, - . - 
Mein unbeioguenzafches Wort — Wie tom’ ich 


%, 
-.d 


t 


- | 7.906 
tö erta (aatt edelm ham.) 
Sie haben ir in meinem Schmerz’ aefehn;: 


Ein unglüdsnefler Zufall machte &e > 
Bus einen Srenitfing Fejtiehl mir · zit —* 
Hauptuanii. 


Ich fürchte, ba Ste infinen Anblick —A J 
Denn meine. Zange ſprach ein traurig Bert. 
ran  Khellasıd.s:: 


. Die Schuld iſt mein. Ich ———— 


Sie waren nur die Sfimme meinch Schickſals. 


Me het ter en, angefang’nen 
Bericht. Ich itte Rrum | daß Sie ihm enben. 


ai eat? gu pin zun (bedentiih) 
Prinzeſſi nn, RR = Ihren eh Fuegem.. . 
e +4 hal: 1 un Ge 


Ich bin RN aefalh _ a wi — (m. | 


wir fing das das Zre en an? Botendet 
8 u 
"Ha upt mat 
Bir fanden, keines Ucherfalls gewaͤrtig, 
Bey Neuftadt ſchwach verfchangt in unferm Lager, 
Als gegen Utiend eig Malle Staubssı, 2 ' 
Mufftieg vom Wald ber, unſer hie: fließend _ 


Ss Lage härzte, sieh Der. Find fch ba; LI). 
Wir hatten eben nur od‘ Zeit, ER fönen 


Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen ſchon 
Su vollem Röffestäuf daher aefprengt, —F 


y .... 


| 
\ 





MT: wu 
Dei Weber eiuch⸗ der fid um’ * zog, 5 2 
Bon dieſen ärniftheit Scharen abſogen. ee 
Doch unbeſonnen hafte ſie ide Mu or 
! Vorausgefüprt, ben ander; weit Baptaten! 
War od) das Faßvblt; nur die Pappengetiner warru 
Deit fühnen gihrer tahn gefolgt. — = wor 

cahetia macht eine Bewegung. Der Sanptmann ‚Mi eis. 
nen Augenblid inne, bis he ihm: einen Wint gibt, Torte 
aufahren.) Be N 
en  Deuptmane se 
Bon vorn und von den Blanten fafften wir 
Sie jetzo mit der ganzen Reitereg, — 
Und draͤngten fie authd zum Graben, wo 
Das Fußvolk, ſchnel georduer, einen Reden “ 
Bon Piken ihren ſtarr entgegenſtreckte. 


Nicht vorwaͤrts Tonniten-fie, anch nichr ih en 

Gekeilt in drangvoll farchterliche Engeln "7. = 

Da rief der Rheingiaf' ihrem Bu FE 

In guter Schlächt'fich ehrlich zu ergeben; " we 

Doch Oberſt Piecoloäiti AL DT J ri 
Chenla ſoriudenn ſagt elnen sms m 
. Yon ihre" mil ei 

Der Helmbuſch einen und baß-lafige Haar, 

Vom raſchen Mitte war's ihm lodgegängen — . ° 


Zum Graben winkter⸗ ſprenugt, ber erfte, ſelbſt 9rF 
Sein edles RIP: bar&ber wg, Art 
Dos Regiment nach — dochſchon war's geſchehu! 


? 


\ 


f 


og 
@ein Pferd, ‚von einer Partifan bunchiteßen, —* 
Sich wuͤthend, ſchleudert weit den Reiter: ab, 
Und hoch weg über ihn geht bie Gewälk..... -» _«.. 
Der Roffe, keinem Zuͤgel mehr, gehorchend. 
Cdetla. welche die letzten Reden mit allen Zeichen wach⸗ 
ſender Angſt begleitet, verfältt in, ein heftiges Zittern, 
fe will finfen, Sräulein Nenbelnn eis „Ping und em⸗ 
viͤngt ſie in ibren Armen. NR 


t ax 


J A... .1 
Neubrunn. org 


t 


. Mein theures Sränfen — 
Hauptmann, Koerhsety 
| = “Sg entferne mid, 
. Thekla — 
2 iſt poräber - — — Sie's, zu Eude.. \. 
| Hauptmangn. — 
Da ergriff, a8 ſierden Fuͤhrer fallen fahny. .: _ 
Die Truppen grimmig wäthende Berpmeifng. 
Der eigen | Rettung denkt jeßt Seipermaig ... 
Gleich wilden Tigern fechten ſie; es reigt ee 
Ihr ſtarrer Widerſtaud die unſrigen, He. = 
Und eher nicht eriplgt. des Kampfes Ende, 
au bis der Ichte. Mann gefallen iſ. . 
Theka mt zitterndar Stimme). 


© 


N: 


7 
VUund wo — wo iſt Sie ſagten mir nicht Sue,“ E 


Hauptwann (na einge Yauce) . 
dent Geh beftatgeten mie ihn, Ihn iruagn:. . - 
Zwölf ———— delſten en 


W 409 
Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
Ein Lorber ſchmuͤckte ſeinen Sarg; drauf legte - 
Der Rfeingraf Jelbſt den 1 eignen Siegerdegen. 
Auch Thraͤnen fehlten feinem Schickſal nicht; | 
Denn Viele find bey und, die feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freunblichkeit erfahren, 
Und Alte ruͤhrte fein Geſchick. Gern hätte 
Der Rheingraf in gereitet; doch er ſelbſt 
Dereitel’ ed; man fagt,aer wollte ſterben. 


Neunbrunn. ** 

+ gerührt su Thella/ Bäche ihr Angeficht verhält haty 
Mein theu res Fraͤnbein ·raͤnlein, ſehn Sie auf! 
D warum maflten Sie darauf Beh? i 

Ma *Ryetla. * * J 


— 


‘2 


. ® . Nur 
al min 


— Bo if ein Brab?, BE 
. 5. nm 5 —VV— 
un aber ——— 


Von * Bater Roneihi —— 
| pe, 0 TE. 


D% ernersone" Eu E22. Par aE: 


7? 


aut Doch IT 2: PNBS” ns 
. Ronntmann. «— 
Sankt Rathrinenftit, 
ur Thekla. — 
Iſt's weit bis dahin? 


x _ , { 


er 


' Ab 5, 
| Naupimein; 
Sieben‘ "Weiten zählt man, 
ar ne: 7 1: 1 
Bie geht ! der 2:4? ” J 
Hanptwgan. 
>, Man ommar. bey Tirſchenreit 
Und  Baltenberg durch unfre ‚egflen, Poſten. 
on Thellan .... 
Ber kommandirt fie?_ — 


are: Repemene 
..hnäm Oberſt — 
Abekla. or 
. (teftt an den zii und nimmt aus vom Samnetitäe 
einen Ring.) 
Sie haben mich in meinem Schmet; Aebu 


Mad mir ein menſchlich Herz gejeigt — Empfangen Sie | 


“(indem fie ihm dan Mug gibt) 

Ein Angedenken dieſer Stunde sr. epn Sie? — 
Hauptmann) +! 

Prinzeffinn — . nnd 


Thetla winkt ihm ſchweigend gu won PRAREREN ip. 
„Hauptmann zaubert und will reden. Fraͤulein Nenbruns 
wlederholt den Wink. Er geht ab) 








— — 


— 
‘ . 
rn 
— * 
r 


Ya ' © 
. 14 — u 
irrt Waftriek. 
Iyan :“ u EL AYTY AREE REP are Om u, 


Reubrygn,. Thelle Ä nn 
J che‘ 0, u. Non Br 
| Hit dar Meubruun um ben HAB). 1: cu 
Jetzt, gute Mubeunn deige wir Die Liebe u 3, 
Die’ du mir ſtets gelopt} Bemeiſe dich | | 
Ais meinotheur Freundiag and Befäggiughn, 
— Bir möffen fort, noch dieſe ad, 
| nt 2 MR yabruun:.- Spur: . eh 
| u ROTE TEE, Bor, and wohin? 
Tbhekla. se Duikıglianı 2 
Wohin? Es iſt nur Eing;in der Bett, . 
Vo hrs liegt/ zu ſtinent Sarge! 
| Kenbensm- 
Was koͤnnen Sie dort wollen, Hunt Echt en 
us | 
Was boptu -Unglärfichek: So würbeft du | 
Nicht fragen, wen Bıie-galieht, Dart, Nı. LAPTEPE IE BE 
Iſt Alles, was noch aͤbrig iſh vonr dm; — Zu a \ 
Der einz’ger übe iſt mighſeganze Grd]“ 
— O halte mic) nicht auf! Komm und mach Ynfatı). ? 
Laß uns auf Mittel benten, zu entflichen, | + 
mie Wenbrunn | 
Bebachten Ex auch: Ihres Vaters Zorn? 
I Tee 4 
Ich fra feines Menſchen X gehn. BR 


... 
. 


‘ 


% 


, . 
Yr 
, 
von 


< D 


a8 ı N 
g Fu 1, Nendrusn, 1 '.2:0 
Den Hohn der Welt! Des Labels arge Zunge! 

 Iegettati-  - _ 
Ich ſuche Einen auf, der nicht mehr iſt. 

Will ich denn in die Arme — O mein Bolt! 
Ich will ja indie Sruft mar des Salebien. ED". 
Neubrann: P — 


und wir atin⸗ vwen hulflos Mwache Weiber * 2* 


Theklacn 
Wir waffnen und; mein Urm ſoll Sich beſchuͤtzen. 
Neubrunn. 
Vey dunller Nachtzeit? 
r. at. J Kpesta? -. 
Bu Nacht wird und Beben 
| Reubrunk Ä 
E dieſer rachen Sturmnacht? FERNE 
—* | 
\ Bm fan = 
„Yeee, united den Hufen net Stoffe? nt 
Nenbuunanz 


8 Bott! Und dam bie vielen: —* J 


Dan wird und nicht durchlaſſen. "20-0. 
Ze whette.. A. BTFERE vergesse 

6 find Denfchen. 

veey geht das Ungluck ducht bie. gangediriet  =< 
0 Neubrume. . 


* 
Die veie Niler ——— 
BEE Zr GE 


un opel ” n 
Beut der Plgen Meilen, -", 
Wenn er zum fer Busbeihilde wo; 
j Nenbtuan. 
Die Moguchkein aus biefer Siabr du dommen? 
Ba, 71 17a , 
Gold öffnet uns die Zpore! Gehe nur zeh 
. i Ne i 
Wenn man und Henn? · 


aꝝ· — 






Berpweifeinden, ſucht nel Friedlande Zochter. 
Nabrum. 
Bo finden wir die Pferde zu der Flucht?. >... - 
. he un 
Mein Ravalier verfhofi fie. Geh und ruf ihn! 
Meudrunn. 
Bu! er bad ine — Hera? 
va: 8:4 7217 0) 
Er wird es —* O geh wir! Zaudre hi, 
Reubruinh. B 
dp! Und mas wird aus hrer Myeter —* N 
Venn Sie verſchivurren og. Zu 
J "Ehe 
(fie) befintiend and ſchmer 










‘ 


Lin 5 

" ' Noeubruum. 

So viel ſchon Atldet fie, DIE gute Witer; 

Soll fie auch dieſe Ir Ehen : ERS) 
. Thekla. 

Ic) kannia che wii oa — Mg weg! bi 
ö ' Renbrume. 

Vedenken Sie doch iß wohl. mas, Si⸗ 








Thekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bedenken ft, am 
‚ ı Neubrann. j 
Und find wir dat, was Tot mie Tönen werden?“ 
gern, . 
Dorf wirds ein "St mir in die Seele gebeü. 
Neübr LLT Se 


Ar Sperz iſt jetzt voll unruh⸗ theures Fraͤuleiir; 
Das iſt der Weg nicht, der zus Ruhe führt. 
2 J Ren. een 
au: tiefen Rab, wie er ſie auch gekandent 
— O eilel GehMach ine Wontemuht! ut. . 
Es zieht mich fort, ich weiß aicht, wie ich's aeune,“ 
Unwiderſtehlich fort zu feinem Grabe! | Br 
Dort wirb mir leichter werpen,,. angenbticticht 
Ms herzerſtigende Ban. des Echmer zeus wird 1 > 
Sich ldſen — Meine Thraͤnen werben fließen. 
chon auf dem Des fon 
diefen Mauern. ; 
auf mid) ein — 





r 
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Gortftogend —E ne dunlle Machte, PER 
Bon bannen — Was ir das für ein Befügl! . ; 
Es füllen, ſich mis alle Bäume diefes Hanfet. er) 
Mit bleichen, hohlen Beifterbildern an — 
3% habe keinem Digg mueße.— Immer neuer! 
Es drängt mic) das ‚ensfegliche Gewimigel 
Aus dleſen Wänden fort,.. die Lebende! 
Neubsunn. . ..r. 
Sie ſetzen mich.in Angſt und Schreden, Fraͤulein, 
Daß ich nun ſelber nicht zu bleiben wage. von, 
Ich es und rufe alach den Bil Er une 
. ; . Aseht ab.) 





—3woͤlfter Yuftritn"” ' 
\ Thella... 2 
Sein Geift PS, der mich ruft. . Es iſt die Schaar 
Der Treuen, Me fich raͤchend ihm geopfert, 
Unebler Saͤum m Hagen fie mich an, 
Sie wollten auch ig Tod nicht von ihm Taffen, 
Der ihres Kebens | 
Die rohen Kerze, 
— Nein! Auch für 
Der deine Todtenbı 
Das iſt das Leben 
Ich werf es hin, d 
Ja, da ich dich den 


416) 
Da war dad Reben etwas. Glaͤnzend lag 


Bor mir der ment golbne Tag} " =". " . 
Wir traͤumtẽ don zwey himmelſchdnen Stunden, | 





Da flandeft an dem Eingang fi die Wek, ' 
Die ic) betrat mit kloſterlichem Zagen; 
Sie war von taufend Sonnen aufgepelitz J 
Ein guter Engel ſchienſt du Yingefteitt, 
Mid) zu der Rindpeit fabelhaften Tagen 
Schnell auf des Lebens Gipfel din zutragen. 
Mein erſt Empfinden war des Himmels Glaͤck: 
In bein Herz fiel mein erfter Blick & 
(Sie fintt Hier in Nachdenken, und fährt dann mit Zeigen 
des Grauens un 
— Da kommt das Schickſal — op und tale 
Bafft es des Freundes artliche Geſtalt 
Und wirft ihn unter den Huffchläg ſeiner VPferde — 
— Das ift dad Loos des Schoͤnen * ae: 





vitk: 


una. mit dem 


47} — 
Ze . Thetla. 

wur du ung Hate ſchaffen, Roſenberg? 

—*8 Stallmeiſt er. 

ri Beige 


Wiulſt du uns begleiten? 
Stallm eiſte r. 
Dein Eräulein, bis ans End’ der Welt, 


Tpeim. . 
2: ! DU Ynuf 
Zum Herzog aber wicht zuruck mehr rebren · 
Ku Stallmeifter. 
3% steige bey Ihnen · 





Thekla. 
Ich will dich belohnen, 
Und einem ändern Herrn empfehlen. * Rannf LEN 
Ins aus der Feflung bringen unentdect? 

Stalimeiger · J 


tkaunſs.. 
J Abel. , 
Wann kann ic) gehn? 
, &tallmeitter. 

— Wo geht die 
Nach Neuſtadt. 

E alllers (Ammıl 

J 


ig. 


Thekla. ten 


B 


J aus 
Stallme iſter. 


— 


Bcbl, ich zeb', su beforgen. 
2 . td) 
nr... Neubrunn. 
Ach, da Fommt Ahre Mutter, Fraͤulein. 
J Thekla. 


„um 


x 





Bierjepner Auftritt. 


‚Epehla 'Keusrunn. Die gersogiun 


{ 


"ge erzoginn. 
& " hiuweg; ich finde dic) gefaſſter. 
Thbekla. | 
Sch Sins, Peutter — Raffen Sie mich jert 
Bald ſchlafen gehen und die Neubruun um mich ſeyn. | 
Ich brauche Rah. =. 
' ' Herzoginn 5 
Du foßft fie haben, — 
"ss geh? getrdfter weg, | da ich. den Water . 


wttert 
In großer ie 





An | ep 
Durzitterſt ja fo heftig und: bein Herz 
Klopft Hörbar an dem meinen., 
- Thekla. 
J— Schlaf wird es 
gellntigen — Gut Nacht, geliebte Murtert 
Gudem fie aus den aArmen ber Mutter ſich loomaqt, fin 
der Vorhana) a 








Zr Sunfter. Aufzug. 
GE Are, | Be Be . ı 

. Ze 

—. 

(Buttlers Zimmer) 





0.0. Erfiir ‚Auftritt 
” Buttlen Meier Geraldün. 
Bu Buttler.— 
Zudlf ruſtige Dragoner fü fü ht ihr aus; 
- Bewaffnet fie mit Piken, denn kein Schuß: 
Darf fallen — An dein Eßſaal nebenbey 
Ä Verſteckt ihr fie, und wenn der achtiſch auf⸗ 
J Frl t, bring: Ir herein und ruft: Wer iſt 
Sut Kaiſerlich? — Ich wjll den Tiſch umſtuͤrzen — 
Dann werft ihr euch auf Beyde, ſtoßt ſie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
ß Fein Seruͤcht davon zum Zurſten dringe. 
& jeßt — Habt ihr nach Hauptmann Deverour 
Und Macdonald geſchickt | 
Gerald in. 
TER. Ware Sleich find fie bier. 
." Due FREE er (geht ab. 





nn . Buttler. R 
Kein afſchub iſt zu wagen.“ Auch bie Bhiger u 
Erklaͤren fi ich für ihn; ich weiß. nicht, welch i 
Ein Schwindelgeiſt bie ganze Stadt ergriffen» re 


Sie ſehn im Herzog einen ‚Sriebensfürften 





Und einen Stifter nener golbner ZRit. 
Der Rath hat Waffen ausgetheilt; {chowhaben — — 
Sich ihrer bundert angeboten, Wache⸗; 
Bey ihm zu thun. Drunvgilt es, ſchnell zu ſeyn, an 
Denn Zeinde drohr bon außen und vun tunen ar 

" ... ; WO 


Bweyter Anftiith _ “ 


N 
“ 


Buttler. Hauptmann Deveraur 
a Macdonald “ 


a 
| (..Macbonafb, .. ” . 
Da find, wir, General. = ae N 
77 „Deverons: En ’, \ 
= | . “ | Was ift die —* 
| Suttler. Be ... 
Es tebe der Aue ale 4 , ” 
/ Besbe: (teeten wu) | 9” | 
BR Eie?. 7 Ps J _ - — 


Buttler. ne Sun En 

"Hand Oeſtreich tin” 7 
4 4,» .. 

on \ & ‘ Fa 


\ 
x 
7 
v 
nn DE an 


7 


/ 
Ä gu. 
Deveronz.,- 
Iſt's nicht ber Friedland, dem wir Treu geſchworen? 
Maedon ald. 
Sud wir nicht hergefauͤhrt, ihn zu befägen? 
Buttler. on 
Wir einen Reichsfeind und Verraͤther [hüten ? . 
Deveroux. 
Nun ja, du nahmſt und ja für ihn in Pflicht. 
en Macdonald. 
und biſt ihm ja bieher gefolgt nach Eu. Be 
Buttler. 
* war, ihn deſto ſichrer zu verderben. 
a Deverour. 


| X | 


Mach onald. 
Mas if wad anders. - " BEE 
Battler (3u Dev) = 
| Elender! --.. 


N 


| So ta entweichft du dom Den Pflicht und Bahne: ? 


| "rt Devervur. 
Zum Teufel, He Ich folgte deinem Beyſpiel. 
syn der ein Schelm ſeyn, dachr’ ich, mannſt duꝰs ach, 
:Macdonätir 


| Wir denken niht nach. Das iR ine Sache! 


Du bift ber General und Iommanbirfl, 


| Bir lm, und wenn’ w vol ginge. 


Be 5 E I 
wattker efänftgt.) 
Nun gut! Mir kenuen einander. 0.00. 
J Macdonalbd. 
| 80 das den Pia: 


Li 
. * 
eꝛ 
 Mitı.. 
. * 
.. Due 


| Deveronx . | 


N.’ 


⸗ 


Bir find Soldaten ber. Gortung; wer. | 


Das Meile bietet, hat uns. 
| Macbonelb. et 


. W, irn u \ 
. Battle 2 
Seht ſollt ihr dis Sol Bleben. men 


Deverong.! R 


* 
I} 


Das find witigerie, ’ u ng . . 
wattlet u 
re, hen 


N TE ab Fortime machen. 
Macdonalv. J 


v 
“ 


Dasiftnohbeflen nn 
nn Snttlen a on 
J J Hdret an. u u ** 
tn e£ Beyve. J | j 
ö \ wir üben. ORTE J 
ee - 77. 37° 7 4 
Es iſt des Ralf Rn Prem, 
Den Friedland, lebend oder todt, u.daßfe.. . 7 y 
- Deverauei? | 00 


ya „ir 


*. 


33 
* 2* 


& Res im Baht er , 


Ze 7 
Macdonald, " 
Ja, Iebeud oder tobtt -' 
Buttler. 
Und ſlattliche Belohnung wartet deffen . 
An Geld m Göttern, der bie That voüfähr, 
- Dederoux. 
Es klingt ganz gut. Das Wort klingt Immer gut. 
. Bon bosten ber. Ia, jet: Wir willen ſchon! 

So eine gulbne Gnadeukett etwa, 
Ein krunmmes Roß, ein Pergamint und fo was 


..- 


+ Der Bürft zahleteffe. N 

“ Wactorald. oo. 
g, der iſt ſplendid, 

Buttler .. 


ie dem iſrs ans. Sein Glädsfiern iſt sefaßen, 
Macd onal d. 


bad gewiß7 U 
Buttler. 
NL.) fag’? euch. J 
0 | Deveroux.— 
u Rs vorbey 
„> jenem Ol? a 
* Buiutlie r⸗ 
erst) ae | 
LIT arm die witz He EEE 77 Er See 
Macdonald. F 


Sd arm wie KR 





/ J * 
— 7 A, . R 7 
J Devessuf. | Zu 
| 3a, Macdonald, da maß man ihn serlaffen!: 
5 .Bttler | 


wVverlaſſen iſt er (dom von Zwanzigtanfendic SE u, 


Bir müffen mehr than; kandsmann. Kurz u * Bau 
— Bir möffen ihn: ehotenn en. Im 


‘ 


IS 


So x Bende fahren ehe \ 
ge“ Bene nie” 
u A nee ds 
9 Daten, \ 
| EEE Ze art {ah n 
— Und: bo hr “ 3 elefen, — 
Be | Beode. WU 


8 
nn . 2 
| Battl; Oo ven; 
. Pr * un... 
- “ . r. pr ? 


ru H 


L- . 
Euch, Hauptmann Deveroux and 1 


Deserons: Gach einer Panſe.) 
ih, einen Under... —D———— 
| Macdonald, N 


nn u = Ja, wählt einen Anhepn,.;... 2: 1 


. Butiter (au Devorourx.) 4... 
Erſchreckrs dich! Beige Memme? Bie? Du Ju 
Schon: deine dreißig Serien auf dir liegen - — | 
Deverouxr. 
Hand. an den Sehferm legen — das bedent! 
Macdon ein. 


Demom da Futement gelifet baden! En 


A 


or 


/ 
J Bättler. ! 


Das Seianienkiß. an mit feiner Th, .: ' 5, 
Depvtronr. 


‚Sr, Seneralt Das duͤnkt mir doch zu graͤßlich. 


Hunde Macdonald  . . 


Ja, das if sah! Man hat aach ein Deren. : 


er Deverour, 


Beni uur der ei nicht wãrꝰ der und fo fang u 


Selommandirt hei und Reſpect gefordert. 
B uttle— r. 
Iſt Fr der Fufleh? 
Deverste bir. 20 
Ja! rt Wen du nf wirft! 


4 
> 


Ä Dem eignen Sohn,’ wenn 2 Kaiſers Dienft verlangt, 


Will ich’ das Schwert ins Eingeweide bohren — 
Doch ſieh, ir find Soldaten, und dei Selpherre 
Ermorden, das iſt eine Sundtn unb’Fredel, . 
Davon Hein Beichtmöncd) abfalsiren Ta, = 
Bülrler \ 
Ich bin dein: Yayit und abſolvite Si ‚ 
Entſchließt euch ‚(neh Baar Zu Se 
' Andın Deseror —“ iz 
to ma. {f 7) üeht · nicht. ie... 
— Macdo ei ah 
mn - "fein, es geht nit. 
| Butıler: m 


‚, WW 


‚ Ran denn, fo geht. — und — ſchiat wie Peſtalutzen. 


Bw4 N / 
Fa . ! 





| 
oo. ‘ 
. ’ x x % ” ‚ u 
‘ r t . " - 
0 ne 437. u 
! r N ” ” [2 


» 0 Devervur mt.) 2 - 
Den Pefaug Ham 0. 
ne Matibonalb, Ä 
nn Was willſt ie? 
Battlen V 
Benn üre veihmih, ed finden ſich semug - — — 
| Deveronr. IT 


Hein, wenn er fällen muß, fo kdanen wir... 


Den Preis fo gut verbienen, ald ein Andrer . 5 
— Was denkſt du, Bruder Macdouald? 3. 


Macdonald. 

Ja, mens. „ . | 
Er fallen muß and foll und 6 iſt uich anders, 
So mag ich's dielem Peſtalutz aicht gönnen.: 


” Deveronx (und elnigem Beſinnen.) u zw 


‚Bann ſoll er fallen? leeren 
a Buttler. — 
N... , Heat, in diefer Nacht, . 3.. 
Dem morgen ſtehn die Schweden vor den Thurn, N 
| Deverourx. Tan | 
eun du mir für. bie Bolgen, General? - =... 4; 
Buttler. a 4 *5. 
30 Reh für 1 
— | Deverour 9J I. NL rm. 
8 bes Kaiſers Bir? | 
Sein netter, ‚runder Bir! Dan} kat ‚Erempel, : j F or 
Daß man den Mord 2. und ben "RO, firaft, 4 


I 


- 


- ⸗ 


Butler — 
Das Manifeft fagt: Lebend oder todt: 
Und lebend ws nicht möglich, . leht ihr fest — J 
Deveroux. 
Kobt alſo! Todt — Wie aber kommt man an fat 
Die Stabi iſt angefällt mit Terzkyſchen. 2 


Macdonald. 
Und dann if noch der Terzky und der Illo — 
Buttler. | 
Ä Mit biefen Beyden fängt man an, verſtebt ſich. 
Deverouf. | Ä 
j Mast Eollen die auch fallen? 
Buttlei.7 
—— .. Die zuerſt. 
Macdon ald. 
Hd, Deverour — das wird ein blutger Abend. 
Deveroux. — 


= Haftda fon deien Dam dazu? u. mi r auf. 


Buttler. 
Dem Major Geraldin ws übergeben. 

Es ift Heut Faſtnacht und ein Eſſen with“ 
Gegeben auf dem Schloß; dort wird man fie 
Bey Tafel überfallen, nieberfloßen 2. 
Der Peſtalutz, der Leßley find babe — _ 

"Dt v etoux.⸗ 2. 5 
Hr, General! Dit kann [%; nichtöerfchfligen, 
Hdr' — laß mich lauſchen m Mit bet Sratoin, 


— 


E u \ ’ - ⸗ 
4209 
Buttler. 2 Tan 

Die Heinere Gefahr. ift bey dem Herzog. 
a . Deverouz.. 


’ 4 


Gefabe! Was, Teufel! dentß du son. mir, hemn? Pa 


Ded Herzege Ang, nicht feinen Degen fuͤrcht' LE 
Buttler.. 0: 2. N 
Bad kann fein Ang dir (baden? 
— Deberonr. Re 
nl Mile Kenfelt 
Di keanftſmich daß ich keine Memme bin. 
Doch fieh, es find noch nicht acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Soldftädt? reichen laſſen 
Zu dieſem warmen Rock, den ich hier anhab — 
Und wenn er mich nun mit der Pie ſieht | 
Daſtehn mir auf den Rod fi eht — ſieh — ſo — -fo. — 
Der Teufel hohl mich! ich bin keine Memme. J 


\ “ 


— Buttlex. | | 
Der Herzog gab dir dieſen warmen Mod,. . ?-i | 
Und. du, ein armer Wicht, bedenkſt dich, Gm: 0 
Dafür ben Degen durch den Leib zu rennen. 
Und einen Rock, der noch viel waͤrmer haͤlt, 
Hing ihm ber Kaif er um, den Fuͤrſtermantel. 
| Die dankt es ihm? ih Auftaht uud. Verrath. 


Des, vero ur, 
Das iſt auch wahr. "Den danier bohl der watan 
vc — bring? ihn um. os 


a 
‚r 
. 


43ð 
wuttler. 
Und willſt du dein Sawiſſen 
Beruhigen, darfſt du den Rock nur andzichn, 
So lannſt dws friſch und wohlgemuth voubringen. 
| Macrdonald. — | 
It da iſt aber uch was zu bedenken - 
N BDuttler. 
‚ Bas ihr‘? noch zu bedenken, Macdonald? | 
Macbonals 
was hilft ung Wehr und Waffe wider den? 
Er iſt nicht zu verwunden, er ift fe ſt. 
a uttler Cahet a 
Was wird u. Ä 
. Ma c d ona N d. 
Gegen Schuß und Hieb! & iſt 
Ser roren, mit der Teufelskunſt behaftel, | 
Sin 5 Leib iſt yndurchdringlich⸗ fag’ ich dir: 
N Deverourx. 


u Ja, ja! In Ingolſtadt zwar auch fo Einer, : ws 


| Dein wasibie Haut fo feft wie Siahl, man muſſt ihn 

Zuletzt mit Flintenkolben niederſ Hagen 
Macdonald, x’. 

Sr, was ich thun willl 


u Deveroun *. ur 
J Sprich. 
maaudte. 
| Ich fehine bier 


ur 


Im af einen Brüder Dominftaner. 





Has unfrer xandomannſchaft, der ſoll mir Sqhweꝛt 

Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer,, 

Und einen kraͤft gen Segen druͤher ſprechenz 

Das iſt bemäget, hilft gegen jeden Dam, 
| Buttle Tu 


, 
‘ 


Waͤhlt aus dem Regimente zwanzig, drephig 


ae 


x . ‘ 
a... 2 


u 1 


Das thue, Wacdenald. Jetzt aber ae. 32.2 as 9N 


4. 


—E 


Handfeſte Serie, lafit fie dem Kaifer ſchworen — 5, 


Wenns Eilf geſchlagen — wenn die erften Runden, “ 


Paffixt find, führt ipr fie ia aller Se 


Dem Haufe zu — Sch werde ſelbſt nicht weit fon. 

.. Deveroun — 
Wie kommen wir durch die dartſchiers und Garden, 

Die in dem innern Hofraum Wuche ſtehn ? 


— 


Buttler. BE Ze 2 ...- u, . 
/ 


34 hab’ des Orts Gelegenheit erkundigt, 

Durch eine hintre Pforte führ’- ich euch⸗ 

Die nur durch Einen Mann ee 
Mir gibt mein Rang and Amt zu jeder Stunde 
Einlaß beym Herzog. . Ich will euch vorangehn, 
Und ſchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 


Deverour: 
Und find wir oben, wie.erreichen wir 
Das -Schlafgemach des Fuͤrſten, BE 
Das Hofgeſind erwacht und Lärmen ruft? | 
Denn er ·iſt hier mit großem Comitat. 


Durchbebr sch den Hartſchier und me euch Date 


J 


L yo 
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— . . 


Buttler. 


\ 


Die Dienerſchaft iſt auf dem rechten Flügels on 


Er soft Gerquſch, wohnt auf dem infen ganz allein. ° 


. 
. Pad; . 


everoux. 
Wars nur voruͤber, Matdonald — Mir ift 
Seltſam babe au Muthe, weiß der Lenfel. 
Ma acdona [ b. . 
Mir aid Es if ein gar zu großes Haupt, 
J Wan wird uns für zwey Bbſewichter halten. — 
wen Buttler.. . \ 
In Glanz und Ehr und Ueberfluß konnt ihr 
Der Rerſche Urtheil und Bered’ verlachen. 
| on Deserour. J n 
= Bene mit der &r nur auch fo recht geniß if. 
J | " Buttler a 
Seyd anbeſorgt. Sr rettet Kron’ und Rei 
Dem Serdipand. Der Kohn kann nicht. gering jan 
| Deveroux. 
& ‚ps fein ame ben Kaiſey zu entthronen ? 
Buttler. 
Das " et Bernd Leben ihm zu rauben! 
Deveroux. 
So mäfft’ er fallen durch des Henkers Hand, ” 
| Wenn wir * Bien lebendig ihn zelleſerrr 
Buttler. 
Dies Shidjal — * er nimmiermehr —& 


J— 


— 433. 
—W6 Deverouf. wu un 
Komm Machpmald! Er foll als Feldberr enden — 


Und ehrlich ſalen von Sowatenhboden N 
. (Sie gehen ab * 


4 — dd 


— v — ... 


— 


* 
— 
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Dritter Anftriet. 
Ein Saal, dus dem men in eine Gntlerie ge⸗ 
‚langt, die ih weit nach Hiuten verliert, - 


Baltenkein. fer an einem Tiſch. D- er ſchwe⸗ 
diſche Yaupimann ſteht vor im. Bald Darauf 
Gräfinn Terzty. | 
m. Ballenftein. a 
Empfehtt mich Enrem Herrn, Ich nebme Zeil 
An feinem guten Glaoͤck, und wenn Ihr mid 
So viele Freude nicht bezeugen feht,, —— * 
Als dieſe Sieges poſt verdienen mäg, B u 2 \ 
So glaubt; es iſt nicht Mangel guten Willens; , 
Denn unfer Glä ift nunmehr eine, Kebtmohl! | 
Nehmt meinen Dank für Eure Muͤh. Die Feſtung 
Soll ſi ch Euch aufthun morgen. wann ihr kommt. | 
Sawediſcher Hauptmann geht ab, - Walenftein ſitzt in 
tiefen Gedanken, ſtarr vor ſich hinſehend, den Kopf in 
die Hand geſenkt. Graͤfinn Terzky tritt herein, und ſteht 
eine Zeitlang vor ihm unbemerkt, endlich macht er eine 
raſche Bewegung, erblickt fie und faſſt ſich fhnel). _ 
Kommſt bu ben ar? Erholt ſie ſich? Was macht fie? 
Schiuers (Amt Werke. IXx. B. 2. Abth. 28 


* 


’ 


-_ 


En "Wallenflein, | 


.— Kein Sternbild ift zu fehn! Der matte Schein dert, 


234 
Sträfinn 
Sie foll gefaffter ſeyn nach dem Geſpraͤch, 
- Sagt wir bie Schweſter — Jetzt iſt fie zu. Bette, - 
Ihr Schmerz wird fanfter werben, , Sie wird weinen, 
Sräfiun. 
Asch dich, mein Bruder, find’ ich nicht wie ſouſt. 
VRach. einem Sieg erwartet ich dich heiten. . 
D bleibe ftart! Erhalte bu uns aufrecht, 
Dem du bift auſer Licht und unſre Sonne, 
’ . Wallenftein. oo 


| en rubis Mir iſt nichts — 20 ift bein Man? 


Sräfinn 
"Bu einem. Gaſimal find fie, er und It. 
Waltenftein. 
_ (ehe auf und macht einige Schritte durch ben Sadl) 
Es iſt ſchon finſtre Nacht — Geh' auf dein Zimmer: | 
. Graͤfinn. 
Heiß mich nicht gehn, o laß mich um dich bleiben. 
—Walleuſtein it and Fenſter getreten J 
‚ Am Himmel ift gefchäftige Bewegung, 
Des Thurmes Sahne jagt der Wind, fchnell geht 
Dir Bolten Zug, die Mondeöfichel wankt, 
ad durch die Nacht zuckt ungewilfe Helle. 








Der einzelne, iſt ans der Saffiopeia, 
Und dahin ſteht der Jupiter — Doch jet 
x v { “ 


| 
‘ 
‘ .. . 
\ x - ” 
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Pd I. 


Dedt ihn die Seine des Gewittershiumeisr 


ce zerfintt Su. Kieffiun und ſteht ſtart binans 3 


| 0. Gräfin... 


(die ihm traurig sufiebt, faſſt ie ve ders Sun 


Was Hanf du? 
| Waltenflein, | 


Mir daͤucht, wenn ich ihn ſaͤhe, wär? mir wohl, , 


Es if der Stern, der meinem. Leben ſtrablt, 
uib wunberbar oft ſtaͤrkte mic fein Anblic. 


Sräfiun, 
"Du wirft ihn wieder ſehn. 
Wallenſtein 


tert ſich und wendet uͤch ſchnell zur Grafinn) 
Vn wiederſehn? — — D niemals wieder! 


Wraͤfinn. 


Wallenſtein. 
€ iſt dahin — iſt Staub! 
| , Sräfian . 


vw 
* 


„ 
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Wen mein du bean? 


Wallenſtein. 
Er iſt der Glaͤckliche. Er hat vollendet. 
Fuͤr ihn iſt keine Zukunft mehr, ihm ſpinnt 


Das Schickſal keine Tuͤcke mehr, — fein Reben 


Liegt faltenios und Venchtenh ausgebreitet, 


u ⸗ 


⸗ 


ji 


j ® 


Sur 


Ar 


# wieder in eine tiefe gerftreuung gefallen, dr: ermun⸗ 


— 


* 
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I 46 u 
Kein dunkler Bleden blieb darin zuräd, 
Und unglaͤckbriugend pocht ihm keine Stunde. 
Weg iſt er über Wunſch und Furcht, gehört. 
Nicht inehr den truglich wankenden Planeten = — 
O ihm iſt wohl! Wer aber weiß, was m. 
Die naͤchſte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt! ! 
Gräfin _ 
Du ſprichſt von Piccdlomini. Wie flarb er? 
Der Bote ging juſt von dir, als ich fan.‘ > 
(Wallenftein bedeutet fie mit der Hand zu ſſhweisen) 
O wende deine Blicke nicht zuruͤck! 
| Vorwärts in hei’re Tage laß and (hauen. 
Fren' dich des Siegs, vergiß, was er bir foftet 
Nicht heute erft ward dir der Freund geranbt; 
Als er ſi ſi ch von dir ſchied, da ſtarb et dir, 
| Wallenfein 2 
Werſchmerzen werd’ id} dieſen Schlag, dad weiß ich, . 
Denn was verfi chmerzte nicht der Menſch! Vom Hdchſten⸗ 
Wie vom Gemeinften, lernt er fich entwoͤhnen, 
Denn ihn beſiegen die gewalt’gen Siunden. 
Doc) fühl ich's wohl, was ich i in ihm verlor. 
Die Blume iſt hinweg aus meinem Leben, 
und kalt und farblos feh’ ich's vor mir liegen. 
‚Denn Er ſtand neben mir, wie meine Jugend, 
. Er machte mir das Wirkliche zum Traun, 
Um die gemeine Deutlichkeit der Dinge - 
Den golbnen Duft der Worgenshipe wibend — 


! 


u : #37 7 
Im Feuer feines liebeuden Gefuͤhls 
Erhoben fich, mir felber zum Erſtaunen, 
Des Lebens flach alltägliche Seſtalten. 
— Was ich mir ferner aud) erſtreben mag, en 
Das Schöne iſt doch weg, das kommt nicht wieder, = 
Denn über alles Bläd gehrdog der Freuud, — 
Der's fuͤhlend erſt erfchafft, der's theilend mehr. 25 
i Graͤfinn. ” 
Verzag nicht an petzefgnen Kraft. Dein Herz 
SI ft reich genug, ſich ſelber äh beleben. 
Du liebſt und preiſeſt Tagenden an ihm, 
Die du in ihm gepflanzt, in (dm entfalten; 
Waltenflein (an.die Thuͤr sehe. 
Wer ſtort uns noch in ſpaͤter Nacht? — € iſt 
Der Kommandant, Er bringt die I — 
Verlaß uud, Shwefer! Milternacht iſt da. 
on ' Bräfiei,” a 
O mir wird Sit fo ſchwer von bir an och; J nr 
Und bangt Jurcht hewegt mich. 
| „Waltenfein. \ u 
. J— Bud, einer | 
| u. ;Bräfinm.,., | 
Du mbar (neh wegreifen, piefe Racht, E 
Und bepm Erwachen fänden wir did) nimmer, 
| oncuß ein. 
Ent. 


) on 
ı u. . ). 
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Graͤ fin nu. 
D meine Seele wird 
Echon lang von truͤben Ahnungen geaͤngſtigt, 
Und wenn ich wachend fie bekaͤmpft, ſie fallen 
Mein banges Herz im duͤſtern Traͤumen an. 
— Ich ſah dich geſtern Nacht mit deiner erſten 
Genapkiin, reich gepußt, zu Tiſche ſizen — 
Ballenftein. 
Das " ein Traum erwünfchter Borbebentung: 
Denn jene Heiratk-Riltete mein Qläch, .;, 
ETEITBETER © 5 »:7 A) ): Po One re Betz 
Ya heute träumte mir,: ich fuchte, FFIR Wende, 
om deinem Zimmer auf — Wie ich. Hfgefgtrat,, 
So war's bein Zimmer nicht mehr, die — 
Bu Bir chin war's, die du geRiftethaf,. 
Und‘ wo bu g 106 daß man dich Bin.hegrabe. 
| Balleufejn. I 
Dein Geiſt iſt nun einmal damit A 
Graͤfinn. ar Zn 
Be? Glaubſt du nit, deß —— 
In Träumen ‚gopbeBeutenb y zu un pricht? 
RWallen ſtein. | 
Dergienhen Stimmen sides Rs ift fein Zweifel! 
‚Do Warnungſtimmen mdcht ith* fe? nicht nenuen, 
Die nur das Un dermerdliche: ivirkhaben. 
Wie ſich der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Mahlt, ch’ fie fommt, ‚po ſchreiten auch den großen Rn 


eu 


Ir). 


eſchiden ihre Seife ſchon voten | BR 
Und in dem Heute wandelt ſchon bed metoen. * 243 Fi N 
Es machte mir f ſtets eigene Gedanten, en " 
Was man vom Kon, des vierten Heinriche liest, 

Der König fühlte bad Geſpenſt des Meſſers u “ 
Lang vorher / in der Bruſt, Da fi ch der Mörder, | ——— 
Ravaillae damit waffuete. Ihn oh | 
Die Ruh, es jagt’ iin quf in ſeinem xonvre. u 
Ins Freye trieb es ihn, wie Reichenfeper W | 
lang ihm der Gattinn Rrönungfeft, er pörte, 
Im ahnungvollen Ohr der Süße Tritt, _ 


Die durch die Gaſſen von Paris ihn ſuchten. | > £ 
— Graͤfinn.— | ” 
East dir die inh’re Ahnungſtimme nichts? | 
95 Baltenfeim ar Re , 
mr. 17.177 
wn — ‚8 r af ur (in bäfzes maghiuen verloren. X 
7; And ei andermal, u 


Aus id bir citend nachging, lief b du por mir 

"Dürch einen langen Gang, durch weite Säle, 

Es wollte gar nicht enden — . ehren ſchlugen 2 
Zuſammen, krachend ienchend folgt’ ich, Tonnte | n 
Di) nicht · ie dithunn an plotz Uch fuͤhlt' i ich mich 
| Bon hinten angefaſſt:mit Falter and, | 
Du warf, und küffteft mich, und her uns 4. 
Schiene et n dute ich legen - rn * nn 


% 


Das if ber rothe Teppich meines. Zimnmers. 


G ra finu ihn betrachtend. ) 


Benn’s dahin follte fommen — Wem ich dich, 
Der jetzt in Lebensfuoͤlle vor mis fieht — 


(Sie fi fi net ihm meinen an die —* 
!:.. { 
Wallenftein ©  —- 


Des 8 Ralfeis —* aͤngſtigt dich. Vuchſtaben 
Verwunden nicht, er findet keine Hände. 


54 Graͤfiunm. vor 


6 
. 


Faͤnd' er ſie aber, dann iſt mein Eniſchluß 
Seſaſſi — ich führe bey ink, was‘ mich öfter. 


on Weltenfein —P Al ha cl n 
as ruhig i in ” San | UL ST! - 


(geht ab.) 


. 





u. Bierter Auftrilt. 


n* ' tens: 


 Ballenfein, Gordon, ean dert 


. Kämmerdiener,, 
“ J 


7 meer a 2 ” — 


* * RER Po 137 Barden Pig — j. 


BEER Tree — Die —— | 


Wallenftenufs nn. r. — 


| er höre vaufthende Ruf, das Schloß 


Bon Lichtern De ‚Bu. find die Samt. 


t 
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Baltenkein..” ee 
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2 \ eben BR 2 3 Br en 
Dem Grafen Zente und dem dFeldmnarrſchall nn 


Wird ein Baukett gegeben auf vn ea a 


PP’ Eu ; 


Br ‚Balfenfäin (vor fi fi.) 


Es ift des Gieges wegen — Dies —8 un 


Kann fich nicht anders freuen, ala bey wid. 

vo eRlingelt. Sanimerdiöner tritt eig)" 
Entkleide mich, ich will mich ſchlafen legen.” 

- (Er nimmt die. Schluͤſſel zu ih) 
So find wir. denn vor jedem Feind bewahrt/ Be u 7 
Und mit den ſichern Freunden eingeſchlofſen, .. \ 
Denn alles muͤſſt mich trügen, ober ein . 5 
Sf icht. wie dies, Guf Sordon ſchauend iſt kalnes get 
les varve· J 


I o.. 
J 5 —X 


Feldbinde abzenommen))  " 
Gib aqu: was fe: a. — 
| Kammerbiöner tg! 2 J 
eh €: —R J ii» 
Die gelbne Kette iſt entgwep, gefprungen. F 3 
Wallenſtein. DEF re Pu — 
Run, fi e hat ang genug gehalten. Sh .- 
une Landem ex die Kette betrahfeh) - m 


Dis Sar. des Kaſtro erſte Gunſt. Er Big fe’ u 
Ais Erzherzog mir um, im Krieg yon Friaul,, 
Undaus Gewohnheit trug ich fie his heut; 

— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie ſouie 

Ein Talismann mir ſeyn ſo lang > je 


R) vw. > { .. 
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N F N 
* 


PAS 


443 
An meinem Halfe glaubt winbe tragen 
Das flücht’ge BGluͤck, deß erſte Surf fie war, 
Mir auf Zeitkebens binden — Nun es ſey! 
Mir muß fortan. ein neues Gläd beginnen, * 
Denn dieſes Banned Kraft if ans. er 
(Sammerdiener entfernt fih mit den Kleidern. Wallen⸗ 
ſtein ſteht auf, macht einen Gang durch den Saal und bleibt 
uuletzt nachdenkend vor Gordon ſtehen) | 
Wie doch die alte Zeit mir naͤher kommt. 
Ich ch’ mich, wieder an dem Hof. zu Burgau, _ 
Wo wir zuſammen Edelknaben waren. 
Wir hatten Öfter& Streit, du meintefl’s gut, 

VUnd pfiegteſt gern den Sittenprediger | 
Zu machen, ſchalteſt mich, daß ich nad) hoben Dingen 
Unmaͤßig Artbie, kuͤhnen Traͤumen glaubend, .. 

Und prieſeſt mir den goldnen Mittelweg. | 
— Ey, deine Weibheit hat ſich ſchlecht bewaͤhrt, 
Sie hat dich fruͤh zum abgelebten Manne . 
Gemacht, und wärbe bich, wenn ich mit meinen 
Großmuͤth'gen Sternen nicht dazwiſchen träte, 
\ In fhleihten Winkel ſtill verldſchen laſſen. 
Ka Sorbon ii 
Dei Zirſ! Mit leichtem Muthe nÄpfe der arme ‚Bilder 
Den kleinen Nahen an im fü ichern Port, ’ 
1 Gicht er {m Sturm das große Meerſchiff franden, 


oe Wallen ſtein. nn 
\ So biſt du ſchon im Halen alter Dam? 


/ 


\_ I 443 
Ich nit. Eoanrlit de — 
Noch friſch und herrhch af der ELebens ¶ 
Die Oeffaung mei ach meine Edtinv · uoch, — 
Ein Juͤngling iſt der Seiſt ae ii en. 
Dir gegenhber für ſo wdchn Ch vhhmend m. ei | 
Daß ühck mieten; brauuen Scheitdihnen n.:iat r: ur | 
Die ſchnellen Zahrermachelad hingegauggen. IR. 

Er geht misszepeg Gchritten durchs Simmer; —* Br 
auf der. agraenunſczin Seite, Bu gegenader V 
ſtehen) Se Wr De 

Ber neycha ag no) farfeh 2 ER war € ip, E t 
Hob auf. her Meylchen ð Reihen mich —* rende | 
Mit, Lehe, durch bes Aahens. Stufen. mich 4. 2.18 
Mir kraftvoll leichten Gotterarmen —5 3* 

Nichts iſt gemein in meiges Schickſals weaen. me 

Noch in den Furchen meiner Hond.. Wer möchte. 

Mein Leben mir nad, ‚Menfchenweiße, deuten? — u 

Zwar jetzo ſchein ich "tief herabgeſtuͤrzt; 

Doch werd' ich wieder ſteigen hohe Flut 

Wird bald auf dieſe Ebbe ſchwellend folgen _ 

= — 
Und doch erinnr' ich au den Men Sc: rt 
Man foll den Tag nicht vor dem Abend loben. Ä 
Richt Hoffmiakghmbiprticheehöpfen — 
Dem uUngluͤck iuͤckte Hefnäng-äugeiembenbis ni. 1:0 
Surchtffol dad Haupt des Biärklichen umſchweben: N 


_ 


Denn ewig. wanfet des Geſchickes Wages. 2:4 


+ v 


ie 4 Ä 
I gältenflein «ldelnd.) 
Den alten, Gordon Hbr’ ich wieder ſprechen. | 
— Bohl weiß id; daß Die ird’fchen Dinge wechſels. 
Die boͤſen Gotter fordern ihren 3ell,ns :.- 
Das waſſten ſchon die alten Heydenvbller, 
Drum wählten ſie fich'felbft froywillꝰges Unheil, 
Die eiferfächt’ge Gottheit zu verföhnen,.. ” 
Und Menſchenopfer bluteten dem Dyphon. 
370.2 (Mar einer Paufe, eruſt und ſtiller) 
Auch ich Hab’ ihm geopfert — — Denn mir fiel 
Der liebſtẽ Zicund ud: fiel durch meine Schhm. 
— So kann mich Heine Gluͤckes Gunſt mehr freuen, 
- Als dieſer Schlag mich hat gefehmerzt © — Der Neid 
Des Schickſals Ift geſattigt, es nimmn Ehen — 
" Zür Leben am, und abgeleitet iſt | 
Auf dad geliebte reine Haupt ber Bu” — 
( De mich aesfnerterne weilte — *— N 


— 





or * ’ ” 
— 21. als Mur. dt 


Fänfter Kufteten. 


= Werise, Senk: 
Baltenfbeinie‘ Yu. 1: | 
Romane est Ei? Hub —* J. 
Was fuͤhrt bi och o fpät hiches Waptiſt? 
Ba enguß? Re nn BAD 
Saat sen Sata ucylu 





* I 
2 Baltenkein W 
et : Sag, vetaursr | 
- Sen. ER 
Flieh, Hoheit, U der Tag anbricht! Bern en 
Da Echwediſchen nicht nl 00 
Baltenfein- ten „” 
\ \ Was fällt dir ein? 5 
Seni (mit feigendem Ton.) J — 
Vertrau dich dieſen Schweden nicht! | “ 
Wallenſtein. u 
N Bas is Denn? - 
Seni., 


Erwarte nicht bie Ankunft diefer Schweden !-  “ 
Bon falſchen Freunden droht dir nahes unhen, 


Die Zeichen ſtehen grauſenhaft; nah, nahe — 


Umgeben dich die Netze des Verderbens. on 
J Wallen ſtein. | 

Du träunf, Basti, die Surcht bethdret dich 

W Se n i. N 

O glaube nicht, daß leere Surcht mich tauſche. 

Komm, lies es ſelbſt in dem Planetenſtand, 

Daß Ungluͤe / di von falſchen Freunden droht. 

Wallenſtein. 

Von falſchen Freunden ſtammt mein ganzes unglack; ; 

Die Weiſung haͤtte fruͤher kommen ſollen, 

Jetzt branch’ ich; keine Sterne mehr dazu. 


. 


4 
3 


Tv 


9 Seni. 
D komm-umd fleh! Glaub deinen eignen. Augen. 
‚Ein greulich Zeichen ſteht im Haus des Lebens, 
Eih naher Feind, ein Unholb lauert hinter 
Den Strahlen deines Sterns — O Io dich warnen! 
Nicht diefen Heyden überliefre dich, 
Die Krieg mit unfrer heif’gen Kirche fören 
\ \ Wallenſtein Cadelndo | 
Schalit das Orakel daher? — Ja! Ja! Nun 
Befinn' ich mich — Dies ſchwed'ſche Buͤndniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Leg dich ſchlafen, 
Vaptiſtat Solche Zeichen fürchr ich nicht. 
Gordon. 
aer burg biefe Reden heftig erſchuͤttert worden, wende 
“ ſich⸗zu Wallenſtein) 
Meinñ fürftlicher Gebieter! Darf ih reden? 
Dit kommt ein nuͤtzlich Wort aus ſchlechtem Bande 


27 


en B 
ern frey! 
“9 ! ‚Gordon. u 


Mein Fuͤrſt! Wenns doch kein leeres Furchtbild waͤre, 
Wenn Goites Vorſehung ſich diefi es Mundes 


t . 


Ihrer Rettung wunderbar bebiente! 


⸗ 


Wall enſtei u. 
ar ri im Sicher, Einer wie der Andrei 








——— 47 J 
Wie dan mir Unztie eominen bon deu Swen? 


. Se ſucien meinen Bunt, er iſt ihr Vorihtil. 
Gordon. J 
| Wenn dennoch eben diefer Schweben Aukauft ⸗ 
Gerade die es wär, die das Verberben NT SEE 
Beflägelie auf Ihr fo führes Haupt: Re) 


. -Corihmmieberftärgend) 
> noch iſts Zeit, mein Für — u 
6 ent: (bet aleber‘) = 


I. 
wen 


——O hhr int ir an. 


Wallenſtein. V 


Zeit, und wozu? Steht?auf — Ich will's, ſteht dafs = 


Sn 


Gordon (ht auf.) 

Der Mäeingraf ift noch ferh.‘ Gebieten Ste, 
Und diefe Feſtung ſoll fich ihm verſchließen. 
Will er uns dann belagern, er verſuch's, * 
Doch ſag' ich dies: BVerderben wird er eher 
Mit ſeinem ganzen Volk vor dieſen Waͤllen, | 
Als unſres Muthes Tapferleit ermuͤden. - J 
Erfahren ſoll er, was ein Heldenhaufee 
" Vermag,. beſeelt von einem Heldenfuͤhrer, J 
Dem's Ernſt iſt, ſeinen Fehler gut zu machen. 

Das wird den Kaiſer ruͤhren und verföhnen, 
| Denn gern’ zur Mitde wendet fich fein Herz, 
Und Sriebland, ber bereuend wiederkehrt, 
Wird hoͤher ſtehm in in ſeines Kaiſers Gnade, 
als; je! der 'niegefaln hat sehanden, 


— 


— 


N. 
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448 = 
Wallenſtein. 
etrachtet ihn mit Befrenidung und Erſtaunen, anl 
ſchweigt eine Zeitlang, eine ſcarke innere Bewegung 
seigend) 
Gordon — des Fifers Wärme ſahrt euch weit, 
Es darf der Jugendfreund ſich was erlauben. — 


— Blut iſt gefloffen,. Gordon. Nimmer kann | 


Der Kaifer mir vergeben... Kdane-ers, ich, 
Sch Fönnte nimmer mir vergeben laffen. 
Hirt’ ich vorher gewufft, was nun geſchehn, 


Daß 88 den liebften Freund mir würde Foften, 
Und hätte mir das Herz. wie jegt geſprochen — 
Kann ſeyn, ich hätte mich bedacht - — Tann ſeyn 
= Auth nicht — Doch was nun ſchontn noch ? Zu ernſthaft 


Hat's angefgugen, um ig Nichts zu enden, 8 
Hab ed denn feinen- Kauft, W 
| “ (Indem -er and. Fenſter tritt) 
Sieh, es iſt Nacht geworden; auf dem Schloß 
Iſt's auch ſchon ſtille — Leuchte Kaͤmmerling. 
(Kammerdiener, der „nterdeſſen ſtill eingetreten, und mit 
ſichtbarem Untheil in der gerne geftanden, "tritt hervot, 
heftid bemegt, und ſtuͤrzt ſich zu des Herzogs Füßen) 


‚Du auch koch ? Doch ich weiß es ja, warum 


Du meinen Frieden wünicheft,mit dem Kaiſer. 
Der arme Menich! Er hat im Kärntbnerland 
Ein Heines Gut und forgt, fie nehmen’8 ibm, ° 


Weiler bey mir if. Bin ich denn fo arm, J— 
J Daß ich den Dienern nic erſetzen kann? 


nn aa9 


Nun! Ich vi Miemand zwingen. Wenn du meinf, 


Daß mich. das Gluͤch geflohen, 10 verlaß mich. 

Heut magſt du mich zum Letztenmal entkleiben, 

Und dann fu beinem Kaiſer übergepn _ 
Sur’ Nacht, Gordon! en 


Ich denke einen Jangen Schlaf zu thanß 


Denn dieſer ketzten Tage Qual wat groß, 
Sorgt, daß ſiernicht zu zeitig mich erwecken. 


S 


(Er geht ab. Rammerdiener leuchtet. Gent folgt. -Gors 


don bieibt in.der Dunkelheit ſtehen, dem Herzog mit dem 
Augen folgend, bis er in dem uußerſten Gang verſchwun⸗ 
den iſt; ‚Yan. drzat er durch Geberden ſeinen Samers 
md und a, fi io ram an ———— 


/ = 
ER Fan — Bu en 





Gräser wur 


k« si. rer 


- 


BGordo n..Burttler (anfangs hijner ber Soma . 


BSutt et. Eee 


Hier ſtehet ſtill, bis ich das Zeichen gebe. 3 


Gordon (faͤhrt auf.) 
Er iſt's, er bringe die Mörder ſchon. 


Buttler, 0 

Die Lichter | 
‚Sind aus. In tiefem Schlafe liegt ſchon v Aded, 
Gordon 4 


Was fon ich thum? Vetſuch' ich's, ihn zu retten?” 
Bring' ich das Haus, bie Wachen in Vewegung? 
| Schillexs fAmmil. Werte, IX. Mb. d. ge — 29 
) , . , 


= 








v . - 


.. 450 
F ñ Butt et (eiſcheint Hinten. 
Rom Koreidor her ſchimmert licht, Das eäprt 
Zum Schlafgemach des Zürften. : .- 
Gordon. 
Aber brech' ich 
. Richt meinen Eid, dem. Kaifer? Und entlommt er, 
Des Feindes Mad verſtaͤrkend, lad' ich nicht , .- 
Auf mein Haupt alle fürchterliche VFolgen? 
Bruttler Aetwas naͤher kommend.) 
‚il! Seh} Ber ſpricht da? 
Bordon. 
6— Ach, es iſt doch beſſer, 
Ich fee dent Hünmel heim., Denn wäs bin ich, 
Daß ich fo großer That mich unterfinge? - 
Ich hab’ ihn nicht ermordet, wenn er ymkonmtz 
Doch feine Rettung wäre meine That, 


j a Und jede. ſchwere Folge mäfft? ich tagen. 


Buttler Heruäretend,) 
Die Stimm keun ich. 
BSordon. 
er Buttler. 
J Buttler. u 
| —. Es iſt Gordon. 
Was ſucht — kier?. Entließ her sro cuch 
So ſpaͤt? 


\ 


” u Gordon. 43 
Ar tragt die Hand in euter Binde? 


/ 


. 451 x rn - I ° 
r b \ 
\ 


Buttler. 
Sie ift verwundet. Dieſer Iulo focht el 

Wie ein Verzweifelter, bis wir ihn eidich 
Zu Boden firedin — — 

Gordon (ſchauert sufartmen.) U 

Sie find todt! N 9 
7. Battlen. oo 

nn Es iſt geſchehn. 3 

— ft er zu Bett? nn — 

| . Gordon: 7 0 en 

Ach Buttler! 


Butter Cdridgend.) 

| Iſt er? Sprech! 
Sch Inge kann bie That verborgen bleiben. 
® ordon. 


Er ſoll nicht fterben. Nicht durch Euch ! Der Himmel 


Bit Euren Arm nicht, Scht, er ift verwundet. 
2 Buttler. 
Ric meines Armes brauchr’s, 
2 &ordom 


— — 


> 
N 


Die Schuldigen 
Sind todt; genug iſt der Gerechtigkeit u 
Geſchehn! Laſſt dieſes Opfer fie verſohnen! 
"  (Kammerbiener kommt den Gang her, mit dem Singer auf 
dem Mund Stinfeweigen gebietend) 3* 
Er ſchlaͤft? O mordet nicht den heil'gen Schlaf! 


, . 
f D 


/ 
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nl Buitler. J 


Nein, er ſoll wachend ſterben. u 
. . — (will gehen) 
Gordon. 


J 


| Ach, fein Herz iſt nöch 
‚Da ird'ſchen Dingen zugewenden nicht 
Gelaſt iſt er, vor ſeinen Sort zu treten, 
Bu tt le 179 
Son iſt barmherzig! 
(mit gehen) 
Gordon (hält ihn.) 
ur "Nur. die Nacht noch sdnnt ihm. 
Buttler. 
Der nächfte Argenblc kann uns denethen. 
Gordon (haͤlt ihꝛ 
Rai, eine Stunde} 
Buttler. J J 
Laſſt mich 108: Was kann 
Die kurze Friſt ihm helfen? €. | 
' Gordon. 
O die Zeit iſt 
Ein wanderthaͤrger Gott. In einer Stunde rinnen 
Bill taufend Körner Sandes; ſchnell wie fie | 
. Bewegen fich im-Menfchen die. Gedanken. 
Nur eine Stunde! Euer Herz kann ſich, 
Das ſeini ge ſichr wenden — Eine Nachricht 


= Kann kommen — ein bealätenpes Eregui, 


Eutſcheidend, rettend ſchnell vom Himmel fallen — 
O was vermag nicht eine Stunde! J nr 
— R Buttler. I 
J — Ihr erinnert mic, 
ie Foftbar die Minuten find, ey 
— (Er ftampft auf ben Boden.) . DE 


Ei 


Bw d 


Fr 


Siebenter uftriie 


Macdonald: Deverour mit‘ Helleban 
dierern treten hervor. Daun Kamm erbienen 
WW ‚2 ori 5 
u Gordo 
AM ch zwiſchen ihn und jene werfend) 
Nein, Unmenſch! — 
Erſt über meinen Leichnam ſollſt du hingehn, 
Denn nicht will ich das Graͤßliche erleben. 

' Buttler Cihn weg Dringend, 
Schmadhfinn’ ger Alter! 
(Man Hört Trompeten in ber Ferne) 
. Macdonald nnd Deverour. 


4 1 


v4 ’ 


Schwediſche Trompeten! | a. 


Die Schweden ſtehn vor Eger! Laſſt und eilen! 
BGordou. 
Sort! Gott! 


: Bugtleg., .. 
Up Euren velen Kosimandant! 
e (Gordon ſrutit —* 


Br 


ae Ye BE 5 UBS Bee Er Zr Se ‚ - 


43... °°. ; 
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Kammerdiener (eilt herein.) 

© Yarf hier armen? Stil, der Herzog ſhlaſt. | 

Deverour. 
(mit lauter fürchterlicher Stimme) ed 

Sreund! Jetzt iſt's Zeit zu lärmen! - 0 
Kammerbiener (Berhrey erhebend.) 7 
Hülfe! Mörber! 


— Buttler. oo, 
Mieber mitigm! | = 
Kammerdiener. " 
(von Deveront durchbohrt, ſtuͤrzt am Eingang der Salerie) 
Jeſus Maria! 
Buttler. 
Sprengt die Thaͤren! 


(Sie ſchreiten über den Leichnam weg, den Gang hin. 
Man hört in der Ferne zwey Thüren nach einander ftär- 
zen — Dumpfe Stimmen — Waffengetoͤſe — dann ploͤtz⸗ 

u tiefe Stille.) . no 


s b “ ı 





N 
- 


—X Auftritt 
5  Gräfion Terzky (init einem Akte.) 
hr Schlafgemach iſt leer, und fie iſt nirgends 
Zu finden; auch die. Neubrunn wird perinifft, J 
Die ‚bey ir wachte — Wäre fie entflohn? 
Wo Tann fie Hingeflogen feyn? Man muß 
, Meteile, a in Dewegung nm! ü 


® 


— ES 
Wie wird der derzog dieſe Schreckenepoſt 
Aufnehmen! Waͤre nur mein Mann zurück 
Bm. Gaftmal! Ob der Syerzog wohl noch wach if? 


Mir wars, als Hört ich Srimmen bier und Tritte, Ba 


Ich will doch hingehn, an der Thuͤre lauſchen. 
Hua! wer vi das? Es eilt bie Trepp herauf. 


— 





Neunter Pre 


Sraͤfine. Geidon. Daun Buttler. 


Gordon. _ 
on (eitfertig, athemlos hereinſtuͤrzend) 


Es iſt ein Irrthum — es ſind nicht die Schweden. F 


Ihr ſollt nicht weiter gehen — Buttler — Gott! , 
Wo iſt er? J J 
Undem er die Graͤfinn bemerkt) 
Graͤfinn, ſagen Sie — | 
| 7 räfiem 

Sie kommen > von der Burg? Wo iſt mein Mann? 

G or d on (entfest. ) x 
Ihr Mann! - —OD fragen Sie nicht! Gehen Sie 


Hinein — (will fort.) ——— J 


aifinn (Hält Pe | 
‚Richt eher, bis Sie mir entdecken - —_ * 


1 ” . Sordon Heftig dringend. * 


An dieſem Augenblice haͤngt' die Welt! 
Um Gotteswillen, gehen Sie — Zudem 


”_ 
- 
u 
DE Wr} 
” S 
- ee 


* 
* 
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ı Mir fprechen ir Gott: im Himmel. . 
an Ä 9 Caut ſchreyend) 
Buttler! Buttler! 


4 


a Gräfin... 
Der ift ja auf dem Schoß mit meinem Mann, 
GButtler kommt ans ber Gallerie) 
“ on Gordon (der ihn erblickt. 
es war ein Irrthum — Es ſind nicht die Schweden — 
Die Kaiſerlichen find's, die, eingedrungen — 
Der Generalleutnant ſchickt mich her, er wird 
Seid felbft bier ſeyn — Ihr follt nicht weiter sehn — 
Buttler. | 
Er kommt zu ſpaͤt. 
0, Gordon (ſtaͤrzt an die Meauer) 
| Gott der Barmherjzigkeit! m 
‚Gräfinn (ahnungvoll.) 
Was iſt zu (ode Wer wird gleich ſelbſt hier ſeyn? 
Octavio in Eger eingebrungen? | ’ 
Verraͤtherey! Verraͤtherey! Bo iſt 
Der Ser? 0 


! 


[4 


(et dem Gange zu.) 


8 


| — 
Zehnter Auftritt. 


Borige Sini. Dann Bhrgermeifter “ 


Dane Kammerfram, Bediente 
(rennen ſchreckensvoll uͤber die Scene.) 


Bent, 
ern mit allen Zeichen des Sqrecens aus der Galletie 
tkommt) 
O biutige entſetzensvolle Thatt v0. 
Gräfin. . 
— Was iſttt 
Geſchehen, Seni? n 
Page (heraustommend.) 
O erbarmenswuͤrd'ger Anblick! 
| | u Gedien mit Jaceln) 
Graͤfinn. 
Was iſts? Um Gotteswillen! 
— Seni. 
W | Fragt Sr a? 


| Drinn liegt der Fuͤrſt ermordet, Euer Maun iſt 


Erſtochen auf der Burg. 
(Sräfinn bleibt erſtarrt ftehen). .. 
K ammerfran (eilt herein.) 


Dr 5 


Säle! Hp der Herzoginn! an J 


F % rgermeifter (fommt ſhrecensvol. ) 
— Was für ein Ruf. 
Des Jammers weckt die “Safe dieſes Kaufe? 


f 
Du 


»’ 
1 
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2 Morbom ' 
Verflucht iſt Euer Haus aufew'ge Tage! 
„I Eurem Haufe ljegt der Fuͤrſt ermordet. 
Bouͤrgermeiſter. 
Das wolle Gott nicht! 7 
(fürzt hinaus) 


’ Erſter Bedienter. 
| liegt! Fliege! Sie ermorden - 7 
x Une Ale! 
Zweyter Bedi enter Sulbergerath tragend. I 
Da hinaus! Die unterh Gänge find beſeht. 
. (Hinter ber Scene wird gerufen) 
-, page! Platz dem Generalleutnant! a | 
(Bey diefen Worten richtet ſich bie Gräfinn and ihrer eu 
Rarrung auf, faſſt Sch und geht ſchnell a) _ 
(Hinter der Scene) | = 
BT das Zr! Das, Volt zerädgehalten! ! 


\ 





Vorige ohne die Graͤñan. Octaviv pi ceolos 
mini teitt herein mit, Gefolge. Deverour und 
Macdonald Tommen zugleich aus dem Hintergrunde 
mit Hellebardierern. Wallenſteins Leichnam wird in einem 
toten Teppich hinten über die Scene getragen 


_ 


TEilfter Auftritt = 


O cta bio (raſch eintretend.) 

Es darf nicht ſeyn! Es iſt nicht moͤglich! Buttler! 

Gordon! Ich wills nicht glauben. Saget nein! 
a . . f 


Zn Gordon. ee . I 

- (ohne u antworten, weist mit der: Haub nach hinten. u 
‚ Detagio fieht bin: und. ſteht von Entfegen seien, 
‚Deverour (u Battle.) .\ | 
‚Sie ift das goldne Vließ, des Vurſten Degen! | 
0 Macdomalb. 7 1.0". 
Befehlt a da man die Kanzley — | | 
38 u t t! er Cauf Detavis zeigend. ) 

Hier ſteht er, 
Der jetzt alliin Befehle hat zu geben. De 2 
(Deveronr und Macdonald treten ehrerbietig zuruͤck; Alles 
‘ verliert ſich ſtill, daß nur allein Buttler, £ Detavis und So 
Gordon auf der Scene bleiben) 

we Detavio (zu Buttlern gewendet): - 
War das die Meinung, Battler;' ald wit —* 
Gott der Gerechtigkeit? Ich hebe meine SE auft | 
Ich bin an biefer üngeheuemn That I 
Nicht (ug, .· DENE EZ 
Sattler © EEE ER EEE Ä 

| - Eure Hand iſt rein, Sp Is 
Die meinige dazu gebraucht, .,? vo 
ze ODctavio. Su url 
2:3. Ruhbfehi ih | 
J & o muffteſt du des Herrn Befehl mißbrauchen, 

Und blutig grauenvollen Menchelmord ur: 
. Auf deines Kaiſers heilgen Namen waͤlzen De 
Buttler (gefaffen.) Sei cs A 


Nr 


{ 


- 


3 hab’ des Rail unpe nur douſarai. on 


—8 
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— Sctaple. 7° 
O Zluch ber Könige, der ihren Worten EEE 


Das fürchferliche, Leben gibt, dem ſchnell 

Vergaͤnglichen Gedanken gleich die That, 

Die feft untoiberrufliche, ankettet! | 

Muffı’ es fo raſch gehorcht ſeyn? Konnteft du 

Dem Gnädigen nicht Zeit zur Grabe gönnen 2. 

. Des Menſchen Engel iſt die Zeit — die raſche 

Vollfireckung an das Urzheil anzuheften, 

Alm nur bem unverändgrlichen Gott! | on 
. Buttler. | . 

‚Was ſcheltet Ihr mich ? Bas ji mein Berbreihen? 

Ich habe eine gute That getan, . 

Sch hab das Reich von einem furchtbarn Feinde 

Befteyt, and mache Aufprüph auf Belohnung. 

D er einz' ge Unterfchied ift zwiſchen Eur em 

Und meinem Thun: ihr habt den Pfeil geſchaͤrft, 


Ich hab' ihn abgedruͤckt. ghr ha'tet Blut, 


Und ſteht beſtuͤrzt, daß Blut iſt aufgegangen. 
Ich wuſſte immer, was ich that, uud fo.. - 
Erſchreckt und überrafcht mich Fein Erfolg. 


"Habt ihr fonft einen Aufträg inir zu geben ? 


. Denn fich’aben Zußes reiſ ich ab nach Wien, 
Mein blutend Schwert vor meine Kailerd Thron’ . 
3u legen und. den Beyfall mir zu holen, 9 
Den der gefchwinde, puͤnktliche Gehorfam 
Von dem gerechten Richter fordetn darf. 
(geht —9— 
— — 


1 
/ * 








„46x 
Bwstfier Aufteitt. ” | 
Bori g 6. ohue Buttler. Graͤfinm Terz Pi 
(tritt anf, bleich und entftellt. Ihre Sprache iſt ſchwach und 
U langſam, ohne Leidenſchaft). | 
Sctavio Chr eutzegenJ). 
O Graͤfinn Kerzty, mufte8 dahin Fommen ? 
Das ſi ud die Solgen ungluͤckſel'ger Thaten. 
Graͤfinn. 
Es J nd die Früchte Ihres Thuns — — Der Herzoge 
Iſt todt, mein Mann iſt todt, die Herzosinn J 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte iſt verſchwunden 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeiit 
Steht nun verddet, und durch alle Pforten u 
Stuͤrzt dab erſchreckte Hofgefinks fort. 
Ich bin die Letzte drinn, ich ſchloß es ab, 
Und liefre hier die Schläffel aus. 


Hetavii (mit tiefem Schmerz.y 0. 

tr D Graͤfinn, 8 
Auch mein eu verddet! nn. nm.” 
ne Graͤfinn. nu 4J — 
Wer ſoll noch 


—8 


4 


⁊ 
3] 


uUmkommen? Wer fon noch mißhandelt werben? -- a 


Der Fuͤrſt iſt tobt; des Kaiſers Rache Jann. 


Befriedigt ſeyn. Verſchonen Sie die alten ‚Diener, | % 


Daß den Gerreuen ihre, Lieb’ und Treu 
Echillers (Amel, Werke. IX Bi. 2. Abth. "530 
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Nicht auch zum Frevel angerechnet werde! 
Das Schickſal überrafchte meinen Bruder 
a 1er; er konnte nicht mehr an fie denken. 


Oetabio. 


Nichts von Mißhandlung! Nichts von ad, Graͤfinn! 
Die ſchwere Schuld iſt ſchwer gebuͤßt, der Kaiſer 
Verſohnt, nichts geht vom Vater auf die Tochter 
Hinuͤber, als ſein Ruhm und ſein Verdienſt. 

Die Kaiferinn ehrt Ihr Ungluͤck, dfnet Ionen - 
Theimehmend ihre mötterlihen Arme, 

. Drum Feine Furcht mehr! Saffen Sie Vertrauen, 

- Und übergeben Sie fich hoffnungvoll 

Der laſſerlichen Gnade. 


| a. Srafian n. 
mit ei einem Blick zum FRE 
! ur vertraue mich‘ 
Der Gnade eined größern Herrn — Wo fol 
Der fuͤrſtliche Leichnam ſeine Ruhſtatt finden? - / 
In der Karthaufe, bie er ſelbſt gefliftet, « 
Zu Gitſchin ruht die Gräfinn Wallenſteinz 
An ihrer Seite, die ſein erſtes Gluͤck 
Gegruͤndet, wuͤnſcht' er, dankbar, einſt zu ſchlummern. 
O laſſen Sie ihn dort begraben ſeyn! 
Aunch für die Reſte meines Mannes bitr ich 
Um gleiche Gunſt. De Kaiſer iſt Beſter 
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Bon unfern Shlöffern; ‚gönne man. und apr 
Ein Grab noch Ay den Gräbern unfrer Ahten, Zu 


Dietavio u 


Sie zittern, Graͤfinn — Sie verbleihen — Gott! *... 


Und ‚welche Deutung geb’ ic) Ihren Reben? 


\ | | Gräfinn, 


(fammelt ihre legte Kraft und ſpricht mit zevbaſtlzteit a 


und Adel) 


Sie denken wuͤrdiger von mir, als daß Sie glaubten, 


Ich uͤberlebte meines Hauſes Fall. 

Wir fuͤhlten uns nicht zu gering, die Hand 
Nach einer Königöfrone zu erheben — 

Es ſollte nicht ſeyn — doch wir denken tduiglich 
Und achten einen freyen, muth’gen Tod 


Aunſtaͤndiger, ald ein entehrtes Leben. — 
— Ich habe Gift, ..... . 
Octavio. | 
O rettet! Hefe: 
Sräfinn’ 
Es if zu foät. 
Sn wenig Augenblicen iſt mein Shi. 
Erfuͤllt. 
| — (Sie geht ab) 
Gordon. 
OHaus des Mordes und Entſetzens! 


(Sin Kourier kommt und bringt einen Brief.) j 


Gordon-xteitt ihm entgegen.) 
Mas gibt!6? Das ift das kaiſerliche Siegel. Ä 
(Sr hat die Auffchrift gelefen, und übergibt den Brief dem 
Octavio mit einem Blick bes Vorwurfs) } 
Dem Fürſten Piccolomimi. ! En 
(Octavio erſchrict und bliet fhmerzvol zum Himmel. Der 


Vorhaug faͤllt.) 
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